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Vorwort zur diitten Auflage, 



Dieses iui .jähre 1814 in erster, und 1830 in zweiter 
yerbdsserter Aufluge erschienene Lehrbuch woUte ich zum 
dritten Male nicht in seiner alten Gestalt herausgeben. In 
dieser war es iui* den Gebrauch zu Vorlesungen berechnet 
und daher an manchen Stellen so kurz and bloss andeutend, 
das» es ohne Erklärung kaum verstanden werden konnte. 
Da icli nun aber seit längerer Zeit nicht mehr Uber dasselbe 
lese, indem ich den Vortrag der hebräischen Archäologie 
einem Jüngern Oollegen überlassen habe, auch, so viel ich 
weiss, kein anderer akadeuübcher Lehrer es bei seinen Vor- 
trägen geradezu zum Grunde legt: so schien mir diese all- 
zugrosse Kürze nicht mehr zweckmässig zu sein, während 
clucli (lab Buch, nach sL^inem Absätze zu urtheilen, eine vor- 
handene Lücke ausfüllt Ich entschioss mich daher es um- 
zuarbeiten und es so einzurichten, dass es zwar noch immer 
bloHö einen Abi'iss darsiellt , aber doch zum Selbstötuilium 
eine bessere UüU'e gewährt. Dazu kam^ dass ich manche 
Lücken auszufüllen fand, indem gewisse Gegenstände ganz 
übeigan^eii oder doch nur nebenbei berührt waren. Ich 
schaltete daher mehrere neue §§. ein, wie §. 149 b. das 
Skfnednumj §. 246 b. cUe HtmcmUmer; §. 2Ö6 a. Tran^^- 
ymd ' Reiaemüld; §. 256 c. Htrasam, Herbergen, Beim und 
Briefe; 4^üi^ b. t^ruchweise ; ^. 273 b. U deharte und tichidm. 
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Vorwort, 



Andere neue §§. verdanken ihre Entstehung der Ausdehnung 
oder veränderten Anordnung des Stoffs, z. B. 214 a. b. der 
8aihath'€kfeliU8. 1. der WockenaabhaA; §. 215 a« 2. der Mond' 
sabbafh nebst dm Neumonden; §. 215 b. der Jahrsahhatk tiehat 
dem Jubdjdhr; §. 2'6o a. Astarte^ §. 2o3 b. Aschera. So viel 
Uber die veränderte Einrichtung und Ausdehnung. 

Weit mehr fand ich zu thun in Benutzung dessen ^ was 
seither ftir die Erweiterung und Berichtigung der archäolo- 
gischen Kenntnisse gethan worden. Ich musste Kücksicht 
nehmen auf die bewundemswerthen Entdeckungen im Ge- 
biete der ägyptischen Alterthümer, wenn ich gleich nicht 
Alles aus der ersten Quelle schöpfen konnte; auf die neuern 
Reisebeschreibungen ^ besonders die wichtige, nicht genug zu 
preisende BMnsome^; auf die grossartigen metrologischen 
Untersuchungen von B'öchh , den Theologen näher gelegt 
durch Bertheom; auf die trefflichen paläographischen Arbeiten 
von Gesenma und Hwpfdd; auf die neuem Untersuchungen 
von V. Meyer ^ Gnmeisen, Keil, Hirt über den Tempel Salo- 
mo's und Merodes; auf Movers gelehrtes und combinations- 
reiches Werk über die Refigion der PhÖnicier; auf Bäkr^s 
und Friederich^s symbolische Deutungen ; endlich (um manche 
andere kleinere Schriften zu Ubergehen) auf Winer^s ileissig 
und gründlich ausgearbeitetes hiMiacheB RedwiSrtetbucky das 
mii' die treffllichsten Dienste geleistet hat. Leider muss ich 
fürchteni dass manche neuere literarische Erscheinungen mir 
unbekannt und im Werke unbenutzt geblieben sein mögen, 
weil ich für literarische Vollständigkeit hidht genug Auftnerk* 
samkeit und Gedächtniss zu haben gestehen muss. Immer 
aber darf ich hoffen, hinter dem heutigen Stande der Wissen- 
schaft nicht zurückgeblieben zu sein und ein für den an- 
gehenden Bibelforscher nützliches Hülfsmittei geliefert zu 
haben. Die Wissenschaft für Kenner derselben zu fördern 
lag nicht in meinem Plane, zum Thell Überhaupt nicht in 
der Richtung meiner Studien. Die biblische Chionologie 
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z. B. ist ein Feld, auf dem ich mich niemals als selbststän- 

diger Forscher bewegt habe^ und auch diess Mal ])in icli 
hierin wieder Andern und zwar vorzüglich Wtner gei'olgt 
Auch für baukünstlerische Combinationen ist mir die Gabe 
versagt y und ich habe in diesem Fache ebenfalls nur mit 
Urtheil und Auswahl das von Andern Dargebotene benutzt. 
Wenn indess das Werk in seiner ersten Erscheinung nicht 
ohne Eigenthümlichkeit war, und besonders in der Archäolo- 
gie der Theokratie und des Cultus manche Auti^lärung und 
Berichtigung gab, oder doch das in Streit Liegende zur Ent- 
scheidung bringen half: so darf ich glauben, dass es diesen 
Dienst in seiner erneuten Gestalt noch mein- leistet. Das 
Urtheil der Kenner möchte ich besonders auf folgende Punkte 
leiten: die §. 207. gegebene Berichtigung tlber die Erstgeburt 
des Viehes; die Behauptung §. 202., dass die Jlebe nicht ein 
besonderer von der Webe verschiedener Gebrauch war^ die 
Nachweisung der Burg (Barüf später Antonia) in Nehemia's 
Zeit und deren Vereinerkiung mit der den Syrern durch die 
Hasmoniier abgenommenen Burg (gegen Michaelis) §. 237.; 
die Bemerkungen gegen Bähr'a Symbolik §. 221. und gegen 
Movers Meinung von der Aschara §. 233 b.-, die Behandlung 
der mosaischen ,jJleinigkeit^^ §. 187 — 89. Schliesslich erlaube 
ich mir jüngem Bibelforscfaem das Problem zur Lösung su 
stellen (vofiir Berikeau Einiges geleistet hat); wie es gekom- 
men ist, dass Galiläa nach dem Exile wieder bevölkert er- 
schemt und in welchem Verhältnisse es zum abhängigen 
Priesterstaate der Juden unter den Persem und M acedoniem 
und zum selbstständigen Staate unter der hasmonäischen 
D^piiastie gestanden habe. 

Basel, im Februar 1842. 

Ber Verfasser. 
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Vorwort zur vierten Auflage. 



Als der geehrte Herr Verleger die AufForderung an mich 
richtete, eine neue Aufgabe, der bebräisd^u Archäologie 
de WMe zu IkeBorgeu, konnte Idi nir die Schwierigkeiten nieht 
verhehlen^ die mit der Arbeit verbunden mussten. lieber 
zwanzig Jahre waren aeit dem Erscheinen der letzten Aus- 
gabe yerfiossen. In dieser Zeit hatten theils Monographien 
und besondere Abhandlungen ^ thdls Oommentare ein so 
reiches, bei der Bearbeitung einer neuen Ausgabe zu beach- 
tendes Material geliefert , dass es als keine gerii^e Au%abe 
erscheinen konnte, nach dem Vcurgange eines de Wette und in 
sdnem Sinn aus der vorhandenen Literatur das WerthvoUste 
auszuwählen und alles in archäologischer Beziehung ViTichtige 
zur Ergänzung zu verwerthen. L:ides8en die Bedenken, die 
mich abhalten konnten, die Arbeit zu übernehmen, wurden 
sowohl durch das eigene Interesse an dem Gegenstande ^ ab 
durch die Pietät gegen den Ver£Mcer und die Rilcksicht auf 
die anerkannten Vorzüge des de TFeöe'schen Lehrbuchs über- 
wogen. Zu letzteren ist besonders seine streng geschichtliche 
Haltung zu rechnen, und sie allein schon musste es als wün- 
schenswerth erscheinen lassen, zu einer Zeit, wo von ver-. 
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Bchiejentn Seiten der Vensuch gemacht wird^ die Schrilter- 
klarung von der geraden histonachen Balm wieder auf die 
Irr- und Kreuzwege dogmatischer Schriftdeutung zuröokBtt- 
i^en, der Archäologie de WMs durch eine neue Bearbei- 
tung ihre fernere Benützung vorzüglich im Kreise der Stu- 
direnden bu acheni. 

Für die fremde Hand, welche in das Werk eines Andern 
ergänzend eingreifen soll, scheint es geboten, demselben so 
viel als möglich seine Eigenthümlichkeit zu bewahren. Ich 
habe daher die Emtheilung, welclie de Weite der Archäologie 
gegeben hat, da sie ausserdem durch ihre Uebersichtlichkeit 
sich empiiehlt, unverändert gelassenj obschon eine andere von 
einem andern Gesichtspunkt aus vorzüglicher erscheinen könnte. 
Ebenso habe ich die knappe Form der Paragraphen und 
AnmerkmgMi zu bewahren gesucht. Ausser der neuen Lite- 
ratur, die ich in der Weise de Weites an den betreffenden 
Stellen angegeben habe, wurden daher die sachlichen Ergän- 
zungen in möglichster Kürze eingefügt; für zweckmässig hielt 
ich esy dieselben, um den Leser nicht zu stören, ohne irgend 
Gine Notiz dem Texte de Wette's einzuverleiben. Vorzüglich 
bestreht habe ich mich; den Einfluss der Religion auf die 
Gestaltung des alten hebräischen Lebens, welcher bei einer 
geschichtlichen DarsteUung desselben ganz besonders zu be- 
rücksichtigen ist, von de Wette aber nicht immer in genügen- 
der Weise hervorgehoben wurde, soweit es nach der ganzen 
Anlage des de Wette' sehen Werkes zulässig war, anzudeuten. 
Trotzdem dass nur wenige Seiten ganz unverändert bleiben 
konnten; und die Ergänzungen ziemlich zahlreich sind; hat es 
die Wahl eines etwas grösseren Formats möglich gemacht, 
deu Umfang der dritten Ausgabe nicht zu sehr zu über- 
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schreiteD und den Preis des Baches m mässiger Höhe su 
halten. Die Aenderung; dass der Text im fortlautcnden Zu- 
sammenhauge gedruckt tind die Anmerkung^ sftmmdich un- 
ter den Text gesetzt wurden, wird hoffentlich ebenso dieZu- 
stimmiittg aller Freunde des Buches finden, wie ihnen die 
gei'äiiigere Ausstattung, die der Herr Verleger der neuen 
Ausgabe gegeben hat, erwünscht sein wird. 

Ich übergebe das Werk de Wattes in dieser vierten Aus- 
gabe dem theologischen Publikum mit dem Wunsche , dass 
es auch in der neuen Oestalt der alten Anerkennung sich 
erfreuen und noch femer dazu dienen möge, das Studium 
des A. T. zu fordern und den Eiier tiii* dasselbe uutei* den 
Studirenden der Theologie anzuregen. 

Breslau, am 12. August Ibo4 

Baebiger. 
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§. 1. 

Begriff der hebrttiBcben Archäologie. 

Die hebräische Aichäolof^ie bildet einen Theil der exege- 
tischen Theologie, welche die Aiifc^abe hat, die Literatur A. 
u. N. Testamentes, die von dem hebräischen Volke ausging, 
geschichtlich zu verstehen. Alles daher, was zur Kenntniss 
dieses alten Volkes beiträgt; ist für die exegetische Theologie 
von Werth. Dem Wortsinn nach bedeutet Archäologie Alter- 
thumBkimde und umfasst als solche Alles , was 7on dem ge- 
schichtlichen Dasein u. Leben eines alten Volkes bekannt ist*). 

Die Bedeutung, welche das hebriiische Alterthum für die 
Theologie hat, führte zur besonderu Bearbeitung der einzelnen 
Seiten desselben. Durch die voUkommnere Ausbildmig der 
exegetischen Theologie zu den Discipliuen der biblischen Phi- 
lologie ; der biblischen Geschichte , der biblischen Literatur- ^ 
geschickte; der biblischen Religionsgeschichte; welche sämmt- 
lich der hebräischen Alterthumskunde ui jenem weiten Sinne 
angehorcii wurden^ ist die hebräische Archäologie auf die dem 
geschichtlichen Wechsel weniger unterworfenen natürlichen, 
socialen und politisch-religiösen Zustände beschränkt, unter 
denen das hebräische Volk lebte. Sie ist daher die wissen- 
schaftliche Darstellung des eigenthümlichen Katur- und Ge- 
seUschafts-Zustandes des hebräischen Volkes von seinem ersten 
geschichtlichen Auftreten an bis zu seinem politischen Unter- 
gange; gleichsam eine Statistik des alten hebräischen Volks- 

0 In diesem Sinne hat Josephua (Antiqq. Prooem. §. 2.) seine 
jadische, Dumywu HaIfcanL seine ^dmlsche Archäologie ge- 
sehrieben. 

Db Wsnf Ardilologie. 4. Aufl. 1 
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lebenB. Den £iiiflus8 der Geschichte, der auch diesen Zu- 
ständen nicht ganz fem bleiben konnte, hat sie hauptsächlich 
nach den grossen Perioden der vor- und nachexilischen Zeit 
zu beachten. Nach Jaaepkua nennen wir die Israeliten vor 

dem Exile Hebräer, nach dem Exüe Juden, welche einen von 
jenen vielfach verschiedenen Charakter zeigen 

Wie die übrigen genannten exegetischen Disciplineu liüifs- 
wissenschaften für die hebräische Archäologie sind; so ist sie 
selbst wieder Hüliswissenschait für jene. Da sie das Alter« 
thmn des hebräischen Volkes in der angegebenen Begrenzung 
zu ihrem Hauptgegenstande hat, so hat sie die Alterthümer 
anderer Völker, mit denen die Hebräer in geschichtliche Be- 
rührung kamen, wie der Aramäer, Araber, Phönicier, Philister, 
Aegypter, Assyrer, Meder, Perser, Griechen und Römer, nur 
nebenbei zu erwähnen. Das ausfuhrliche Eingehen auf die 
Alterthümer dieser Völker hat die hebräische Archäologie 
theils andern exegetischen Disciplinen, wie der Geschichte des 
Volkes Israel, theils der besondem Darstellung einzelner ihrer 
eignen Theiie^ wie der Geographie, des mosaischen Rechts, 
des mosaischen Oultns, zu überlassen. Ausserdem hat sie auf 
die uieht- theologischen Werke über Geschichte und Alter- 
thümer jener nicht -israelitischen Völker zu verweisen. Durch 
die hebräische Archäologie, durch die übrigen exegetischen 
Disciphnen und die nicht-theologischen Werke der genannten 
Art wird die biblische Archäologie, welche ausser den 
Alterthümern der Hebrfter auch die der sonst in der Bibel 
0 erwähnten alten Völker in ihren Bereich zieht (ItogenmiUle>'\ 
entbehrlich gemacht. Als praktisches Hülfsmittel kann an 
ihre Stelle das biblische Real- Wörterbuch ti*eten ^. 

§. 2. 
Inhalt. 

Der Inhalt der hebräischen Archäologie ergiebt sich aus 
dem^ was xum ganzen Zustande der hebräischen Nation in 

^) Joseph. Antiqq. XI, 5, 7. Heine bibl Dogm. §. 76. — 
Von der Archäologie der Juden bringen wir hauittsächUoh das zom 
Verständnisse des N. T. Nothwendige bei 

^) lieber den Begriff der ArchiUtlogie Tgl. Magenb<ich Encycl. 
und Metbod. der theoL Wissensch. §. 4Q. o. BUt$ek£ in Emi^tt 
RE. out Archäologie. 



Inhalt Methode. §. 2. 3. 3 

♦ 

ihrer geschichtlicheii Erscheinung gehört. Wir theilen den- 
selben ein I. in den NcauftmaUmd , II. in den Gea^Bkf^aftth 

Zustand, In jenem erscheint der Mensch im Verhältnisse zur 
Nahir und zwar 1. im leidtiiJmi Verhülinisse^ welcheB a) die 
physische Geographie nebst b) der geographischen Zoologie, Bo- 
tanik und Anthropologie beschreibt ; 2. im iJiätigen Verhältnisse^ 
wie er nämlich a) die Maiur beswingt und sich diemsibar madU, 
b) ufiß er diee^be sur ErhaUimg und VereckMerung seines phy- 
sisc^en Lf^ens hemäxt und geniesst. Im Ges^UMuifts-ZviMrmde 
erscheint der Mensch im Verhältnisse zu seines Gleichen, und 
zwar 1. im politischeny welches a) geographisch, b) hürcferlich- 
re^Üichf c) kirchlich - religiös , d) auswärtig -völkerrechtlich ist; 
2. im geselligen f welches durch Bedürfnisse Üebereinkommen 
und Sitte gebildet wird; und ft) im Handel und Verkehre, 
b) im Fomäisnleben, c) im übrigen gestUigen Umgänge besteht; 
3) im wissenschaftlichräsdiietischen Verhältnisse, welches durch 
das höhere Bedürfniss der wissenscliaftlichon Mittheilung und 
ästhetischen Unterhaltung hervorgebracht und durch die Aus- 
bildung a) der Wissenschaft und Literatur, b) der schönen 
Künste bestimmt wird. 

§. 3. 
Methode. 

Abgesehen von der formalen Systematik , in der die he- 
bräische Archäologie nach §. 2. die einzelnen Lebensformen 
des hebräischen Alterthums als ein gegliedertes Ganzes dar- 
zustellen hat, muss sie als historische Wissenschaft ihren In- 
luiit historisch behandeln, d. h. 1. mit Berücksichtigung des 
nationalen Geistes, der bei den Hebräern als der religKise sich 
darstellt und allen jenen Lebensformen ihr eigeuthümlicUes 
Gepräge gegeben hat^); 2. mit Unterscheidung der versdbie- 

1) Durch die fieziehung der einzelnen Zustände des Volkslebens 
anf die Religion des Volkes zeichnet sich unter den neuem Bearbei- 
tungen der hebräischen Archäologie die Schrift von Swcdd aus: 
Die AlterthOmer des Volkes Israel. Götting. 1847. 2. Ausg. ebd. 
1854. Mit Unrecht aber beschränkt Ewcdd seine Darstellung auf 
(In- Leben des Volkes, „sofern es durch die in ihm rege gewordenen 
Wahrheiten und Triebe des Jahvethums bestimmt und beherrscht 
wurde,^ und schliesst ,,die Dinge des allgemeinen menschlichen Le- 
bens^ von ihr aus. S. 4. Denn wenn sdion mit Rücksicht auf die 
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denen Zeiten und Verhältnisse ^ was man ehedem vemach- 
läisigt hat AuB dieser doppelten Ritcksicbt hat aie sowohl 
von der sogenannten biblischen Theologie Notiz zu nehmen, 
als auch besonders von der hebräischen Geschichte, deren 

Grundzüge sie ihrer Darstellung voranstellt. 3. Mit Ver- 
gleichunij; der Zustünde anderer Völker, welche entweder 
gleichzeitig oder verwandt, oder vermöge des Grades ihrer 
Cultur und ihres Charakters vergleichbar sind. — Von selbst 
versteht sich, dass, wie alle biblische Wissenschaft, so auch 
die hebräische Archäologie mit Anwendung der Kritik be- 
handelt werden moss. 

Nutzen. 

Die hebräische Archäologie ist nützlich und nothwendig 
1. zur Ergänzung tmd Erläuterung der Geschichte, weil sie 

die eigenthümlichen Sitten und Einrichtungen des Volkes dar- 
stellt, ohne deren Kenntniss jene unvollständig bleibt; 2. zum 
rechten Verständniss der Volksreligion, indem sie dieselbe als 
die geistige Macht erkennen lässt, welche das Volksleben in 
aJlen semen Aeusserungen und Erscheinungen bestimmt und 
beherrscht; S. zur Erklärung der heil. Schrift A. und N. T.^ 
nicht nur einzelner Stellen derselben^ die sich auf Sitten, Ge* 
brftuche u. dergl. beziehen ^ sondern des Schrilt^anzcn; das 
nach dem Geist und Charakter des Volkes, wie ihn die Ar- 
chäologie darlegt, aufzufassen ist; 4. zur rechten Einsicht in 
die Verwandtschaft ebenso wie in den Unterschied des alt- 
und neutestamentUchen Geistes 

VoUständigkoit die Archäologie auch diese Dinge aiifzunohmeii hat, 
so muss sie ausserdem m ermittehi suchen, oh nicht auch ihnen 
zum Theil der religiöse Volkssinn eine eigeuthüm liehe Gestaltung gab. 

^) Vgl. T. M. tmn den Hanert diss. de uecess. ad recte inter- 
pretandam Scr. S. antitjuitatum hcbr. cognitione, in s. dissertt. hist. 
L. B. 1738. F. IL Hottinger eiaa^Gy^ff ad Studium anti(i(i. jud., in 
8. Ausg. von Goodwin Moses et Aaron (s. §. 12.). Sa/n. Turre- 
tini orat. de antiqq. hebr. utilitate etc. Geucv. 1718. lladr. Lle- 
kmd orat inaug. de usu antiqq. jud., in J. E. Kapp clariss. virorum 
oratt select Llps. 1722. 8. Meyer Vers, einer Hermeneut. d. 
A. T. Uf 82 ff. — DasB die Arclifiologie der Schrifterklftrong dient 
und doch selbst ihren Stoff zumeist durch Scbrifterkl&ruog gewinnt, 
darin liegt kein Zirkel, dnrdi den ihr wissenschaftlicher Werth ftr 
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§. 5. 

Quellen. Denkmttler. 

Von der einen vorzüglichen Gattung von Quellen^ von ' 
wirklichen Denkmälern^ steht uns sehr Weniges zu Gebote, 
da die bildende Kunst den Hebräern ziemlich fremd mid selbst 

durch die Religion verboten war^ und die Baudenkmäler (ohne- 
hin meistens in der spätem seleucidischen oder römischen Zeit 
entstanden) durch die über Palästina ergangenen vielfachen 
Verheerungen zerstört worden sind. Die wenigen noch vor- 
handenen Denkmäler sind: 1. Ueberreste der Tempel^ £in- 
schliessungs-Mauer und darin der BrÜck^ welche vom Tempel 
nach dem Xjstus fUhrte ; des Thurmes Hippikus (§. 126. b. c.) ; 
des Grabmals der Patriarchen zu Hebron u. a. (§. 263.). 
2. Der Triumphbogen des Titus zu Rom, mit den Spolien des 
zerstörten Tempels geschmückt ^). 3. Jüdische Münzen aus ^ 
der makkabäi sehen Zeit, gewöhnlich wegen des dem samari- 
tanischen ähnlichen Schriftcharakters samaritanische genannt <). 

die Exegese beeinträchtigt würde. Denn sie findet in der Schrift 
ihren Stoff nur als vereinzeltes Material, leistet aber gerade da- 
durch der Schrifterklärung einen wesentlichen Dienst, dass sie das- 
selbe zu einem Ganzen verarbeitet, dass sie also dem Exegeten die 
antiquarischen Einzelnheiten , auf die er hei der Schrifterklärung 
stösst, nacli ihrer Bedeutung im Zusainmenliang mit dem Ganzen 
darstellt mid ihn zum Verständnis^ des Volksgeistes führt, aus dessen 
Eigenthumiichkeit heraus die Schrift zu erklären ist. Es folgt daher 
nur, dass Exegese und Ai'chäologie sich immer gegenseitig fördern 
werden. 

1) Hadr. Rdand de spoüis templi hierosolymit. in arcu Titiane 
Eomae conspieuis. Traj. ad KL» 1716. Mit Anmerkk. herausgeg. 
Ton E. Ä, Sckuiee. Ebend. 1766. 

^) Abbildungen und Beschreibnng bei Fröhlich annales Syriae 
n nmmi s vet illnstrati Yindob. 1744. f. Frolegg. p. 87 sqq. Tkb. 
XVm. (vgl. Jahn Arcfa. I, 2. Taf. VI.) Jo&. Eächd doctrina nmao- 
mm vet. P, L Vol. III. p. 465 sqq. Beland dissertt. V de nnmis 
yet H^raeomm etc. Traj. 1709. D, Hauber Nachr. v. d. 
jüd., insgem. genannten samarit Münzen. Kopenh. 1778. Franc. Perez 
Bayer de numis hebi-aeo-samaritanis. Yalent Edet 1781. Vgl.§. 186. 

Audi gehören in gewisBen Beziefanngen hieher phönicische In* 
flcbriften und Mtlnzen. Geaen. scripturae lingnaeque Phocniciae mo- 
numenta etc. P. I — III. Lips. 1837. F. C. Movers die Phönizier. 
Bd. I. Bonn 1841. Bd. II. Th. 1—3. Berlin 1849—56. 8. JJers., 
Phönizische Texte erklärt Th. t. 2. Breslau 1845. 47. 8. Ed. 
Qerhajrd ttber die Kunst der Piiönicier. Mit 7 Kpftf. Berlin 1848. 
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H. Etoald Erklärung der grossen plionikischen Inschrift von Sidon 
u. einer Aegyptisch-Aramäi sehen mit d. znverlässigeu Abbildern 
' beider. (A. d. 7. Bde der Abhaudl. der k. (xesellsch. der Wiss. zu 
Gött.) Güttin^:en 1856. 4. M, A. Leoy phonikische Studien. 
1 Heft: Erklärung der grossen sidou. u. anderer phöniz. Inschrift eii. 
Die ältesten Formen d. phöniz. Alphabets u. das Trincip der Schrift- 
bilduug. Mit 3 Taf. Breslau 1856. 8. A, Müller vier sidonische 
MQnzen a. d. rdm. Kaiserzeit (A. d. Sitzunsgber. d. k. Akad. d. 
Wiss.) Wien 1860. 8. E. Meier Erklftrung pbönikisclier Sprach- 
denkmale, die man auf Gypem, Malta n. Sicilien gefunden. Tabing. 
1860. 4. Tgl. J, G. Va&dnger in Hereo^ß RE. unt Phönicien. 
Beachtenswerth sind auck seleucidisch - syrische and römische auf 
Palästina bezügliche Münzen, bei Fröhlich und Eckhel. Vgl. Vaä- 
lant Seleuddarum imperium, s. Historia regum Syriac ad fidem nu- 
mismatum accomm, Paris. 1682. 4. Th. Mommsm Geschichte des 
römischen Münzwesens. Berlin 1860. Von besonderer Wichtigkeit 
für die hebräische Altei*thnmskunde sind ägyptische Denkmäler nnd 
zwar mit hieroglyphischen Inschriften. S. Descriptiou de T^^gypte 
on recueil des ohservatt. et des recherclies qui ont et6 faites en 
l^gypte pendaut i'expMition de l'armee fraugoise. Par. 1809 ff. 
f» Voll. gr. fol. mit 843 Kpf. Wohlf. Ausg. 1821 ff. 24 Voll, in 8., 
wovon hieher gehören; Antiquites, Vol. 1— IX. Atl. Vol. I — V. 
Denoii Yoyage dans la hasse et haute i^gypte. Par. 1800. 2 Voll. 
4. mit einem Atlas in fol. W, SamtUon Aegyptiaca or an accouut 
of ancient a. modern Egypt 1809. mit einepi Kpfbd. in gr. Fol. 
Bekam Karrative of the Operations and recent diseoveries in £gjpt 
a. Nub. 1820i 4. mit 1 Kpfbd. ff. v: MmutoU R. z. Tempel d. 
Japiter Ammon in d. libyschen Wttste u. nach Ober- Aegypten in d. 
JJ. 1830 u. 1^21. Herausgeg. t. Tölken. 1824, mit 1 Atl. Yon 
38 Taff. Monum deirSgitto e della Nubia, disegnati ddla speditione 
Bcientifico-littcraria Toscana in Egitto . . . illustrati dal Dott. Jppolü. 
EoseUini. P. I. Monum. storici T. T— III. P. l. 2. P. II, Mon. civili 
T. I— III. 8. 1832—39. Nebst 3 Bdn. Atl. fol. Monumens de 1*^- 
gypte et de la Nubie d'apr^s les dessins execut^s sous la direction 
de ChampolUon le Jnme etc. Livr. 1 — 26. Par. 1837 — 40. fol. 
Vgl. die Kec. von Gesen. Allg. LZtg, Nr. CX. CXI. 

CXLV ff. G. 11. Lepstus Denkmäler aus Aegypten u. Aethiopien. 
Bd. I — XII. Berlin 1849 — 59. IT. Urui/sck geographische In- 
schriften altägyptischer Dcnkmjilcr. Bd. 1 — 3. Leipz. 1857 — 60, 
Ders., die ägyptischen AllenliuiiH r m iieriin. Berlin 18.57. 8. Ders., 
Monumens de l'^Igypte. 1 Livr. Berlin 1857. Fol. Ders., Recueil 
des monuments ^gyptiens, dessin^s snr lieux. P. 1. Leipz. 1862. 4. 
— Zur Kenntniss Aegyptens flberh. za veigL WSk^scn manaeffs 
a. customs of the anc. i^ptians. Lond. 1837. 3 Tom. €L M, 
Ltpema die Qhronologie der Aegypter. HnL u. 1. Th. Kritik der 
Quellen. Berlin 1849. Ders., Briefe aus Aegypten, Aethiopien n. 
der Halbinsel des Sinai geschiieb«! in d. J. 1842—46. Beriia 
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1852. 8. H. Bnujscli Reiseberichte aus Aegypten. Leipz. 1855. 
8. Ders., Karte (l«.s alten Achten. Leipz. 1857. Fol Ders., 

histoire de l'^^gypte d^s les premiers temps de son existence ju8- 
qu'ä nos jours. 1. P. T.r'ij)z. 1859. 4. J. L. SaaLschütz ;ForschQngeil 
aof dem Gebioto der Hebräisch-Aegyptischen Archäologie. Hft. 1 — 3. 
Königsb. 1838. 1851. L. W. Lane Sitten u. Gebräuche der heu- 
tigen Egypter, N. d. 3. Originalausg. a. d. Engl. «bers. von ,/ Th. 
Zenker, 3 Bde. Leipz. 1852. 2. venu. Ausg. ebd. 1856. G. Erb- 
katn über den Gräber- u. Tempelbau der alten Aegypter. (Abge- 
druckt a. il. Zeitschrift für Bauwesen.) Berlin 1852. 8. G. tki/ßarth 
theologische Schrifteu der alten Aegypter u. d. Turiner Papyrus 
zum ersten Male ttbersetzt Leipz. 1855. 8. H. Stobart Egyptian 
antiqnities collected on a yoyage made in Upper Egypt in the 
yeara 1854 and 1855. Berlin 1855. Fol. Ö. J. Bunsm Ae- 

gyptens Stelle in der Weltgesdücbte. Geschichtlidte Untersuchung 
in 5 BttchenL Hamb. Gotha 1845—57. UMemann Handbuch der 
gesammtcn ägyptischen Alterthomskonde. Th. 1—4. Leipa. 1857. 58. 
A. Knö^ System der Ägyptischen Chronologie. Leipz. 1858. 8. 
Ä tiharpe's Geschichte Aegyptens von d. ältesten Zeit bis zur Er- 
oberung durch die Araber 640 n. Chr. N. d. 3. verb. Originalaufl. 
deutsch bearbeitet von H. Jolowicz. 2 Bde. Leipz. 1857. 58. 8. 
2. Ausg. ebd. 1862. G. Parthey zur Erdkunde des alten Aegyptens. 
(A. d. Abhandl. d. k. Akad. der Wiss. zu Berlin 1858.) Mit 16 
Kart. Berlin 1859. 4. F. J, C. Maijer Aegyptens Vorzeit u. Chro- 
nologie in Vergleicli. mit der west- u. ost-asiati scher Kulturvölker. 
Bonn 1862. 8. A. v. Kremer Aegypten. Forst Ii tmeren über Land 
u. Volk während eines lO.jähr. Aulenthalts. 2 ilüe. Leipz. 1863. 
8. — Die Entzifferung der Hieroglyphen ist nach Youiig und Salt zu 
einem hohen Grade von Sicherheit gebracht durch ChampoUion Le 
jeune Prßds dn Systöme hieroglyphique des anc. ^:gyptien8. 2. Kd. 
Par. 1888. Vgl. Uebersicht der wichtigsten Ms jetzt gemachten Yer^ 
suche sor Entzifferong der ägypt. ffierogl. Nach Brown von Mar, 
Früack, Leipz. 1838, J, L. 8aaü<^üte Uber die Hi^glyphen- 
EntsÜEenmg. Königsb. 1851. Benutzung der ägyptischen Denkmäler 
zur Bibelerklärung und Archilologie durch Taylor illustrations of 
the Bible firom the monuments of Egypt. Lond. 1838. Senf/sfenberg 
d.BB. Moses und Aegypten. Berl. 1841. Lepstus in Herzog'sRE. unt. 
Aegypten. VgLüberh.Ä«/oZo7f)2C0bibliothecaAegyptiaca. Leipz. 1861. 8. 

Den ägyptischen Denkmälern treten zur Seite die assyrischen, 
babylonischen u. persischen mit ihren Keilinschriften. Zur Keunt- 
niss der erstem sind wir erst in neuester Zeit durch die Be- • 
raühuiiLon der Franzosen u. Engländer gelangt. Monument de Ni- 
nive decouvert et decrit pai" M. P. E. Botta^ mesure et dessin6 
par M. E. Flandtn. T. 1 — 5. Paris 1849. 50. Fol A H. 
Layard Niniveh and its remains. Vol. 1. 2. London 1849. Ders., 
Diöcuvenes in the ruins of Niniveh aad Babylon. London 1853. 
Ä. H, Layard Niniveh a. s. Ueberreste. Nebst einem Berichte 
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8 Einleitung. 

§. 6. 

Schriftliche Quellen. 1. Classe. Die heilige Schrift. 

Die erste und wichtigste Quelle ist das A. T. , welches 
aber mit sehr yorsiohtiger Unterscheidung des Alters der ein- 
zekien Schriften imd mit strenger Würdigung ihres historischen 
Charakters zu benutzen ist. Die hebrftischen Historiker träges 

. gern die Sitten und Einrichtungen der spätem Zeit in die 

über einen Besuch bei den cbaldäischen Christen in Kurdistan und 
den Jezidis odor Tenfelsanbetem, sowie eine Untersuchung über die 
Sitten n. Künste der alten Assyri^. Deutsch von N» N, W, 
Meissner* Leipzig 1850. Neue wohlfl Ausg. Nebst einem Anhang: 
die Ägyptischen AlterthOmer in Nimmd u. d. J. der ZerstArnng Ni- 
niveh^, von O, Seyffaur^ Leipz. 1864. 8. A, JET. Layar^s popu- 
lärer Bericht Ober die Ausgrabungen zu Ninive. N. d. grössem 
Werke von ihm selbst abgekürzt. Deutsch v. N, N. W. Meissner, 
Mit d. 22 Kupf. des grössem Werkes. Leipz. 1853. A. H. Layard 
l?iniveh u. Babylon. Nebst Beschreibung seiner Reisen in Armenien, 
Kurdistan u. der Wüste. Uebers. v. J. Th Zenher. Leipz. 1866. 
8. Bonomi Niniveh and its palaces. London 1852. Tlie cuneiform 
in Script ions of Wostern Asia. Yol. I. A selection from the histori- 
cal inscriptious ol Chaldaoa, Assyiia and Babylonia. By H. C. liaw- 
linaon and E. Norris. Lüniion IHBl. Weissm^oni Ninive u. sein 
Gebiet mit Rücksicht auf die neuesten Ausgrabungen im Tigristhale. 
Erfurt 1851. W. 8. W. Vaux Niniveh u. Persepohs. Eine Ge- 
schichte des alten Assyriens u. Persiens nebst Bericht über die 
neuesten Entdeckungen in diesen Ländeni. Uebers. v. J. Th. Zen- 
ker. Leipz. 1852. 2. unveränd. Ausg. ebd. 1856. 8. J. v. Omn- 
paeh die Zeitrechnung der Babylonier u. Assyrer. Heidelb. 1852. 
8. Ders., Abriss der Babylonisch-Assyr. Geschichte unter Zugrunde- 
legung einer Skizze der Geschichte Assyriens von ff, C. BaMn- 
#on, nach den von A, H. Layard unter den TrOnuuem Niniye's 
entdeckten InBchriften. Mannheim 1854. 8. J, Brandis renun 
Assyriarum tempora emen^ata. Bonnae 1853. 8, De»., aber den 
bistorischen Gewinn aus der Entzifferung der assyrischen Inschdften. 
Mit einer Uebersicht über die Grondzttge des assyrisch-babylonischen 
Keilschriftsystems. Berlin 1856. 8. — Die historische und anti- 
quarische Ausbeute, die bereits aus den assyrischen Inschriften ge- 
wonnen wurde, wird noch bedeutender werden, je mehr es gelingt, 
in der Entzifferung^ der assyrischen Keilschrift, um die sich bis jetzt 
besonders dir Engländer Hivclcs y\. BainJm^on u. der Deutsche 
«/. Opp''rf M i dient gemacht haben, dieselbe Sicherheit zu en*eichen, 
die bereits m der Entzifferung der altpersischen en-eicht ist. Fr. 
Spiegel die altpersi sehen Keilschriften. Im Grundtexte mit Ueber- 
setz. , Grammatik u. (Tlossar. Leipz. 1862. 8. Vgl. Spiegel in 
Herzog's RE. uut. Niuiveh, u. RiUschi ebd. unt Babel. 
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Qaellen. Die h. Schrift. Flavius Josephus. §. 6. 7. 9 

frühere zurück ^ welches sich yom Pentatench und von der 

Chronik in manchen Punktcu genügend beweisen lässt*). Auch 
die A])< ki yphen, besonders die Bücher der jMakkabäer ent- 
halten Manches über die Sitten und Einiichtiingen ihrer Zeit. 
Das N. T. dient theils zur BestätiguBg des Alten, theüs ist 
es Quelle fttr die spätere Zeit 

II. Cluse. Flavius Josephus. 

Flavius Josephus (geb. 37 J. n. Chr.), ein gelehrter 
Jude aus priesterlichem Geschlechte^ von der Secte der Pha- 
risäer^ ist für seine Zeit em wichtiger, obschon auch da nicht 
in allen Punkten glaubwürdiger Zeuge, in Sachen des Altor- 
th uma aber mit Vorsicht zu gebrauchen^). 

S. meine Beitr. z. Einleit. ins A. T. 1. 2. Üd. Lehrbuch der 
Einl. ins A. T. §. 148. 150. 190 c. 191. 

^ Ausgaben seiner Werke (nftml. VII BB. der Gesch. des jttd. 
Kriegs, XX BB. der jfld. Alterth., s. Lebenshescfareib., 2 BB. gegen 
Apion): Jbh. Hüdacn. Ozon. 1720. STolL foL Bieß>, Haioercamp, 
Amst. 1736. 3 VoH. fol. Franc, Oberedtr. Ups. 1783— 85. dVoU. 
8. maj. 0. JE. Bichter. Lips. 1836. Yol. 1—5. 13. maj. Ouä, 
Dindinf, Par. 1847. 3 Voll 8. Edit stereot. Lips. 1850. 6 VölL 
16. Imm. Bekher, Lipsiae 1855. 56. 6 Voll. 8. — lieber Jose- 
phus' Leben, Schriften und Glaabwflrdigkeit s. Fabrie. bibl. praec. 
L. IV. c. 6. nnd in Mavercamp^s Ausg. Vol. II. p. 57 sqq. Tho-m. 
Ittigii prolegg. ad Joseph, ebendas. p. 78 sqq. Oberthür de vita 
et scriptis Flav. Joseph! in Fahrte, bibl. graec. ed. Harles IV, 8. 
Vol. V. Jhtddei Isag. bist, theol. ad theol. iiniv. p. 771. Dcss. 
bist, eceles. V. T. ProIep:{X. 89. Thalemann comment. de auctori- 
tate Philouis et Josei>)ii \\\ liist. ritmim sacr., an s. Schrift de nube 
super arca foederis. 2. Ausg. Loipz. 1771. S. 225 ff. ,.Er schrieb 
zu Rom,* fem von seinem Vaterland und lange nacli der Zerstörung 
Jenisalems; dabei ist ^ar keine I3ürgschaft, nicht einmal Wahr- 
scheinlichkeit dafür vorhaiuleii , dass er in seinem Vaterlande be- 
sondere MatehaUen für seine Werke, ehe diese Katastrophe eintrat, 
gesammelt habe. Wenn er daher in specielle Besdireibungen ein- 
geht, XL bestimmte EÜnseUieiten n. Messimgen von Höhen n. Grössen 
Bdtnrtheüen beluMiptet, so hat man volles Recht dazo, die Genanig- 

kMt seiner Angaben in Zweifel zn ziehen n. sowohl 

National-Eitelkeit als auch seine eigenthttmliche Stellnng mossten 
ihn gen^(t machen alle die Einzelheiten, welche irgendwie die Ehre 
seines Volkes oder den Rnhm seiner nacfaherigen Schutzherren för- 
dern helfen, auszuschmücken u. zu verschönern." Robinson PalÄ- 
stina etc. n. 58 f. Ewald Öesch. des Volkes Israel, Bd. VI. S. 
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Philo Jttdaeu b. 



Philo von AlexAndria (jS^' 20 — 30 J* v* Chr,)^}^ Jud6 
aus prieBterlicIiem Geschleditoy you gelehrter griechiBcher Bil- 
dung, ist wegen Beines Mangels an gehöriger Sachkenntniss 

in manchen Dingen (§. 199. Not. 3.), seiner Unbekanntschaft 
mit der hebräischen Sprache uiui seiner allegorischen f^il^lä- 
nmgaart von geringerem Nutzen für die Alterthumskuude ^j. 



649 ff. u. Bd.YII. 8.78 — 97. 2 Ausg. KParet in Bemo^s RE. 
nnt Josephns. Ueber Josephns hebrftische Gelehrsamkeit s. J» A, 
Fmesii exercitt Flavian. Lips. 1756. (Opusc. philol. erit ed. 2. 
L.B. 1776.) </ 2>. Mtchad. Yorr. tarn spicileg. geogr. hebr. exter. 
und Cr. BibL V. Nr. 84. VII. Nr. 116. iSptitler de nsn vers. 
Alex, apttd Joseph. Gott. 1779. Scharfenberg de Jose})]) et vers. 
Alex, consensu. Lips. 1780. Gesen, Gesch. d. hebr. Spr. S. 80 ff. 

Ueber den nnächten jtldischen Geschichtschreiber twseph Sohn 
Ooi^ms s. Fctbric. bibl. gracc. ed. TTarl V, 56. Wolf bibl. 
hebr. I, 508 sqq. Köcher nov. bibl. hebr. I, 58 sqq. Menzel bibl. 
bist. I, 2. p. 236 sq<i. Ph. H. Külb in Ersch u. Gruber ailg. 
Enc. II, 23, 184. Die unter d. Namen des Joscphus Gorionides 
in 6 Büchern vorhandene ,,Jü(lisclie Geschichte" ist eine blosse mit 
spätem Zusätzen versehene hebräische Bearbeitung des bellum iu- 
daicum des Flavins .fosr]>bus u. das Werk eines in Prankreich 
wahi-scheinlicb nn ii. Jalirh. n. Chr. lebenden Juden. Beste Ausg. 



hello iudaico in 5 Bachern ein blosser lateinischer, ,dcm Ambrosiaa 
Y. Mailand zugeschriebener n. desshalb auch seinen Werken beige- 
gebener Auszug ans d. bellum iud. des Josephus. Die neueste Ausg. 
von ö. Fr. Weber t Hegesippus qui dicitur-sive Elgesippus de hello 
iudaico. Marburg 1858 — 1862. 

^) Er war als Greis im J. Chr. 41 Gesandter an den Kaiser 
Cajus Caligula. 

Ausgaben seiner Werke: Par. 1552. 16iO fol. Frkf. 1691. 
fol.; ed. Mangey, Lond. 1742. 2 Voll, f.; Pfeiffer, Erlang 1785 
—92. 5 Voll. 8. (unvollendet); T^irhfer, Lips. 1«'>8 — 30. 8 Voll, 
(die vollständigste Ausg.) ; edit. stereot. Tom. 1 — 8. Lips. 1851 — 53. 
Zur Kritik seiner Schriften u. über sein Leben Fr. Creuzer theol. 
Studd. u. Eiitt. 1832. 1 ff. Eivcdd Gesch. d. Volkes Isr. Bd. VI. 
S. 231 —286. J. G. Muller in Herzogs RE. unt. Philo, lieber 
seine hebräische Gelehrsamkeit Hodi/ de bibl. text. orig. III, 1. 
p. 228 sqq. Loesner lectionum Philon. spec. p. 116 sqq. Carpzov 
Pbiloniana, vor s. Exercitt. in epist. ad Hebr. ex Philone; Home- 
mmm ezercitatt. crit in ms. IjXX ex Pfafl. Gott 1775. ; dgg. 
Scaliger animadverss. ad Euseli. Ghron. p. 7. Mangey praeL ad 



von Breiihaupt. Gotha 




u 




Philo. Der Talmud iL die Rabbtneii. §. S. 9. 11 



Der Talmud und die Babbinen. 

Der Talmud^ besonders der filtere Theil deeselbeii; die 
M%a<^^)y ist die wichtige Quelle der um die Zeit Cbristi 
unter der pharisäischen Partei geltenden Satzungen luad nähe- 
ren Bestimmungen des mosaischen Gesetzes, von geringerer 
Glaubwürdigkeit hingegen in Dingen der alttestamentlichen 
Archäologie 

Die spätem Rabbinen stehen vom hebräischen Alter- 



Philon. opp. p. XLTI. ed. Ffeiff. Mkikad, de chronoL Mösls post 
düuvinm (Comiiientt. soc. reg. sdentt. Gott per aimos 1763. 1764. 
1765. 1768. oblatae. Brem. 1769. 4. p. 164). Gesnn. a. 0. S. 83, 
^) Sammlung der Miscbna durch JK. Juda HaJchcuhachj gegen 
das Ende des 2. Jahrh. nach Chr., der bierosolymit. Gemara durch 
R. Jochanan(J)j zu Ende des 3. oder zu Anf. des 4. Jahrb., der 
babylonischen durch R. Asche und R. Jose{?) vom Anfange des 
5. bis zu Anfange des 6. Jahrh. Wolf bibl. hehr. II, 674 sqq. 
Ueber die Ausgaben des Talmud s. Wolf a. 0. p. 892 sqq. Die 
Mischna nebst den Commentt. des Maimomdes und Barten ora\OT\ 
Surmkus. Amst. 1698 — 1703. 6 Voll. fol. Deutsche Uebers. von 
Rabe. Ausb. 1760— 1763. 6 Bde. in 4. Der hieros. Talmud bei 

' Dan. Bömberg (1524?) fol. u. Cracau 1609. fol. Der babylon. 
bei Dan. Bömberg Yen. 1520. 12 Voll. fol. Ebend. bei JtLs'tt'mau 
154G— 1550. Bei Proben Bas. 1578 — 1580. Amst. 1644. 4. Frkf. 
a. d. 0. «. Berl. 1715—21. Amst u. Frkf. a. M. 1714 ff. Ueber 
Bedeutung, Literatur, Inhalt u. Entstehung des Talmud vcrgl. Pres^e^ 

' in Herzog s KE. unt. Thalmud. 

*) äeb. Rau dissert. de eo, quod fidei merentnr monumenta 
Jnd. sacris in antiqnitt. et sensu eamm m} st. (O^rie^ coU. opnsc. 
bist pbilol. theol. T. I. P. U. p. 162 sqq.) Wdf bibl. hebr. II, 
1095 sqq. Fabrie, hihh antiqnar. ed. Beiershausen, Hamb. 1760. 
4. I, 4. p. 8. und notit scriptomm, qui antiquitt. jud. iUustramnt, 
an Dassomi aniiqq. hebr. p. 384 sqq. ' Bnmsmcmn disseit. de 
jud. levitate sive de eo, qualem Judaei de rebus sa<^. patriis testan- 
tes mereantur fidem. Hafn. 1705. 8. Warnekros Vorber. zu s. 
Entw. der hebr. Altertb. Beispiele Ton Irrthllmem des Takn. s. 
$. 126 2. £nde. 207. 238. 246. 

3) Hieher gehören die tahnud. Commentare von B, Moses Ben 

MaiJHon und R. Obeie^a TOn Bart^ora, in Burmhus Ausg. der 
Mischna-, des Ersteren np rn i"*, herausgeg. yon Jos. Athias^ Amst. 
1702. 4 Voll. fol. Dcsselb. More Nevochim, Doctor perplexorum, 
ed. Ja. Buxtorf fil. Bas. 1629. 4. Le guide des figar^s par Moise 
ben Maimon publ. dans Toriginal arabe et acconipagn^ d'une tra- 
duction franse par j^. Münk, 2 Voll. Paris 1856. 8. B. Jak, 
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thume noch weiter ab^ und können daher in. Besiehung dar- 
auf noch weniger auf Glaubwürdigkeit Ansprach machen. 

§. 10. 

m. ClaBse. Schriftsteller der Uriechen und Römer. 

Diejenigen alten Schriftsteller, welche die G' scliichte und 
Aiterüuimer der Israeliten in bcsondern »Scbnltcn behandelt 
oder sonst viel darüber beigebracht haben, als Alexander Ä- 
l^hisior, Ariatobulus, Hecatouua Abderüa, Apio, sind verloren 
gegangen^); die übrigen enthalten darüber sehr Weniges und 
zum Theil sehr Irriges, selbst Tacäua (Hist. 1 — 13.) ^ ob* 
gleich er den Josephus benutzt hat, und Justvnus (XXXVI, 
2. 3.), der etwas mehr mit der Bibel übereinstimmende Nach- 
richten giebt^j. Brauchbai-er ist Strabo (L. XVL) für die 

Ben Ascher omü yi^N. Berl. 1703. fol. R, Jos. Karo :|0S 
n3tt)Q. Dess. qoT» n*'::. Dess. i"^? pbr::. Auszug aus dem 
Talmud vou ALpitesi^ Cracau 1597. f., mit dem Comment. Jarchis 
u. A. Basel 1602. 8. ohne Comment. Ferner die rabbinischen Aus- 
leger des A. T. : Sal. Jmchi^ Ahen Esra, Dai\ Kiinchi u. A. 
Vgl. Vrtemoet syllabus scriptt. rabb. in Oelrichs collect, opusc. 1, 
355. Fahrü.ii biLl. aiit. c. 1. §. 2. 3. Uebor die geschichtl. Ent- 
wickeluDg des Kabbinismus vergl. Zum die gottesdienstlicheii Yor^ 
träge der Juden. Berlin 1832. 8. J, M, Jost Geschichte des 
Jodenthuns o. seiner Sekten. Abth. 1 — 3. Leipz. 1867-7-09. 8. 
Preasd in Herzogs BE. nnt Babbinismus. 

Eine sabsidiarische Quelle sind die heutigen Gebräuche der% 
Juden. Schriftsteller daraber s. bei Wolf bibl. hehr. I, 101. 136. 
603. B, 1354. III, 692. 982. 1203. IV, 1060. S. besonders Leo- 
nis Mutinensis hist. rituum liebraeomm praes. temporis (zuerst 
ital. Vened. 1638.) Franc, a. M. 1693. 12. Französ. von Simon- 
• viUe (R. Simon.) k la Haye. 1682. 12. Jo. Buxtcn-f synag. jud. 
Bas. 1661, zuerst deutsch Bas. 1603. Bodenschatz Deutsch reden* 
der Hebr. od. kirchl. Verf. d. Juden. 4 Thle. 1756. 4. 

1) Auszüge bei Joseph c. Ap., Euseb, de praepar. evang., 
Hecaiaei Ahderttae eclogae s. fragmenta integri olim libri de hist. 
et sacris vett. Hebraeor. c. not. J. Scaltgeti et comment. perpet 
Zomii. Alton. 1730. VgL Etchhwn Ailg, Biblioth. Y, 431 ff. 

^) Oropkms Sacra in profanis, s. res scripturae s. in scriptt. 

gent. obvias illiistr. Jen. 1722. 4. Carstens Comment. de mpnu- 
mpTitonim jud. ex scriptoribus exteris aDtiiju. quum graec. tum lat, 
collectiono Hann. 1747. Meier Judaica , s. vet. scriptorum prof. 
de rebus jud. fragmm. Jen. 1832. Jo. Revilc^ diss. de seriptorum 
rom. judaicam circa bist faisis uarrationcuUs. Kirckmaier e&ercit. 
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Geographie xmd PimiW für die Katurgeschichte. Dagegen 
leisten Herodot, Dtoßm von Sicilien, Xenophon u. A. vortreff- 
liche Dienste zur Aufklärung des ägyptischen, babylonischen, 
persischen Alterthums und solcher Einrichtungen und Ge- 
bräuche, weiche die Ifiraeliteu mit andern Völkern gemein 
hatten ^. 

ad Tacit. Hist. L. V rapp. aliquot priora de rebus moribusque Jnd. 
J. G. Artopaei elcuchus erronim a Justiuo circa res jud. L. XXXVI. 

c. 2. admissoruiii. Alle drei I)iss. in Schläger fasc. diss. de antiqq. 
sacris et prot". Heimst. 1742. 4. Wann LL. II. de corruptis anti- 
quitatum hebr. apud Tac. et Mart. vestigiis. Hafn. 1693. Ö4. 4. 
in ZTgohni thesaur. T. II. E. A. Schulze de hebr. antiq(|. vesti- 
giis in Horut. eclog., in s. exercitt. philol. fasc. II. Hag, Com. 1774. 
8. Vriemoet erat, de geutiUiiiii et christianorum quorund. conviciis 
in Judaeos ess. ignoiantia renun Orient, max. partem ortis, au s. 
obseryatt miscell. Buddei bist, ecdes. Y. T. 1, 541 sqq. Bei- 
spiele solcher Irrthümer 8. §. 153. 195. 211. 280. — Leonhard 
Ober den Bericht des Tacitns über die Juden hist. V, 2 — 6. £11- 
wangen 1852. 4. 

^) Aegyptiaca, s. vet. scriptorum de rebus Aegypti commentarii 
et fragm., collegit Fr. Andr. Stroth. Goth. 1782. 84. 2 Partt. 8. 
W. Hupfeld exercitt. Hero(h)t. spec. 1. Marb. 1837. IL III. Bint. 
1843. 51. H. M. Johiaon Herodoti orientalia antiquiora; com- 
prising such portions of Herodotus , as give a connected history of 
the East to the lall of Babylon and the death of Cyrus tbe Great 
New- York 18öü. 19 

2) Verloren gegangene Schulien: Manetho's Gesch. d. ägypt. 
Dyuastieeu (c. 260 v. C'hr.), wi'Uhe neuerlich Henystenberg d. BB. 
Mos. u. Aegypten (f5erl. 1841.) Beil. S. 237 für ein Werk des 
Betruges erklurt hat, wovon Bruchstücke bei Joseph, c. Ap. , bei 
Julius Aft icanus^ in Euseb. Chron. (lat. von Hieronym. [Opp. ed. 
VaUars. YIII, 2.], ans d. Armen. Venet 1818, 2 VoU. 4. Mediol. 
1818, 1 Toi. 4., in Scriptor. vet nor. collect ed. ah Angd. Maw, 
Rom. 1833. 4;); in Chorg. StfncdL Chronograph. Par. 1652. fol. 
Ex recens. G. Dmdorfii. Bonn. 1829. 2 YolL 8. corp. script hist. 
Byzant. — Yeiigl. Lepaiua in Her20^8 RE. nnt Aegypten S. 144 ff. 
Ders., aber die Manethonische Bestammni^ des Umfangs der ägypti- 
schen Geschichte. (A. d. Abhandl. d. k. Akad. der Wiss, zu Berlin 
18r)7.) Berlin 1857. 4. — SanchunuUhon's phönicische Geschichte, 
griechisch von Philo Byblhis (gegen Ende d. 1. Jahrh. n. Chr.), 
wovon Bruchstücke bei Euseb, praep. evaTitr. T, 10, gesammelt von 
J. Conr. Oreüi (Sancliun. fragmm. etc. 182G.) Vergl. H F>mild 
Ab!iandl. über die Pliönikischen Ansichten v. d. Weltschöptung u. 
den geschichtl. Werth Sanchmnathon s. (A. d. 5. Bd. der Abhandl. 

d. k. Gesellsch. d. Wiss. zu Gotting.) Güttingen 1851. Vaihlnger 
in Herstog^s iiK. unt. Pkouiaien S. 614 ff. — Beroßm 3 BB. von 
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§. 11. 

IV. Classe. Mo rgeniän d i st?1ic Schriftsteller und KeUe- 

b eschreiber. 

Da die Sitten des Morgenlaibdes im Ganssen (das was 
der MohammedaniBmuB und andere Revolutionen verändert 

haben, abgerechnet) dieselben geblieben sind, so können Sitten- 
Schilderungen mürgenländi»cher SchrÜYsteller und Bese- 
elen chald., assyr. u. mediscben Altertb. , wovon Bruchstücke bei 
Joseph., Euseb.y ßyvcAL, gesammelt und erläutert von Scaligen' 
(de emendat. tempp.), liichfer (lierosi Chaldaeor. hist. quae super- 
sunt. 1825). 

^) Bümges zur ErlAuterung Dienende bieten dar« der Zenda- 
vesta (zuerst bekannt gemacht franz. durch Änguetä du Perron, 
Par. 1769—71. 3 Bde. 4. Deutsch durch J. Fr, Kkuker, Big. 
1776. 77. 3 Bde. 4. Ein Anhang 1781—83. S Bde. 4. Avesta 
die heil. Schriften d. Parsen zum ersten Male im Grondtext herausggb. 
v,Fr,8pügd. Bd. 1.2. Leipz. Wien 1851. 58. 8. Aus d. Grundtexte 
übersetzt v. Fr. SptegeL Bd. 1. 2. Leipz. 1852. 59. 8. Zenda- 
vesta or the reiigious books of the Zoroastrians edited and inter- 
preted by N. L. Weskrgaard. Vol. 1. The zend texts. ropAnhag. 
1852. 54. 4.); der Coran (ed. Marrarri. Patav. 1698. f. rec. 
G. Fluegel. Lipsiac 1834. 4. Deutsch von L. UUmann. 4. AuÜ. 
Biolofeld 1857. 8.), vgl. Chr. B. Michael, dissert. philol. Hebrae- 
orum aiitiqq. e Oorano illnstraiis. Hai. 1739. 4. Naturalia quaed. 
et artificial. Cod. S. ex Alcorano illustr. , in Pott Syll. commentatt, 
theol. Vol. II. III. ; die ältesten arabischen Gedichte, Moallakat ge- 
nannt, einzeln herausgeg. von Reisice (Leid. 1742.), Lette, (ib. 1748), 
Rosenm. (Leipz. 1792.), Süv. de Sacy (in s. Uebers. der Fabeln 
des Bidpai, Par. 1816:), Menü und Wämet (Leyd. 1816.), Kose- 
garten (Jen. 1819.), KnatMuü (Ozf. 1820.), Fr, Ä. JmM 
(Septem Hoallakat rec. Lips. 1850. 4. Deutsch nach Jonee von 
Hartmasm» Mflnst. 1802.); andere in der sogen. Hamasa, woraus 
A, Schukena Excerpte lieferte. (Anh. z. Gramm, des .£V^en. Leyd. 
1748.) Hamasae carmina ed. Q-, Quä, Freitag, P. I. Text. arab. 
P. II.' Versio lat. Bonnae 1828. 47. 4. Hamasa od. die ältesten 
arabischen Volkslieder übers, v. Fr, Rückert 2 Thle. Stuttg. 
1846. 8. Geschichtswerke: Pococke spcc. hist. Arab. Ox. 1660. 
4. ed. Jos, White, ib. 1806. Greg. Abtdfaragii hist. dynastiarum 
ed. PococJcf. Ox. 1663. 4. Deutsch von Q. L. Bauer. Leipz. 
1783. 2 Bde. Desselben (nuter dem Namen Bar Hebräern) Chro- 
nicon Syriac. ed. Bruns et Hirsch, Lips. 1789. 4. Georg Ebn 
ol-Amid ElmaJcins grosses (Geschichtsbuch zum Theil herausgeg. 
v. Golitis Histor. Saracen. Leyd. 1625. Abulfedae anual. mos- 
lemici ed. Reüke et Adler. Hafn. 1789 sq. 5 Voll. 4. Für die 
Geographie: Ahu AhdaHaJi MoJiammed (^ew. El Edrisi od. Geo- 
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beschreiber auf dem Grunde alter Nachrichten und An- 
deutungen und nach Analogie der bestätigten alten Sittel^ 



grapb. Nubiens. genannt) de Geograph, onivers. etc., im Ansznge 
Born, e typogr. Medic. 1593. Lat von Qabr, Sümäa n. Jo, Hes- 
rvMia, Par. 1619. 4. G^raphie d*£drisi trad. p. P. A, Jau- 
her f. T. 1. 2. FariB 1836 — 40. YgL J. if. Marimann comment 
de Edrisio cjusq. geograph. univers. vor s. Ausgalte von E/s Afrika. 
2. Aufl. Gött. 1796. 8. Syria descr. aScherifo el Edrisio et Khalil 
Ben-Schahin Dhaheri ed. Rosenmüller ^ in Analectis arab. P. III. 
Lips. 1828. 4. Abulfedae tabb. Syriae arab. et lat. ed. Köhler 
et I\eish-e. Lips. 176Ü. Ed. 2. 1786. Ejusd. descr. Aegypt. ar. et 
lat c. uott. J. D. Mir^hnd. Gott. 1776. 4. Descr. M«'«)pot. ed. 
Eosenm. in Paul. Rriiert. III. Ejuhd. Africa cur. J. G. Eichhoim. 
Gott. 1791. 4. Ejusd. tabb. quaed. j?eogr. etc. ed. F. Theod.Uink. 
Ltipz. 1791. H. J. W utile Ilfeld, Gotting. 1835. Abidfed. opus 
geogr. ed. Reinaud et Mac Ouecktn de Slmie. P. I. Par. 1838., 
ex arab. lat, fecit J. J. Reiske^ in Büschiiigs Mag. f. d. u. Hist. 
n. Geogr. IV, 121 ff. V, 299 ff. Geographie d*Abulföda trad. p. 
Remcmd, T. 1. 2. Paris 1848. Abon'l Fßdä, g^ographle en Arabe, 
pnbli^e d'aprös deax manosciits p. Ch. Schür, Livr. 1 — 4. Dresde 
1841 — 46. AbdoBaitpk compend. memorabiliiim Aegypti, ed. D, 
J. Whäe, Tab. 1789. Deutsch von WahL Halle 1790. Franz. 
m. Aqul y. Säv. de Saqf» Par. 1810. 4. Aus Ilm d-Wardfs 
geograph. naturgeschicbtliclicin Werke gab die Beschreibnog von 
Aegypten heraus Fraehn. Hall. 1804. Für die Natnr^niide: Avi- 
ceiinnc {Ihn Smae) opera med. Rom. e typogr. Med. 159$. foL 
Pbysiologus syr., s. hist. animalium 32 in S. S. memoratoram syr. 
od. Ol. G. Tychsen. Rost. 1795. 8. Excerpte aus and. Orient. 
Schrittstellern (^l-KaErnm, aus Jim el- lVardi\s- natnrgeschiehtlichem 
Theile) linden sich in den Werken von ßochm t und Celsius (§. 12.). 

^) Gewissermaassen gehören hieher: Gesta Dei per Francos, 
Han. 1611., worin besonders Wiüielms von Tyrus hist. belli sacri 
(Yorher Bas. 1583.), und für die Geographie: Euseb. et Hleronym. 
onomasticum urbium et loeor. S. Scr. gr. et lat., auct. et illustr. a 
Jac. Bovfrfi'io, cum auimadvv. Ja. Clerici. Arast. 1707. fol. Die 
merkwürdigsten Keisebescbreibf r : Benj. Tudelefiisis (will gereist 
haben IIGO — 1173). llebr. zuerst Const. 1543, cum vers. et nott. 
Cmislanimi L' Fhnjjerear. L. R. 1633. Deutsch, Frkf. 1711. 
Franz. m. Anmni. u. Abhh. v. J. P. Baralier. Amst. 1734. 2 Bde. 
M. Tlieiniari iter ad Terram Sanctam a. 1217. Ex cod. nisc. ed. 
T. Tohler, St. Galli 1851. 8. Fr. Bomiv. Brocardi (12Ö0) Pa- 
laestina, s. descript. terrae S. Col. 1724. 8. (auch an Gierte. Ausg. 
des Onomast). Bewährtes Beisebuch d. heU. Landes. Nümb. 1609. 
fol. 2 Th. Frkf. a. M. 1609. fol., worin 21 Reisen, Breäenbaoha 
(1482), Leonk Bauvfolfs (1673-'76), Madxwäa (1586. 1584) u. 
A. P. Belm du Möns (1587) obsenratt. de plus, singnlarit^s et 
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mit Nutzen gebraucht werden. In Naturbeschreibungen ha- 
ben sie oberste Autoritftti wiewohl auch hier die durch ver- 



choses m6mor. trouv^es en Gröce, Judee, Kgy|)to, Arab. etc. Par. 
1553. 2. ed. 1588. 4. Christoph Fürer ab IL iiuendorf (1565 — 
1567) itinerar. Aegypt. Arab. Palaest. etc. Nonmb. 1621. c. figg. 
aen. Deutsch 1646. Jo. Cotmnci (1598 — 1599) itinerar. hieroso- 
lymit. syriac. Antwerp. 1619. 4. Geo. Sandys (161Ü — 1611) 
Travels coutaiu. au bist, of tbe pres. State of the Turkish emp. 
Lond. 1616. fol. ib. 1621. 1678. Deutsch Frkf. 1669. 12. Pietro 
ddla Vaäe (1614 — 26) [er brachte den sanuur. Pentateuch nach 
Europa] viaggi etc. Rom 1650 — 53. Deutsch . Genf 1674. fol. 
Elucidatio terrae s. bist, theol. et moraL etc. auct JV. Qttaresmto^ 
olim (1619 — 1652) terrae S. praesule ac commiss. apost Antw. 
1689. 2 Voll. fol. c. figg. aen. Ad, Olearim (1636—38) Beise 
in Persien (Hamb. 1696. 2 Bde. foL). J. B. Tavenner (1638—64) 
Six voyages eu Tui-quie, en Perse et aux Indes. Par. 1676. 2 Tom. 
4. Deutsch Nürnb. 1681. Genf 1681. Jean de Thevenot (1655 — 
79) voy. fait au Levant. Par. 1665. Deutscli Frkf. 1693. 4. 
Mem. du Chev. d' Artnmix ff.) conten. ses voy. dans l'Asie, 

la Palest., l'£gypte et la Baibarie, par J. B. Labat. Deutsch Kop. 
u. Lcipz. 1753 — 56 6 Bde. 8. Dess, Voyage dans la Palest, 
vers le Graud Emir, clief de.s Arabes du desert etc. Par M. de La 
Uoque. Par. 1717. gr. 12. Amst. 1718. 12. av. figg. Deutsch 
Leipz. 1740. J. Chardiii (1664 ff.) Journ. du voy. en Perse et 
aux Indes oricnL Lüiid. 1686. 1 T. fol. Amst. 1711. o T. 4. Ib. 
1735. 4 T. 4. Mit Anni. von L. Langks, Par. 1811. 10 T. u. 
1 T. Atlas fol Frwfut Ferd, v. 1Mb (1666—69) Orient. Heise- 
beschr. (nach Jerusalem u. s. w.) Dresd. 1677. 4. u. Oft de la 
Boque (1688) voy. d. Syr. et du mout Liban. Par. 1722. 2 Bde. 
ffenr. MaundreU (1697) Joumey from Aleppo to Jerusalem. 
6. Ausg. Oxf. 1740. 8. Deutsch Hamb. 1706. JBJ^. van JEgmcnd 
van der Nifen^urg (1720 — 1723) eu J. Hermann (1700 — 1709) 
Reizen door etc. Reisen durch Syr., Paläst. u. s. w. Leid. 1757. 
1758. 2 Thlc. 4. Thom, Maw (1730) Travels a. observat relat. 
to several parts of Barbary a. the Levant. 2. verm. Ausg. Lond. 
1757. gr. 4. Deutsch Leipz. 1765. 4. Bich. Fococke (1737 ff ) 
Travels of the Fast. Lond. 1748. 3 Bde. fol. Ibid. 1770. 3 Bde. 4. 
mit Kupf. u. Chart. Deutsch von Wmdheim. Erl. 1754. 3 Bde. • 
verb. von Breyer. Erl. 1771 ff. gr. 4. Jon Körte (1738) R. nach 
d. gelobten Lande u. s. vv. Alt. 1741. 3. verra. Ausg. Halle 1751. 
F. Hassdquiat (1749 — 52) Resa til heliga landet etc. herausgeg. 
von C. Linnamsy dessen Lehrer. Stockh. 1757. R. nach Paläst. 
u. s. w. Rost. 1762. Steph. >Sahulz (1752 ff.) Leitungen d. Höch- 
sten auf d. Reisen durch Europa, Asien, Afrika. Halle 17 71 
—77. 6 Thle, (d. 4. 5^ Thl. die Reise durch Vorderas. Aegypt 
Syr.). MariU (1760—68) Viaggi per la Soria e Palest Lucca 



Digitized by Google 



MorgenL Schriftsteller n. Reisebesdireiber. §. 11. 17 



schiedene Cultur entstandenen Verfinderangen zu berück- 
sichtigen sind. 



1769 — 1771. Deutsch im Ausz. v. Hase, Alt 1777. Garsten 
NiebuJir (1762 flf.) Beschreib, von Arabien. Kop. 1772. 4, R. ii:u h 
Arab. u. den umlieg. Ländern. Kop. 1774. 78. 2 Bde. 4. mit K. 



Volney (1783 — 85) voyage en Syrie et en Egypte etc. Par. 178 7. 
u. verm. 1807. 2 Tom. 8. Deutsch 3 Bde. Jen. 1788. 90. W. 
G. BroiPtw (170J 08) travels in Afr. Eg. a. Syr. Lond. 1799. 4. 
Deutsch Leipz. Iboo. 8. Descript. de l'Egypte etc. (§. 5.), wovon 
hiclicr gehören: ^'tat moderne et Ilist. nat. Vol. X — XXIV. E. D. 
ClarJce (1800 ff.) Trav. in var. countr. of Europ. As. a. AlV. Eond. 
1811. 12. f) Voll. 4. m. K. u. Ch. U. J. Seelze u (li^o-^ il) Briefe 
in Zfich niou. Coircsp. Bd. XVIII. (über d. ostjoid. Land). Tl J. 
Seetzeiis Reisen durch Syrien, Palästina, Phönicicn, die 1 rausjordan- 
Länder, Arabia l'etraea u. Uutcr-ilegypten. Kcrausgeg. u. commen- 
tirt T. Fr. Kruse. Bd. 1—4. Berlin 1854--59. de ökateauMand 
(1806 f.) itin^r. de Paris 1^ Jörns, etc. 1811. 3 T. Deotsch Leipz. 
1811. 3 Bde. J, L. Burkhardi Trav. in Syr. a. the Holy-Land 
(1810 — 16.) Lond. 1822. 4. Deatsch mit Anmr v. Oeaen. Weim. * 
1823 £. 2 Bde. (Bertuchs Samml. 34. n. 38. Bd.). J. G. Mmfr 
(1812 ff.) Schicksale eines Schweizers währ. s. R. nach Jems. n. 
u. d. Liban. St Gall. 1816. 2. A. 1821. BucJdngham (1815 f.) 
R. durch S}r. u. Paläst Weimar 1827. 2 Bde. O. F. v. liichfer 
(1815 f.) Wallfahrt im Morgenl. v. Ewers, Mit K. Berl. 1822. 
Jolij^'e (1817) Lcttres from Palest etc. 2.A. Lond. 1820. Deutsch 
Leipz. 1821. J. M. Ä. ßdioh R. in die Geg. zwischen Alexan- 
drien und Paraetonium Acg. Palrist. u. Syr. Leipz. 1822. Jo- 

weff (1823) Christian researches in Syria a. tho lioly Land. Lond. 
1825. A, Frokesch (R. v. Osten) R. ins heil. Land im J. 1829. 
Wien 1831. O. H. v. Schubert (1837) R nach d. Morgenl. 
3 Bde. 1838— 40. Ed. Robinson Palästina u. d. südlich angrenz. 
Länder. Tagebuch e. Reise im J. 1838. Mit v. Ch. u. Plänen 
1. 2. 3. Bd. A. d. Engl. Hall. 1841. 42. Ders., neuere biblische 
Forschungen in Palästina u. den angrenzenden Ländern, Tagebuch 
einer Reise im J. 1852. Mit einer K. v. Palästina v. H. Ki^ert 
Berlin 1857. 8. J, limsegger Reisen in Europa, Asien n. Afrika, 
nntemommen in d. J. 1836—41. Mit einem Atlas. 4 Bde. 8tat%. 
1842—49. 8. 0. TiadiendiMf Reise in den Orient 2 Bde. Leipz. 
1846. 8. Dem, Ans dem heil. Lande. Ebd. 1862. 8. F, 
ßtrauM Sinai n. Golgatha. Reise in d. Morgenland. Berlin 1847. 
7. Aufl. Ebd 1859. Wi F. Lyw^ Expedition der Ter. Staaten 
nach d. Jordan n. dem todten Meere. A. d. EngL übers, v. N. N. 
Meissner. Leipz. 1850. 8. F. A. Neaie eight years in Syria and 
Palesüne. 2 Voll. Lond. 1851. M. Wagner Reise nach Pcrsien 
n. dem Lande der Kurden. 2 Bde. Leipz. 1852. 8. «/. Schif'erle 
Ds Wbtti Ardiiologi«. 4. Aufl. 2 
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Reise in cl. heil. Land, im J. 1851 unternommen. 2 Bde. Augsb. 
1852. 12. Ders., zweite Pilgerreise u. Jerusalem u. Rom in d. J. 
1856 u. 1857. 2 Bde. Ebd. 1858. 59. 12. «/. H. van Senden 
das heil. Land oder Mittheilungen MB einer Reise n. d. Morgenl. 
in d. J. 1849 n. 1850. A. d. HoMnd. t. P, W, QuadD. Stnttg. 
1852. 8. R J, Gehlen aus den Erlebnissen u. Forschungen eines 
Pilgers 2iim heil. Lande. 2. Bdchen. Hfinster 1852. Fr. Dieterid 
Reisebilder a. d. Moi^nl. 2 Thle. Berlin 1853. Th, Pliä Skizzen 
aus einer Reise n. d. heil. Lande. Karlsruhe 1853. 8. Fr. Boden- 
stedt Tausend u. Ein Tag im Orient. 3. Aufl. Berlin 1859. 8. 
E. W. Schuh Reise in d. gelobte Land im J. 1851. 3. Aufl. 
Mtthlheim a. d. Ruhr 1855. 8. T. ToUer Denkblätter aus Jeru- 
salem. St. Gallen 1853. 2. Ausg. Constanz 1856. F. de Snidcy 
voyage antour de la mer morte. 2 Voll. Paris E. Ddessert 

voyage aux villcs maudites: Sodome, Gnnif)?'rhe etc. Paris 1853. 
J. G. Schuhhesa Reise ins Morgenland, unteniommen im J. 1847. 
Schaflfhausen 1854. 8. C. W. M. van de Velde Reise durch Sy- 
rien u. Palästina in d. J. 1851 u. 1852. A. d. Niederdeutsch, v. 
K. Göbel. 2 Thle. Leipz. 1855. 56. 8. F, K Lormizen Jerusa- 
lem. Beschreibung meiner Reise n. d. heil. I an lc im J. 1858. 
Kiel 1859. 8. T. Tobler's dritte Wanderung nach Palästina im 
J. 1857. Ritt durch Philistäa, Fussreisen im Gebirge Judäas u. 
Nachlese in Jerusalem. Hit X Karte. Gotha 18Ö9. 8. JT. Andree 
Forschungsreisen in Arabien u. Ost-Afrika. 2 Bde. Leipz. 1861. 8. 
J5r. Peiermamn Reisen im Orient 2 Bde. Leipz. 1860. 61. 8. A, v, 
Niyraff meine Heise n. Palästina. A. d. Russ. y. A, Zenker. 

2 Thle. Leipzig 1862. 8. J, N, Sepp Jerusalem u. das heil. Land 
oder Blgei fahrt n. Palästina, Syrien u. Aegypten. Lief. 1.2. Schaflfh. 
1862. H. Brugsch Reise der k. preuss. Gesandtschaft n. Persien 
1860 u. 1861. 1. Bd. Leipz. 1862. 8. 

Für die Eenntniss d. Beduinen: Die Sitten der Beduinen-Ara- 
ber. Aus d. Franz. d. Ritters Arvieux mit Anm. u. Zus. v. Rosen' 
vnüüer. Leipz. 1789. Les BMouins, ouvrage publik d'apr^s les 
notes inedites de Dom Raphael par Mayeux. Par. 181G. J. L. 
Burkhardts Bemerkk. üb. d, Beduinen u. Waliabv etc. Aus dem 
Engl. Weim. 1831. Für Naturkunde iü^bpsoinlere : Prosper AI- 
pinus (1580) de plantt. aegypt, an s. liuciie de medic. Acgypt. 
Ven. 1591. 4. M, RusseL the natural history of Aleppo aud parts 
adjacents. Lond. 1756. gr. 4. 2. verm. Ausg. von Patrik Russd. 
Lond. 1794. 2 Bde. gr. 4. Deutsch von Gmelin. Gött. 1797. 

3 Bde. 8. J^crekäl flora aegj^pt. arab. Hafn. 17 75. 4. 

Die ftr die Mblische Archäologie hiteressantesten Reisebeschrei- 
bungen von P. Bdon, MaundreR, iTorfe U.A. s. in Paukte ^emor 
lung der merkw. Reisen in d. Orient in üebersetz. u. Anszflgen. 
Mit K. u. Gh., EinleittyAmnerkk. u. collect Rastern. Jena 1792 ff. 
7 Thle. Literarnotizen über die Reiseheifthrr. s. in Mened hibUoHi. 
hist. Yol. L P. U. p. 70 sqq. Boeenm, bibl. Alterthumsk. I, 61 iL 
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§. 12. 

Hülfamittel. 

Eine Zeit lang beschränkte irian das archäologisclie 
Studium auf die heiligen und theokrutisch- politiKchcn Alter- 
thüiiier selbät nachdem schon Einige es auch auf Gegen- 

Jtobins. I. XVn ff. Handb. d. tiieol. Lit I, 151 ff. und 

Müter,^ Erdkunde Bd. XV. 

Unmittelbare Anwendungen der Reisebeobachtungen auf Bibel- 
erklärung und Archäologie enthalten: F. M, Luft Bibft Erläute- 
rungen a. d. morgenl. u. and. Keisebesdirr. Nümb. 1735. B. L. 
EshiwJie Erläuterungen d. heil. Schrift a. morgenl. Reisebeschrr. 
Lemgo 1745 f. (//a/ w/er) ßeobacht. üb. d. Orient aus Reisebeschrr. 
Aus d. Engl. m. Anm. von J. E. Fab&\ 1. Th. Hamb. 1772. 2. Th. 
177Ö. 3. Th. Zus. d. n. engl. Aufl. 1779. Chr. W. Lüdecke Ex- 
positio brevis locoruin Script S. ad Orientem sese refercntium. Hai. 
1777. 8. M F, K. Jßaaenpniäer J)3iS alte u. neue Morgenland od. 
£rlftiit d. heiL Schrift aas d. nat«brL Bescliaffeiilieit, d. Sagen, Sitten 
n. Gebrftucben d. MoigenL mit eingesdiatt Uebers. v. ß. Burders 
morgen!. Gebr. u. FF. Warda Sitten n. Gebr. d. Hindn's. Leipz. 
1818—20. 6 Thle. 

^) Ben Anae MmUam LL. IX antiqq. jud. L. B. 1593. 4., 
in den Critt. b. T. VI. Jo, Spencer de l^bus Hebr. ritnalibuB ea- 
romqae ratiombus LL. IT com Opk, Maäi, Pfi^i dissert praet. 
Tob. 1782. f. Cantabr. 1685. Term. 1727. 0. Sigoii. de republ. 
Hebraeor. LL. VIL Frcf. 1585. 8. com J. Nicolai nott. L. B. 
1701. 4. Petr, Cunaei de republ. Hebr. LL. III. L. B. 1617. 4. 
ed. J. Nicol. L. B. 1703. 4. Melch. Leideicker de republ. Hebr. 
LL. XII, quibiis de sae. gentis orig. et statu in Aegypto, de mira- 
culis (Hv. iirovidentiae in reipubl. constitutione, de theocratia, . . . 
de regijniiio polit , de relig. publ. et priv. disseritur. Anist. 1704. 
fol. Ejusd. op. T. II. h. e. LL. IX de vario reipubl. Hebr. statu 
etc. ib. 1710. fol. Joh. Irnnd die alten jüd. HeiligUi niier etc. 
Hamb. 1695. 8. u. 1704. 1712. fol. Mit Anmerkk. von J. Chr. 
Wolf, Hamb. 1738. fol. m. K, Uadr. Reland Antt. s. vett. Hebr. 
ültiaj. 17UÖ; c. nott. liavii 1743; c. comm. phil. Blas. Ugdini 
in dessen Thesaur. Vol. IL; ed. Vogel. Hai. 1769. K A. Sdmbt 
comp, arehaeol. hebr. L. I. antiqq. polit., L. IL antt ecdes. contin., 
ed. SMdßedamz. Dresd. 1798. Boch bebandelte man andere Gegen- 
sOiide in besonderen Werken wie Bynaeue de calceis Hebr. Dordr. 
1716. K W. Sekröder de vesüta mnlier. Hebr. L. B. 1785. 
4. B. a., welebe gesammelt sind in Ugdmi thes. antiqq. s. Ycnet. 
1744—69. 34 T. fol. — In neuester Zeit hat Ewald wieder die 
bebr. Archäologie auf das Gebiet des eigentl. Tbeokratiscfaen be- 
sflMokt. Yeigi. §. 8. Anmeiic. 

2» 
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stände des weltlichen Gebietes ausgedehnt hatten i). Erst 
später befliss man sich einer ganz umfassenden Bahandlung, 

und benutzte zugleich andere als biblische und rabbinische 
Quellen 



Thom. Oondirin Moses et Aai on , s. civil, et eccles. ritiis 
anti(j(i. Hebr. (zuerst engl. Oxf. 16JG, lat. v. J, H. Reiz^ lircra. 
1679 u. 1G85) ed. 3. c. praef. Herrn. Witsn 1690. illustr. unieml. 
stud. J. H. IIoäfn(/en\ Frcf. a. M. 17 IG. S. Apparatus List. crit. 
antiqnitatum 8. codicis et gentis hebr. uberrimis niinotatt. in 77*. 
G oodifmit M. et A. subniiiüstruvit Jo.GoUL Carpzov. Fi'cf. etLips. 
1748. 4. Covr. Iken antiqq. hebr. sec. triplicem statum eccles. 
poUt et oecon. breTiter deliii. Brem. 1730. ed. 3. 1735. ed. 3. 
1741. J. Herrn, Sehadit animadverss. ad antiqq. h^r. olim delin. 
a Vom, Ikeim^ patre mortao ed. G, X SoheuAi, Tr^j. 1810. A. 
O, Waehner antiqq. Hebr., de Israel, gentis origise, fatisy rebus S., 
civil, et dorn., fide, moribus, ritibus et eonsuetadimbus antiquioribus, 
recentior. exponentes. Gott. 1743. 2 Voll, (nnyollendet.) TheocL 
Daaaömi antiqq. hebr. quibiis plurima utriusque Foed. loca diffiCi 
iUastrantur, ed. Mummius. Hafn. et. Lips. 1742. r'/n Brünings 
comp, antiqq. Hebr. Frcf. 1734. ed. 4. 1765. J, IL I^areau au* 
tiqu. Hebr. brev. descriptae. Traj. 1817. 

2) J. K. Faher Archäol <1. Hebräer. 1. Tli. Halle 1773. (un- 
voll.) Entwurf der hebr. Alterthümer von //. E. Warnekros. Weini. 
1782. 3. A. von Hqffmann 1832. ßeüennann llandb. d. bibl. 
Literatur. 1. Th. Erf 1787. 2. verb. Aufl. Erf. 1796. (In Be- 
ziehung auf Literatur und Kunstgeschichte) G. L. Baue)- kurz. 
LB. d. hebr. Alterth. Leipz. 1797. 2. A. v. Bofffmm, 1835. Dess. 
Besclu*. d. gottesdienstl. Vei-fass. d. alten Ilebr. 2 Bde. Leipz. 
1805. f. J, Jahn bibl. Archäologie 1 Th. 1. 2. B. Häusl. Alterth. 
2. Th. 1. 9. B. PoUt Alterth. 3. Th. Heil Alterth. Wien 1796— 
1805. mit K. n. Ch. 2. Aufl. 1. Th. 1817. 18. 3. Th. 1834. 25. 
Bess. Archaeol. bibl. in comp, redact ib. 1805. ed. 3. 1814. E. 
F. K. Boamm&Uer Hdb. d. bibl. Alterthumsk. Leipz. 1833—31. 
4 Bde. in 7 Thln. (bloss die Geographie u. Naturgcsch. enthaltend.) 
F. Ackermann archaeol. bibl. Vind. 1826. J. M. A. ScJiolz Hdb. 
d. bibl. Archäol. Bonn 1834. J. F. AUtoli Handbuch der bibli- 
schen Alterthumskunde. Bd. 1. 2. Landshut 1844. J. M, Ath. 
Löhnis das Land u. Volk der alten Hebräer nach den in der Bibel 
angegebenen Zustünden. Regensb. 1844. J. L. Saalschutz Archäo- 
logie der Hebräer. 2 Thle. Königsb. 18öö. 8. G. G. Roshoß 
die hobiäischen Alterthümer in Briefen. Wien 1867. 8. K. Keil 
Handbuch der biblischen Archäologie. 1, Hälfte. Die gottesdienst- 
lichen Verliältuisse der Israeliten. Mit 4 lith. Taf. Frankf. a. M. 
1858. 2. Hälfte. Die bürgerlich-socialen Verhältnisse der Israeliten. 
Ebd. 1859. 8. Alphabetische Zubuiuiiieustellungen: Ckdmet bibl. 
WB. Aus d. Franz. 1751 — 54. 4 Bde. 4. Hezel bibl. Keal- 
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lexicon. Leipz. 1783—86. 3 Bde. 4. Bibl. Encyclop. Gotha 1793 
—98. 4 Bde. 4. G, B. Winer bibl. Realwörterbuch. Leipz. 2 Bde. 
1819. 1820. 3. umgearb. A. 1847. 48. 

Für Geographie sind die bekanntesten nnd wichtigsten Uttlfs- 
mittel : Chr. Adrtchom. tlieatrum terrae S. et bibl. historianim c. 
tabb. gcogr. Colon. 1590. t. u. Öft. t9am. Bocharti Geogr. s. seu 
Phaleg et Caiiaau. Caen. 1646 f. Nie. JSarisan Gcogra]»hia S. cx 
vet. et aov. Test, desumtu etc. ed. Oleric. Amst. 1704. fol. (zuerst 
Par. 1665). Fr. Spanheim iiitrod. a<1 oroorrraph. s., patiiarch., is- 
rael. et Christ. L. B. 1679. 8. Frcf. lö^ö. 4. u. in s. O^p. T. I. 
L. B. 1701. fol. C/rr. CMarit müt Orbis antiqu. Lips. 1701. 5. 
2T. 4. aux. J. C. Schwatz 1731.32. (Syrien u. Taläst. im 2. Bd.) 
Iladr. Rdandi Palaestiua ex mouumentis vet. illustr. Traj. 1714. 
II Tom! in 4. c tab. geogr. NorimK 1716. u. in Ugolini thes. 
T. YL Wäk Alb, Baichime*8 histor. n. geogr. Beschr. v. Palä- 
stina, n. Landch., ans d. Holl. Clev. u. Leipz. 1766 — 1775. 2Thle. 
in 7 Bdn. Büching's Erdbeschr. V. Th. Palftstina etc. Alt. 1785. 
Fre^ geogr. Handb. bei Lesung d. heil. Schrift. Gotha 1788 — 89. 

2 I^le. Ysbrcmd van Hamdavdd bibl. Geographie, ans d. Holl. 
8 Thle. Hamb. 1793—96. m. Ch. Kiöäen's Landeskunde v. Pa- 
lfiat n. Ch. in d. Alterth. d. israel. Volks. BerL 1817. Röhr hist.- 
geogr. Beschr. d. jüd. Landes zur Zeit Jesu, n. e. Ch. 181G. 8. Aufl. 
1845. K Bitter Erdkunde. 14—16. Thl. 2. Ausser, r.erl. 1848—52. 
M. Bussel Palästina etc. a. d. Engl. Lcijiz. 18,'3;j. K. c. Tuimner 
Palästina l^:';'). 4. verb. A. 1860. A. Knobd die Volkfitafel der 
Genesis. Glessen 1850. 8. R. J. Schwarz das heilige Land nacli 
seiner ehemaligen u. jetzigen gcograph. Beschaffenheit, nebst kriti- 
schen Blicken in d. 6'. v. Baumer sehe Palästiaa. Deutsch bearb. 
V. J. Schwarz. Frankf. a. M. 1852. 8. A, Btithgeher Palästina, 
Land \\. Volk. Langensalza 1853. 4. Autl. Ebd. 1861. 8. C. 
Beding der christl. Führer in d. heil. Land od. histor.-geograph. 
Beschreib, v. Palftstina. Landshut 1854. 8. Sepp Jerusalem u. das 
heiL Land. Pilgerbuch n. Palästina, Syrien n. Aegypten. 2 Bde. 
SchaShansen 1863. — Charten von Palästina: von iAnvUU 1784; 
von Kldden (s. vorh.); von Chrmm 1830; zu jBurHar(ü0> Reisen 
in Syr. etc. Weim. 1822; yim Bobmsom, von (?. Mayr, Mflnchen 
1842; von M. D. de Brwfn^ Amstel 1844. 2 ed. Traj. ad Rhen. 
1851; von H. Kiepei% herausgeg. v. (7. Mitter, Berlin 1844; von 
Denis. Bibel-Atlas, Berl. 1846. 2. Ausg. neu bearb. v. A. Lionnety 
ebd. 1859 ; von C. Zimmermann Atlas von Palästina u. d. Sinai- 
Halbinsel, zu C. Bitters Erdkunde Bd. XIV— XYL Berlin 1850; 
von C. Beding, Landshut 1854; von J. F. Weiland. Pibel-Atlas. 

3 unveränderte Ausg., Weimar 1855; von 0. Bau» . Stnttg. 1855; 
von C. W. M. van de Velde, Gotli;il858; von /?. luess.^ Kegensb. 
I8t>2. — Ver.Lrl. M. D. de Bruyii über Cai'tographie v. Palästina. 
A. d. Holl. Y. V. MiUler, Berlin 1859. 8. 
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Für die Naturkunde: J. J. Scheuchzer physica S. iconil3us 
aen. illnstr. od. J. J. Pfcjl'eL Aug. Vind. et Ulm. 1731 ^({. 4Tümi 
foL Dciitsili u. d. T. Kupfciljibel u. s. w. S. O. Donat Auszug 
atis tickei/c/fzer's Phys. s. iilit Anmeikk. u. Erläutt, auch nöthigen 
Kupfcrst. Leipz. 17 77. gr. 4. 1. Th. 3 Bde. SchmiWs bibl. Phy- 
sicus. Leipz. 1731. 8. jSam. Bochart hicrozoicon, s. bipart. op. 
de animalibus Script. S. Lond. 1663. fol. u. oft.; recens. suis iiott. 
adj. E, F. K, BoammOOer, 3 Voll. 1793 — 96. gr.4. J, Jac. 
Schoder Hieroz. ex Bochaito aUisqne dar. tut. comment ei itinerar. 
comp. Tüb. 1784 — 86. 3 Specc. Hierophyticon, s. comment in loca 
Script S. qnae plantanun iaciunt mentionem auct Matäi. HUlero. 
Traj. 1725. 4. OL Cdaü Hierobotanicon , s. de plantis Script S. 
Upsal. 1745. 47. 2 Tomi 8. 8am. Oedmann verm. Sarnndl. a. 
d. Naturkunde zur £rklSr. der heil. Schrift; a. d. Schwed. Rost. n. 
Leipz. 1786— 95. 6 Hfte. 8. m. Kpfm. J. B. Friedreick Zur 
Bibel. Naturhist, anthropol. n. medicin. Fragmente. 2 Thle. Kttrnb. 
1848. 8. 

Die Literatur der hebr. Altcrthümer s. in FahrlcU biblioth. 
antiqu. ed. Schaffsh. Wolf bil)l. hebr. II, 1074. lY, ö06 sqq. 
Meu^d bibl. bist Yol. L P. H, p. 118 sq. 
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Orandriss 
der hebräisch -jüdischen Geschichte. 



§. 13. 

Quellen. 

Für die Periode vor dem Exile sind, abgesehen von dem, 
was Herodot. w. A. zur Geschichte der mit den Israeliten 
in Berührung tretenden Völker beitragen (vgl. §. 10.), die - 
Schriften des A. T. die einzige Quelle, aus welcher auch 
JosepJius geschöpft hat; sageohafte UeberliefeningeQ aber, 
ünvollBtändigkeit imd Ungenauigkeit erschweren deren Be- 
nutzung. Für die Periode nach dem Exile, wo die übrige 
Geschichte, besonders die der Perser, der macedonischen 
Reiehc, vor allen des syrischen, und der Römer, tief eingreift, 
mithin die Benutzung der griechischen imd römischen Histo- 
riker (Her odot.f Ktes,^ Plutarch, , Diod. Sic.^ Justin.^ 
Appian,^ Folyb,.^ Liv. u. A.) unerl&Bslich ist, enthalten die 
BB. Eera u. Ndb., Daniel und das 1. B. der Makkab. ^) nütai- 



1) Zur geschichtlichen Erläuterung des B. Dan. s. dessen Com- 
mentatoren, Hieronym.j Theod. , Chr. B. Michael, y Bertliotdt^ 
V. Lemjerhej Hitzig u. A. Zuletzt ist das liistorische Verständniss 
des Buches wieder verJüiikelt worden durch Aaöerlmi u. Zilndd. 
Das liichtige s. bei Bkdc Einleit. in d. A. T. S. 577—611. lieber 
den geschichtlichen Werth der BB. d. Makk. G, Wernsdorf de 
lide bist, libroiuiu Macc. Vratisl. 1747. 4. Vgl. dagegen J. D. Mi- 
chael. Anm. z. 1. B. der Makk. Evckhom Einleit. in d. apokr. 
Schrr. des A. T. S. 213. 249 ff. Exeget. Handbuch zu den Apo< 
kiyph. des A T. von Früeadke u. Ormm^ d. lief. S. XYUff. 
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liehe Materialion, imd Jos ephu s ist, je näher die Geschichte 
Beiner Zeit kommt, ein desto wichtigerer Gewälirsmann 

§. 14. 
Chronologie. 

Das A. T. kennt keine Aera«), und die hebrftischen Hi- 
storiker berechnen Lebensalter, Regierungszeiten ii. dergl. oft 
mit runden Zahlen; ja, sie kssen sogar ganze Zeiträume im- 
berechnet Erst das 1. Buch der Makk. rechnet nach einer 
Aera^). Daher ist es anmögJich eine ganz genaue Chrono- 

^) Vgl. ausser den §. 7. angcf. Schrr. iiocli Pctr. Brincli exa- 
men chronoiog. et bist. Fl. Joseplii, Ikifn. 1701., auch hinter Ha- 
vercamps Ausg. Vol. 2. p. 291 s<iq. Christ. Cci/aru diss. qua Fl. 
Josephi de Heroilibus bist, a voOeiug su^^picione contra J. Hardui- 
nura justis vindiciis adseritnr, bei Ilaverc. p. 324 sqq. y/. 
G frörer Vorr. zu der von ihm herausgeg. Uebers. des jüdischen 
Krieges. 1836. 

^) Die natürliche wäre die vom Auszuge aus Aegypten, welche 
auch 1 Kön. VI, 1. aufgefasst, aber nicht fortgeftthrt wird. Yergl. 
Emald Gesch. d. Volkes Israel. Bd. L 2. AuBg. S. 274 — 286. 

^ </. D, Michad* Sehr^ben an Schlöaer, die Zeitrechnnng v. 
d. Sttndfluth bis Salomo betreff., im Gotting. Mag. d. Wisseosch. u, 
Liter. 1. Jahrg.- 5. St 1780. S. 163 ff.; auch in s. zerstreuten kl. 
Schriften. Jena 1793. 94. S. 220 ff. vgl. dess. or. Bibl, XU, 23 ff. 
Dess. sententia de clironol. Mosis ante diluvium und sent. de chro- 
nol. Mosis a ililuvio ad Abrah. in s. Commentatt. (Brem. 1769.) 
p. 116 sqq. 153 sqq. Ueber d. Jahre d. Welt nach d. bibl. Zahlen, 
bes. tiber d. hohen Lcbensjaln-e d. Patriarchen, in Bredoio's Unter- 
such, üb. einzelne Gegcnst. d. alten Gesch. u. s. w. Alt. 1800. S. 
1 ff. Bruns üb. die Zahl Vierzig im A. T. in 7^<nd. Mem. I, 53 ff. 
— Ueber die DiÖ'erenz zwischen den TiXX, J')sepl)us, dem samarit. 
Text und dem hebräischen s. Is. Voss dissert. de vera aetate 
mundi etc. Hag. Com. 1659. 4. Dess. dissert. de LXX interprett 
eorunique translat. et cbronol. ib. 16<J1. 4. Faid Pezron l'anti- 
quit6 des temps retablie et ddfenduc. Par. 1G87. 4. Michael, de 
eliroBOlog. Mos. ante diluv. 1. 1. p. 121 sqq. Zerstr. kL Schriften 
S. 250 t VcOer'a Gomment. flb. d. Pentat 1^ 48 ff. 174. Chäen, 
de Pentat Samarit orig. (Hai 1816. 4.) p. 48 sqq. Twsh Comm. 
üb. d. Gen. 8. 126 f. 278 ff. 

^) Die seieucidische Aera oder die aera conträctnum der Juden, 
ni'nt:;ö i^axj. Petavii doctr. temp. L. IX. c, 40. II, 219. Hege- 
tiwicÄ * EinV in d. histor. Cbronol. (Alt 1811) S. 112. Jdder 
Handb. d. mathem. u. technisclicn Cbronol. II, 446 ff. 530 ff. Sie 
beginnt mit dem Herbste des J. 312 v. Chr. In Beziehung auf die 
BB. der Makk. s. Jahn Arch. II, 1, 3281. EichL £inleit in d. 
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logie der hebräischen Geschichte zu geben, und man musB 
sich damit begnügen von Christi Geburt bis auf Saul mit an- 
nähernden Zahlen zur&ckzurechnen. 

Dessen ungeachtet ist auf nichts so viel Mühe und Gei- 
steskraft verwandt worden als auf die biblische Chronologie, 
und deren uiibegründote und w ilikürliche Festsetzungen haben 
lange die ganze Geschichte behen'scht 

§. 15. 

H ii 1 f s m i t t e 1. 

Die Geschichte des f)ir uns merkwürdigsten Volkes der 
Erde war wegen der in ihr liegenden Schwierigkeiten und 

Apokr. S. 233 f. Exeget. Handb. zu d. Apokryph. desA.T. 3. Lief. 
S. 11 f. Wieseler iu Ileizog's IJE. unt^ Aere* 

^) Die merkwürdigsten Chronologieen : Thesaurus tcinporuni. 
Eusebü Pamph, chronicorum canonura omnimodae historiae IX, IL 
interpr. Hierontfvw etc., ciira Jos. Jusf. Sccdigei i. L. P>. 1000. fol. 
Scalf'r/eri opus de ciiicndat. tcmporiini. Ed. 2. 1508. Ed. auct. Gonev. 
IG'J'J. fol. li^eflu' Calrisii chronul. etc. Lips. Il>u5. 4. Dion. Pe- 
farit o]>u.s de doctriua tempp. Par. 1027. 2 T. f. Ed. auct. op. J. 
Ilai diihii ciiiu disscrtt. Antw. 1723. 3 1. f. Joe. Ussvrii Auiiales 
Vet. et Nov. Test, una cum rcrum asiat. et aef?y})t. ciiruiiico a teni- 
poiis bist, piiiicipiu usque ad extr. templl et reipubl. jad. excidium 
productü. Loud. 1650. b\. f. Gcu. 1722. f. c. praef. Clei'ici. Jo. 
Marsham Canon chronicus acg., ehr., graoc Lond. 1672. 4. Alph, 
des Vignclea Ghronol« de llüst. s. et des histoires Strang., qui la 
concement depuls la sortie de Tl-^gyptc jusqu'ä la captivit^ de Ba- 
hylone. fierl. 1738. 2 T. 4. J, W, Beerte Abhandl. z. Erläut. d. 
alten Zeitrechn. u. Gesch. n. Zeittai. 8 TUe. Leipz. 1852. 56. J, 

Frtmk novum System, chronologiae fandament. in cyclo 

jobileo detectae etc. cum praef. Gattererü Gott. 1778. f. F rankte 
astronom. Grundreohn. d. bibl. Gesch. u. d. alten Völker. Dess. 
1788.' — Kürzere Handbücher: Lud. Capelli chronolog. S. Par. 16öö. 
4., auch in Waltoni apparatu ed. Tig. Jo. Lightfoot chronica tempp. 
Opp. T. T. Jo. Alb. Bengel ordo temporinii. Ed. 2. auct. em. cur. 
iStfUirngii Stuttg. 1770. Jo. Ks. Silhcrschlag Chronol. d. Welt, 
berichtigt durch d. h. Schrift. Berl. 1783. iir. 4. J. N. Tick 
Chroaol. d. A. T. von Erschaff iin^r Adams bis z. Befreiung d. Juden 
im 1. J. des Koresch, m. 6 Tabb. Brem. 1839. A. Arcliivard 
la cbioiKjlogie sacri^c basöe sur Ics döcouvertcs de Chanipolliou. 
Par. 1841. 6*. Seyffarth. chronol, sacra, Untersuchungen über d. 
Geburtsjahr des Herrn u. die Zeitr. d. A. ii. N. T. Leipz. 184G. 
Ders., Berichtigungen der röm., griech., pers., ägypt., hebräischen 
Geschichte n. Zeitrechnung, Mythologie u» alten Religionsgesch. auf 
#nmd neuer hist. n. astron. Hülfsmittel. Leipz. 1855. 8. 
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des Einflusses, den die religiöse Ansicht bei deren Bearbeitung 
ausgeübt hat, bis auf die neueste Zeit als eine noeh nicht 
gelöste Aufgabe zu betrachten. Entweder hat dabei die un- 
kritische allgläubige Ansicht oder Skepticismus und Hypo- 
tkesensacht vorgewaltet^. Erst in neuester Zeit wurde der 



Jo. Franc, ßuddei bist, eccles. Yet. Test. Hall. ed. 3. 
172G. 29. 2 Voll. 4. UoWenJa jüd. Gesch. von Erschaff, d. Welt 
bis auf ^^egenw. Zeiten, a. d. Dän. Alt. 1747, 2 Thle. 4. Bast- 
holm Gesch. d. Jinleu Schöpfung d. W. au bis auf jetz. Zeiten, 
a. d. Dän. Leipz. 178ü. ;3 Tide. 8. Geseh. d. Israel, vor den Zeiten 
Jesu, Aoin Verf. d. Gesch. Jesu {J. Jac. Hess). Zfir. 1776 — 88. 
12 Bde. i auch unter cinzchien Titeln: Gesch. d. ratiiarchen, Gesch. 
Mosis u. 8. w. Mit besonderer Benutzung der Nachrichten grie- 
chischer u. romischer Histoiiker: The old and new Test connected 
in the history of the Jews and neighbonring nations by Bwnphrey 
Fndeaux. Lond. 1716. 18. 2 Toll. 8. u. öft. Deutsch: JBi Pr*8 
A. u. N. in e. Zusammenhang mit d. X jl benachbarten Yölker 
Bist gebracht vom Verftll der Reiche Israel u. Juda an bis auf 
Christi Himmelfahrt etc. Berl. 1725. 2 Thle. 4. u. öft The sacred 
a. profan hist. connected — by Sam. Shukford. T ond. 1728—38. 
3 Bde. 8. Deutsch : Tlamionie d. heil. u. Profanscribenten in d. 
Gesch. d. Welt. Berl. 1731—38. 2 Bde. 4. Vers. e. Harm. d. heil, 
u. Profanscr. in d. Gesch. d. Welt v. C. G. Langen. Bayr. 17 75 
—80. 3 Thle. 4. Min Archäol. 2. Theils 1. 2. Bd. Vom Stand- 
punkt der neueren Orthodoxie: J. H. Kurtz Geschichte des Alten 
Bundes. Bd. 1. 2. 2. Aufl. Berlin 1853. 58. 8. Ders., Lehrbuch 
der heil. Geschichte. 8. Aufl. Königsb. 1858. 8. Fr. Hasse Ge- 
schichte des Alten Bundes. Leipz. 1863. 

G. L. Bauer Handbuch d. Gesch. d. hebr. Nation von ihrer 
Entsteh, bis z. Zerstör, ihres Staats. Nümb. 1800. 1804. 2 Thle. 

J. L. W. Schet-er die Gesch. d. Israeliten vor Jesus nach ihren 
heil. Büchern für d. Bedürfnisse uns. Zeit bearb. Zerbst 1803. 1804. 
2 Thle. Heinr. Leo Vorloss. üb. d. Gesch. d. jüd. Staates. Berl. 
1828. Viel Willkürliclies findet sich auch noch in J. M. Jost 
Allg. Geschichte des Israelit. Volks etc. 2 Bde. Berl. 1832. Für 
die spätere Geschichte Dcss. Gesch. d. Israel, seit d. Zeit d. Makk. 
bis auf unsere Tage. Bd. 1 — 10. Berlin 1820- 47. J. Remond 
Gesch. d. Ausbreit, d. Judenth. von Cyrus bis auf d. Untergang d. 
jüd. Staats. Leipz. 1789. X. Herzfeld Geschichte des Volkes 
Jisracl von d. Zerstörung des ersten Tempels bis zur Einsetzung 
des Makkabäers Schim*on zum hohen Priester u. Fürsten. Braun- 
schweig 1847. Kordh. 1854. 2 Bde. 8. K, A. Mened Staate- u. 
Beligionsgeschichte der Königreiche Israel u. Juda. Breslau 1853. 
8. Maenb^ das Tolk Israel unter der Herrschaft der Könige. 
2 Thle. Leipz. 1855. 56. 8. 
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Anfang gemacht, auch die israelitische Geschichte in wiBson- 
schaftlicher Weise mit richtiger Anwendung historischer Kritik 
za bearbeiten^). 

§. 16. 

Perioden. 

Theils nach Beschaffenheit der vorhandenen Berichte, 
theils nach den geschichtlichen Verhältnissen selbst zerfällt 
die hebräisch-jüdische Geschichte in drei Hauptperioden : I. die 
sagenhafte von A^aham bis Saud; IL von 8atU bis zum habt/- 
Ionischen Bxüe ; III. vom hahflomscken Extle bis zur Zerstörung 
Jerusalems und dc^ Jiuh'scJK'n Staats durch die Röiiior. Jede 
dipsor Hauptperioden kann wieder in Unterperioden getheilt 
werden. 

I. Periode. 
Ton Abraham bis SanL 

(Etwa von 2136 bis 1095 vor Chr.) 

A. Pa ti i arclialisches Zeilalter. 

(Von 2i;Mi bis l^2i vor Chr.) 

§. 17. 

Zeitrechnung. 

Abrahams Einwanderung in Canaan im Jahre 

seines Alters • 75 — 1 

Isaaks Geburt im J. des Alters Abraliams . . 100 — 25 

Isaaks Vcrheirathung im J. seines Alters . . 40 — 65 
Esaus und Jakobs Geburt im Jahre des Alters 

Isaaks 60— 85 

Jakobs Einzug in Aegypten im J. s. Alters . 130—21 5 

Zeitdauer \ 215 J. 

E. Bertheau zur Geschichte der Israeliten zAvei Abhand- 
lungen. Götting. 1842. Die zweite Abhandl. m. d. Tit.: Die Be- 
wohner Palästinas seit den Ältesten Zeiten bis auf die Zerstörung 
Jerusalems durch die Römer. C. v, Lengerhe Kenaan. Volks- 
u. Reiigionsgeschichte Israels. Bd. 1. Königsb. 1844. H. Ewald 
Geschichte des Volkes Israel bis Christus. 2. Ausg. 7 Bde. Gött. 
1851 — 59. 8. Vgl. auch M. Dimcker Geschichte des Alterthums. 
Bd. 1—4. Ausg. 2. Berlin 1855—60. Bd. 1. Ausg. 3. ebd, 1863, 
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§. 18. 

Abraham, Stammvater der Hebräer. 

Vuii Nordost aus dem Lande der Semiten wanderte der 
Stämnivater der Hebnicr -) über den Euphrat nach Südwest*) 
in das von theils stamm- theiis sprackverwandten »Stämmen^) 



*) VergL über die Abstammung u. Einwanderung der Hebräer 
EwcM fid. I, a 370 ff. 

*) Ueber das Gescliiditliche in der bibl. Erzählung von Abra- 
ham Etimld Bd. I, S. 4U0 ff. 

^) Daher nach der gewöhnlichen Ableitung der Name ^^iy. S, 
Eiuleit ins A. T. §. 30. Knobel VölkertafV] S. l7Gf. Bedenklich 
scheint nur, den Abrahamiden den NamtMi D^naj» vom Lande, aus 
dem sie kamen, i\nyv\\ die ?!il:i<;ti!ioii^rr t'cbcii ii. darnach erst die 
Hebräer einen btauuuvater "^^y amiehmüu zu lassen. Yergl. Etoald 
Bd. I, S. 379 f. 

Nämlich ausser den Besten der wahrscheinlicli semitischen 
Urbewohner (über die zu vergl. Batheau S. 138 — 152. u. Eioald 
Bd. I, S. 301-~312.) von den Cananitern und Phöniciern (über 
deren verschiedene Stämme und Wohnplätze s. Bachiene Paläst. I, 
1. 1 ff. Vatei's Conim. I, 136 ff., und ihre WanderunjC^ Herod. 
I, 1. Vli, 89. Justin. XVIII, 3. vgl. Michael spicil. ccogr. Hebr. 
exter. J, 166 sqq. Mos. Recht T, 157 ff. FaLei- Archäol. 8. 79 ff. 
Bertheau S. 15'2— 186. Etoald Bd. 1. S. 312—325. Knohd 
Comni. zu Genes, c. X, 15 — 19. Völkt iratVl S. 305 ff.) und den 
Philistern (über deren Wanderung und Wohnplätze Jer. XLYII, 4. 
Am. IX, 7. 5 Mos. II, 23. 1 Mos. X, 14. 1 Chr. I, 12. Badi. 
S. 37 ff. Michael p. 276. Bertheau S. 186 - 200. Eioald Bd. I, 
S. 325—335. Knobel Völkertafel S. 215 ff.). Die Philister waren 
ohne Zweifel semitischen Stammes; eine chamitische Abstammung 
derselben folgt nkbtt ans Gen. X, 14. S. Kno^ Gonmu zn dieser 
Stelle. — Uniengbar ist die Sprachverwandtschaft der Phönicier od. 
Cananiter mit den Hebräern. Geseiu Gesch. d. hebr. Spr. S. 16. 
Auf Gmnd derselben worde die Geschichtlichkeit des bibl. Berichtes 
Gen. 6 ff., nach dem die Cananiter den Obamiten beigezählt 
werden, bestritten xl die semitische Abstammung der Cananiter be- 
hauptet. S. Tu^ Comm. zur Genes. S. 245. Indessen mit Sicher^ 
heit lässt sich ans der Sprachverwandtschaft nicht diCj Stammvor- 
wandtschaft folgern. Mit guten Gründen halten Bertheau, Ewaid 
u. Knobel a. d. angef. Stt. an dem Bericht der Genesis fest und 
betracliten die Phönicier od. Cananiter als Chamiten, welche in ur- 
alter Zeit vom persischen Meerbusen an die Küste des mittelländ. 
Meeres wanderten u. von hier aus ziemlich lanfre vor Abraham über 
Palästina sich Yerbreiteteu, indem sie die Urbewohner dos Landes 

* 
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bewohnte Canaan, wo er als Gast seine Heerden weidete, \ 
auch seine Wanderungen bis nach Aegypten ausdehnte, 

Ein Aramäervon Abkunft (5 Mos. XXVI, 5.) und Sprache 
(vgl 1 Mos. XXXI, 47.), ward er in Canaan Grunder eines 
eigenen Yolksstammes, welcher die aramäische , damals viel- 
leicht noch weniger verschiedene Mundart mit der verwand- 
ten cananitischen vertauschte . 

§. 19. 

Seine Sohne und Enkel. 

Abrahams buhu Isaak, erscheint wenig ausgezeichnet. 
Durch dessen Verheirathung mit einer Verwandten vom Eu- 
phraty durch die Wanderung seines Sohnes JcJeoh eben dahin 
und dessen Verheirathung piit den beiden Töchtern Labans 
wurde die Verbindung des jungen Stammes mit dem Mutter- 
lande fortgesetzt, und dessen Verschwägerung mit den Landes- 
einwohnern im Geiste des mosaischen Gesetzes verhindert; 
wogegen der ältere Sohn Isaaks Esaii oder Edmn dieser Haus- 
sitte untreu und dadurch der Stifter eines andern unächten 
Stammes wurde, während der jüngere Jakob das Erstgeburts- 
recht an sich riss und den ächten Stamm fortsetzte, ja, ob- 
schon durch seinen Charakter nichts weniger als vortheilhaft 
ausgezeichnet, dessen zweiter Stauiuivater unter dem Ehren- 
namen Israel wurde 

Durch seinen mit einer Sklavin erzeugten Sohn Ismail 
und seine mit der Ketura gezeugten Söhne soll Abraham auch 

zarttckdrftQgten. — Ist diese Anxtahme richtig, so nrass man jeden- 
fidls Yoranssetsen, dass die chamitischen Gananiter in firfOiester Zeit 
Yon semitischer Cultur berührt wurden. 

1) Sagcnmässig dichterische Behandlung der Geschichte und des 
Charakters A.'s; seine Benifung aus Mesopotamien (vgl. die Fabeln 
bei Joseph. Antiqq. I, 7, 1. Pseudo^onath. Gen. IX, 28. Abul- 
pharag, hist. dynast. p. 20. Alhoran Sur. VI, 75 sqq. Sur. XXT, 
52 sqq. TTyde de relig. vet. Persar. p. G2 sqq. Batten' Gesch. 1, 
114 f.); die Verheissuiig zalih-eicher Nachkoiumensihaft n s. w. ; s. 
meine Kritik d. isr. Gesch. S. 49 ff. S. ttber Abraham Ewald 
Bd. I, S. 409- 439. 

^) Sagen \on ihm, wie er durch List das Piccbt der Erstgeburt 
an sich brachte, aui der andern Seite von Gott Yerlieissuii^^ und 
Auszeichnung erhielt Vergl. Ewald Bd. I, S. 441 ff. über die Be- 
deutung Jakobs. 
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# »Stammyater arabischer Völkerschaflen Bein^)| bo wie die Ton 

Loty Abrahams Vetter, abgeleiteten Ammoniter und Moabiter 
nebst den Edomiteru ebenfalls zu den V^orfahren der heutigen 
Araber gezählt werden k«>iuien. 

Unter den semitischen Völkern treten die Israeliten kraft 
ihrer monotheistiBchen Religion in den Vordergrund. Um 
den Ursprung des Monotheismus zu erklttren^ reicht die ge- 
schichtliche Forschung nicht aus; als Thatsache aber darf 
angesehen werden, dass schon die Erzväter über die Stufe 
der Katurreligion sich erhoben hatten und einem Monotheis- 
mus huldigten, der im israelitischen Volke sich weiter ent- 
wickeln und demselben trotz seiner sonstigen Unbedeutendheit 
eine weltgeschichtliche Bedeutung geben sollte 

§. 20. 

Wanderung naeh A egypteu. 

Der Zug Jakoha nach Aegypten wurde durch die (wun- 
derbaren und niciit ganz zAisammenstimniend ^) erzählten) 
Scliicksale seines Sohnes Joseph, der sogar zur Würde eines 
Vezirs in Aegypten aufstieg, veranlasst. Man konnte diesen 
Zug auch ohne diess begreifen^ da noch jetzt immer Beduinen 



^) Vgl. die arabischen Ableitungen hei Pocoche spec. bist. 
Arab. p. 38 sqq. Geuealogisclie Mythologie. Vielleicht hat mau 
hiebei wi6 bei 1 Mos. X. eher an Stftmme als Individuen zu den- 
ken; s. Dümar Oesch. d. Israelit. S. 5 ff. Wie sich in den Hei- 
rathen des Isaak n. Jakob ein geschichtlicher Zusammenhaiig der 
Abrabamiden mit den Semiten des Nordostens u. die Thatsadie 
neuer Einwanderung von dort nach Palästina erkennen Iftsst (Eundd 
Bd. I, S. 382 iL 441 ff.), so spricht sich in den Berichten über die 
Nachkommen Ahraliams von der Hagar u. Ketura u. über die Nach- 
kommen des Lot das nationale Bewusstsein eiuer Verwandtschaft 
der Abrabamiden mit den süd-östlichen semitischen Stämmen ans 
{Ewald Bd. I, 417 flf.), denen allen der Name „Hebräer*' im weitem 
Sinne zukommen würde, obgleich er im A. T. auf die Israeliten be- 
schränkt ist. S. Kmbd Völkei-tafel S. 177., 

*) Vergl. EiooLd Bd. I, S. 429, Ders., neue Untersuchungen 
über den Gott der Erzväter, in Jalirbb. d. bibl. Wiss X, 1—26. 
Diestel der Monotheismus des ältesten Heidenthums, vorzüglich bei 
den Semiten, in d. Jahrb. f. deutsche Theol. Bd. V. 0B9 im. 

8) Vgl. Einl. ins Alt. T. §. 170. Tuch (ienes. S. öüö f. 
Knohd Genes. S. 288 ff. S. 302 f. Ewcdd Bd. I, S. 520— &35* 
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nach Aegypten zu zielieii pHcgeu^)^ imd die ägyptische Ge- 
schichte selbst von der Jümwanderung eines erobernden Hirten- 
Stammes und der ihm zugehörigen Dynastie der Hyksaa mel- 
det*). Das Land Gosen, welches die Israeliten besetzten, war 
ein vorzüglich zur Yiehzacht passender Landstrich an der 
Ostseite des Kils, an der Grenze Arabiens^. 

B. Aafenthalt in Aegypten. 

(Von 1921 bis 1491 v. Chr.) 
§. 21. 

- Zeitrechnung. 

Nach 2 Mos. XII, 40., womit 1 Mos. XV, 13. ungjefiihr 
zusammenstinunt, sind die Israeliten 430 J. in Aegypten ge- 

^) MaiSet Lettres snr ll^gypte 1 , 24 if. hei ffarmar Beob. I, 
79. BoMns. Falftst I, 86. 

^ Mattako b. Joseph, c. Ap. I, 14.: . . ''YweKt tovto H iott 
P»9delg notftins, Sie waren nach Dens. Araber. Auf einem blossen 
▼on Manetho nicht yerschuldeten MissverstAnduiss beruht es, dass 
sie für die Israeliten gehalten wurden, wie schon von Joaephus selbst 
(▼gl. C^. 16. 26.) u. ihm nach von Ferizon. origg. acgyjit. c XIX. 
p. 343 sqq. Budd. H. £. Y. T. I, 362. Vgl. dgg. Marsham can. 
chron. p. 103. Beer von d. Hirten, welche in Aegyjrten herrschten, 
in s. Unterss. I, 214 ff. Jahn Aich. II, 1. 26. Bühle v. Läten- 
sfem universalhistor. Atl. I, 240 ff. Rosenm. Altorth. III, 311. 
Kvohd Exod. n. licvit. S. 112 f. Lepsius in lleizoys KE. unt. 
Aegypten S. 144 ff. Kicaid Bd, I, S. 504 ff'., welcher die Ilyksos 
zu den Hebräern im weitesten biune des Worts rcclinet, welche von 
Nordost nach Süden hin wanderten. So aucli l>i rllwau 1. c. S. 233. 
Vgl. A. Kn'ötd de pastoributs (\y\\ Hycsos vouautur dcque regibus 
pyramidum auctoribus. Lips. 185G. 8. 

S. die verschiedenen Meinungen über die Lage dieses Lan- 
des b. BdU>rraann Hdb. d. bibl. Litt. IV, 191 ff. Bosmm. Alterth. 
III, 24G ff. Qesen, thes. I, 307 sq. Win. RWB. Art. Gosen. 
Itosenm, hält es für den Landstrich esch-Schark^ah , d. i. das öst- 
liche Land, welches sich südlich von Pelnsium bis gegen Bilbeis 
(norddstlich von Kairo) hinzieht, und nordöstlich an die Wüste EI 
Dsehe&r (Schur) greazt Vgl. BMn», a. 0. S. 84. Henggienh. 
d. BB. Mos. u. Aeg. S. 48 £ Knobd zu Oen. XLY, 10. u. Exod. 
I, 11, IMsohe Meinung JatlUmtH^a (de terra Gosen Frcf. a. Y. 
176g,y in 8. Opmec. ed. te Water II, 77 sqq.), es sei der herakleo* 
tieeh« Komot auf der Westseite des Nils gewesen. 
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wesen, welches Zeugniss weder durck die LXX^ den samarit. 
Text; Joaqthm (Antiqq. II; 15, 2. vgl. jedoch 9, 1.) und 
Pauhts (Gal. III; 17.), noch durch die GeneaJogieen 2 Mos. 

VI, 16—20. 4 Mos. XXVI, 8. 9. Ruth IV, 18. 19. entkräftet 
werden kann i), und die ungeheure Vermehrung der Israeliten 
etwas erklärlicher macht 

§. 22. 

Zustand des hebräischen Volks in Aegypten. 

Während des langen Aufenthalts in der Nähe eines höher 
ouitivirten Volkes blieben die Israeliten nicht unberührt von 
ägyptischer Bildung und ägyptischem Götzendienst , wlirden 
jedoch, unbelästigt von der einheimischen Herrschaft; durch 
ihre Sprache, die Lage ihres Wohnorts, ihre eigenÜiümliche 
VerfaBSun^ und Religion vor gänzlicher Verniisclning mit dem 
p^rcnidvolke bewalu't ■^). Ein neuer Kiinig jibcr; von .Toseph's 
Verdiensten um Aegypten nichts wissend^), unterdrückte die 

^) Koppe Israel itas non 215, sed 480 annos in Aegypto com- 
morat-os esse efficitur (Gott. 1777.), in Pott syll. comm. II, 8.; vgl. 
Michael. Or. Bibl. XII; 23 If., auch Zerstr. kl. Schrr. S. 269 ff. 
Jost allfc. Gesch. I, 99 ff. Tide Chron. S. 33 ff. Eivald Bd. I, 
S. 513 ft Knobd zu Exod. XTT, 40. 41. Dagegen nimmt Andr. 
Archmard la Chronol. sacr. ])asL'C sur ies (U'H'Ouvcrtos de Cham- 
poUion (]^ir. 1841.) p. 22 ss. die ^fowöhnliche riedmung in Schutz 
(vgl. unten Anm. 4.). Vgl auch Lepsius L c. S. 1451. u. Chronol. 
der Aegypt. 1, S. 360 ff. 

2) Sie zahlten 600000 streitbare Männer (2 Mos. XII, 37 f.), 
also 2 — o Mill. Seelen, lieber die Wahrsclieinlichkcit dieses Fac- 
tuins 8. Bauer Gesch. 1, 268. Jahn Arch. 11, 1. 91. Win. RWB. 
II, 114 ff. Ber^eau l c. S. 256 f. Ewald Bd. II, S. 368 ff. Da- 
gegen erM&it Knobd Nmn. S. 2 ff. die Bed^ken, welche sich 
gegen diese grosse Zahl erbeben, und beseitigt sie durch die An- 
nabme, dass die Zahl zwar geschichtlichen Werth fttr eine spätere 
nacbmosaische Zeit habe, aber aas dieser in die mosaische hineln- 
getragen sei. 

3) Vgl. Berdteau 1. c S. 240 f. MoM Bd. I, S. 4&4 1 

Bd. II, S. 3—11. 

^) Yersehiedene Versuche die (zum Theil gleichzeitigen) ägypti' 
sehen Dyaastieen des Manetho (abweichend tiberliefert von Euseb, \ 
im Chron. nnd nach Jul. Afrie. von Georg. Syncdl.\ eine Zusam- ; 
menstellung derjenigen Dynastieen, von welchen sich Monumente ■ 
finden, nacli RoseUini u. Lccmans in der Kec. von Oesen. A. LZ. i 
1Ö42. CXLYU, 563. Vgl. Möchh Mauetho u. die üundbsternperiode. < 
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Israeliten > und hielt sie zu harten Frohnarheiten an; ja 
man suchte sogar zuletzt ihre schnelle Vermehiung zu hin'* 



Berlin 1 845. u. Lepsius Chronol. d. Acgypt) mit diesen biblischen 
Nachrichten in Einklang zu bringen. (Leenians:) „Bald nach Jo- 
sephs Tode fielen die 11\ ksos in Niederägypten ein ... . Kiner von 
diesen Königen war veniiutlilich der „„neue König"", der, aus einem 
fremden Volke, von .lusepli.s Verdiensten um das Land nichts wnsste 
u. di^ sich immer mehr ^e^nehrenden Hebräer durch die hUrtesten 
Bedrückungen zu schwächen suchte, \veii er besorgte, sie möchten 
sich bei einem Kriep^e mit den Feinden verbinden. Diese Feinde 
waren wohl die einguborncu Aegyptier u. ihre alte Königsfanülie 
u, 8. "w" Eoamm. Alterth. III, 310 ff. So auch Ja/ui Arch. II, 
1. 85. Hingegen nach Georg. St/nc. p. 62. war es allgemeine An- 
sidit, dass Joseph nnter Apliopiüs Aegyx)ten beherrscht habe; dieser 
A. aber vird in der 17. Dynastie. Manetho^s als dritter KOnig der 
Hyksos genannt, u. dann würde die Bedracknng n. Answandemng 
der Israeliten sich unter der 18. (diospohtanischen) Dynastie er* 
eignet haben, wie Georg. S. wirklich Mose u. den Auszng unter 
Amoses, den 1. König dieser Dynastie , u. Eusdf, Chron. I, 20. 
p. 102. unter Achendieres, den 9.*Kön. derselben, setzen. Na(^ 
ChampoUion d. J. Briefe aus Aeg. etc. Anhang S. 285. war Jo- 
seph unter dem 4. Könige der Ilyksos-Dynastic oberster Staatsbe- 
amter. Rühle V. Liltensfer)} llni^ crsalhist. Atl. I, 246 f. setzt die 
Bedrückung Israels «jlcji Uzeitig mit der Vertreibung der Ilyksos. 
(Bei ihm eine Zusumnn nstelhinfr der verschiedenen An'^it btcn.) Auch 
die nu'iakn neueren For.sihcr entsilieideu sich im Allgemeinen fiir 
die Aüiiahmc, dass diu Ibraeliteii zui* Zeit der Herrschaft der Hyk- 
sos nach Aegypten kamen und erst längere Zeit nach Vertreibung 
derselben das Land vcrliesscn. So BerÜieau 1. c. 2ö7. Eiocdd 
Bd. I, 575 ff., welcher die ägypt. und biblischen Nachrichten so 
auszugleichen sncht, dass Joseph, als Ftthrer des ersten israelitischmi 
Zuges, gegen die Hyksos an das ägypt. Herrscherhaus sich aft- 
schloss und zu dessen Gunsten s])äter die übrigen Stfimme herbei- 
rief, dass aber die Israeliten selbst dorch den letzten Kdnig der 
18. Dynastie, Amenophis, zum Abzüge genöthigt wurden. Vergl. 
Ewald IM. II, 100 ff. Knobd Genes. S. 301 f. und zu Exod. l, 8. 
Sie differiren nur in der Ausgleichung der ägypt. u. bibl. Nach- 
richten. Gegen Ewald u. A. , welche den Bericht des Manetho 
über die Vertreibung der Aussätzigen bei Joa^h, c. Ap. I, 26 f. 
mit der hebräisclien Ueberlieferung von d. Auszupfe der Hebräer aus 
Aegypten identitiziren, sucht Knobd Exod. S. 11 G ff. nachzuweisen, 
dass jener Bericht des ManffJio vi*'lnielir die ägj'ptische Sage vom 
Auszuge der Philister aus Aegyiden entlialte. — Archtriard Chron. 
p. 37 SS. hingegen hndit die Gleichzeitigkeit des Aufenthaltes der 
Israeliten mit den HyksüS undenkbar, u. auch Lepsius 1. c. S. 144 ff. 
läsbt oie Israeliten erst nach den Hyksos nach Aegypten kommen, 

D£ W£TT£ Archäologie. 4. Aufl. U 
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dem Es sckemt aber, dass nur ein Theil der Nation unter 

dieser Dienstbarkeit geseufzt hal, während die üebrigen no- 
madische Freiheit genossen und über die Grenzen Aegyptens 
binausschweü'ten (1 Chron. VXI^ 



C. Zeitalter Mose's uad Josua's. 

(Von 14ÖJ bis ii2ü v. Clir.) 

23. 

Zeitrechnung« 

Vom Auszuge aus Aegypten bis zu Mose's Tode . 40 J. 
Von da bis zu Josua's Tode nach Joseph, Antt. 

V, 1, 29 25 — ») 

Zeitdauer ' . . 65 J. 



sieht sich aber desshalb, wie Ärchinard, genolhigt, die biblischen 
Zeitbestimmungen von 430 Jahren fOr den Aufenthalt der Israeliten in 
Aegypten, u. von 480 Jahren für die Zeit yom Auszuge ans Aegyp- 
ten bis zum Tempelbau aufzugeben n. daftlr kfirzere Zeitr&onie an- 
zunehmen. 

^) Anderer Zweck dieser Aibeiten nach Joseph. Aiitfqq. II, 9, 

I. 2. Widersprechendes in diesem Tilguugsversuche s. Bauer 
a. 0. S. 246 ff. Knohd Exod. S. 10. Vgl. Ewald Bd, 2, 
S. 11 ff. 

2) Bauer S. 270. JoH Allg. Gesch. I, 76. Win, RWB. II, 114. 

^) So des Vufnolea, Gew. nahm man nach einem beliebten 
Systeme 17 J. an. Mit unsrer Rechnung Iftsst sich Josua's Lebens- 
alter Jos. XXIV, 29. gut vereinigen. Arckm* p. 40. stellt folgende 
Anknttpftmgspnnkte für die Israel. Zeitrechnung in der Ägyptischen 
auf : 1) Während des grossen Eroberongszoges des Sesostris (Bham* 
ses m. oder d. Gr.) durch Palästina, Syrien, Indien fanden sich die 
Isnteliten noch nicht in ihrem Lande, sonst würde ihre Geschichte 
Spuren davon zeigen; 2) die Israeliten wurden vor Mose zur Er- 
bauung der Stadt Rhamses gebraucht (2 Mos. I, 11.); diese aber 
kann nicht vor Khamscs I. erbaut, u. Mose nicht vor dem Ende der 
Regierung desselben geboren sein; 3) der König, dessen Tod 2 Mos. 

II, 23. erfolgte, ist Sesostris (f 1 v. Chr.); 4) Mose wurde 
1583 v.Chr. geboren; 5) derAuszui: aus Aegypten fand Statt unter 
dem Nachfolger des Sesostris Meiicphtha JI. Yergi. die übrigen zu 
i 22, not. 4. S. 32 f.) augelührten Schritten. 
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§. 24. 

Attssag auB Aegypten. 

• Mose, auf merkwürdige Weise am Leben erhalten, in 
ägyptischer Weisheit erzogen^), ward der lietter seiner Na- 
tion. Wenn ägyptische Bildung, so eignete er sich doch 
mchts von ägyptischer ReJigion an^ vielmehr ihn selbst, wie 
sein Volk scheint die Gefahr, von der die Religion der Väter 
unter dem Druck der FremdherrBcbaft bedroht war, zur Er- 
hebung gegen dieselbe beatinunt zu haben'). 'In Verbmdung 
mit seinem Bruder Aaron versuchte er die freiwillige Ent- 
lassung seines Volkes zu t rliaht u ; es gehiiig aber erst in Folge 
mehrerer von Gott verhülltster Plaf^en Vor der Verfolgung 
der anderes Sinnes gewordenen Aegypter rettete die Flüchti- 
gen der wunderbare Durchgang durchs reihe Meer *), — Kein 



^) Fabeln von Mose bei Josquh. Autiqq. IT, 9, 10. B<'liu- 
mann vita Mos. P. I. Leipz. 18^6. u. ia Mosenm, Commeutt. 
theol. II, 1. 

2) Ewald Bd. II, 49 flF. 73 ff. 

*) Erklärungsversuche. Et'cM. de Acgypti anno mirabili, in 
den coramentt. Gotting, rec. IV, 35. dti Jjoi.f AymS sur le sejour 
des Hrbr. en figypte, in D^scription de l'l^g. VlII, 109 f. Vgl. 
Heiiysttnb. d. BB. Mos. u. Aegypt. S. 93 ff. Aus dem biblischen 
Bericht lässt sich die nationale Erinnerung an aubserordentiiche 
Landplagen erkennen, welche Aegypten traten u. den Israeliten die 
günstigste Gelepenheit boten, das Befreiungswerk auszuHihren. Eicald 
Bd. II, 80 Ii". Knobd zu Exod. Vli, 8— XII, oü. S. 53 ff. Gan« 
andere Naehrieht von der Austreibung der Israeliten dnrch die Ae- 
gypter hei Mcmeiho {Joaeph, c. Ap. I, 36). Tcusü. Hist. V, 3. 
vgl. §. 86. J^tBtm, hist. XXXYI, 2. 

Schwierigkeit der Erklärung dieses Durchgangs, welche die 
Fiagmente des Wolfenbtttt. Ungenannten, ein Anhang zu d. Fragm. 
vom Zwecke Jesu etc., bekanntgem. v. Lessing (Berl. 1788.) S. 
141 ff. gut auseinander setzen. Alte von fast allen nicht -allzugläu- 
big^ Keuem befolgte Annahme der dabei benutzten Ebbe und 
Fluth: Jriapain, bei Euseb. praep. evang. IX, 27. Ende, vgl. Jo- 
seph. Antt. II, 16, 5. Philo de vita Mosis I. p. 029. Ueber 
Ebbe und Fluth des arab. Meerbusens s. Herod. II, 11. Diod, 
Sic. III, lö. 19, Niebuhr Beschr. von Arab. S. 421 f. Vgl. Es- 
sai phys. sur Theure des niar6es dans la mer rouge compart^'e avoc 
rheure du passagc des Hcbronx, roimpr. Gott. 175H. Deutst-h in 
Michael, zerbtr. Sehr. S. 1 ff. Annahme einer Ebbe auf Ebbe 
Musbad, zu 2 Mos. XTV; 21. Zerstr. Sehr. S. 115 ff. ; dgg. Nie^ 

3» 



Digitized by Google 



36 



Gmndr. d. hebr.-jad. Gesch. 



Theil der hebräischen Geschichte ist so mit Wundem ansge- 
schmückt tind so sehr von der Sagendichtung in Besitz ge- 
nommen als dieser: daher der vorsichtige Historiker h'eber 
diese Sagen als solche nacherzälilt^ als willkürlieh in Ge- 
schichte zu verwandeln sucht 

§. 25. 

Zug durch die Wüste. 

Unter dem befreiten Volke trat Moses als Prophet und 
Weiser auf. Den Monotheismus in strengster Consequenz er- 
fassend, beugte er das ganze Volk unter die Furcht und den 
Gehorsam gegen den einen und allmächtigen Gott. Durch 
die Verkündigung von dem Bunde Jehova's mit Israel wurde 
er der Stifter der Theokratic und eincB tlieokratischen Gemein- 
wesens; dem Jehova als der alleinige Herrscher , der Wille 
Jehova's als absolutes G^setZ; der Spruch Jehova's als höch- 
stes Gericht galt. Die 'Erfahrung in Aegypten musste ihn be- 
stimmen, auf dem Grunde der Jeliovareiigion das Volk mit 
so festen LKsiiiutionen für Cultus und Verfassung zu umgeben, 
dass es für alle Zukunft vor Verfall in fremdländisches Wesen 
bewahrt wtkrde Er führte es aber nicht sogleich zur Er- 

hvhr R. II, 414 f. Ucbcr den Ort des Durchgangs s. Nieb. B. S. 
403 ff. K. I. 255 5. (vgl. dgg. Rainner Zug d. Israel, aus Aegypt. 
nach Canaan. 1837. S. 8 If ); Bohins. I, 9ü ff. Dieser Reisende 
wie Niehuhr sntzt den Ort in di<> Nähe von Suez, wo der Meer- 
husen am scliiü.üstcn ist. Du Bot's Ayme a. 0. VIII, 114 ff. (vgl. 
Bosrnm. Alt. III, 2G4 ff. Win. KWB*. II, 71 f ) ^etzt ihn nördlich 
von buez an die Stelle, wo sich jetzt eine Sandbank, ehemals eine 
Untiefe oder Furth im Meere selbst, befindet, welche Furth Mose 
zur Zeit der Ebbe benutzt haben soll. Annahme eines blossen 
Zuges an dem Ufer hin zur Zeit der Ebbe s. Ritter in Henkle 
TSi, Magaz. lY, 2, 291 ff.; dgg. allg. Welthist. Ton Baumffareen JJJf 
413 ff. Parallelen s. bei &ra&o XIY, 458. ; vgl. Jos^, a. O. 
Liy. XXVI, 45. Andere Nachricht bei Justin. XXXVI, 2.: . . 
Aegyptii domum redire tempestatibas compnld snnt Mehrere Ma« 
terialien ttber diesen Gegenstand s. bei des Vfgnoks I, 642 ff. 
DöderUin Fragmente n. Antifragmente. Zwei Fragm. e. Ungen. a. 
Lessing^s Beiü. ubgedr. , m. Bctrachtt. darüber. 1, Tli. 3. Ausg. 
1788. Rosenm. Scliol. in V.T. ad Ex. XIV. Kmobd auExod. VU, 
8 — XII, 36. S. 53 ff. 

') Dass von Moses die Stiftung der Theokratie u. eine Gesetz- 
gebung ausging, darin stinunen die neueren Forscher aberein, w&h- 
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Zng durch d. Wttste. Erober. Oanaans durch Josaa. §. 25. 26. 37 

oberung des Landes Cnnnaii angeblicli Boinor Feigheit und 
Widerspenstigkeit wegen (4 Mo», XIII. XXIV.), Bondem Hess 
es 38 J. in der Wttste umherirren bis er endlich im ost- 
jordanisoben Lande anlangte und dieses eroberte, die Ein- 
nahme des jenseitigen Landes aber seinem Nachfolger über- 
lassen luusste. 

8- 2t>. 

Eroberung Canaans dureh Josna. 

iiliiüllt von dem Gottvertraucn ^ zu dem das Volk durch 
Moses erhoben war^ ging es unter der Führung des Josna an 
die Eroberung des Landes der Väter, auf das es ausserdem 
durch die damaligen Völkerverhältnisse hingewiesen ward'). 
Laut der spätem, unklaren rnid znm Theil unhistorischen 
Nacbrichteii des 13. Jobua iiat z^s ar dieser Feldherr nach 



rend sie über den ljinl;nit; des liflit Mosaischen veiscliiedeucr An- 
sicht sind, de Wette lk'itii4,^e etc. I, 258 ff. IT. (Krit. der isr. 
Gc:..li.) 2Ö1 ff. Einl. ins Alte T. §. 114 If. E. JJertkeau die sie- 
ben Gruppen mosaischer Gesetze in den drei mittlem Büchern des 
Pentateuch. Gotting. 1840. Ders. , zur Geschichte der Israeliten 
S. 212 ff. Ewald IM. II, 124 ü. Bleek Einleit. in's A. T. S. 
182 ff. Kjiobel Exod. S. XXIII f. u. Numeri etc. S. 592 ff. 

0 Die Nachrichten von diesem Zuge (über die verschieden an- 
gegebenen Stationen s. Eosentn. Alt III, 131 ff. Bemmer Zug d. 
Israel, nach Gan. S. 31 ff. Eobins. Paläst. III, Anm. XXXIX. 
Ewald 6d. II, 240 ff. Knobel zu Nnm. c. XXXm.) sind sehr 
dtü^g n. nnznsamnienhängend, n. dessen Dauer wird bloss 5 Mos. 
II, 13 f. angegeben. Vgl. m. Kritik etc. S. 348 ff. Göihe west- 
dstl. Di van S. 438 ff. Jiodina, III, 1. 174.: „Wie in diesen gros- 
sen Wüsten eine solche Sdiaar von mehr als 2 Millionen Seelen 
(?) ohne Handel oder Verkehr mit den umwohnenden Horden einen 
zu ihrem Unterhalte hinreichenden Bedarf an Speise und Wasser, 
ohne ein fortwährenTles Wunder, finden konnten, bin ich für meinen 
Theil nicht im Stande zu errathon. Dabei lesen wir nur von ge- 
legentliclien Wünschen und Klagen unter ihnen, während die jetzt 
in denselben Gegenden herumstreitenden Stüumie, obgleich kaum ein 
Paar tausend Mann stark, Hnngersnoth u. Entbehrungen jeder Art 
ausgesetzt sind." Vgl. §. 2i, 2.). 

2) Bertheau zur Gesch. d. Israel. S. 266 ff. Ewald Bd. II, 
30& ff. Knohd Numeri etc. S. 362 ff. 

3) (Hasse) Ansichten zu künftigen Aufkittrungen IIb. d. A. T. 
Jena 1785. S. 83 ff. EinT. ins A. T. f. 166 ff. Ewald Bd. II, 
296 ff. KncM Comment zu d. Buch Josua. 
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dem wunderbaren Uebergange über den Jordan (Cap. III. IV.) 
einen beträchtlichen Theii von Süd- und Mittelpalästina (Cap. 
VI — ^X.); auch Einiges von Nordpalästina (Cap.XL); aber bei 
weitem nicht das ganze Land erobert (Gap. XIII, 1.) das 
er gleichwohl unter die Stämme vertheilte (Cap. XIV — ^XIX.). 
Diese mussten sich ntin ihr Erbtheil erBt selbst erkämpfen 
(Rieht. I. X\ Jll, 1.). Aber ein grosser Theil der Cananiter 
blieb uiivcrtriebeii (Rieht. I, 19. 21. 27 ff.), und sie M'urden 
theüs unterjocht ^Ki^t. I, 2b. 30. 33. 35.); theils wohnten sie 
neben und unter den sich mit ihnen ver8chwHp:oniden Israe- 
liten (Hichi ni; 5 f.); theils worden sie in deren Volksgemein- 
Bciiaft aufgenommen (Jos. IX. XV, 63. XVI, 10. Rieht. 1, 19 flp. 

1 Kön. IX, 21. 4 Mos. XXXn, 12. [vgl, 1 Mos. XV, 19.] 
Rieht. IX , 2X. [vgl. 1 Mo8. XXXIV, 2.] 1 Sam. XXVI, 6. 

2 Sani. XI, XXIV, IG.). Dass Moses die Ausrottung der 
Cananiter gewollt und aiibelohlen habe, ist auf Grund der 
Geschichte und der ältesten Ueberlieferung zu bezweifeln 
— So gewann das Volk schon unter Josua zum Theil den 
geschichtlichen Bod^, auf dem die Theokratie sich verwirk- 
üchen sollte. Die Wahrheit, welche Moses dem Volke ver- 
kündigt hatte, fiel der Pflege der Priester anheim, welche mit 
Weisheit das politisch - sociale Werk des grossen Propheten 
fortsetzten 

■ 

D. Zeitalter der Richter oder Helden, 

(Von 1426 bis 1095 Chr.?) 

§. 27. 
Zeitrecbauug. 

Zeit nach Josua, in welcher manche Eroberungen 
gemacht werden und ein neues Geschlecht in 

^) Spur von der Flucht der Cananiter bei Ft ocop. Yaiulalic. 
II, 10.*, vgl. Sdden prolegg. ad sjntagm. de Diis syr. c. 2. p. 18. 
Bockart Phal. et Can. I, 24. p. 520. Budd. H. £. T. T. I, 768. 
Calmet sar les pays, oti se sauvörent les Ganan^ens chass^s de 
Josne, in s. comment liter. n, 17. und s. dissertt. qoi peuvent ser- 
vir de Prolegg. II, 129 sqq. J, MilUer AUgem. Gesch. I, 103« 
Faber Arch. S. 100 f. 

*) Knobel Numeri etc. S. 364. 

£ioald Bd. U, 217. 337 £ 406 ff. 
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Abgötterei verfällt (Rieht. I. II.), ohne Zeitbe- 
stimmung; nach Joseph. Antiqq. VI, 5, 4. . . 18 J. 
Dienstbarkeit unter CuBcban Kischathaim (Cap. 

in, 8.) 8 — 

Befreiung durch Othniel und vierzigjährige Ruhe 

(Cap. m, 11.) 40 — 

Dienstbarkeit unter d. .Moabitern (Cap. III, 14.) 18 — 
Befreiung durch Ehud und achtzigjäbiige Kuhe 

(Cap. m, 30.) 80 — 

Befreiung durch Samgar (Cap. 111^ 31.) ohne Zeit- 

beBtimmnng ....... ^ x. 

Keue Sünden der Israelifen und zwanzigjährige 

Dienstbarkeit unter Jabin (Cap. IV, 1 ff.) . . x-|- 20 — 
BefreiuDg durch Barak und vierzigjährige Kuhe 

(Cap. V, 31.) 40 

Siebenjährige Unterdrückung durch die Midianiter 

(Cap. VI; 1 ff.) 7 — 

Kuhe unter Gideon (Cap, VIII, 28.) 40 — 

Abfall der Israeliten nach Gideons Tode (Cap. 

VIII, 33~ 35.) X. 

Abliiielechs Herrbcliaü (C'ap. IX, 22.) .... 3 — 

Tliuhi Richter (Cap. X, 2.) 23 — 

Jair Richter (Cap. X, 3.) 22 — 

Neuer Abfall der Israeliten und Unterdrtickung 

(Cap. X, 6—9.) x+18 — 

Jephtha Richter (Cap. XII, 7.) . 6 — 

Ebzan Richter (Cap. XII, 9.) 7 — * 

Elon Richter (Cap. XII, 10.) 10 — 

Abdon Richter (Cap. XII, 14.) 8 — 

Druck der Philister (Cap. XÜI, 1.) 40 — 

Simsons Richteramt (Cap. XV, 20.) 20—») 

Eli's Richteramt (t Sam. IV, 18.) 40 — >) 

Anarchie (1 Sam. VII, 2.) 20 — " 

Samuels Richteramt {Joseph. Antiqq. VI, 13, 5.) . 12 — 

Summa der bestimmten Zahlen 500 J. 



») Fehler der ältem Chronologen {Calvis.j Licjhtf. u. A., auch 
Michasl.) die 20 J. des Simsou mit in die 40 J. des Philister- 
drucks einzurechnen {des Vign. I, 65.). 

^) Wahrscheinliche Lttcke zwischen dem B. d. Rieht und d, 
1. B. Sam. (des Vign. I, 74.). 
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Für diese Summe erscheint die Zahl von 331 J., welche 
nach der Angabe 1 Kön. Yl, h, dasB der Tempelbau im J. 
480 nach dem Auszuge aus Aegypten Statt gefimdeu) för 
den Zeitraum der Richter übrig bleibt, auf den ersten Anblick 

zu klein. Daher haben Mühxdt's, ScMözer u. A. die Zahl- 
angabe 592 bei Jose/jh. Antt. VII 3, 1. vorgezogen, welche 
die Reclmung der chinesischen Jud(3n (s. 7aciL Opp. ed. Bro- 
tter III, 567 sqq. de Judaeifi sinensibus, vgl. Mich. or. Bibl. 
V, 71 ff.) ^) zu bestätigen scheint, womach 443 J. für unsern 
Zeitraum Herauskommen; eine Summe, die mit AG. XIII; 20. 

ir&fp nt^xoaiotg xal ntvtijitovTa tfdaxB TCQtrae Utg JSu- 
fKTViiX) zusamraenstimmt. Aber jene Angabe des Jo8ephua 
beruht nielii üiii einer verschiedenen LA., sondern auf einer 
von ihm selbst anderwärts (Antt. XX, 10, 1. c. Ap. II, 2., 
wo er 612 J. zählt) nicht befolgten Rechnung 2). Man muss 
also doch bei jenen 331 J. stehen bleiben, und unter der 
wahrscheinlichen Voraussetzung, dass die im B. der Richter 
angegebenen Begebenheiten und Zeiträume zum Theü gleich- 
zeitig zu setzen sind; die Richterperiode darauf beschränken. 
Es fehlen nur leider die Unterscheidungsmerkmale des Gleich- 
zeitigen und Aufeinanderfolgenden, und somit die Anhalts- 
punkte fiir die Ineinanderrechnung. Nur Rieht. XI, 20. die ^ 
(ungenaue) Angabe, dass bis zu Jephtha's Zeit Israel das | 
ostjordanische Land 300 J. lang besessen habe, dient einiger- 
maassen zu emem festen Haltpunkte ^. | 



^) Schweriich auch (Paulus in Eichh. allg. T^ibl, T. 92ß.) die 
Chronik der Juden zu Cochin; wgg. Joel Löice ebcnd. III, 183. 
vgl. Paul. Erwiederung im N. ßep. III, 395 ff. u, J. L.'s Dupl. iu 
der allg. Bibl. V, 309 ff. 

2) Vgl. KeU in Dörpt Beilr. U, 311 ff. Tide Chron. S. 

40 ff. 

^) Gegen frühere Versuche jene 331 J. zu verrechnen s. des 
Vi(fn. I, 18. Mich, zerstr. Sehr. 222 ff. Einer der neuern Vor- 
buche jene 1:80 J. vom Auszuge bis zum Tempelbaue durch Inein- 
anderrechnung zu reclitfertigon b. Keä a. a. 0. 325 ff. Er bleibt 
vom Euilallc des Cuschan-llischathaim bis auf Jair der Foljre der 
Zahlangabeu des B. d. R. treu^ dagegen setzt er der ])hiiibtäiseheu 
Oberherrschaft über die (westlichen) Israeliten die Unterdrückung 
u. Freiheit der östlichen u. nördlichen Stftmme (X, 8. XTI, 7. 9. 
10. 14.) gleichzeitig. Aber theils ist diese Ineinanderrechnung ziem- 
Uflii wlllkQrliGh, theils werden von Mose's Tode bis znr Dienstbar- 
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§, 28. 
Zustand des Volks. 

Das Buch der Richter stellt aus tlieokratischcm Gesichts- 
punkte und mit dem angelegten Maassstabe theokratischer 
Vergeltung in der Geschichte des auf Josua folgeuden Zeit- 
alters einen steten Wechsel von Abfall zum Götzendienste, 

Unterdrückung und Befreiung, und einen ZuRtand vollkomme- 
ner Auarcliie dar, welcher unter diesen Umstanden, da dem 
Volke ein Haupt fehlte und die noch zu vollendende Besitz- 
nahme vom Lande den einzelnen Stämmen oblag, sehr natür- 
lich war. Da die Unterdrückung so wie die Herrschaft der 
einzelnen Richter^) wahrscheinlich mir theilweise Statt ge- 



keit unter Cuschan R. nur 17 J., u. vom Anfange des Druckes der 
Philister bis zum Tempelbaue 113 J. , um a])er dieFC liorauszubrin- 
gen, für Simsons u. Eli's Rir!iteramt nur 20 J. gorecliiiet. Tide 
S. 54. dagegen IHsst die «sojähr. Ridiezeit dei- südlichen Stämme 
(Rieht. TIT, 30.) gleichzeitig mit der 4()jühr. der iiOidlichen Stämme 
(V, 31.) enden, das Richteramt Eli'b noch zu Jephtlia's Zeit be- 
ginnen, piebt dem Samuel u. Saul zusammen 40 J. u. dgl. m. — 
Auf eiue übci lasthende Art gewinnt Anhinoni (§. 22 f.) S. 49 ff. 
331 J. für die Richterperiode durch folgende liecbming. Die 
Einnahme Jenisalems durch Sisak (Scsonchis, Schescheuk) fällt 
ins J. 964 v. Chr. Zwischen diesem Zeitpunkte und dem Aus- 
zuge aus Aegypten liegen 539 J. Hiervon abgezogen: 40 J. des 
Zuges durch die Wflste, 25 J. Josoa's, 18 J. nach Josna, 120 J. 
des Saal, David n. Salomo, 5 J. des Rebabeam, bleiben 831 J., 
welche dann ebenfells durch Annahme von Synchronismen, aber auch 
durch Tilgung der Richter Thola (nach Joseph) u. Jair (weil er 
schon 4 Mos. XXXIl, 41. u. öft. vorkommt) ausgerechnet werden. 
— XJebr. s. Moldenhauer üb. d. Zeitrechn. im B. d. R. 1766. 
WaMer in Samml. v. Erläut.-Schrr. z. allpr. W.-Hist. II , 313 ff. 
Bich. Simon bist, crit du V. T. I, 8. Carpzov introfl in V. T. 
I, 179 sqq. Faid. exeg. -krit. Abhandl. S. 90 ff. Leo Gesch. d. 
jüd. St. S. 129. Beiiheau Comm. zum Buch der Richter S. XVI ff. 
Näyelshach in Thrzoip RE. uut. Richter S. 28 f. Ev-aJd Bd. II, 
473 ff. G. Rösch das Datum des Tempelbaus im ersten Buch 
der Könige, in Stud. u. Krit. 18G3, H. 4. S. 712 ff. 

^) lieber den Begriff von tSC-r s. Gesm. unt. d. W. Jahn 
Arch. IT, 1. 85. Oarpz. introd. in Y. T. I, 169.: „Extraordinai'io 
munere fungebantur, et velut Hebraeorum dietatores quidam et vi- 
carii Dei delegata a supremo numine potestate gaudebant, judieio- 
rum, consiliorum et bellorum pxincipatum tenentes.^^ Theokratisch 
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funden hat, so ist es um so schwieriger eine zusammen- 
hängende Geschichte dieses ' Zeitraums zu gewinnen Die 
mosaische Theokratie blieb jetot eine bloss ideale Anfordening 
an das Volk; weder Religion noch StammverwandtBchaft^ weder 

Priesterthum noch Stammverfassung vermochten die einzelnen ! 
Stäiimic als ein volk.-^thiinilichcs Ganzes zusammenzuhalten; 
dazu Wtir auch das vom Zufall abhängige Richterthuni nicht 
geeignet j die Stamm r verfielen demokratisch-republikanischer 
Verwirrung und den ihr anhaftenden Hebeln. Indessen der 
Gewinn dieser Heldenzeit war, dass das Volk in dem yon 
Moses ihm zugewiesenen Lande festen Fuss fasste, und wenn 
nun auch das Volk zu heidnischem Wesen hingezogen , der 
Jehovacultus alterirt, sein Pricstcrthum des Ansehens und 
Einflusses und das theokratische Gemeinwesen »einer lestesten 
Grundlagen beraubt wurde, so wird doch fort und fort durch 
die Erinnerung an die Vergangenheit und durch die Gefahren 
der Gegenwart unter dem Volke das fiewusstsein gleicher 
Nationalität und Religion erhalten; selbst prophetischer Geist 
regt Bich und zeigt sich in einzelnen grossen Richtern als 
Nachfolgern des Moses und Josua wirksam, und Priester am 
Heiligthum zu Siloh werden auch unter den Stürmen der 
Zeit für die Fortbildung der durch Moses begonnenen Gesetz- 
gebung nach den Forderungen neuer Verhältnisse nicht un- 
thätig gewesen sein'). 



war ihre Herrschaft allerdings (vgl. Rieht. VIII, 27. 1 Sam. I— H". 
VII, 2 ff.). Vergleichung der caithagischen Suffeten Liv. XXX, 7.; 

Senatum itaque sutfetes (quod vehit consularc apud eos iini)crinni) 
vocarunt. XXXIII, 40.: Judicum ordo ea teiiipestate domiuabatur. 
XXXIV, 61.: cum sutfetes ad jus dicendum coiv=prli-sent. Tlessnr der 
tyrischen Richter Joseph, c. Apion. I, 21.: /u«ia lovioy dixatiua xai- 

efftdx^riffttv xal iötxaaav' ^ExvlßaXoc BaXaxov ftrjvag övo^ AtAf^/jt; Aß- 
daiov fiTivaq dixa xtX. Vgl. Näydsbadi in Herzogs RE. unt. Hic/Uer 
S. 27 f. Etoald Bd. 11, 469. 

1) Sage und Dichtung im B. d. Bichter (II, 1. VT. XIII— 
XVI.). Die Geschichte Cap. XVII ff. setzt Joseph. Antiqq. V, 2. 
in die Zeit nach Josua und so die meisten Historiker. Vgl. 
XX, 28. 

«) Vgl. über die Richterperiode Bertheau 1. c. S. 277—296. 
EwM Bd. ü, 404—546. 
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§. 29. 
Samuel. 

Ffir eine Refonn der serrfitteten Zustände hatte die Zeit 

den Boden bereitet. Samuel, ein Zögling Eli's und Prophet 
(1 Sam. I — III.), folgte diesem im Ricliteramte (1 Sam. VII, 
2 — 17.) mid gab zuletzt dem der Anarchie und des Wechsels 
überdrüssigen Volke einen König 2). Damit entsprach Samuel 
einem bereits unabweisbaren Bedürfniss und l^te den Grund 
zur Verwirklichung wahrhaft theokratischer Volkseinheit; dem 
mosaischen Princip widersprach nur ein in menschlicher Will- 
kur gefiihrtes (1 Sam. VllI, 10 — 18.), nicht aber em dem 
göttlielu n Gesetz untergebenes Konii^rlium. Die durch Kin- 
setzurig demselben angebahnte jxilitisehe Erhebung f'r»rderte 
Samuel zugleich duich die Stiftung der sogen. Propheten- 
Schulen^ von denen eine dauernde Anregung des religiösen 
Geistes unter dem Volke ausging, so dass ihm nach Mose die 
wichtigste Stelle gebührt (Jer. XV, 1. Ps. XCIX, 6.). 



1) Er war nicht Levit (1 Sam. I, 1. dgg. 1 Chron. TT, 12 f.). 
Vgl. Kiiobd Prophetisni. d. Hehr. U, 29. Budd. H. E. II, 7, 
Ordob de Sam. prophet. , non pontifice. Lps. 1757. 4. Tkeniue 
Comm. zu d. Büch. Sam. S. 1 f. Vgl. dagegen u. Über Samuel 
überliaupt Bertheau 1. c. S. 2<J7 tf. Ewald Bd. II, 547 — 562. 
Nägelsbach in Herzoges KE. unt. Sainael. 

^ Sein hierarchischer Charakter ist nicht ans dem Geiste der 
neaem Zeit zu beurtheilen. S. 'übrige noch ongedr. Werke des 
Wolfenb. Fragmentisten , heraasgeg. t. L. A, G, Bckmidt Beri. 

1787. S. 200 ff. Schiller in der neuen Thalia IV, 04 flF. Bauer 
Gesch. II, lief. 188 ff,? dgg. Knobd n, 87 f. Win, RWB. II, 
377. — Was hier von Sagen-XHchtmig yorkbmmt, ist sichtbar nnr 
auf die Geschichte aufgetragen. 
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n. Periode. 
Ton Saal zum babylontsehen Exile. 

(Von 1095 bis 588 V. Chr.) 

A. DngetlieiUes Königreich. 

(Von 1095 bis 975 v. Chr.) 

§. 30, 
Zeitrc chuuug. 

Sauls Regierung nach AG. XIII^ 21. Jcsqfk, 

Antiqq. VI, 14, 1) 

Davids nach X Kön. II, 11 

Salomo's nacli 1 Kön. XI, 42.^) 

Zeitdauer 

§. 31. 

Saul. 1095 bis 1055 V. Chr.«), 

Samuel wählte aus dem kleinen Stamme Benjamin und 
(wie es scheint) nicht aus ciucm mächtigen Gesclilechte den 
Itörperlich ausgezeichneten Snul zum ersten K oiilue (1 Sam. 
IX. X.), der sich aber die Anerkennung der ganzen Nation 
erst durch einen Sing über dieAmmoniter verschafifen mnsste 
(1 Sam. XI.). Auch in andern Kriegen war er glücklich 
(1 Sam. Xin — ^XV, 9.), verscherzte aber den Beifall Samuele 



') lieber das chronologisclie Datum 1 Sam. XTTI, 1. s. des 
Vign. p. V6b sqq., welcher eine Lücke anuinimt (vgl. 2 Sam, II, 
10.); s. auch Michad. u. Tkentus z. d. St. Viel für sich hat die 
Coujectur von Nägehhach in Herzog's RE. unt, Sani S. 4.]4., dass 
nach dem 3 des yi ein zweites 2 (als Zahlzeichen = 50) ausge- 
fallen sei, so dass Saul im Alter von 50 Jahren die Regierung an- 
getreten hätte. Dazu würde auch das Alter des Jonathan u. die 
Lesart 9w bei Jos^kus gut passen, nach der Saul überhaupt nur 
20 Jahre gdierrscht hätte, eine Zeitbestimmung, für die pich andi 
Ewald Bd. III, 69 ff. entschieden hat 

^ Nach Joaeph, Antt VIII, 7, 8. 80 J.; s. dgg. des Vtgn. I, 
164. Beng. ord. tempp. p. 108. Ewald Bd. II, 483. 

^) Nach Archtnard bis 1049. 



40 J.») 

40 — 
40 — 

120 J. 
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(1 Baak. XV^ 10*^5.) der ihm beimlich einen Nachfolger 
bestimmte (1 Sam. XVI.), ward schwermüthig und argwöhnisch, 
verfolgte den edelinüthigen Damd (1 Sam. XIX— XXVI), 
und fülirte zuletzt einen unglücklichen Krieg gegen die Phi- 
lister, in welchem er umkam (1 Sam. XXXL). 

David. 1055 bia 1015 v. Chr.>> 

KiiLlidem David, erst Hanls Walfenträger, Kriegsoberster 
und Tuclitermaun (1 Sam. X\'lil.), dami vor ihm flüchtig 
(1 Sam. XIX— XXI.); eine Zeitlang als Haupt einer Partesi. 
Missvergnügter (1 Chron. XII, 1 — 22,) umhergeschweift war 
(1 Sam. XXIX — ^XXX) wurde er vom Stamme Juda zu He- 
bron zum Könige erwählt, während Sauis Sohn Isbose^ die 
übrigen SUlmme noch 7 Jahre beherrschte (2 Sam. IL). Durch 
Meuchelmord . welclien David hart bestrafte (2 Sam. IV.), 
kam auch diese Krone an ihn (2 Sam. V, 1 — 5.)^ und nun 
sah sich Israel unter ihm zu einem siegreichen, mächtigen 
Keiche vereinigt^). Durch Stiftung eines Königsitzes mid 



Die Verwerfung Sauls ist in den vorliegenden Berichten 
nicht vollständig begründet-, aber der Stifter des rrophetenthums hat 
gewiss nicht niedrig eigennützig gehandelt Saal, dem es an Cha- 
rakter gebrach, verüimt wenigstens unsere Vorliebe nicht-, s. ^Lu- 
gtisti Vers, einer Apol. Sauls in Ilmhes Magaz. IV, 277 tf. Schon 
im Leben des ersten Königs tritt der unausbleibliche Conflict 
Kwiscben der prophetischen Autorität u. dem durch sie eingesetzten 
K6nigthume her?pr. In dem theokratiscfaen Staate musste das Kö* 
nigthum der prophetischen Idee entsprechen; daraus erklärt sich die 
Entsetzung Saul's durch Samuel. Später erzeugt das steigende 
Wacbsthnm willkQrlidien Regiments die prophetisch -messianische 
Hoffnung, die am Ende in der Idee des Gottmenschen sich vollendet. 
Vgl. Euxdd Bd. III, 3—68. 

«) Nach Är^. bis 1009. 

Die Jugcndgcschichte Davids hat einiges Abentenerlicbe u. 
Sagenhafte, und die Berichte darüber bedürfen der sondernden Kritik. 
S. Eiiil. ins A. T. §. 179. 

1) Seine Siege über die Philister (2 Sam. V, 17—25. VIII, 1. 
XXI, 15—22.), Moabitcr, Syrer, Edomiter (VllI, 2 ff.), Ammoniter 
(X. X!I, 26 ff.). Ausdehnung seines Keirhes. Vgl. M, Hcm 
te^i David, et Salom. descnpt. Korimb. 1739. mit Uh. 
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Gesammtgottesdienstes (2 Sam. 6—12. VI. vgl. g. 227.) 
erwarb er aich ein nicht geringes Verdienst, und durch seine 

Lieder ^) wirkte er miichtig auf die Volksbildung ein. Jedoch 
wurde das üiück seiner Regierung durch Biirgerkrieg (2 8ani. 
XV— XX.) und LandplÄgea (XXI, 1 — U. XXIV.), und die 
Reinheit seines edlen Charakters (1 Sam. XXIV. XXVI. 
2 Sam. 1. IV. IX. XVI, 11. Pa. Ol.) durch Wollust und Grau- 
samkeit (2 Sam. XI. XU VIII; 2. XII, 31.) getrabt Das 
Gesammtbild seines Lebens aber stellt David als einen König 
dar, welcher in möglichst hohem Grade der Stellung und xVut- 
gabe eines theokratisehen Königs entspracli. Seine Grösse 
als Mensch, als Krieger und Herrscher wurzelt in der auf- 
richtigen Gottesfurcht, welche den Grundzug seines Lebens 
bildet. Nachdem er die Gefahren und Versuchungen, welche 
das prophetische. Wahlkönigthum mit sich fahrte, voll heiliger 
Scheu vor Jehova überwunden hatte, erhob er als der in sd- 
nem Gottvertrauen stets uns < rzagte Held und König sein 
Volk zu einer Höhe tiieokratisch -politischen Trebens, welche 
den spätem Geschlechtern das Ideal ihrer Huühungen fUr die 
Zukunft wurde '). 

§. 33. 

Saloino. 1015 bis 975 v. Chr.»). 

ßalomo, zweiter Sohn Davids von Bathseba, folgte seinem 
Vater nicht nach dem Rocht einer geordneten Erbfolge, sondern 



^) Ueber die Aechtheit der vielen ihm sugeschriebenen Paahnen 
s. Einl. ins A. T. §. 369. u. d. Comment. 

*) Vorwfirfe Ba^lda diction., des Fragmentisten (ftbr. noch 
ungedr. Werke etc. S. 221 1L\ dgg. C7. A, H. {Hemiann) dissert. 
apoL pro Davide oinnis torpitudinis notis insignito a P. Baylio, in 
d. parergis Gotting. (Gott. 1736.) I, 158 sqq. Batber Gesch. II, 
280 ff. SiäucUm Gesch. d. Sitten]. Jesu I, 208 ff. 

Vgl. noch: Niemeyer ab. d. Leben u. d. Gharakt. Davids, a. d. 
IV. Th. d. Gharakt. d. Bibel. Halle 1779. Ghandler krit. Lebens- 
gesch. D.'s a. d. Engl. (1766.). Brem. 1777. 80. 2 Thie. Kurt» 
in Herso^a BE. unt. .David. Besonders Ewald Bd. III, 71 
—257. 

^) Nach Archinard fällt der Tempclbau ins J. 1005, der Re- 
gierungsantritt Solomons also ins J. 1009, u. d. Theilung des Reichs 
ins J. 969. 
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kraft väterlichen Ansehens und Beschlusses und vermöge 

prophetischen und priesterlichen Einflusses. Ein Zögling des 
Propheten Nathan (2 Sam. Xll, 24. 2b.) ward er durch ihn 
und den Hohenpriester Zudok gegen Adonija, einen altern 
Selm Davids ; zum Thronnachfolger erhoben (1 Köu. I.) und 
genoss nach baldiger Besiegung der gegen den jungen König 
das Eiiiegsglück rersachenden Völker ^} In ausgedehnter Herr- 
schaft (1 K 1 ff.) während einer langen friedlichen Be< 
giening, missbrauchte aber auch die Früchte der davidischen 
Anstrenguugcn. Er iiihrte die Kunst und den Lnxus ein, be- 
reicherte sich durch Handel und SchiflYahrt (1 K. IX, 26 ff. 
X, 11. 22.), lieh dem Gottesdienste dui'ch den Tempelbau 
(1 K. VI Vn , 13 ff. Vm.) und die Hebung der heü. Ton- 
kunst (1 K 12.), und dem Hofe durch Bauten (1 K. VU^ 
1^13.)^ prächtige Geräthe (1 E. X, 16 ff.), Tafelaufwand 
(1 K, V, 1 ff.), Hofstellen (1 K. IV, 2 ff.) , zahlreiches Harem 
(XI, 1 ff.) Glanz , richtete die Verwaltung ein (1 K. IV, 7 ff.), 
mehrte die öteliencle Kriegsmacht Cl K. V, 6. IX, 19. X^ 26.), 
befestigte Jerusalem und andere Städte (1 K. IX, 15 ff.); 
di'ückte aber eben darum das Volk durch Frohnden (1 K. 
V, 27. IX, 15£ 20—23.) und Abgaben (IK. X, 26. XH, 4), 
und Hess sich .von ausländischen Gemahlinnen zu auslandi- 
schen Sitten verleiten (1 K XL). Sein Glück scheint zuletzt 
dui'ch Unrulien imterbroclien wurden zu sein (1 Kün. XI, 14 
-—25.). Er erwarb sich den Ruhm der Weisheit nicht nur 
als König (1 K. HL), sondern auch als Dichter (1 K. V, 9 ff. 
X^ Iff.)*). — Wenn in einer langen Friedenszeit durch die 
rastlose Thätigkeit des begabtesten und glücklichsten Herr- 
schers der Wohlstand des Landes gesteigert, die geistige Bil- 
dung unter dem Volke allseitig p^efordert, die Volksreligion 
mit einem Central- Heiligthum, einem geordneten Pricsterthmn 
und prachtvollen Cultus versehen, das Königtluini selbst aber 
zu einer angestaunten Höhe des Glanzes imd der IMacht er- 
hoben wurde; 80 war es doch gerade diese Macht und die 
aus ihr entspringende Ueberhebung des Königthums, welche 
das Volk, das an der alten Freiheit des mosaisdien Gemein- 

^) Vgl. Ewald Bd. III, 280 f. 

^) Ueber die ihm zugeschriebenen SpradM, d. HoheL, Koke* 
leth 8. £inl. ins A. T. §. 281. 277. 284. 
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weseuB festhielt, zur Unzufriedenheit reizte, und die Missbil- 
ligung der Propheten, einea Ahia, Semaja, Iddo, welche in 
solchem Königthum keine Gewähr f%br die Aufrichtung des 

theokratiöclieu Staates landen, herausforderte 



B, Gethelltes Releb bis 20m Untergänge des israelitiscben. 

(Von 975 bis 720 v. Chr.) 



Zeitreehnnng. 

Kelch Juda. 

Rehabeam re^erte (1 Eon. XIV, 21.) 
Abiam 
Assa 

Josaphat 
Joraiii 
Ahasja 
Athaiia 
Joas 
Amazia 
Usia 
Jotham 
Ahas 



(1 Kön. XV, 2.) 
(1 Kön. XV, 10.) 

(1 Kön. XXI], 42.) . 
(2 Kön. Vm, 17.) 
(2 Kön. VIII, 25.) . 
(2 Kön. XI, 4. XU, 1.) 
(2 Kön. XU, 1.) 
(2 Kön. XIV, 1.) 
(2 Kön. XV, 2.) 
(2 Kön. XV, 33.) 
(2 Kün. XVI, 2.) 
Uiskia's erste Hegierungsjahre (2 Kön. XVIii, 2, 10.) 

Summe, der Begierungsjahre 
Reich Israel. 



17 J. 
3 — 
41 — 

25 — 
, 8 — 
1 — 
6 — 
40 — 
29 — 
52 — 
16 

16 — 
6 — 



260 J. 



Jerobeam regierte 


(1 Kön. XIV, 20.) . 


. 22 J. 




Nadah „ 


(1 Kön. XV, 25.) . 


2 — 




Baesa „ 


(1 Kön. XV, 33.) 


. 24 — 




II i a 


(1 Kon. XVI, 8.) , . 


2 — 




himn ,, 


(1 Kön. X, 15.) . 




7 


Omri „ 


(i Kön. XVI, 2a.) . 


12 - 





— 7 T 



1) Vgl. Beiihe.au 1. c. S. 30(3 -325. Ewald Bil. Iii, 258 
--407. Jahrb. f. bibl. Wiss. X, 29—46. Dkmd in Herzoges 
B£. uBt. Salome. 
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Ahab 

Ahasja 

Joram 

Jehu 

JoahaB 

Joas 



Jerobeam II „ 
Sacharja 
Sallum 
Henahem 
Pekahja 

Hosea 



regierte (1 Kön. XVI, 29.) 

(1 Kön. XXU, 52.) 
(2 Kön. in, 1.) . 
(2 KöB. X, 34.) . 

(L^ Kön, XIII, 1.) . 
(2 Kön. XIII, 10.) 
(2 Kön. XIV, 23.) 
(2 Kön. XV, 8.) 
(2 Kön. XV/ 13.) 
(2 Kön. XV, 17.) 
(2 Kön. XV; 23.) 
(2 Kon. XV, 27.) 



n 



ff 
ff 



ff 



ff 



ff 



ff 



22 J. 
2 — 
12 — 
28 — 
17 — 
16 — 
41 — 

— 6 M. 

— 1 — 
10 — 

2 — 
20 — 
9 — 



241 J. 7 M. 7 T. 



(2 Kön. XVU, 1.) 

Summe der Eegierungsjahre . . • 
Beide verBcy edene Summen zu veremigen haben die 
Chronologe n mancherlei Versuche gemacht i). 

In^dem man mit Recht die Quellen der Ungleichheit 
theils darin, dass unvollendete Regierungsjahre fiir volle an- 
gegeben sind (vgl. 1 Kön. XV, 33. mit 25. 1 Kön. XVI, 
8* mit XV, 33.), theils in zwei Zwischenreichen, einem 
zwischen Jerobeam II. und Sacharja von 11 Jahren und 
einem zwischen Pekah und Hosea von 9 Jahren^, theils in 
Mitregentschaften sucht (eine solche ist wahrscheinlich bei 
Joram K, v. Jud. anzunehmen wegen 2 Kön. III, 1. vgl. mit 
VIII, IG.)^), darf" man mit um so weniger Gefahr bedeutend 
zu irren, da Aliasja, König von Jiida, u. Joram, König von 
Israel, zu gleicher Zeit ermordet werden, eine Vereinbarung 
versuchen. Nach der wahrscheinlichsten Rechnung wird die 
Dauer des Reiches Israel auf 255 Jahre ^ von 975 bis 720 v. 
C9ir., bestimmt*). 

^) Qfferhau» spidlegg. bist, chron. (Groning. 1739.) p. 38 sqq. 
Beer rieht. Yereinig. d. Begienmg^ahre u. s. w. Leipz. 1751. 8. 
Oibert M6ni. Sur la dironol. etc. in M6m. de Tacad. d. inscriptt. 
XXXI. 1 sqq. ViAaey rech. nouv. Bur Thist. anc. (Par. 1814.) 

I, 1. Tide Chron. S. 58 ff. Win. Art. Israel. 

«) des Vign. I, 220 sqq. Jahn Arch. II, 1. 149 ff. Wm. 
8, 620. — Tiele S. 72 f, bcreclniet dieses Interregnum za 10 J. 
So des Vign, I, 320. Jahn, Wvn. u. A. 
*) So Win.; dgg. rechnet des Vign, 244 J. von 962 bis 718 
V. Chr. ; Jahn u. Beck^ denen wir früher folgten, 253 J. von 975 
bis 722. Gegen diese Rechnung bemerkt Win, richtig: 1) das 
De Wette .Archäologie. 4. Aufl. 4 
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§. 35. 

Behabeam und Abiam 975bis965; Jerobeam 975 bis 964 t. Chr. 

Die Auflehnung gegen die Herrscbaft Salomo'a führte 
nach seinem Tode zur Spaltung des groBBen, Ton'den ersten 
drei Königen gc gründeten Staates. Salomo's Sohn, BMbecm 
(975 — 958) sollte den zehn Stämmen die von seinem Vater 

{uiferlegtc Last erleichtern, uiiJ verlor diircli schnöde Weige- 
vwn^ den grössten Theil seines vaterlichen Reichs. Die olmc- 
hiu nicht sehr alte Verbindung der ganzen Nation löste sich 
nun für immer durch Stiftung eines Reiches Israel oder 



nach derselbt n für den Regierungsantritt Usia's ane^esetzte J. 811 
harmonire nicht mit der Dauer der im J. 838 auiangenden Regie- 
rung des Amazia (2Ö J.); 2) es widerspreche 2 K. XIV, 17., wo- 
nach Amazia noch 15 J. nach dem Tode des Joas von Israel , also 
bis 809 gelebt haben soll. Arekmard dironoL sscr. p. 67 8& 
(Tgl. §. 22 f.) vergleicht das parallele Datum der Ägyptischen Zeit- 
rechnung, dass zwischen dem 6. J. des Sesonchis-Sisatk (§. 85.), wo 
er Jerusalem unter Behabeam eroberte, u. der Thronbesteigung des 
So (SevechoB b. Maneiho, Sevekowtph nach ägypt Denkmillem), 
welchen Hosea, K. von Israel, 3 J. Tor Eroberung Samariens um 
Hülfe rief, 259 J. mitten inne liegen, fügt hierzu noch ans ander- 
weitigen chronologischen Gründen 1 J. , u. setzt den Untergang 
des Reichs Israel 260 J. nach jenem Ereignisse (ins J. 704 v. Chr.); 
was eine Differenz von 16 J. mit nnsrcr Rechnung giebt. Er ge- 
winnt diese 16 J., indem er den (angeblich durch zwei Quollen, 
die liB. d. Kou. u. der Chrou. bestätigten) Rcg.-J. der Könige von 
Juda folgt, u. diesen willkürlich noch 5 J. hinzufügt, nämlich 3 J. 
eines uach Joram K. v. Juda angenommeneu Zwischenreichs, 1 J. 
mehr Reg.-Zeit Allialja's u. 1 J. Iliskia's (den Untergang des Ii. 
Israel setzt er ins 7. J. dieses Königs). Ewald Bd. III, S. 430— 
433. u. S. 553 f. berechnet die Dauer des Reiches Israel auf 2Gü 
Jahre, TOn der Spaltung des Reiches im J. 985 bis zur Zerstörung 
Samariens im J. 719. Die nach dem masoreth. Text sich ergehende 
Differenz zvrischen den Regierungsgahren der KAnige von Juda u. 
Israel beseitigt Ewald nicht durch die Annahme von Interregnen 
nach dem Tode Jerobeam's u. Pekah's, sondern durch Aendernng 
des Textes, indem er nach 2 KOn. XIY, 2d. dem Jerobeain nicht 
41, sondern 53, dem Pekah aber nach it EOn. XT, 27. nicht 20, 
sondern 29 Regierungsjahre giebt. Gegen die Annahme von Inter- 
regnen erklärt sich auch Thenms, welcher in seinem Comm. zu 
2 Kou. XIV, 23. die Zahl 41 in 51 emendirt u. 2 Kön. XV, 27. 
für 20 vielmehr 30 gelesen wissen will, 80 dass nach- Tbenwia Je» 
robeam 51 u. Pekah 30 Jahre regierte. 
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Eplindm neben dem Reich» Juda. Damit war die Kraft des 
Volkes gebrochen; zu politiBeher Ohnmacht verdammt zeigt 

das Volk in seiner lolgcuden Geschichte , dass es weder zu 
äusserer Weltherrschaft noch auch zur Gründung eines eignen 
selbständigen Staates bestimmt war*). Der Ephraimit Jero- 
beam, ein Mann aus dem Volke, wurde von den zehn Stäm- 
men zum König gewählt, während nur Juda nebst Benjamin 
Rehabeam als König anerkannte. Beide Reiche; Israel durch 
äussere, Juda durch geistige Macht überlegen, treten von An- 
fang an feindsolig einander cntgeacn. Jerohcam^ um die Tren- 
nung von Juda zu befestigen, entzog seine Untertlianen dem 
theokrati sehen Gottesdienst in Jerusalem, indem er einen 1511- 
derdienst Jehova's einführte, gab aber dadurch den Leviten 
Veranlassung, aus Israel in das Reich Juda überzugehen 
(2 Chr. XI, 13 f.), so dass dieses mit dem Tempel in Jeru- 
salem u. dem alten Priesterthum die alleinige Stätte der äch- 
ten A'olköreligiün blieb. Der wahrscheinlich durch Jeroheam 
angeregte Ueberfall des ägyptischen Ktiiiigs Simh in Juda 
(im T). J. ßehab.) war die erste der unseligen Folgen dieser 
Theilung und Schwächung der Nation 2). Vergebens suchte 



1) Leo's (Gesfh. d. hebr.-jüd. St. S. 155.) Ansicht, dass der 
Abfall vorzüglich aus Abneif^nipr ^oofeii das hii rarchische System 
geschah. Umfang des Kelchs Ei>liraiui s. §. 139. üeber beide 
Reiche im Allgemeinen vgl. Berth&au 1. c. S. 326 — 357. Müold 
Bd. III, 408—433. Ucber Jcrobeam ebd. S. 438—446., über 
Rehabeam S. 460 — 465. 

2) Ursache des Zugs Sisaks s. Bauer Gesch. S. 324. Welcher 
ägyptische König unter Sisak zu verstehen sei? Die verschiedeneu 
Meiuungeu bei Penzou. origg. aegypt. p. 222 sqq. Jcilin II, 1. 
172 f. Für Sesonchosis oder Sesonchis {Jul Afric) 1. König der 
22. Dynastie cutsclicidet sich Chamjjolh'on Pr6cis d. syst bi6rogl. 
cd. 2. p. 255. vgl. Bülile v, Lßimatem nniversalWst Atl. I, 93. 
Geaen, Allg. LZt 1842. Ko. 146. S. 559. u. zeugt das Basrelief 
za Kamak, welches den S. darstellt, wie er zu den Füssen der the- 
banischen Dreifaltigkeit (Ammon, Houth u- Ehons) die Häupter von 
mehr als 30 ftberwnndenen Völkerschaften herbeischleppt, unter 
welche sich yollständig ansgeaehrieben Joudahamalek linden soll. 
Bas Haupt des jttdischen Königs hat eine auffallend jüdische Bil- 
dung. Champoll. Briefe aus Aegypten etc. (Deutsch 1835.) S. 65 t. 
Taf. V. Ewald Bd. III, 401 f. Eiitsclii in JTm^zof]'s RE. unt. 
Behabeam. Ueber die Nachricht von Abiams Feidzuge 2 Chr. XIII. 
Tgl. Ewald Bd. III, 466 f. 
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Rehabeam so wie Bern Sohn Abiam (958 — ^9öö) das Vetrloreiie 
durch Krieg wieder zu gewinnen (1 Edn. XII^ 1 — XV^ 8* 
2 Chion. X, X — Xin, 25.). 

§. 36. 

Assa 965 bis 914 v. Chr.; Nadah, Baesa, £la, Simri, Omrt 

954 bis 918A7. 

Während der starken und löbücheu Regierung des Sohnes 
Abiam's, des Assa in Juda, weJcher, wie es sclioint^ unter Mit- 
wirkung der Propheten Asarja n. Hanani (2 Chr. XV ^ 1 öl 
XVIy 7 ff.) das heidnische Wesen, das nach dem Beispiel des 
spätem Salome seine beiden Vorgänger begünstigt hatten, aug 
dem Kelche entfernte, wechselten die Regierungen in Israel 
schnell und tuaiultuarisch. Die königliche Macht, durch keine 
Erbfolge gesichert, ward von dem Kriegsheer, und der Wech- 
sel der Herrschaft von militärischen Revolutionen abhängig. 
Madab (954 — wurde sammt dem ganzen Hause Jero- 
beams durch BäSsa (953/52 — 930/29) ermordet^ und Ela 
(930/29), dessen Sohn, hatte dasselbe Schicksal; dessen M5r> 
der Si'mri behauptete aber den Thron nicht, und Omri (929 — 
918/17)^) hatte noch eine Zeitlang den Thibnt als Gegenkönig 
gegen sich. Omri gründete eine ziemlich dauei'hafte Dynastie, 
und machte durch Erbauung der Stadt Samarien Epoche. 
Noch führte Assa mit Israel Krieg ^ ^ und mischte die Syrer 
ein, mit welchen das Reich Israel von nun an fast immer zu 
kämpfen hatte. (1 Kön. XV, 9 — XVI, 28. 2 Chr.XIV— XVL) 

§. 37. 

Josaphat, Joram, Ahasja i914 his 884) Ahah, Ahasja» 

Joram 917 bis 884 v. Ohr. 

Josaphat (914—889), ein in Kiicg und Frieden lubens- 
werther König regierte im Geist seines Vaters Assa, wenn 



^) Sein Regierungsantritt im 31. J. des Assa 925 v. Chr. 
(1 Kön. XVI, 23.)|ist wohl von seiner Alleinherrschaft zu verstehen. 

*) Zweifelhafter Krieg Assa's mit den Aethiopierii , 2 Chron. 
XIV, 8. Vgl. Win. ßWB. 1, 101. Eioald Bd. III, 469 ff., 
welcher in dem Zuge des Serah eine Fortsetzung der ägyptischen 
Feindseligkeit gegen Juda sieht. 

^) J. ist einer der Priesterlieblinge, und die Chronik (2 Chr. 
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auch nicht immer der streng ^phetiBohen Forderung eines 
Jeha IL EHeser genügend (2 Clir. XIX, 2. XX, 34. 37 ). Er 
hielt zuerst Frieden mit Israel, verbündete sich sogar mit 
Ahab gegen die Syrer, und half Joram gegen die Moabiter. 
Joi-ams des K. v. Juda (889 — 884) ^) Verschwägerung mit dem 
Hause Ahabs durch seine Vermählung mit Ahab'a Tochter 
Athalfa, und Ähasjas (885/''^4) Bund mit Joram gegen die 
Sjrrer brachte Unheil über Juda. Beide Könige kamen an 
länem Tage um. Auf die politiflch - theokratische Erhebung 
Juda's unter Assa u. Josaphat folgte udeder eine Zeit der 
Schwäche u. des Abfalls; Joram u. Ahasja^ ohnmächtig nach 
ausseu; huldigten offen unter Athalja's Einflusy dem im nörd- 
lichen i^eiche jetzt zur vollen Herrschaft gelangten Götzen- 
dienst — Unter dem Namen des schwachen Ahab (917 — 897) 
hemchtc in Israel die Phönicierin Isabel^) und föhrte den 
Götzendienst ein, mit der unverkennbaren Absicht, den Cultus 
JehoTa's und den theokratischen Geist im Volke vollständig 
zu unterdrücken. Gegen den gewaltsamen Angriff erhob sich 
eine mächtige Ileacti(jii, an deren Spitze die grossen Pro])he- 
ten Elia u. Elisa Männer nicht bloss der Rede, sondern der 
That, standen; unterstützt durch zaliheiehe prophetische Ge- 
nossen u. eine starke thcokratische Partei unter dem Volke 
übten sie einen Einfluss, dem das* Königthum nicht wider* 
stehen konnte. Aber der Sieg, den die Theokraten unter 
Ahab errangen, führte zu keinem entscheidenden Erfolge. Als 
ALab's Söhne ; Ahasja (81j7/DG) und Joram (896 - 884), un- 
fähig, den Eingebungen ihrer Mutter Lsabel sich zu entziehen, 
jener sich offen wieder dem Götzendienste zuwandte, und 
auch dieser nicht entschieden mit ihm brach und ausserdem 



XVII — XIX.) vergrössert wahrsclicinlich sein Verdieust. Gramberg 
Chron. S. 15. 97. Win. RWB. I, 603. 

*) Man mmnit nämUch bei diesem Könige eine Mitregeutschaft 
mit seinem Vater Josaphat u. nur 4 oder 5 J. Allciuherrschai't an 
(§. 34.). 

*) lieber den Vater der Lsabel Kthl)aal s. Jos(qj]i. c. Aj). I, 18. 

3) Eiia's und Elisa's prophetisch - tlun mische Wirksamkeit 
1 Kön. XVII-XIX. XXI. 2 Kön. IV— Vlll. Ekhh. üb. d. Pro- 
pheten-Sagen aus :d. R. Israel ; alljr. Bibl. IV, 193 ff. Ueber die 
Zeiten u. das Wukeu des Elia u. Elisa vgl. Ewald Bd. III, 
485—548. 
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das Rdch gegen seine Feinde, besonders die Syrer, nicht mit 
Elfolg yertheidigte, so wandte sich das Prophetenthum endlich 
ganz von der Dynastie OmrsV ab. Durch die von EUaa ver- 
anlasste Lsiiipation Jeku's wurde ihr ein Ende gemacht 
(1 Köii. XVI, 29 — 2 Kön. VUI, 2d. 2 Chron XVil, 1 — 
XXU, 9.). 

§. 38. 

Atbalja, Joas, Amazia 884 bii 809; Jehu, Joahas, Joas 

884 bis 825 v. Chr. 

Nach Ahasjaa Tod maasste '^^ich. Afhalja (884 — 878) den 
Thron Davids an, wurde aber durch eine Priestcrverschwö- 
rang gestürzt, und Joaa (878 — 838) auf den Thron seines 
Vaters erhoben^). Durch den Hohenpriester Jqjada ward 
das Volk wieder zu dem Jehovadienst zurückgeführt und der 
seit Jorarrij dem Gemahl Athalja'sj auch in Juda eingedrungene 
Götzendienst beseitigt. Von Jqjada erzogen und geleitet, 
scheint Joes widu'end seiner hingen Regierung dem Jehova- 
cuitus treu geblieben zu sein ^). Ahex weder dem Andrang 
Äusserer Feinde, noch inneren Unruhen war er gewachsen. 
Von den Syrern hart bedroht und gedemüthigt % fiel er durch 
di^ Mörderhand seiner eigenen gegen ihn verschworenen 
Grossen. Sein Sohn Jmasda (838 — 809), in der Treue gegen 
Jehova dem Vater gkicli; an Tapferkeit überlegen, war sieg- 
reich gegen die Edumitcr, wurde aber von Joas^ K. von Is- 
rael, geschlagen und gefangen, und Jerusalem erobert und 
geplündert. Das Volk erhob sich gegen ihn und auch er 
wurde ermordet. — In Israel vernichtete Jehu (884 — 856), 
nachdem er durch Ermordung seines königHchen Kriegsherrn 
Jdram den Thron gewonnen und seine Herrschaft durch Aus- 
rottung aller Verwandten und Freunde des Hauses Ahah ge- 
t<ie]\ert liatte, in fanatischer Wuth alle Anhänger und Anstalten 
des Götzendienstes und setzte den von Jerobeam begründeten 

^) Ueher die Verschiedenheit der Xaclnichten 2 Ken. Xf. und 
2 Chron. XXIII. s. m. Beiträge 1, 91 ü. Ewald Bd. Iii, S. 
576, 1. 

2) \ gL EuKdd Bd. III, 577 f. 

*) Ueber deu Einlall der Syrer ebenfalls Difiercnz zvvibchcu 
2 Kön. Xn, 18 f. u. 2 Chron. XXIV, 2a ff. Vgl. Eieald Bd. Ul, 
578. 
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Bilderdienst Jehova's wieder ein. Dieser Bestauratioa im 
Innern^ welche unter den ersten Königen des Haam Jehu 
durch das Ansehen Elisa' a aufrecht erhalten wurde ^ ent- 
sprachen aber nicht auch äussere Erfolge. Trotz seiner 
Tapferkeit sah sidi Jt^ genöthigt, einen grossen TheO des 
Reiches den Syrern abzutreten. Unter seinem Sohne Joakas 
(856— 840) ward Israel noch mehr in die Enge getrieben; 
Joas (840 — 825) dagegen eroberte das Verlorene zum Theil 
wieder (IKön-X^ 1— X1V,22. 2Chr.XXll, 9 — XXV,28.> 

§. 39. 

Usia 809 bis 758; Jerobeam IL, Saeharja, Schallum, 
Me nahem, Pekahja 826 bis 758 t. Chr. 

Unter Usia oder Asarja (809 — 758) erfreute sich Juda 
einer starken, siegreichen Kriegsmacht, und einer klugen, ge- 
setzlichen Verwaltung 1). Der Neigung des Volkes , im Ge- 
nuss des Friedens sich untheokratischem Wesen zu ezigeben^ 
leistete sowohl das Ansehen des Königs, der während seiner 
langen Regierung der ReUgion der Väter Treue bewahrte, als 
auch der Einiluss des Priester- und Prophetenthums Wider- 
stand -). Auch das Reich Israel erhob sich unter Jeroheam II. 
(825 — 784), welcher die alten Grenzen gegen die Syrer her- 
stellte und durch seine Siege dem Lande eine Ruhe und einen 
Wohlstand gab, ähnlich der Salomonischen Zeit Aber wäh- 
rend des langen Friedens verfiel das Volk, durch keine gei- 
Btige Macht gehoben und gezügelt, immer mehr einem bloss 
äusserlichen entarteten Jehovadienst, oder fremdländischen 
Culten, und gerietli dadurch in einen Zustand, welcher den 
grellsten Contrast zu den sittlichen Forderungen der ächten 
Jehovareligion bildete. Das Prophetenthum , der Gewalt des 
Königthums und der Verhältnisse gegenüber unfähig zu ihat- 
kräftigem Einschreiten und allein an die geistige Macht des 
Wortes gewiesen^ erhob wohl seine Stimme in einem Arnos 



1) Er brachte Elatb wieder an Juda; nach der Chron. that 
er glückliche FeldzOge gegen die Philister, Araber u. a. Völker. 
Den Aussatz desselben (2 Kön. XV, 5.) leitet sie von eiuem Ein- 
griife in die Priesterrechte ab. In das 33. Jahr seiner Regierung 
77G V. Chr. fällt der Anfang der Olympiadenrechnung. 

2) Vgl. Ewald Bd. KI, Ö8Ö— 592. 
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und Hosea gegen den allgemeinen Verfall und bedrohte das 
Haus c/eAu und den gansen von dem Stammreich Juda los- 
gerissenen Staat mit dem Untergange ; aber die Proj^eten 
worden des Landes yerwiesen, nnd der gottentfremdete Staat 
ging von nun an^ menschlicher Leidenschaft und Willkür 
preisgegeben, schnell seiner Auflösung entgegen. Nach Jero- 
bearns Tode wurde er, wie es scheint, durch ein cilf jähriges 
Zwischenreich und Königsmorde zerrüttet. Der 6ohn Jero- 
beam's Sackarja (772) tiel durch eine im Heer ausgebrochene 
Verschwörung und mit ihm die Dynastie Jehu^ in ihren An- 
. fängen viel verheissend| in ihrem Ende der Omri's gleich. | 
Sein Mörder SchaUwm regierte nur einen Monat Er fiel durch I 
einen andern KriegsfVirsten; Menahem, der sich zwar behaup \ 
tete (771 — 760), aber machtlos zwischen einem Anschluss an 
Aegypten oder Assyrien schwankend (s. Hosea), endlich dem • 
Assyrer Piml zinsbar wurde ^). Sein Sohn Prl-alija (760 — i 
758) wurde bald durch FMk ermordet (1 Kön. XIV; 28 ~ 
XV, 31. 2 Chr. XXVI.). 

». 40. 

Jotham, Abas, Iliskia 758 bis 720) Pekah, Hosea 

758 bis 720 v. Chr. 

Unter Jo&am (758 — 742/1), welcher streng nach den 

Grundsätzen seines Vaters Usia regierte, dauerte die glück- 
liche Lage des Reichs Juda fort; unter Alias' (741 — 726/5)*) 
schlechter Regierung aber sank es bald von der eiTeichten 
Höhe herab. Die verderblichen Neigungen, die sich schon 
imter Usia und Jotham im Volke zeigten , durften jetzt ohne 
Scheu hervortreten. Der König selbst stand an der Spitze 
derjenigen, welche frmden Culten zugethan waren. Während 
er durch Eindrang heidnischer Gebräuche und Sitten das 
Volksleben verderbte, ,ging er in seiner Schwäche und un- 



0 Er legte die Eriegsäteuer nicht auf die Eriegslente {Mi- 
chad, u. A.), sondern auf die Beichen (2 Kön. XY, 20.). 

") Nach 2 Kön. XVI, 2. war er bei seinem Regierungsantritte 
20 J. alt; aber nach XVlll, 2. folgte ihm sein Sohn Hiskia 25 J. 
alt, so dass er diesen im 11. Lebensjahre erzeugt liabcii müsste. 
Es ist daher ein Schreibfehler anzunehmen, s. allg. Encycl. Art 
AhoA, EvoM Bd. III, 616, Anm. 8. 
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königliobemr Sinn so weit; dass er die Selbständigkeit des 
Beichoft preisgab. Die drohende Gefahr ^ welehe die Verbin- 
dung PMh» nnt Baeiny König von Sjiieni sugleich mit doa 
Einfalle der Edomiter und Philister brachte^ wandte der feige 

König durch die mit Zinsbarkeit erkaufte Hülfe der Assyrer 
ab, die in der That Syrien, Galiläa und («ilead eroberten, 
Juda aber übermütliig behandelten. Grüßserem Verderben 
wirkte Jkaaia entgegen^ der wie kaum ein anderer Prophet 
Yon dem Geist Jehova's getrieben und der Würde und Be- 
stimmimg des Oottesvolkes sich bewnsst; dem thörichten Kö- 
nig und dem bethörten Volke nnerschrocken das Wort Gottes 
verkündete und im Wechsel der Zeitereignisse als feste Stütze 
der theokratisch Gesinnten sich bewährte. — Den Unheil 
bringenden Königsniürder PekaJi (758 — 748) traf, nachdem er 
im Bunde mit der Fremdmacht Syrien das Bruderreich Juda 
bekriegt uid an Tiglcuk Pilesar- die Hälfte seines Landes ver- 
loren hatte, ein gleiches Schicksal: dessen Mörder JBosea be- 
stieg entf wie es scheint, nach einem neunjährigen Zwisch^- 
rciche (738 — 729) den Thron Er führte nach einer neun- 
jährigen Regierung (729 — 720) im 6. J. des Htshia durch 
Abtrünnigkeit vom assyrischen Könige Saimmwismr den Un- 
tergang des Reichs herbei 2) (1 Kön. XV, 32 — XVH, 6. 
2 Chron. XXVIL XXVUL). 

Wegfährung der zehn Stämme; Samaritaner. 

Der Haupttheil des Volks, die Kiüeger, Reichen, Waffen- 
schmiede wurden nach Assyrien^) weggeführt, während an 



^) Nach 2 EAn. XY, 80. in 20. J. Jotiuuns (das wäre et¥ni 
you J.' s Mitr ^entschaft an gerechnet das J. 738 v. Chr.), nach 
2 E6o. Xm, 1. aher erst im 12. J. Ahas' (729 v. Chr.): daher 
diese Annahme eines Zwisehenreichs. Vgl. aber §. 84, 4. S. 49. 
die dort angeführten Stdlen TCn Ewald n. Tkenms. 

*) Iloöca's Büiiduisb mit So (Sevechus aus der 25. Dynastie 
der Aethiopier) König von Aegj^pten. Vergl. Etocdd Bd. III, 610. 

5) Calmet siir les pays, oü les dix Tribus furent trausportees, 
in s. ((JiiimeiU. III, 11 sqq., dissertt. II, 229 sqq. MicliacL de ox- 
siliü derem tribunm, iu s. commentatt Brem. 1763. p. lö sqq. 
Ewald 111, 612 f. 
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deren Stelle Colonisten aus andern kurz vorher erubi rtf n 
Ländern ^) eingefühlt wurden^ die sich mit den zurückgebhe- 
benen Landeseinwohnem vennischten ^) , und sowohl ihre 
Götzen aU Jehova Y«rehrtoii (2 Kön. XVH^ 1—41.). Sie 
werden späterhin BamimUmet^ von den Juden (Mtätr genannt 



C. Uebriggebliebeues Keioh Juüa bis zum babylunisobea Exile. 

(Von 720 bis 588 T. Chr.) 

§. 42. 
Zeitreohnang. 

Hiskia's übrige Regierung 

Manasse (2 Kön. XXi, 1.) 

Amon (2 Kön. XXI, 19.) • 

Josia (2 Kön. XXII, 1.) 

Joahaa (2 Kün. XXIII, 2L) 



23 J. 

55 -r- 

2 — 
31 — 



Cutha setzt Josepli. Antiqq. IX, 14, 3. X, 9, 7. nach Per- 
sien, vgl. Hyde de rel. vett. Pers. p. 39.; Cellar. collectauea hist. 
samarit. p. 11 sq(i. ; Michael, suppl. p. 1255 sqq.; Win, RWB. I, 
237. Eioald Bd. HI, 675 f. setzt Cutha nach Abiilfeda in die 
Xäbe von Babel j huigcgt ü Mich, spicil. geogr. 1, 104. in die Ge- 
gend von Sidon, vgl. Joseph. Antt. XI, 8, 6. 

^) Gegen Hengstetiber q Bcitr. II, 1.. der dieses leugnet, s. 
Kalkar die Sainaiitaner ein Mischvolk in thcol. Mitarb. III. Jahrg. 
3. Heft. Fetermanii in Herzoges RE. unt. Samaria S. 367. 

Der assyrische Staat greift jetzt in die biblische Geschichte 
ein unter Phul (ums J. 771 v. Chr.), Tiglath Pilesar (740), Sal- 
manassar (720), Sargon (Jes. XX, 1.), Sanherib (714), Esarhaddon 
(700 — 680), u. endete mit der Erolx-rung Nineve*s durch den Mo- 
der Cyaxares u. den ChaldüfT Nabopolassar 625 (and. 606) v. Chr. 
{Hero(hf. I, 106.). Von einem (wie es scheint) altem assyrischen 
Reiche , (his mit Ninus begann u. mit Sardanapallus imnef. hoO J. 
V. Chr. ebenialls durch die Meder endete, berichten Ktesias (bei 
Diodor. Sic. II, 1 sqq.), Jtd. Afr.j Euseb. (chron. arm. I, c. 15.). 
Diese Annahme eines alt- u. neu-assyrischen Reichs (vgl. Ga/Ierer 
Handb. S. 288 ff. Beck Weltgesch. I, 605 ff. Jahyi Arch. Ii, 1. 
184. Allg. Encycl. VI, 131 ff. Win. Art. Aßsyr.) ist jetzt gescliicht- 
iich hinlänglich begründet Vgl. Ewald Bd. UI, 692 — 598. 
M, V. Niduhar Geschichte Aasoi^s mid Babel's. Berlin 1867. 
Spügd in Herzogs B£. nnt. Ninive S. 366 ff. 
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Jojakim (2 Kön. XXIII, 36.) 11 J. 

Jojachin (2 Kön. XXIV, la) - 3 M. 

Zedekia (2 Kön. XXIV, 8.) 11 — 

buiume der Kegienmgsjahre 13$ J. 6 M. 



§. 43. 

Hiakia 720 bis 696 v. Chr. 

ffwkw (725—696), ein rechtgläubiger Edmg und Lieb- 
ling der priesterliohen Gesohiobtsebreiber, wirkte kr&ftig dem 

heidnischen Wesen eiitgegeu, das sich unter seinem Vater 
Aha^- im Reiche festgesetzt hatte. Unterstützt vuu den Pro- 
pheten JcdUiu und Micluiy suchte er den Geist des Volkes zTir 
lauteren Jehovareligion siuiickziiiühren und die Spuren des 
eingerissenen Götssendienstes möglichst zu vertilgen. Mehr 
friedliebend, als kriegerisch hatte er doch den Muth das 
assyrische Joch abzuschütteln, und eine* Verbindung mit Ae- 
gypten anzuknüpfen (2 Kön. XVIII, 21. 24. Jes. XX, 1 f. 
XXX, 1 fi". XXXI, 1 ff.); was ihm aber eine gi'osse (leiahr 
zuzog. Im 14. J. Heiner Hej^ierunjU^ fiel Snnhen'b anf seinem 
Zuge gegen Aegypten in Judäa ein, eroberte alle festen 
Plätze, erzwang einen Tribut (2 Kön. XVIII, 15.), und for- 
derte demungeachtet Jerusalem zur Uebergabe auf ^). König 
aber und Volk, durch das begeisterte Wort Jeaakis im Ver- 
trauen zu Jehova gestärkt, leisteten muthigen Widerstand. 
Die Pest und l'irhaL-d's Diversion beJreiten das hartbcdrän<cte 
Land Nach K>auhet id'if Abzug seheint Hiakia, auch aus 
schwerer Krankheit durch Jesaias Beistand gerettet, die übri- 
gen 15 Jahre seiner Kegierung m mi<i^est()rtcm Frieden und 
Glück gelebt zu haben (1 Kön. XVIU-^XX. Jes. XXXVI— 
XXXIX, 2 Chr. XXXX— XXXH.) »). 



^) Warum er, da sich Hiskia doch unterworfen hatte, den 
Krieg fortsetzte? Jahn Arrh. II, 1. 1<S7. Gesen. zu Jes. XXXVl, 1. 

2) Nachricht von Sauheribs Niederlage bei Ucrodot. II, 141 f. 
üeber i'irliakit (Tarakos b. Maaetho^ 3. König der 25. Dynastie, 
Tearkou b. Strab. XV, 687.) s. Petizon. onjri?. aeg. p. 2ü8.s<iq. 
Qeaeti. zu Jes. XVIII, 1. Wincr Art. Timiiaiva. 

3) Verschiedeuheiteu dieser Berichte. Ausschmückungen der 
ChrouUc, 8. Ein!, ins A. T. §. 191. Orcmberg Chron. S. 153. 
164. ^ Vgl. aber Hiskia ttberii. Ewald 6d. III, 621—44. n. 
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§.44. 

Manasse, Amon, Josia ^ bis 009 t. Chr. 

Den grossen Hoffnungen; welche den Geist des Jesaia 
für die Zukunft des Reiches erfiilltcn, entsprach am wenigsten 
die nächste Folgezeit ManoBse (696—641), das Widerspiel 
seines Vaters > trieb es am ftrgsten mit dem QStzendienste; 
selbst den Tempel ond die heilige Stadt machte er snm Herde 
heidnischer Culte und zwanj"^ das Volk zu ihrer Feier unter 
blutiger Verfolgung der frommen Theokraten. Der Kampf im 
Innern machte ihn schwach nach aussen; die unterworfenen 
^Nachbarländer entzogen sich seiner Herrschaft, und er selbst 
worde gefangen durch den Assyrer Eaarhaddon nach Babel 
geführt. Aus der Gefangenschaft EorCLckgekehrt, soll er dne 
bessere Verwaltung des Beiches binnen haben Er blieb 
aber wahrscheinlich zinsbar. Amon (641 — 639) , wiederum 
götzendienerisch^ wurde bald eniiordet. In dessen Solme 
Josia aber (63U— Gü9), der im Alter von 8 Jaliron auf den 
Thron kam^ erwuchs der theokratischen Partei, gehoben durch 
ihre Weisheitslehrer und durch Propheten wie ZepTiania und 
Jermmiaf die festeste Stütze. Unter ihm errang die JehoYa- 
religion noch einmal einen entschiedenen Sieg über die Macht 
des Heidenthums. Nachdem es ihm bei der damaligen 
Schwäche der assyrischen Herrschaft gelungen war, sich das 
firühere nordliche Reich zu untei-werfen, begann er im 18. Jahre 
seiner Kegierung nach Aultindung des Gesetzbuches durch 
den Hohenpriester Häkta^) eine Reformation, durch die dem 
Götzendienste nicht nur in Jerusalem imd Juda, sondern audi 
im frühem Zehnstttmmereiche ehi gewidtsames Ende gemadit 
wurde. Aber noch im kräftigsten [Mannesalter verlor er gegen 



Odder in Herzog's RE. unt. Hiskia. Während Oehler nadx her- 
kömmlicher Ansicht Sanherih auf seinem Zuge nach Aegypten in 
Juda einfallen lässt, beginnt nach Ewald Sanherih die Feindseligkeit 
gegen Juda auf seinem Rückzüge ans Aegypten. — 

1) Nur die Chronik (2 Chr. XXXIIT, 1 1 ff.) erwähnt diese Weg- 
fühi'Uüg. Vgl. Gr muh. Chron. 8 199 [. 210 f. Roamm, Alt. I, 2. 
131. Win. Art. Manasse. Dagegen ßertiteau 1. c. S. 373. Etuald 
Bd. III, 673.- 679. RiUschi in Herzog'a R£. uut Manasse 
S. 778. 

«) Vgl, Ewald Bd. III, 697 ff. 
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Pharcto Necho Schlacht und Lehen, wodurch Juda in ägypti- 
sche Abhängigkeit kam ^ (1 K«n. XXI— XXIII, 30. 2 Chron. 

XXIll-XXXV). 



1) Necho zog gegen den chaldäisclien (2 Kön. XXIII, 29. assy- 
rischen) König NabopoUissar, und suchte den seinem Bündnisse 
treuen Josia vergebens zur Ruhe zu verweisen (2 Chron. XXXV, 
20 tf. 3 Esr. 1, 25 flf. Joseph. Antiqq. X, 5, 1.). Mit Rücksicht 
auf 2 Kön. XXIII, 29. u. der gcschichtl Situation jedenfalls ange- 
messener lässt Eioald 13d. III, 70G tf. u. 72G, Anm. 2. Necho 
anfangs niclit gegen die Chaldäer, sondern gegen die Assyrer ziehen. 
Berod. II, 159 sagt von der Schlacht bei Megiddo: äu* ^v^/oza* 

Tjy noltif trig JLvgirig iowntv fxsj'alijw «Sie. Ist Eadytis Jenisalem (Od" 
lar. geugr. ant. Asiae p. 540. Piideaux I, 50. Jahn a. 0. S. 
106*) oder Gaza (Touaaami de urbe Gadyti Herod. lYaneq. 1787. 
MiiUs^ de Cadyti urbe Berod. Gott. 1829. vgL dgg. Keä ApoL d. 
Chron. S. 434.) oder Kadesch? Eunxld Bd. III, 720, Anm. 8. 
hält mit Hitzig Kadytis für Gaza. — Archmard S. 85 fi. (vgL 
§. 22 f. §. 34.) setzt die Schlacht bei M^ddo ins 4. J. Nechao's H, 
ins J. 594 V. Chr. {Fermmä origg. aegypt. p. 417 sqq.) 

Nach dem Sinken des assyrischen Reichs (ums J. 600) greift 
das chaldäisch - babylonische in die jüdische Geschichte ein. Die 



Folge der Könige von Babylon ün Kanon des Ptolemäus ist diese: 





T. Chr. 


Beg.-J. 




747 


14 




733 


2 


Chinzii-us oder Perus 


731 


5 




726 


5 




721 


12 




709 


5 




704 


2 




702 


8 




699 


6 




693 


1 




693 


4 




688 


8 


Assaradin (Assarhaddon) .... 


680 


18 




667 


20 


Cbyniladan 


647 


22 


Nabopolassar, ein Chaldäer . . . 


625 


21 


(im 5. J. desselben eine Sonnenfinsterniss) 




Nabokollassar (Nebucadnezar) . . 


604 


43 


Iluarodamus (Evilmerodach) . , . 


5(U 


2 


Nirikassolassar (Neriglissor) . ♦ . 


öö9 


4 


Nabonnad (Beidschazar) .... 


555 


17 



Summe 209 J. 
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§. 45. 

Joabas, Jojakira, Jojachin^ Zedekia 609 hu 586 v. Chf. 

Uie Söhne Josias vemiochten die von dem Vater be- 
gonnene Kestauratiun nicht aufrecht zu erhalten. DasWider- 

Ueber diesen Eanon des Pt s. des Vign. Chron. IT, 346 sqq. J- S. 
Semler bist u. krit. Erläuter. d. sog. Canons d. Ptolcmäns (Er- 
läuterniigsschr. d. allg. Welthist. III, 105 flF.). Hegeioisch Einl in 
d. Chron S. 94 ff. Id^ler Hdb. d. Chronol. I, 110 f. LB. S. 55 ff. 
Niehuhr Go<!rh. Assurs und P.abols S. 9 f. Nach Pfolem. beträgt 
die Dauer des ehaldäischeu Keirli^s 9,1 J. ; hinfjec^nn nach Berofnis 
b. Joseph, c. Ap. I, 20., welcher dtm Nabo]K)la^sar 29 J. giebt u. 
vor Nabonuad den Laborosoarchodos mit 9 Mdu. eiuschaltet, 95 J. 
9 M. ; nach Ale.x. Fohjhist. b. Etiseb. chron. arm. 1, 5. p. 20., 
welcher dem Nahopolassar 20 J. u. dem Evihnerodach 12 J. giebt, 
9Ü J. Vgl. Mebuhr 1. c. S. 74 ff. 

Die Chcddäei' sind nach dem A. T. die Bewohner Babylonicns 
Q. des babylonischen Reidis, und diesem Sprachgebrauche schHesson 
sieb an i^Äo^em. Y, 20.: XalMa Crw^«) 9ro^«MfTai ^qv^ 'A^nßiit. 
Sirado XVI. p. 789. 767. Plin. VI, 26. (30.): Babylon cbaldaicannn 
gentimn capnt, Tgl. VI, 27. (31.): . . in lacns cbaldaicos. Dagegen 
legt Xenoph, Gyrop. III, 1, 84.; 2, 7. Anab. IV, 3, 4/ VII, 2, &. 
8, 25. diesen Namen einem Volke auf den karduebiscben Gebirgen 
in der Nachbarschaft Armeniens bei, u. Strctb. XII, 548. 555. setzt 
die Chaldäer in die Gegend von Pontus, u. sagt p. 549., dass sie 
sonst Ckalybef hiessen, während Xenoph. Anab. VII, 8, 14. diese 
Chalyber neben den Chaldäern nennt. Vgl. Mannei-t Geogr. d. 
Griechen n Wöm. VI, 2, 430 ff. Mau nimmt nun an, dass diese 
nürdliclien Chaldäer, ein mit den Terscni verwandter Stamm, von 
den Assyreru als Mietlivölkei- bemitzt, in Mesopotamien. nannMitlicli 
im südlichen Theile desselben, Bubylüuieu, Wohnsitze erhalten (vgl. 
Jos. XX III, 13.), nachher aber das assjTischc Reich gestürzt und 
iu Babylon das ehaldaisclie lleich gestiftet haben. So nach l üringas 
(ad Jes. I, 412.), J. D. Michaelis (spicil. II, 77 ff.), J. R. Forster' s 
(ebend. S. 95 ff.), St^^ger's (EvshkJs Rep. VIII, 113 ), J. C. \ 
FrüdrM*9 {Eichh, allg. Bibl. X, 425.) Vorgange Ghaen. z. Jes. j 
XXm, 18. Hall. EncycL XVI. Art Ghald. Vgl. Win, BWB. I, | 
218. Bosemn, Alt I« 2. 86 ff.- Man: nnterscheidet eine ftltere n. ; 
spfttere im 8. Jahrb. stattfindende Ansiedlnng der Chaldfter in Bs- ;' 
bylonien. Vgl. Kiwhel Comm. zu Jes. XXIII, 13. Völkertafel | 
S. 158 ff. Anwld in Herzogs BE. unt. Chaldäa. Ewald Bd. IU, j 
722 ff. lässt die Chaldäer zwar auch in iltr ter Zeit von Norden 
nach Babylonien einwandern, nimmt aber bei anderer Erklöning 
von Jes. XXIll, 13. keine zweite Einwanderung derselben im 
8. Jabrh an-, nach EmaLd zog vicdmehr Nabopolassar. der eigent- 
liche Begründer des Belbständigc n ( haldiierreichs, scythi-^cho Wantler- 
völker an sich und stürzte, durch diese verstärkt, mit üülfe der , 
Meder das assyrische Reich. j 
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streben gegen dieselbe gewann bald die Oberhand. Das Volk 
zerfiel in Paiteiungen^ und der siegreichen mitlicokrntischen 
schlössen sicli theils gezwnngfen theils truiwillit^ dit? Könige 
an. Ohne Ansehen waren die Priester, mid die Propheten, 
sehwankend bei den grossen Gefahren, die das Bakk jetzt 
bedrohteiiy bek&mplteii noh gegeniottig; die besten, em Jb- 
remiaj Mabakuk, EaedMf ohne persoiüiehen fSnfluss auf die 
Fttbrer des Volks und auf Bede und Schrift beschrinkty 
wurden nicht beachtet, zum Theil blutig und grausam ver- 
folgt. An die Stelle theokiatischer Begeisteruns: trat aber- 
gläubiges Vertrauen auf äussern Schutz Jehova s und auf die 
Unimtastbarkeit des Tmnpels und der heiligen Stadt Das 
«Ite Heldenthum w«r rom Volke gewichen, und der so ent- 
artete Staat konnte am wenigsten mit den Grossmächten^ die 
ihn bereits gedemttthigt hatten, einen Kampf mit Erfolg be- 
stehen. — Den vom Volke erwählten Jüngern Sohn Josia's 
JoaJias f609) führte Necho ^) gefangen hinweg, und setzte au 
dessen Stelle dessen älteren Bruder Eljakim unter dem Namen 
Jojiikini (609 — 599). Aber von Nebucadnezar bei Karkemisch 
am £uphrat geschlagen, verlor er seine Oberherrschaft über 
Juda^ und Jojakim musste sich an den gegen ihn heran- 
siebenden Nebucadneser ergeben (nach Joetph, Antt Z, 6, 1. 
im 8. Keg.-J.), fiel aber nach drei Jahren wieder von ihm 
ab *). Sein Sohn Jojachtn (591)) musste, in Jerusalem belagert, 
sich auf Gnade und Ungnade ergeben, und ward mit einem 
grossen Theile der Nation (vgl. Ezech. I, 2.) gefangen weg- 
geführt (2 Kön. XXIH, 31 — XXIV, 17. 2 Chron. XXXVl, 
1 ^ 10.). 

Zeddda (599—688), ein dritter Sohn Josia's, von Nebu- 
oadneaar eingesetzly ward wiederum im Vertrauen auf ägyp- 
tische Hülfe abtrünnig (2 Ohrron. XXXVI, 13. Ezech. XVII, 

15. Jer. XXXVIl, 5.), worauf die CLaldäor Jerusalem bela- 



^) Auf üm bezieht Jahn Areh. H, 1. 197., was Diod. Sic I» 

68. vom Apryes d. i. Hophra erzählt 

^) Nach 1 Kön. XXIV, 2. sandte zwar K. Tnqppen gegen ihn, 
er scheint aber in Rahe gestorben zu sein, wogegen er nach 2 Chron. 
XXXVI, 6. von N. gefangen nnch Babylon geführt wird. Vgl. Mich. 
z. 2 Chrou. XXXVI, 6. S. '21) stf. Jahn Arch. Ii, 1. 199. Qram- 
berg Chron. S. 211. Vgl. dagegen Euxdd Bd. lU, laa f. Hie- 
her gehört Dan. I, 1 — 4. 
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gelten, es trots dem Venmelie d«r Aegypter es m entsetm 

(Jer. XXX \ iJ; 5 — 10.) nach P/g .1. eroberten mid zerstörten 
Zedekia ward crefangen, geblt udet und sammt dem Reste der 
Nation, Wenige ausgenommen, nach Babel gefuhrt 2). Auch 
diese üebriggebliebenen verliessen noch das Land^ und flohen 
nach Aegypten So jodete das Reich Jada im J. 588 v, Chr., 
387 J. nach der Trammng des Beichs, 903 nach dem Ans* 
suge ans Aegypten. Es musste ndt dem Reich Israel dasselbe 
Schicksal theilen, trotzdem dass es von Einem Herrscherhause 
in stetiger Erbfolj^e durch Jahrhunderte regiert wurde und in 
seinem Cultus^ seinem Priester- u. Prophetenthum eine starke 
Schutzwehr der alten Religion und Sitte hatte. Der Verlauf 
der ganzen Entwickelnng führte den Beweis^ dass weder das 



^) Die Bela^'eruiig l)oganu im 10. Mon. des 9. J. des Zedekia, 
im 4. Mou. d. 11. J. erfolgte die Erstürmung u. im 5. Mon. die 
Zerstörung (2 Kön. XXV, 1—3. 8. Jer. LH, 4—6. 12.). Bei letz- 
terem Datum wird hinzugesetzt; „da^ war das 19. J. des Nebucad- 
nezar.'* Da nun Jer. LH, 2f). eine Wegfiihrung na 18. J. desselben 
erwälint wird: so habe ich mit des Viynol. I, 5ü8 sq. zwischen 
der Eroberung u. Zerstörung der Stadt 13 Mon. gesetzt. Doch 
scheinen obige Monate alle in das 19. J. zn gehören, a. Jer. LH, 
td. Fdder Statt zn finden. Die Schwierigkeit, dass das 19. J. 
des Nebncadnesar nach dem Kanon des Ptolemfius das J. 586 y. 
Chr. ist^ was der gew. Zeitrechnnng widerspricht (ßh^meuUer Unter- 
gang des Beiches Jnda S. 154 t Jdeler Hdb. d. ChronoL 1, 529,), 
erledigt sicli dadurch, dass uacli der biblischen Zeitrechnung das 
1. J. des Ncbuc. mit dem 4. des Jojakim (606) zusammenfällt (Jer. 
XXY, 1.), das 19. J. also das 588. v. Chr. ist Vgl. aber Eicald 
Bd. III, 773 ff. Ärchinard Cbron. s. p. 96. setzt die Zerstö- 
rung Jerus. ins J. 573 v. Chr. 

^ Ueber die mebrftchen WogllkhntBgen o. die Zahl der Weig- 
gelahrten s. 2 Kön. XXIY, 14—16. XXY, 11 f. Jer. LH, 15. SB 
— 30., vgl. Mich, epimetr. ad comm. de ex. dec. trib. (commeutatt. 
Brem. 1753. p. 50 sqq.) Wm, Art. £nl. Eundd Bd. Ui, 
709—751. 

3) JereiDia's prophetische .Xhätigkeit n. sein Scbicksal Jmm. 

XL— XLIV. 

Nebucadnezars weitverbreitete Eroberungen, Megaathen. bei 
Josqih. Antt X, 11, 1. c. Ap I, 20. Strab. p. 687. Eu8^. 
praep. ev. IX, 41. Die auf Grund von Kzech. XXVI, 11. XXTTT, 
26 ff. 36. XXVIII, 8. angenommene Eroberung von Tyrus ist nicUt 
erfolgt. Qesmi. Jes. II, 2. 711 ff.; dgg. Hengstend. de reto. Tjr, 
Berel. 1832.; vgl. dgg. Mttzig Jes. S. 273 ff. 
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mosaisch - theokratische Gemeinwesen, noch der prophctisch- 
könio^liche Staat einen geschichtlichen Bestand haben konnte. 
Ein Staatswesen, welches das religiös-ethische und sociai-poli- 
tische Gebiet in solcher Mischung vereinte^ dass beide gleicher 
Weise an die Form des Gesetzes gebunden waren^ ging über 
die Grenze der ihm erreichbaren Zwecke hinaus. Die Theo- 
kratie war nicht in der Form. eines Staates zu verwirklichen. 
Das ron Gott erwählte Volk mnsste Staat, Vaterland, Tempel 
und heilige Stadt, alle diese äussern BeKitzthümer verlieren, 
damit das geistige Besitzthum, das ihm Gott verliehen hatte, 
endlich in yoüer Wahrheit zu geschichtlicher Geltung kommen 
konnte. 

III. Periode. 

Tom babylonischen Exile bis zar ZerstSrung Jerusalems 
und des jädisehen Staats durch die Romer. 

(Von 588 V. Chr. bis 70 n. Chr.) 

A. Baby iooisches Exil. 

(Von 588 bis 586 T. Cbr.) 

8. 46. 
Zeitrechnung. 

Nach Jercmia sollte die babylonische Dienstbarkeit 70 J. 
dauern (Jer. XXV, 11. XXIX, 10. vgl. 2 Chron. XXXVl, 
21.); und von der Unterwerfung Jt^aMma (602 v. Chr.) an 
gerechnet, ist es ungefähr richtig (6G J.), Von der ersten 

Wefj^fiihrung unter Jojachiii öüü bis zum 1. J. des Q/rus, Ö3G 
V. Chr.') vergingen 63 J.j von der ssweiten und liauptweg- 
führung 52 J. 



^) Babylon ward Ton den Medem und Persem im 6 SS. oder 
SS 9. J. V. Chr., im 50. J. nach der ZerstArtuig des jüdischen Staats 
erobert. Das 1. J. des Evilmeiodach ist das S7. der babylonischen 
Gefaügcnschaft (2 Kön. XXV, 87.)- 

^) Nach Archmard chron. s. p. 110. dauerte das Exil von 
Jojarhin (583 v. Chr.) bis Cyriis (530 v. Chr.) nur 47 J.. wodureli 
er ganz in Zwiespalt mit der gewöhnhühen Zeitrechnung gcnith; er 
sucht aber ans der ägyptischen u. phönicischen Zeitrecbnung (b. 

VVktte Archäologie. 4. Au0. 5 
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§. 47. 

Zusti^d des Volkes während des Exils. 

Fern von dem heiligen Lande im Fremdlande wolinen zu 

müssen, war das grösste Unglück, welches das Volk Jehova*s 
treffen konnte. Aber da schon vor dem ii^xil das Volk geistig 
gespalten war^ so musste mm auch das Verhalten der Ein- 
zebaen bei der eingetretenen Entscheidung ein verschiedeues 
sein. Der Zustand der Weggeführten im Esdl lässt sich zum 
Theil noch aus JearemUij Esu&Md und den unächten Stücken 
des Buches Jeaada erkennen. Die persönliche Freiheit war 
den Exulanten nicht genommen. Viele derselben scheinen 
sich in ihrer heidnischen Umgebung vollkommen heimisch ge- 
macht und durch ihre Betriebsamkeit sogar Wohlstand und 
Keichthum erworben zu haben, während andere dagegen die 
äusserste Koth zu leiden hatten. Solche, welche vornehmen 
Geschlechtern angehörten, mögen ehrenvolle Behandlung er> 
fahren oder durch ihre Bildung Ansehen und Einfluss erlangt 
haben. So ward der gefangene Jqjachin von EvUrnerodae^ 
aus dem G^föngnisse beireit und mit Auszeichnung behan- 
delt (2 K(>n. XXV, 27 ff.); edle Hebräer sollen Ilof- und 
Staatsäniter bekleidet haben (Dan. I, 3 ff. 19. II, 48 f. 3 Esr. 
IV, 13. Neh. I, 11.). Uie Gunst oder Ungunst des Geschicks 
mochte manche verleiten, wie besonders aus Pseudo-Jesaia 
erhellt, der Beligion der Väter nur ftusserlich noch anzuhän- 
gen, oder sich ganz von ihr abzuwenden und den verführeri- 
schen Culten des Heidenthums zu huldigen. Ungebrochen 
aber blieb der ursprüngliche nationale G^ist des Volkes. Je 
grösser dcrV rlu&t an iiusscrn Gütern war, den Israel erlitten 
hatte, um so lester hielt es das unontrcissbare geistige Gut, 
das ihm verliehen war. Wenn nationales Unglück andere 
Völker zur Verzweiflung an der Macht ihrer Götter und zum 
Abfall von ihnen brachte, fiihrte es Israel zu um so innigerer 
Hingebung an den Gott der Väter zurück« Ein Rest des 
Volkes, die treuen Diener Jehova's erkannten in dem Exil 
die durch die Sünde des Volkes verdiente und von den Pro- 



Joseph. c. Ap. I, 24.) einen Fehler in der babylonischen und zwar 
in den .17 J. der Kcgicruiig des Beldschazar nachzuweisen, der um- 
3 J. regiert habe. Ueber die Zeitrechnung vgl, Ewald Bd. IV, 
81 fl'. 
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pheten längst yerkündigte Strafe Jehova's. Sie waren es, 
welche die Leiden der Zeit, Kerkerhaft nnd Verfolgungen biß 

uuf den Tod mit unerschütterlichem Vertrauen auf die Macht 
und die Liebe Jehova's ertrugen. Nur unter der Bedingun^% 
dass das Volk Jehova Treue bewährt und seinen Willen, wie 
Bchon der Deuteronomiker forderte, von ganzem Herzen er- 
füllty kann die Sünde gesühnt nnd die Strafe Jehova's abge- 
wendet werden. So ward ihnen die Strafe selbst eine sichere 
Bürgschaft des künftigen Heils. Der Gott, der sein Volk in 
die Knechtschaft hingab , wird es auch erlösen. Im Kreise 
dieser Jehovatreuen entwickelte sich gerade in der ünglücks- 
zeit die feste Ueberzeugimo: von der Unvergänglichkeit der 
Jehovareligion und von der ewigen Bestimmung des Gottes- 
YolkeS; sie allen Völkern zu verkihiden; solch ( in Glauben 
aber erwuchs unmittelbar auch die Hoffnung auf die bevor- 
stehende Erlösung und Verherrlichung Israelis durch seinen 
Gott. Jedoch selbst die grossen Propheten dieser Zeit, welche 
den neuen, den Herzensbund Israels mit seinem Gott ver- 
kündeten, verinocliten niclit den Schranken der Nationalität 
sich zu entwinden. Wie \di\r auch die Bedingung des Heils 
erkannt, und wie stark auch der Glaube war, die Hoi&iung 
lichtete sich vor Allem auf Aeusseres, auf die Erlösung aus 
Süsserer Knechtschaft, auf Wiederherstellung des theokratischen 
Staates, der heiligen Stadt, des Tempels und seines Oidtus, 
eine Hoffnung, Über welche die Geschichte bereits gerichtet 
Lialte 

B. Die jüdische ADSiedlimi]: unter pnrsisclier Oberhcrrseliafl 

von Cyros bis Alexander. 

(Von 536 1^ 882 y. Clir.} 

§. 48. 

Zei trechuuug. 

Cyrus^ 8erubabel 

Cambyses 

Ueber das Leben des Volkes im Exil v0. Ewald Bd. IV, 
3 — 60. Knohel Comm. zu Jesaia S. 391 ff. Ucbt r die Behauptung 
Ewalds^ dass der Verf. von Jesaia c. XL- LXVI. nicht in Baby- 
lonien, sondern in Aegypten gelebt habe, vgl. Knobd 1. c S. 801 f. 

5« 



J. V. Chr. 
537 

529 
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J, V. Chr- 

Smerdes 522 

DariuB Hystaspis 521 

Beendigung des Tempelbauea ........ 515 

Xerxes 486 

Artaxorxcs Longimanus 4Ü5 

Esra 458 

Nehemia 444 

Xerxes II. und Sogdianus 424 

Dariiis Nothus 423 

Artaxerxes Mnemon 404 

Darias Ociius 3o9 

Arges ' . . 

Darius Codomannüs 336 

Alexanders Zug nach Asien 334 

Schlacht bei Issus 333 

Eroberung von Tyrus 332 

Zeitdauer 2(>4 J. 



§. 49. 

Sernbabel und Josua 686 v. Cbr. 

Die Jehovatreuen sahen in GyruS; dem Zerstörer der elial- 
däischen Macht; den ihnen von Gott gesandten^ mit Sehnsucht 
erwarteten Retter imd benutzten die G-uuBt der Verhältnisse, 
um das-herrHche Ziel, das ihnen vorschwebte^ zu erreichen. 

Zufolge der von (]//rus im 1. J. seiner Regierung erhaltenen 
Erlau bniss u. von ihm unterstützt^), keiu te eine Caravane Juden 

^) Angebliche Beweggründe des Cyrus Esr. I, 2 ff. Joseph. 
Antt. XT, 1, 2. vgl. Jahn Arch. II, 1. 235. Welches die wirk- 
lichen waren? Wm, Art Gyrus. Ewald Bd. lY, 61 £ 

Die Anzahl der ZurUckkehrenden s. Esr. II, 64. YII, j 
66., Tgl. Mick z. Esr. n, 64. Dass auch eine Anzahl Israeliten 
von den zehn Stftmmen mit zurückgekehrt seien, wird von Tfeiin. I 
Wita, Jexd<fvXoy s. de dec. tribubus (Aegyptiac. p. 270 sqq.)^ Mi- \ 
chael. z. Esr. I, 5. de ex. dec. trib. p. 40 sqq., Jahn S. 236., | 
Bastholm Gesch. d. .lud. II , 4G8. aus schwachen Gründen ange- 
nommen. Kein einziges gencn logisches Datum spricht dai'ür, am 
meisten die freilirh liinsichtiich ihres Ursprungs dunkle Bevölkerung 
von Galiläa. Jjagegen Joseph. XI, 5, 2.; J öi nag kav<; kÖv 'hrun- 
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imter Sei-ubabd und Jo,ma aus dem Exile an deu Jordan 
zurück (Est. I. II ). Sie bestand wohl zumeist aus jenen 
Jehovatreuen, aus Ael testen^ Priestern; LeTitenondPropheten^ 
während viele der Exulanten es vorzogen ^ in Babylonien zu 
Ueiben. 

Die ZxurQckgekehrten waren ztmächst auf Jerusalem und 

die benachbarte Landschaft anp:ewiesen. Der Geist, der sie 
beseelte, trieb sie vor Allem die Wohnung, in der Jehova 
unter seinem Volke thronte , und die verfailene Stadt wieder 
herzustellen. Sie begannen den Tempelbau (Esr. II1.)> w^^- 
cher unter Jhaaveraa {Oambyaea) und Ariaaahsia {ßmerdea) 
durch die abgewiesenen Samaritaner verhindert (Esr. IV.)> 
aber auf Antrieb der Propheten Haggai und Sacharja im 
2. J. des Darms {Hystaspis) ^) fortgesetzt und im 6. J. vollen- 
det wui'de (Esr. V. VI.). Zugleich mit der Vollendung des 
Tempels wurde auch der gesetzliche Cultus nebst dem geord- 
neten i^riester- und Leviteudienst eingerichtet. Öo war die 
heilige Stätte wieder gegründet, um die die Heimgekehrten 
sich sammeln konnten. Naeh der exilischen Erfahrung aber 
wusste die neue Gemeinde ihr Bestehen und ihre Zukunft 
durchaus abhängig von dem unbedingten Gehorsam gegen 
den göttlichen Willen. Vollkommen ausgesprochen fand sie 
diesen im Gesetz. Strengste Beobachtung des Gesetzes war 
dahar die Grundforderung; welche die neue Gemeinde an sich 



fw? Sevqo. und die Tradition der Joden; s. Kimchi und Aharbend 
ad Jer. XXXI, 15. vgl. Glaesmer de gemino Jnd. Messia (Heimst. 
1739. 4.) p. 198 sq. n. d. das. angef. Scbriftst. — Fabel von der 
Wanderung der zolm Stämniö (4 Esr. XTTI, 40. vgl. Wlta. 1. c. 
p. 2G7.), von ihrem Aufi rithalte in Amerika, der Tatarei n. s. w. 
s. Hüls, theol. jud. p. 4ü sqq. Olaesener 1. 1. Benjamin Tudel. 
itiner. p. 74. 78. 83. Baratier dissert. VIII. §. 8 ff. in Voy. de 
R. Benjani. etc. II, 333 ff. Winer RWB. unt. Exü S. 359 f. Vgl. 
aber Ewald Bd. lY, 99—107. 

1) Abstammung derselben 1 Chron. III, 19. VI, 15. vgl. Esr. 
in, 2., vgl. Budd, hist eccles. Y. T. II, 939 sq. Des erstem 
Wflrde, Esr. I, 8. Apokryphische Erzfthlnng von üan 3 Esr. m. 
lY. Joa^h. XI, 3, 2. Vgl. Ewald Bd. lY, 94 f. n. 180 ff. 

Seal'^ de emendat temp. L. YI. hält diesen Darius für 
den I^rias Nothns; s. Budd. 1. 1. p. 897., vgl. Wits, miscell. s. 
I, 269 sqq. Ahasverus und Artasahsta (Esr. IV, 6 f.) sind offenbar 
venehieden, und nicht, wie Manche wollen, eine und dieselbe Per- 
son. — Ueber den Tempelban s. Ewald Bd. XY, 111—130. 
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selbst stellte, so dass von nun an eine IIcrrf5c]iaft des Go- 
BetzeB begann, wie nie zuvor in Israel. Da aber die Gemciiide, 
unter persische Statthalter gestellt, kein politisch -freies Ge- 
meinwesen gründen konnte^ so ging alle Gewalt, die ihr ge- 
blieben war, auf die Verwalter und die Hilter des gdttfichen 
Gesetzes, auf die Priester, über. An die Stelle des alten 
K»'nigthums trat das Priesterthum. Gesetzes- und PriesterheiT- 
Bchaft ward die Form , imter der die neue Gemeinde ihr Le- 
ben begann und fortsetzen sollte. Ihr schlössen sich Viele 
der Israeliten an, welche nach Zerstörung Jerusalems und 
Samariens im Reiche Juda und im Norden des Landes (Ga- 
liläa) zurückgeblieben waren so dass durch diesen Zutritt 
die junge Gemeinde keine geringe Verstärkung erhielt 

§.50. 
Esra 458 V. Chr. 

Die Stiftung der Gemeinde zu Jerusalem konnte nicht 
verfehlen ; eine Rückwirkung auf die in Babylonien zurück- 
gebliebenen Juden auszuüben. Auch sie verbanden sich zu 
Gemeinden^ welche vorzüglich im Fremdlande auf Erhaltung 
ihrer Sprache und ihrer vaterländischen Sohriften und deren 
Kenntniss bedacht, die Gemeinde zu Jerusalem mit dem neu 
gegrüiideten Tempel als die Muttergemeinde betrachteten. 
Aus ihrer Mitte ging der Schriftgelehrte Esra^ von hohen- 
prieBterlieliem Geschlecht, hervor. Bei der Schwierigkeit, unter 
£remder Oberhoheit das Gesetz zu praktischer Ausfuhrung zu 
bringeui scheint die Gemeinde zu Jerusalem anfangs der ihr 
gestellten Aufgabe nicht entsprochen und an mannichfachen 
Unordnungen gelitten zu haben. Die Kunde davon und der 
eigne Eifer, an dem in der heiligen Stadt begonnenen Werlvt 
mitzuwirken, bestimmte Esra, sich nach Jerusalem zu begeben. 
Ln 7. Jahre des Artaxerxea Longmi.% 78 J. nach der Bück- 



1) Vp:l. Bertheau 1. c. S. 382—397. Eioald VA. IV, 100 f. 
— lieber die Gniuduiig der neuen Herrschaft, nach Eiuald Heilig- 
herrschaft (Hierarchie), vgl ebd. S. 64 ff. ücber die Reihenfolge 
der Hohenpriester von Josua bis in die Makkabäische Zeit vergl. 
ebd. S. 141 ff. 

^ Dafür halten ^ jetzt mit K Miehad., Oßsrkaua^ EM- 
hom (EinL m, 607.), BerMldt (Einl. III, 989 ff!), Oearn. (thes. 
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kehr , erhielt er die ErlauLniss nach JudSa zu gehen und 
daf5cl]>Ht Gemeinwesen und Cultus einzurklitcu , und uurde 
vom Könige^ dessen Beamtou und den zurückbleibenden Juden 
reichlich ttnterstützt. Es sammelte sich zu ihm eine zweite 
Caravane siirückkehrender Juden > an der Zahl 6000 (Est. 
yjl, Yin.). Mit königlicher Volhnacht versehen und als 
schriftkundiger Priester wirkte Esra in Jerusalem. Nachdem 
er damit begonnen hatte, die gesetzwidrigen Mischehen zwi- 
schen Juden und Heiden mit aller Strenge zu beseitigen (Esr. 
IX. X.), ordnete er in lan^^j ähriger Thätigkeit nicht nur das 
ganze Leben der Gemeinde nach dem Buchstaben des Ge- 
setzes, sondern suchte auch die Kenntniss des Gesetzes durch 
Einführung des Vortrags desselben in den Gottesdienst und 
durch Anregung des Schiiftstudiums unter dem Volke zu 
verbreiten und zu fördern , so dass er als Begründer der 
Schriftgelehrsamkeit in Jerusalem anzusehen ist. Diese tritt 
jetzt an die Stelle der i'rophetie, welche in MaLencht mit der 
Ho^ung auf den künftigen grossen Propheten erlischt % 

§. 51. 

Kehemia 444 v. Chr. 

Für die Reform fand Eara in seinem jüngem Zeitgenossen 
Nekemta einen eben so eifrigen ; wie thatkrftftigen Gehfüfen. 

Währeiiti Esra's Thätigkeit mehr auf Hebung des religiösen 
Lebens der Gemeinde gerichtet war, so die des Letzteren vor- 
züglich auf die Hebung ihres social - politischen Zustandes. 



g. V. nm»), Bleik (ßßcl theol. Ztschr. HI, 200.), Klemert Dörpt 
Beitr. I, 208 ff., Wm, Art. Artbachsch. den Artahsahsta Esr. VII, 

1. (im 8. B. Esr. Till, 1. Artaxerxes) vorzflglich aus dem Grunde, 
weU unter diesem Namen Artax. L. mit Sicherheit Neh. II, 1. n. 
a Sit vorkommt. Für den Xerxes hielten wir ilm in der 1. u. 

2. Aufl. mit Ji^^ Antt XI, ö, 1., J. />. Mick. z. Esr. VII, 1., 
Jahn i\rch. II, 1. 250 n. A. ; und in der That erscheint die An- 
kunft Esra*s im J. 478, 58 J. nach der Rückkehr, passender als so 
spät im 78. J., so nahe vor der Ankunft des Nehemia. 

^) Yerdienste um die heil. Literatur, welche ihm die Tradition 
zuschreibt, vgl. |. 278. Grosse Synagoge, von welcher er Mitglied 
soll gewesen sein, s. Eherh. Bau de Synag. magna. 1726. 12. EinL 
ins A. T. §. 14. Ewald Bd. IV, 148 ff. 189 ff. Vgl. auch über 
Esra M, Nägelaback in Hereo^s R£* uut Esra. 
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Im 20. J. des Königs Äi tahsahsta {Artaxerxes Longtmanus) 
nach einem Zwirtchcnraumc von ungefähr 13 Jaliren, zog, auf 
die Nachricht von dem vertaiienen Zustande der heiligen 
Stadt 2), Nehemia y Mundschenk des Königs und hochgestellt 
in der königlichen Gunst, als Statthalter nach Jerusalem 
(Neh. I. n.). 

Er befestigte trotz den Verhinderungen , welche durch 

Zwistigkeiten in der Gemeinde selbst und durch die Eifer- 
sucht der Nachbarvölker dem Unternehmen bereitet wurden, 
die Stadt, und traf mehrere das Wohl und gesetzliche Leben 
der Gemeinde fördernde Einrichtungen (Neh. III— XUI, 3.) 3). 
Im 32. J. des Königs AtiaasersDea Long, kehrte er nach Per- 
sien £urü<^ (XIII, 6. vgl. V, 14.)> kam aber ungewiss wann ? *) 
wieder nach Judäa, und gab durch sein streng geset2sliGhes 
Verfahren in Abstellung eingerissener Unordnungen Veran- 
lassung zur Stiftung eines samaritanischen Cultus (Neh. XIII, 
4-. 31.)*). 

Diesen hält Josephiis fälschlich für den Xerxes, dem er 
Antt. XI, 5, 7. 25 Regiernnj?8j. fjiebt. Von unserem Artahsahsta 
kommt das 32. Rcg.-Jahr vor Neh. XllI, 6. 

^) Sie schciüt viel gelitten zu liaben durch den ägyptisch-per- 
sischen Krieg (allg. Welthist. I, 5G2 ff.) oder durch die Feindschaft 
der benachbarten Völker. Jahn 8. 266 f. Mich. z. Neh. I, 2 f. 
Kleinert in den jÜOrpt. Beitr. I, 244 f. Ewald Bd. lY, 167, 

^) D()(h ist YII, 78 — X, 40. eine Interpolation, auch das 
Folgende kritisch unsicher: Einl. ins A. T. §. 197 a. Vgl. Ewal<i 
Bd. IV, 187 f. Bettheau Comm. zu Esra u. Neh. Einl. S. 1—16. 

*) Es hcisst D'i)3^ fpb gew. übersetzt: „am Ende des Jahres.*' 
Vgl. Bertheau Conini. zu Neh. XIII, 6. N.'s zweite Ankunft setzt 
Prid. 1, 394. 407. aus dem Grunde, dass in Zeit eines Jahres 
nicht so viele Missbräuehe einreissen konnten als er vorfindet, 
5 Jahre später, und seine letzte Refonnatien (Neh. XIII, 28.) ins 
20. J. nach seiner Bflckkehr, ins 15. J. des Darms Ncthua^ 408 
V. Chr. Diese ^itbestimmong, welche allerdings die Vereinigung 
von Joeepk, Antt XI, 8, 2. mit Neh. XIII, 28 f. erleichtert, ver- 
trägt sich aber kaum mit Neh. XIH, 6. n. der vahrsdieislichen 
Yoranssetzong, dass die Hückkehr unter demselben Könige, dessen 
Vertrauen N. hesass, geschehen sei. — Jahn S. 272. (angeblich 
nach Prid. wie auch Win.) setzt Nehemia's Rückkehr selbst erst 
in das 15. J. des Darias Nothus. 

^) Der Sohn des Hohenpriesters Jojada, der mit Samballat 
Terschwflgert, von Nebemia veijagt wurde (Neh. XIH, 28 f.), ist 

I 
I 
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§. 52. 

Die übrig*e Zeit unter der persischen Oberherrschaft. 

Auf der durch Et?ra und Nclicmia geschaffenen Grundlage 
entwickelte sieh die Gemeinde weiter und scheint unter den 
übiigeu perBischen Köxugen ziemlich ruhig gelebt zu haben: 
nur dasB sie unter dem Kriege des Arfa.Tprxea Mnemon mit 
dem Könige Nedanabi» von Aegypten leiden mochte; dass 
der Hohepriester JchtmüBa den Tempel durch die Ermordung 
seines das Hohepriesterthtim ihm streitig machenden Bruders 
Jesus entweihete, und der Statthalter Bwjosps zur Strafe da- 
für die Opfer mit einer Abgabe belegte { Joseph. Antt. XT, 7, 
1,) i)j endlich dass Ocktis nach der Zerstörung des aufrühri- 
schen Sidon auch Jericho zerstörte und eine Anzahl Juden 
wegföhrte*). 

C. Die Juden unter macedonisclier Oberberrsohaft vod 
Alexander bis Aotioohus £piphane8. 

(Von 332 Us 176 t. Chr.) 

§. 53. 

Zeitrechnung. ^ ^ 

Darius C. getddtet £nde der persischen Monarchie 330 
Alexanders Tod 323 



wahrscheinlich Eine Person mit jenem Ifanasse, Sohn Jaddu's, dessen 

üebergang zu den Samaritanem und den darauf erfolgten Tenipel- 
bau auf Garizim Joseph. Autt. XI; 8, 2. in die Bcgienuig des Dar 
rius Codomannus setzt, und nicht von Ihm verschieden {Mich, z. 
Neh. XIII, 28.) s. Pridemix I, 408. Jahn S. 278 ff. Dereser 
z. Neh. XIJT. t?8. Stefferf de tempore schi^rnntis cccles. inter Jit- 
daeos et Samar Künigsb. 1828. Win, Art. Nchem. Dagegen nimmt 
Bertholdt Yam\. JIT, 1034. Neh. XIII, 28. fälschlich für Interpola- 
tion. WahrsL'heiiiiicher Urspnmg des Cod. Sam. vom Pcntateiich, 
Eiul. ins A. T. §. 86. Vgl. Bertheau Abhandb S, 400 ff. Ewald 
Bd. IV, 238—249. 

^) Dürftijikcit des Josephus u. tiberhaupt Mangel an Quellen 
in dieser Peiiodc. S. Ewald Bd. IV, 228 ff, 

2) So Prid. I, 467. nach Sdtn, Polyh. ed. Bip. 1794. c. 
XXXV, 4. Oeorg. 8^nc, chronogr. p. 256. Euaeb» Ghron. ad 
Olymp. 105. . Aber letztere Beide sprechen nur von Gefangen- 
fObrang emes Hanfens Jaden, u. SoUn* 1. c. sagt: ,,fiaec (Jericho) 
desint Artaxerxis hello suhacta.^ Vgl. Ber^eau l c. S. 405. 
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J. V. Chr. 



l^toiemfius Lagi bemächtigt sich Paiästina's . . . 320 

Aiitigouuä reisst OB an sich 314 

Seleucus Kikutor. Aera Seleucidürum 312 

Schlacht bei IpauB. Palästina kommt wieder an 

Ftolemäus L 301 

Ptolemätts PhüadelphuB 284 

Antiochns T 281 

Antiüchus II *. . . 262 

Ptoleiiiäus Evergetea 247 

Seleucus Kallinikus 246 

Seleucus Keraunus 227 

AntiochuB in., der Grosse 224 

Ptolemftns PhÜopator 221 

Schlacht bei Rapbia 217 1 

Ptolemäus Epiphanes . « 204 ; 

Seleucus Philopa tor 186 

Ptolemäus Philometor 180 | 

Judtta unter syrischer Oberherrschaft 176 

Antiochus Epiphanes ...... 175 

Zeitdauer 156 J. 



§. 54. 

Alexander 332 bis 323 V. Chr. 

In den 100 Jahren seit N^ema bis auf Alexander war 
die jüdische Gemeinde bereits innerlich erstarkt und hatte 
wieder eine Achtung gebietende Stellung nach aussen ge- 
wonnen, so dass sie die Stürme, welche seit Darvua C. über 
Palästina hereinbrachen, glücklich überstand und sich ihre 
eigenthümliche Vertaösuug bewahrte. Unter der Gunst der 
persischen Könige wiedererstanden, aber in letzter Zeit von 
der persischen Herrschaft nicht geschont (§. 52.), konnte sie 
auf die Siege Alexander^s leicht die Hoffnung grosserer Frei- 
heit gründen und schloss sich nach kurzem Zögern ohne 
Kampf für die persische Macht dem neuen Eroberer an 
— Nachdem jilejcrmder am Granikus gesiegt mid sich Klein- 
asien unterworfen hatte, brachte der Sieg bei lasua Syrien in 



1) Vgl. Ewoid Bd. lY, 928 ff. 
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seme Gewalt, rmd die Eroberung von Tyrus (im J. 332) Pa^ 
testina. Die Juden rühmen Bich einer ausgezeichnet gUtigen 
Behandlung vom Sieger, wiewohl er vorher tiher ihre An- 

liänglichkeit üu die persische Regierung aufgehracht gewesen, 
und erzählen davon ^■iel Fa^bclhaltes Alexander setzte über 
Syrien (und Judäa) als {Statthalter erst Andromachua , dann 
nach dessen Ermordung Memnon {Chart, IV, b, 8.). 

§. 55. 

Kriege der Feldherren Alexanders 323 bis 301 v. Chr. 

Während der nach Alexanders Tude eintretenden Ver- 
wiiTung bemächtigte sich Ptolemäus Lcigiy Statthalter von 
Aegypten, im J. 320 Jerusalems und Palästina'» und führte 
viele Juden mit sich, die er sehr günstig behandelte. Er 
musste es im J. 314 dem nach Ewmmes Besiegung die lieber- 
nukcht behauptenden Ani^onuB überlassen, erhielt es aber 
durch den nach der Schiacht bei Ipsm erfolgenden Theilungs- 
vertrag wieder (301 v. Chr.) -). Um diese Zeit war Oniaa I. 
Hoherpriester. 

§. 56. 

Hacedoniseh- ägyptische Oberherrschaft 301 bis 221 ▼! Chr. 

Unter den drei Königen von Aegypten Ptoleniäus Lagt', 
Ptolemäus Philadelpkus ^) und Ptolemäus JEvergetes lebten die 



1) Joseph. Antt. XI, 8, 3 ff. Die Yertheidi^uncr dieser Er- 
zählung bei JaJm 304: ff. mit Beziehung a^ui Jmthi. XI, 10.: Tunc 
m Syriam profidBcitur: nbi obvios cum infulis multos Orientis reges 
babuit bis pro meritis singulomm alios in sodetatem recei)it, 
aliis regnum ademit, suffectis in loca eorum novis regibus. YergL 
Etoald Bd. lY, 61 , Anm. n. S. 388 ff. — Juden in Alexanders 
Heere u. in Alexandria s. ffecat, bei Jose^ c. Ap. II, 4. 

^) JitsepK. Antt XII, 1. Hecal, Ahder. bei Joseph, c. Ap. 
I, 22. — Freiwillige Auswanderung der Juden nach Aegypten wegen 
ihrer dortigen Freiheiten. Juden in Antiodiien und anderen asia- 
tischen Stftdten, s. Joseph, c S, 1. Hmxmd Gesch. d. Ausbreit 
d. Jud. S. 56 ff. Bertheaxb L c S. 410 ff. Besonders Ewald Bd. 
IV, 265 flf. 

*) Uebersetzung der LXX. Joseph, Antt. XII, 2. Pseudo-Ari- 
staeus. Vgl. Einl. ins A. T. §. 40. Bekanntschaft der Juden mit 
griechischer Literatur. Simon der Gerechte, Hoherpriester um 300, 
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Juden in einer glücklichen Ruhe^ welche höchstens durch die 
, Kriege des Ptolemäus Philadelphus und Evergetes gegen Sy- 
rien und durch die vom geldgierigen Oniaa IL unterlaBsene 
Entriditung der Steuern ^ etwas gestört wurde. 

§. 57. 

Weehselude Oberherrschaft 2S1 bis 175 v. Chr. 

Unter Ptolemäus Phüopator im J. 218 riss Antiochits der 
Grosse Palästina, Phönicien und Cölesjrien an sich ; allein im 
Friedensschlüsse nach der Schlacht bei Maphia im J. 217 
muBSte er diesen Ländern entsagen Unter dem unmündigen 
Ftolemäus Ep^phtmea um 202 nahm er sie wieder in Besitz, 
und vertrieb den ägyptischen Feldherm Skopas, der sie in 
seiner Abwesenheit wieder gewonnen hatte, trat sie aber in 
einem Heirathsvertrage 198 v. Chr. an Ptolemäus ab, der 
sie auch wirkHch im J. 193 in Besitz erhielt*). Indess fin- 
den wir die Juden am Ende dieses Zeitranmes unter der Ober- 
hemcluiit des syrischen Königs Sdeucua Fhäopator. 

Nicht weniger als durch das Wohlwollen der ersten Pto-* 
lemäer wurde durch die folgenden wiederholten Kämpfe der 
Ptolemäer und Seleucidcn, für die Juden meist mit einem 
Wechsel der Herrschaft verbunden, die Eigenthümlichkeit ihres 
Gemeinwesens bedroht. Weit mehr unter der griechischen, 
als unter der persischen Herrschaft war diess der Fall. Der 

der letzte der grossen Synagoge. Ihm folgt sein Bruder Eleeser 

2^2, diesem Manassc um 277, n. diesem Onias II. 250 Y. Ohr. 
Antigonus 8ochOy Schriftgelehrter, s. J. ff. Othonta bist doctomm 
misnic. p. 13 sqq. 33 sqq. Ewald Bd. IV, 282 ff. 

*) Joseph. XII, 4, 1. Diplomatische Gewandtheit des Joseph, 
welcher Pächter der Steuern wird. Ib. §. 3 ff. Dessen Sohn Hyr- 
kan, u. Streit desselben mit seinen BrOdem. §. 7 — 10. Vgl. JSwald 
Bd. IV, 308 ff. 

2) 3 B. d. Makk. I. TT. Ucbermuth des Ptolemäus Philop. pe- 
geii die Juden, u. iiachlierige Rache. Hoherpriester Simon II. Das 
Unhistorische iu der Erzählung des 3. B. d. Makk. weist nach 
Ewald Bd. IV, 535 ff. u. ihm folgend Ch^imm exeget. Handb. z. 
d. Apokr. Lief. IV, 215 ff. 

3) Joseph. Antt. XII, 3, 3 f. 4, 1. Jahn Arch. II, 1, 392 ff. 
Eundd Bd. IV, 830. F^enndschaftUches Yerhältniss zwischen den 
Juden nnd Antiochns. Auf. Simon n. folgt am 195 dessen Sohn 
Onias III. Joa^h, Antt Xn, 4, lO. 
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flindruck des Griechenthums mit seiner Wissenschaft, seiner 
Kunst und seinem freien LebeuBgeuuss und die Abhängigkeit 
von wechselnden Herrschern waren ganz geeignet, edlere wie 
unedlere Geister dem Judenthum abwendig zu machen. Zwar 
die über die griechiBohen Länder zerBtreuten und in allen 
gröBsem Orten zu Gemeinden verbundenen sog. hellenistischen 
Juden bewahrten ihr nationales Wesen und Gehorsam gegen 
die priesterliche Oberbehörde in Jerusalem; so dass die grosse 
Gemeinschaft aller dieser Gemeinden in hohem Grade dazu 
beiti ug, das Ansehen der Mutiergenieinde unter den Griechen 
zu erhöhen. Aber gerade in Jerusalem selbst mochte die 
Strenge des priesterlichen Regiments und des gesetzlichen 
Lebens nicht Wenige bei dem hau%en Verkehr mit den 
Griechen zur Aufnahme griechischer Bildung und griechischer 
Sitte hindrängen. Dagegen hielten nun Andere zur Abwehr 
alles Heidnischen uni so eifriger fest am Gesetz, an der hei- 
ligen Verfassung und an den alten, über allen Druck der 
Fremdherrschati erhebenden Hoffnungen, und diese treten 
schon jetzt als eine besondere Partei in der Gemeinde, als 
die (Jkandm, die Frommen ^ auf Wie lief bereits die 
Achtung geg(^n das Priesterthum und gegen die Würde der 
Gemeinde gesunken war, zeigt das Beispiel des Tcmpelvor- 
Stehers .Simon, welcher aus Hass gegen den Hohenpriester 
Ontas III. den syrischen König Sdeucus Phüopator zur Be- 
raubung des Tempels aufforderte und Alles am syrischen Hofe 
und in Jerusalem autbot, um Onias von seiner Stelle zu ver- 
drängen (2 Makk. UI; 1 — IV, 6. vgl. Joa^K de Macc. §. 4.) >). 



D« Von ADtioohos £pipbanes bis sar .firoberang Jerusalems durch 
Pompejus. Die Perlode der Freiheit. 

(^Von 175 bis C3 vor CLr.) 
§. 58. 

Zeitrechnung. ' j ^. ^.^^^ 

Mattathias 167 

Jndas Makkabäus 166 



1) Vgl. Bertheau S. 412 ff. Ewald Bd. IV, 313 ff. 
^) Ueber den geschichtL Werth des 2. B. d. Makk. s. Eioald 
Bd. IV, 5d0 ff. 
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J. V. Chr. 

AntiocliUb Eupator 164 

Demetrius Sotei* . 162 

Jonathan 161 

Alexander Balas 151 

DemetriuB Kikator 148 

Antiochus Deus 145 

Simon \ . . 143 

Antiochus Sidetes 138 

Jüii. Hyrkau ; 135 

Aristobiilus * 107 

Alexander JanuäuB 106 

Alexandra 79 

Aristobulos U. und Hyrkün ü 70/69 

Pompejus in Jerasalem 63 

Ganze Zeitdauer 112 J. 



8.59. 

Jason und Mcnclaoß. Aufstand der Makka'uäer. Siege 
des Judas Makkabiius, und Reinigung des Tempels 

175 bis 164. 

Der Partei der griechisch Gesinnten gehörten selbst Glie- 
der der hohenpriesterfichen Familie an. Der Bruder -des 
Onias III., Jason, ging so weit, dass er bei Antiochus Epi- 

phanes um eine ansehnliche Gelclöiuiiinc das llohepriestertlium 
erkaufte, Onias III. vordriinj^to und als Hoherpriester grie- 
chische Sitten eintührte. Ilm überbot und vertrieb Menelaos, 
Bruder des §. 58. erwähnten Simon und nicht von priester- 
lichem Geschlecht 1). Durch Habsucht und Ehrgeiz wurde 
die priesterliche Oberbehdrde in den Kampf der Parteien her- 
abgezogen ; ihre Erblichkeit und selbst ihr priesterlicher Cha- 
rakter ging' verloren. Während aber Äntiochus Epiphanes 
sich in dem eroberten Aegypten befand, kehrte Jason zurück 
und bemäclitigte sich mit Gewalt Jerusalems. Um diesen 
vermeintlichen Abfall der jüdischen Nation zu rächen^ zog 
Antiochus Epiph. im J. 169 aus Aegypten heraa, nahm die 

^) Vgl. Eicald Bd. IV, 334. — Gräcomanie der Juden, hü* 
onufffiog (§. 150.). Tempelraub des Menelaos u* Lysimachos und 
Unrahen desswegen, 2 Makk. lY, 32. 39 ff. 
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Stadt unter groBsem Blotvergiessen ein, plünderte und ent- 
weihte den Temptji; und bestätigte Mcnelaos (1 Makk. I, 11 
-28. 2 Makk. IV, 1 — V, 20). Zwei Jahre darauf im Un- 
muthe über die von den E-ömern in Aegypten erlalirene De- 
müthigung; Hess er Jerusalem durch eine Heeresabtheilung 
miter ApoBanikta besetzen^ welcher groBses Blutirergiessen an- 
riditete und dem Gottesdienste ein £nde machte Antiochus 
E. unternahm es sogar die griechische Religion mit Gewalt 
bei den Juden einzuführen (1 Makk. I, 29 — 04. 2 Makk. V, 
24 — VI, 11.). Als aber der Goininde das liöchste und ein- 
zige Gut, das ihr geblieben war, durch die Fremdherrschaft 
genommen wurde, erhob sich in edlem Eifer der Hasmonäer 
Mattaüiiiaa^ ein Priester aus dem westlich von Jerusalem ge- 
legenen Städtchen Modein^ um den sich bald aus den From- 
men des Volkes ein kleines Heer yon Vertheidigem der 
Freiheit sammelte (1 Makk. II.) Nach dessen Tode über- 
nahm sein Sohn Jvdas Mal-kabi^) die Führimg des Krieges, 
und siegte über die syrischen Statthalter ApoUom'us und Seron 
(1 Makk- TU, 1 — 2G.), schlug sogar die gegen ihn gesandten 
starken feindlichen Heere unter Qorgiaa und Lysias, bemäch- 
tigte sich Jerusalems und stellte den Gottesdienst wieder her. 
Während dessen starb Antiochus Epiphanes, und ihm folgte 
Aiüiochua EwpoJUxi' (1 Makk. UI, 38 — IV, 61. 2 Makk. VIII, 
1 - IX, 8.). 

§. 60. 

Jadaa des Makk. fernere Laufbahn und Tod bia 161. 

Judas schritt selbst zur }3elagerung der Burg in Jeru- 
salem (l Makk. VI, 18 ff.), konnte aber gegen ein von der 
griechisch gesinnten Partei herbeigerufen os syrisches Heer 
das Feld nicht halten u. wurde in Jerusalem belagert (1 Makk. 
VI, 31 ff.). Zum Glück sah der syrische Feldherr sich ge- 
- « 

1) Nach Joseph. Antt. XII , 5,4. kam Antiochus selbst nach 
Jerusalem, gegen das 1 B. d. Makk. Nach % Makk. YII. wäre der 
König g^enivfirtig gewesen. 

2) Märtyrertode 2 Makk. VI, 18 — VII, 42. — üm diese 
Zeit entstand das Buch Daniel. 

') So genannt von ^J5tt Hammer^ nicht von den Worten: 
nirv' D*>b«a T^ro ■»» 2 Mos", XV, ll. (Qrot, ad 1 Macc. II, 4. 
Brideaupß Ii, 186.). 



Digitized by Google 



8Ö Grundr. d. hebr.-jüd. Gesch. 



nöthigt abzuziehen und Frieden zu schlieasen (1 Makk. VI, 
55 ff.). Aber der nun auf den Thron von S^Tien gestiegene 
Demetrws j aufgereizt vom Hohenpriester Alkimos , der zwar 
aaronischen Geschlechts, aber ganz der griechischen Herr- 
schaff ergeben war^ sandte den Bacehides und dann den Ni- 
hanar mit einem starken Heere ins Land. Diesen schlug 
zwar Judas (1 Makk. VIL), nnd suchte ein Bündniss mit den 
Römern zu schliessen (1 Makk.^ VIII.) ^) , verlor aber gegen 
Bacchtd^s, dem er nur wenig Maniibcluiit entgegenzusetzen 
hatte, Schlacht und Leben (1 Makk. IX, 1—22.) 2). 

§. 61. 

Jonathan IGl hin H3 v. Ciir. 

Da die Partei der Gntgesinnten sehr geschwächt war, so 
konnte der an seines Bruders Statt erwählte Jona^n mit 

dem Beinamen Appims anfangs nur vertheidigungsweise ver- 
fahren (1 Makk. IX, 23 ff.); aber durch Ergreifung der Partei 
des Gcgcnkonigs Alexander Bedas verschaffte er sich im J. 
152. das Hohepriesterthum und die Würde eines Meridarchen 
über Judäa (1 Makk. X, 1 — 66.). Als treuer Bundesgenosse 
des Alexander Bakta zog er gegen den neuen König Derne- 
trkta Ntkator zu Felde, der jedoch die Oberhand behielt, ihn 
aber im Hohenpriesterthüme bestätigte (1 Makk. X, 67 — 
XI, -7.). Da Jonathan sich von ilmi getäuscht sah, ergriff 
er die Partei des Gegeiil>.<tniji^s Aruiovinis Dens, imd schlug 
sich liir ihn mit Glück, unterlag aber der Treulosigkeit Try- 
phons (1 Makk. XI, 41 — XII, 53.) 0* 



') Justin. XXXVI, 3.: A Demctrio cum di'fecissont (Judaei), 
aiuKilia Uoiiiaiioruiii petita, primi omuiuiii ex ürieutalibus libertatem 
receperuiit, facile tunc Komauis de alieuo largieutibus. 

>) Abweichende Berichte 2 Makk. YIII— XY. — lieber den 
Glaubenskafinpf bis zum Tode des Judas veigl, Euxdd Bd. lY, 
882—871. 

>) Ueber Jonathan Tgl. EaoM Bd. lY, 871 — 884. — Jona- 
thans Gesandtschaft an die Bdmer nnd Spartiaten (Spartaner?) s. 
Bruns IIb. d. angebl. Verwandtsch. d. Juden u. Spartaner in Oab- 
ki^s Journ. f. theol. Lit. 1801. II, 6. 417 ff. u. GJa Nachtr. a 

424 ff. Eit-ald Bd. IV, 276 f. — Tempel des Onias zu Leonto- 
polis unter Ptolemäus Philometor. Joseph. Antt. XIII, 3. vgl. B. 
J. YU, 10, 2 f. S. Mwald Bd. lY, 404 £f. 
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§. 62. 

Simon und Uyrkan 143 bis 107 v. Chr. 

Bmxm^ axL seines Bruders Stelle zum Hohenpriester er- 
wählt; machte mit Demetrius Frieden, und ward Ton ihm als 

Hol erpriebter und unabhängiger Fürst der Juden unter syri- 
scher Oberherrliclikeit anerkannt (142 v. Chr.), eroberte aueh 
die bisher noch immer von den Syrern besetzte Burg. Sein 
Volk machte im J. 140 aus Dankbarkeit die Herrschaft in 
seiner Famiüe erblich (1 Makk XIU. XIY.) Er schloss 
sich an den in Syrien zum Throne gelangten AsOht^ma BidB- 
tes, der ihn aber bald mit Krieg überzog. Simon schlug des* 
sen Feld heri n KendebänSy wurde aber von seinem Schwieger- 
sohne Ftohmüus im J. 135 getödtet (1 Makk. XV. XVI.)« 
Seines Sohnes, Joh. HifekanB^ Regierung begann zwar un- 
glücklich mit der Belagerung Jerusalems durch die Syrer und 
einem drückenden Frieden; nachher aber erweiterte er seine 
Macht auf Kosten des nach Antiochus Sidetes Tode ge- 
schwächten und getheilten syrischen Reiches durch bedeutende 
Eroberungen als ein zweiter David-), und entzog sich voll- 
ständiir der syrischen Oberherrschaft. 

Wie zu ihrer Zeit die Richter, hatten sich die Makka- 
bäer kraft ihrer tlieokratischon Begeisterung und Tapferkeit 
zu Führern des Volkes erhoben und noch einmal die jüdische 
Gemeinde auch zu politischer Freiheit gefuhrt Ihr Kampf 
gegen die Fremdherrschaft bezeugt aber zugleich die Spaltung, 
welelie bereits unter deren Einfluss immer tieft r in die Ge- 
meinde eingedrungen war. Die Vereinigung der priesterlichen 
und königlichen Macht in der Person der niakkabäischen 
Fürsten legte ihnen die Versuchung nahey statt durch geistige^ 
durch äussere Mittel der Gewalt zu entscheiden. Der Sieg 
der Gesetzestreuen wurde zur Vernichtung der Abtrünnigen 



*) Khige und kraftvolle Regierung Simons. Hafen zu Joppe, 
die Residenz Bn^iq^ jüdische Münzen. — lieber Simon vgl. Ewald 
Bd. IV, 384—393. ^ 

2) Joseph. Antt. XIU, 8 — 10. B. J. I, 2, 5 — 8. Zerstörung 
des Tempels auf Garizira, Bezwingung der Idumäer. Joseph. XIU, 

X^g rov i&vovg, xal irjg «^/£a(iaTfx^c Tifiijg y Hai ttffoqitßtlag, — Ueber 
Hyrkan vgl. jbJwcäd Bd. IV, 393—404. 

Ds Wettb Arch&oloc^a. 4. Aufl. 6 
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benutzt Aber trotzdem blieb die Spaltung im Volke, die 
sich jetzt in den Parteiungen der Sadducäer ^ Pharisäer und 
Essener darstellt Während sich die letztem, ein ächter Rest 
der Chasidim, aus dem öffentlichen Volksleben zurückzogen, 

wirkten die der strengen Gesetzlichkeit abholden Sadducäer 
und die aus den Cliasidim hervorgegangenem Phansäer von 
nun an als politische Parteien unter dtmi Volke und suchten 
das neue Königtlium von sich abhängig zu machen. Schon 
unter Hyrkan beginnt ihr Kampf um den Einfluss auf die 
VolksfUrsten. Obgleich Hyrkan selbst ursprünglich den Pha- 
risäern angehörte, so sah er sich doch bald durdi ihre An- 
sprüche veranlasst, sich von ihnen loszusagen und den Sad- 
ducaeru zuzuwenden {Joseph. XIII, 10, 5. C). 

§. 63. 

Aristübulus I., AI exander Jannäus, Alexandra 

107 bis 70 V. Chr. 

Die Söhne Hyrkan's sind schon ganz von dem Geiste 
verlassen, welcher das hasmonfiische Geschlecht auf den Thron 

brachte. Aristohulus stiess seine zur Naclitulürerin bcstiiiiinte 
Mutter ins Golängniss, und setzte sich da.s kruiigliche Diadem 
auf. Er erweiterte das Reich durch Eroberung von Ituräa, 
fügte aber zum Muttermordc noch den Brudermord {Joseph. 
Antt Xlli; 11. B. J. I, S.). Auch dessen Bruder, Alexander 
Jannäue, bezeichnete seinen Regiorungsantritt (106) mit Bruder- 
mord. Ungeachtet seiner unglücklichen Kriege mit Ptolemäas 
Liühifrus und den Arabern und einer von den Pliarisäeni er- 
regten Empörung machte er, besonders Jen seit des Jordans, 
bedeutende Eroberungen, und hinterliess das lieicli in sehr 
erweitertem Umfange {Joseph, Antt. Xlii , 12 — 15. B. J. I, 
4.) *). Alexandra^ dessen Gemahlin^ regierte (seit 79) in Ein- 
verstUndniss mit den Pharisäern ruhig und geförchtet {Joe^h, 
Antt. XIII, 16. B. J. I, 5.), 



*) AntiochuB Eukflros kommt den Empörern zu Hülfe, vcrlässt 
sie aber wieder. Alexanders Grausamkeit gegen dieselben. S. EwM 
Bd. IV« 434—444. 

') Die Grenzen giebt Joeepk. Antt. XIII, 15, 4. an. 
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§. 64. , ^ 

Hyrkan II. und Aristobulns II. 70 bis 68 v. Chr. 

Der schon unter Al^mndra im HohenprieBterthume ge- 
folgte älteste Sohn derselben^ Hyrkan IL folgte (70/69) auch 
in der Königswürde, musste sie aber an seinen Bruder Art- 

sfobulus 11. j der von den Sadducäern unterstützt trogen ihn 
aufstand , abtreten. Von dem Idiimäer AnÜpaJfer aufgereizt, 
euttioh im J. 64. Hyrkaii 11. zu dem arabischen Könige Are- 
fas, der ihn mit einem Heere nach Jerusalem zurückführte. 
Aristolmiua II* im Tempel eingeschlossen, rief den römischen 
Feldherm Scaurus zu Hülfe, der ihn befreite. Beide Brüder 
wandten sich an Pwipejusy der den Streit nur mit Gewalt 
der Waffen schlichten konnte. Er eroberte den von den An- 
hängern des Aristobnlus besetzten Tempel in Sturm, und 
setzte Hyrkan IL als abhängigen zinsbaren Fürsten ein, in- 
dem er zugleich die JMaueiTi der Stadt schleifen liess und 
das jüdische Gebiet verkleinerte {Joseph. Antt. XIV, 1 — 4. 
B. J. I, 6. 7.) Von Pompejus gedemüthigt verlor das 
hasmonäische Haus die gegen die Syrer wiedererkämpfte 
Freiheit an die Romer. 



£. Voü der Eroberung Jerusalems durch Pompejus bis zum Tode 
Herodes d. Gr. Abbaogigkeit von deo Römern. 

(Von C3 bis i V. Cbr.) 

§. 65. 

Z e i t r e c h u u ii g. 

J. V. Chr. 

Alexander in .huläa 57 

AriBtobnlus in Judäa i>G 

Crassus, Procoasul von Syrien Ö4 

Aristobulus u. Alexander aus dem Wege geräumt 49 

Antipater steht Cäsam in Aegypten bei ... . 48 

Herodes imd Phasael Tetrarchen 41 

AutigonuB König. Herodes zum Könige erklärt . 40 



^) Pompejus im AUerheiligsten. Aristobulus u. seiner Söhne 
Ge&ngenschallt n. Flucht. 

6» 
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Herodes erobert Jerasalem 
Schlacht bei Actiom . « 
Tempelbau 

Christi (JcburtV . . . 
Herodes Tod .... 



J. V. Chr. 
37 0 



31 
17 

5 



4») 
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§. 66. 



Uyrkan IL und Antigonus 63 bia 37 Chr. 

Die von Ale.rander , Aridtubulus Sühn, und von diesem 
selbst erregten ünrulien (57 u. 5G v. Chr.) unterdrückte der 
Körner Qabinnis^ welcher der Regierung eine aristokratische 
Form gab {Jos^h, Antt XIV, ö. 6. B. J. 1, 8, 1—7.) % Cäsar 
aber, durch die ihm von AaUipaier in Aegypten geleisteten 
Dienste gewonnen, setzte den Hyrkan wieder in sein Ffirsten- 
tlium ein (47 v. Chr.), indem er ihm Antipaier als Procurator 
ziu' Seite gab, welcher eigentlich die (ii;;\ iilt in Händen hatte, 
während Hyrkaai auf das hohopricsterliche Amt beschränkt 



}) ^o^ph. Antt XIY, 16, 4.: Tomo to na&og «wi^j^ t// ^Jb^o- 

itü lloitmitov rotg 'lovdaioig ovfi^to^C xoH fa^ vn hüvc/ü om^ 
iilwfvr v^^V'." t'ixotn y.(d t/iT«. Vgl. Patd. Exc. üb. d. Be- 

gierungsauf. u. d. Todesj. Merodes I., in 8. Comm. üb. d. N. T. 
I, 206 ff. 

Joseph, Antt. XVII, 8, 1.: TtAmt^^ ßaaiX,vaas, fi$&* o fih 
apaVuBV ^dvxiyovov, tr^ Timrcj,» xnX igtOKOVra. B. J. I, 33, 8.: Baai- 
Xtvaag OKp ov fdv anoxTeivag Avjijrovov ix^mricB luv n^aj'fxanav tiij 
liaaaga xal r(Ji(xxovta, aup ov öe wto ^I^ftaiav anedaix^ ßkcathvg 
(Antt. XIV, 14, 5.) Ärra xat rgidxovia. Hcrodes Starb Im Frtihlinge 
des J. 750 d. St. Rom, 4. a. aer. Dionys., wie solches numismatisch 
u. astronomisch erwiesen ist. Ideler Hdb. d. Chronol TT, aoo. 
Chrif^ti Geburt darf daher nicht früher als auf den Schiuss des J. 
74 Ii gesetzt werden. Sandmiente (de vnlj^. aerae emendat. Rom. 
1793.) geht bis zum J. 747 zurück. Paul. S. 211 sqq. setzt das 
Todesj. des Herodes 3 J. ante aer. Dionys. Vgl Wmer RWB. I, 
560 f. Ewald IM. V, 132 ff. 



Plünderung des Tempelschatzcs durch Grassus im J. 54. 
Joseph. A. XIV, 7, 1. B. J. I, 8, 8. 
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war (Anti XIV; 8. B. J. 9.)^). £r machte seine Söhne 
Phaead und Serodes zu Statihaltem^ und letzterer zeichnete 
«ich durch seinen unternehmenden Geist aus ^. Die Ver- 
giftung ArUipaters durch Maltchis (J. 43 v. Chr.) und die 
Rache, die Herodes an diesem nahm, gab Anlass zu Unrulion, 
in Folge deren Afitigonns, Aristobuls anderer Hohn, ins Land 
kam, aber von Herodes geschlagen wurde (Antt. XIV, 11. 

12, 4. B. J. I, 11. 12, 1-3.). Antcmma machte beide Brüder 
zu Tetrarchen von Judäa im J. 41. (Antt. XIV^ 13, 1.). Die 
Parther, von den mit Oäsars Partei unzufriedenen Syrern ins 
Land gerufen, verhalfen dem Antigonus mit Gewalt und List 
auf den vätcrlicbon Thron den ihm aber Herodes, von den 
Bömem zum K.üuige erklärt (J. 40.), bald wieder entiüss, in- 
dem er Jerusalem mit römischer Hülfe eroberte (J. 37.) und 
so der »hasmonftischen Dynastie ein £nde machte (Antt. XIV 

13, 3—16, 4. B. J. I, 13—18.)*). Sie fiel, erniedrigt durch 
den ehrgeizigen Zwist ihrer eignen Glieder, in blutigem Bürger- 
kriege. Die römische Gunst, den idumäischcn Emporkömm- 
lingen zugewandt, führte diesen Viele aus dem Volke zu 
während nationale Ehre und Hoffnung einen andern Theil in 
den erbittertsten Kampf gegen die halb -jüdische Herrschaft 
trieb; eine Spaltung/ durch weiche der Gegensatz der Phari- 
säer und Sadducäer zurückgedrängt wurde. 

§. 67. 

Herodes der Grosse 37 bis 4 v. Chr. 

üerodes befestigte seine Herrschaft durch Blutvergiessen 
und Arglist, und -w^thete mit grausamer Eifersucht gegen 
seine eigene Familie ^). Des AnJUmvoA Freund; und nur durch 

^) Erlanbniss die Mauern Jerusalems wiederherzustellen, später- 
Inn (Antt XIY, 10, 5.) bestätigt. Die Joden dnrch ein Senatns- 
Consultmn zu Freunden der Börner erklärt Schreiben der Athe- 
nienser an fiyrkan, 

*) Sein trotziger Auftritt vor dem ihn znr Rechenschaft ziehen- 
den Synedrium, Joseph. Ä. XIV, 9, 4. B. J. I, 10, 5 ff. ^ 

») Gefangensdiaft u. Misshandlung Hyrkans, Tod Phasaols. 

*) Unwürdiges Ende des Antigonus. — Ueber die letzten Has- 
monäer s. Bd. IV, 451-^471. 

^) Hinrichtung der Aiiliängcr des Antigonus (Antt. XV, 1, 2. 
B. J, I, 18, 4.) \ Ermordung seines Schwagers, des Hohenpriesters 
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die ArgJi&t der KleopcB^*a (welcher er einen Theil semes Ge- 
biets hatte abtreten müssen), yerhindert, ihm im Kampfe gegen 
Oet(wian {Äu^ustm) beizustehn (Antt XV, 4; 5. B. J. I, 18, 
5.; 19 ), trat er nach der Schlacht bei Actaum «um Sieger 

über, von dem er bestätigt >vurd(! und nachher auch die der 
Kleopatra abgetretenen Lande^tiieile zurück-, und dazu später- 
hin noch mehrere Städte und die Landschaften Trachonitis, 
Batanäa und Auranitis, und nach dem Tode des Zenodorus 
die Landschaft Gaulonitis erhielt (Antt. XV, 6 £ 7, a 10, 1 £ 
B. J. I, 20.)- Seine Regierung war hart nnd grausam, aber 
zum Theil auch wohlthtttig, übrigens glänzend und pi^chtig. 
Er führte mehrere kostbare Bauten aus, und schritt im J. 20, 
Um die durch Einführung heidnischer Spiele ihm abgevvandten 
Juden zu versöhnen, zu dem prächtigen Umbau (h^s Serubabel- 
schen Tempels; blieb aber bis an seinen Tod gehasst und 
gefürchtet, und starb unbetrauert (Antt XV. XVL XVIX, 8. 
B. J. I, 19—33, 8.) 



Aristobulus (Antt. XV, 3, 3. B. J. I, 22, 3.); Hiuriebtun^,^ Hyr- 
kaiib II. (Antt. XV, 6, 3. B. J. I, 22, 1.), seiner Gattin Maiiamue 
(Antt. XV, 7. B. J. I, 22, 2 ff., etwas ahweichend erzählt); Miss- 
helligkeit mit seinen Sölmtn \un der Marianuie Ait xander u. Ari- 
stobulus (A. XVI, 1; 4. B. J. I, 23—26.); Hinrichtung derselben 
(A. XYI, 10; 11. B. J. I, 27.); Yerschw^yrnng seines Bruders Phe- 
roras mit Antipater, seinem Sohne von der Doris, dem Anstifter 
alles Unheils; des Letzteren Hinrichtnng wenige Tage vor seinem 
Tode (A. XYII, 7. B. J. 1, 38, 7.). Intrigne, Verleumdung, 
Versdiwdrung^ Giftmischerei, peinliche Untersuchung bezeichnen sein 
häusliches Leben. Er tilgte die letzte Ueherbleibsel des basmo- 
näischen Stammes aus (Antt XY, 7, 9 f.). 

^) Bau eines Theaters u. Amphitheaters in Jerusalem (Antt 
XY, 8, 1.), eines königlichen Palastes (9, 3.), mehrerer Städte: 8e- 
baste. Caesarea, Stratonsthurm mit einem Hafen, Antipatris^ Phasae- 
Iis u. a. ; Bau von Gymnasien, Hallen, Theatern, BIdem in ans- 
lÄndischen Städten (B. J. I, 21.). 

Ueber die Geschichte der Heroden s. C. Nold. bist. idum. s. 
de vita et gestis Ilerodum diatr. Franeq. 1660. 12.; auch an Ma- 
verc. Ausg. d. Joseph. II, 331 sqq. Cellar. §. 13. angef. Disscrt. 
Deifling fam. et geneal. Herodiadum in s. observatt. S. II, 323 sqq. 
Reland Palaest. I, 30. Eckhd doctr. vet. num. P. I. Vol. III, 
4H1 sqq. L. Schlosser Gesch. d. Familie Herodes. 1818. Jost 
Gesch. d. Isr. I, 160 flf. Andre Sehr. s. in Meusel bibl. hist. I, 
2. 178. Ueber Herodes vgl. EwaUl Bd. IV, 471— 510. Arnold 
in Hisrtog's RE. unt. Herodes. 
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Unter einem Könige, wie Merodes, der nur ftusserlich 

Jude , im Herzen aber Heide war und statt Gottes nur die 
niiniscbc Macht lurchtete, verschwand jede Spur eines theo- 
krutischeu Regiments. Gleich dem Autiochus Epiphanes ver- 
letzte Herodes die heiligsten Interessen seines Volkes, und 
dass dieser Druck ruhig ertragen wurde, zeigt deutlich, wie 
tief die priesterliche Oberbehörde, ganz abhängig von der 
Willkür des Herrschers, und der nationale Sinn des Volkes 
bereits seit den Zeiten der letzten Hasmonäer gesunken war. 
Doch trotz der Herrschaft eines Herodes erlüelt sieh unter 
einem Theile des Volkes , -vveiiii auch im Verborgenen, der 
Geist ^ der durch Esra der Gemeinde eingeptlanzt war und 
der in der makkabäischen Zeit die herrlichsten Siege errungen 
hatte: die Liebe zum* Gesetz, die Treue gegen den Glauben 
der Yäter und die Zuversicht zu den alten nationalen Hoff- 
nungen. 



F. Von Herodes d. Gr. Tode bis zum Ende des jüdischen Staats. 
Zerslückelie idumäiscbe Dynastie uad ruiiiische Herrschaft. 

(Von 4 T. Chr. bis 70 n. Chr.) 

§. 68. 
Zeitreelinang. 

J. V. Chr. 

Archelaus Ethnarch» Philippus u. Antipas Tetrarchen 4 

J. 11. Chr. 

Archeiaus Entsetzimg und Verweisung. Judäa rö- 

misclie Provinz 6 

Augustiis' Tod. Tiberius Kaiser 14 

Pontius Pilatus Procurator 27 

Johannes der Täufer tritt im 15. Reg.-J. des Tibe- 
rius auf 28/29 



1) Joseph, Antt XVIII, 4, 2.: Kot Jlihao^, dixa tte^iv dmtqi- 

inl 'lovdttiag^ Big ^PißfOfP r^iuijrno ^Q^v ^ Pf^f^Ii ^Q^- 

(Txeiv avtov, qi^dvei Tißiqio? (ABiafftag. Paul. Coinm. üb. d. N. T. I, 
309. rechnet ins J. 28 zurück ^ TT7//. aber Art. Pilatus ins J. 26 
oder 25, weil die AbsetzuDg des Kaiaphas Antt. XVlll, 4. 3. 
wahrsch. später als die des Pilatus, letztere also schon vor tiem 
Passah des J. erlolgt sein möge. 
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J. tu Chr. 

Christus gekreuzigt 31 ^) 

Philippus, des Tetrarchcn, Tod 33*) 

TiberiuB' Tod. CajuB Oaligula Kaiser. Herodes 



Agrippa Tetraroh 37 

Herodes Antipas verwiesen 39 

Culii^ula's Tod. Claudius Kaiser. Agrippa König 

von ganz Palästina 41 

Agrippa's Tod. CiiBpius Fadus Procurator . • . 44 3) 

Tiberius Alexander Procui'ator 45 

Agrippa II. Fürst von Chaicis und Aufseher des 

Tempels. Cumanus Procurator 48 

Felix Ptociwator. Agrippa II. Tetrarch .... 52 

Claudius' Tod. Nero Kaiser 64 

Festus Procurator b2 



1) Nach Lok III, 1. und Jos^ Antt X7III» 4, 2. (8. 87. Not 1.) 
u. nach der Yoraussetzung, dfliss Jesus bald nach Jph. d. T< aufge- 
treten sei, füllt des Erstem Tod zwischen das 15. Segierungsj. und 

das Todesj. des Tiberius, d. i. zwischen 29 und 37 aer. Dionys. 
Nach der Wahrscheinlichkeit aber, dass J. nicht weniger als drei 
Passahfeste gefeiert habe (Bengel ordo temp. p. 236 sq.) , können 
wir als Terminus ad quem das J. 31 setzen. Ganz gesichert würde 
diese Rechnung sein, wenn sich astronomisch bestimmen Hesse, dass 
im J. 31 das Passahfest am Ende der Woche eintiel, wie dieses 
Iticcioli (chronul. relorm. p. 321.), Linhminn (Vers. e. n. cbronol. 
Systems üb. d. Sterbej. J. Chr. im 0. Bd. der Abhandl. d. baier. 
Akad. d. Wiss. 1769. 4.) und die meisten Cln'onohjgen versucht 
haben (s. Hegeioisch Kinl. in d. Cluou. S. 125. Anyer de tem- 
porum in Act. Ap. ratione p. 30.). Dass diess aber wegen der Un- 
sicherheit des jüdischen Calenderwesens nicht möglich sei, zeigt 
Pccid, üb. d. Möglichk. J. Todesj. zu bestimmen, Comm. III, 793 ff. 
vgl. Wvarm, in Beugels Archiv II, 1. 294. Wm. RWB. I, 562. 
Gegen die angebliche Tradition, dass Jesas im 15/J.6. J. des Tibe- 
rins gestorben sei, bei . TertuU. c. Jnd. c. S., 0km, Jlex, Strom. I, 
171 sqq. ed. Wnrceb., welcher viele Chronologen (i«. Voss, Blm- 
ckini, Änt Pagi, Marms Lupus, Usser, a.) gefolgt sind, s. dens. 
S. 790 ff. n. Winer RWB. I, 662 n. 568 f. 

Joseph. Antt. XVIII, 4, 6. : fttiXinnog ralm^ tov ßiov 

Das 20. J. des Tiberius ist das 787. der Stadt Rom; s. JSckhd 
doctr, vet. nmn. P. I. VoL 488. 

^ Josqfh. 1. L XIX, 8. 2. 
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J. n. Chr 

Albinus Procurator 63 

Gessius Floi-us Procurator 64 

Ausbruch des jüdischen Kriegs 65 

Yespasian in Galiläa 67 

Nero*8 Tod G8 

Vespasian Kaiser 69 

Eroberung Jerußaiems 70^) 

Ganze Zeitdauer 77 J. 



§. 69, 

Archelausy Philippus, Antipas Tetrarchen. Bömieeh^ 

Procuratoren 4 bis 41 n. Chr. 

Herodes' Testament, nach welchem seine Söhne, Arc/ielaun, 
ÄiUipas und I^htlippttSf sich in seine Besitzungen, thcilen, und 
orsterer ihm in der Königswürde folgen sollte (Antt XViI| 
8, t. B. J. I; 33; 8.) ward von Au^fushts, mit einiger Ah- 
änderung, bestätigt: Ärchdaus erhielt Judäa, Idumäa und Sa- 
marien, aber nur mit dem Titel eines Ethnarchen; Anttpas 
ward Tetrarch von Galiläa und Peräa, und PhiUppns Tetrarch 
von Batanäa, Trachonitis, Auranitis und dem ]]ezirke des 
Zenodorus (A. XVII, 1 1, 4. B. J. II, 6, 3.). Sofort nach dem 
Tode des Herodes brach der lang genährte, aber durch die 
Gewalt des Herodes niedergehaltene Unwille der nationalen 
Partei gegen die römisch -idumäische Herrschaft in offenen 
Aufruhr aus. Jedoch leicht wurde er von der römischen 
Macht unter blutiger Knclie unterdrückt, und Ärchchus von 
dem Kaiser, der auch ein Jiittgesach der Juden gegen ihn 
zurückwies, als Ethnarch anerkannt 3). Archelaus aber zog 
sich durch die Härte seiner (zehnjährigen) Regierung eine 
Anklage der Juden , Entthronung nnd Exil zu (J. 6.), imd 
seine Länder wurden nach vorgenommenem Gensus zur Pro- 
vinz Syrien geschlagen, jedoch unter die besondere Verwal- 



1) Göschen in Stud. u. Krit. 1831. S. 731 if. 

-) Aeuderung des trühorr n Testaments, Antt. XVII, 6, 1 . B. J. 
I, 32. 7 Uebrige Bestimmungen. Grosse dem Augustos vermachte 
Geldsumme. 

8) Antt. XVn, 10. 11. B. J. 11, 3 ff. Vgl. Ewald Bd. IV, 
510— £>20. 
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tung eines Procurators gestellt (A. XVIX> 13, 2 — XYII!, 1. 
B. J. II; 7; 3. 8; 1.). Aber auch diese Aenderung veranlasste 
unter den missvergnügten Juden Unruhen ^) ; und nicht mit 

Unrecht war ihnen die Verwaltung der römischen Statthalter 
verhasöt Während allerdings ein Theil der' Juden der idu- 
^ mäischen die uumittelbare römische Herrschaft vorzog, wurde 
sie dagegen von der nationalen Partei, die aus den Pharisäern 
hervorgegangen war, aber von diesen sich dadurch unter- 
schied, dass sie vollen praktischen £mBt mit dem Gesetz und 
seinen theokratischen Forderungen machte ^ als heidnische 
Fremdherrschaft auf das tiefste verabscheut; es widersprach 
den lieiligsten Ueberzeugungen dieser Partei, dass eine heid- 
nische Macht über das Volk herrschen sollte, welches allein 
von Gott zur Herrschaft über alle Völker bestimmt war. Der 
unversöhnliche Hass dieser Gesetzeseiferer oder Zeloten gegen 
Rom wirkt hauptsächlich auf die folgenden Ereignisse ein. — 
Ein gleiches Schicksal mit dem Gebiet des Archelaus hatten 
die Länder des löblich regierenden *) Philippus nach dessen 
Tode im J. 33 (A. XVIll, 4, G.), bis sie von Caltguia an He- 
rodes Agi-ippa /, Enkel Herodes des Gr. mit dem Königs- 
titel verliehen wurden, der auch bald die Tetrarchie des ver- 
wiesenen Antipwi erhielt (A. XVin, 6, 10; 7. B. J. H, 9, 5.). 



Judas der Gauiouiter (Galiläer) u. seine theokratische Partei, 
A. XVIII, 1, 1. 6. B. J. U, 8, 1. Vgl. §. 274. Ewald Bd. Y, 
16—30. 

2) lieber die römischeu Stattlialtor nacli Archelaus s. Ewald 
Bd. V, 30 — 41. Uebor Pontius riliitus, den sechsten Procurator, 
s. Antt. XVIII, 3 f. 13. J. II, Fhäo ad Caj. p. 1033. Wie 
er wegen der nach Jerusalem gebrachten Bilder des Kaisers mit 
den Juden verfuhr. Unruhen in Samarieu und lilage der Samari- 
taner wider ihn. 

^) Erbauun*? von Cäsarca Philippi (Pancas) u. Julias. Herodes 
Aiitipas erbaut Tiberias, B. J. II, 9, 1. A. XVIII, 2. Ueber Phi- 
lippus s. Eicald Bd. V, 41 ff. 

^) Sühn des Aristobulus, des Sohnes der Mariaiiine. Leicht- 
siiiiiigcs Leben desselben; wie er die Gunst des Cuiiguia gewami, 
A. XVin, 6, 1 ff. B. J. I, 9, 5. 

*) Dessen Verhfiltniss zur Herodias u. zu Joh. d. T. . Antt. 
XVIIT, f>, 1 f. I>r-M II Krieg mit seinem ehemaligen Schwiegervater, 
König Aretas von Arabien. Ueber Antipas s. Ewald Bd. V, 
44—52. 
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§. 70. 

Herodes Agrippa 1. Agrippa II. Römische Procuratoren 

41 bis 65 n. Chr. 

Ihurch Claudiua' Frenndschaftl; wbielt Agn^spa (im J. 41.) 
zu seinen Besitzungen noch Samarien und Judäa, und ver* 
einigte so alle Länder, die sein Grossvater besessen hatte 

(Antt. XIX, 5, 1. B. J. 11, 11, 5.), geuoss aber seiner Herr- 
schaft nicht lange (f im J. 44.) Wie sein Grossvater nur 
äusserlich Jude, im Herzen Heide und mehr noch als jener 
blosser römischer Vasall, vermochte er zwar am wenigsten 
dem nationalen Streben nach gänzlicher Befreiung von Born 
Yorschnb zu leisten , aber sein wenn auch kurzes Königthum 
diente dazu^ das Selbstgeiilhl und nationale Bewusstsein der 
Juden gegenüber der römischen Macht zu erhöhen. Wegen 
seiner Jugend ward dessen liinterlas.seiier Hohn Aijn'ppa 11. 
nicht zur Thronfolge gelassen, sondern zum Fürsten von 
Chalcis und Aufseher über den Tempel ernannt (Antt. XIX, 
9, 2. XX, 1, 3. B. J. n, 11, 6. 12, 1.). Judäa ward wieder 
römische Provinz, und durch Procuratoren regiert, welche im 
Verein mit dem idumSischen Fürsten die priesterliche Aristo- 
kratie ganz von sich abhängig machten und das zur Empö- 
rung geneigte Volk, unter dem schon Raub und Meuchelmord 
in den Dienst des Gesetzesftinatismus trat, immer mehr reiz- 
ten '% k5päter erhielt Agrippa 11. Philipps Tetrarchie mit dem 
Königßtitel, und von Nero noch einige Städte mit ihrem Ge- 
biete (Tiberias u. a.); auch dieser wusste das Volk nicht zu 

Die im Wesentlichen zn??annnenstimmcnden Berichte über 
die Ai't seines Todes Josepli. A. XIX, 8, 2. AG. Xll, 2U. — 23. 
Vgl. über Agrippa 1. Ewald lid. VI, 287-— 332. 

^) Cuspius Fadus unterdrückt den Aufstand des Goeten Theu- 
das, Antt. XX, 5, 1. Verletzungen des Volks unter Cmnanus, Antt 
XX, 5, 3 — 6, 3. B, J. II, 12, 1—7. Felix hat Räuber, Sikarier 
u. falsche Propheten zu unterdrücken, Antt. XX , 8, 5 f. B. J. II, 
13, 1 — 6. HGsshelligk^ten in Cäsarea zwischen Juden u. Syrern, 
in Jerusalem zwischen Priestern n. Grossen, A. XX, 3, 7 f. B. J. 
n, 13, 7. Felix verklagt, A. XX, 8, 9. Festus hat ebenMs mit 
Räubern, Sikariern u. einem Oocten zu tbun, A. XX, 8, 10. Al- 
bmus' käufiiihe Verwaltung, A. XX, 0, 2 f. B.J. II, 11. 1. - lieber 
die römischen Statthalter nach Agrippa I. s. Emdd Bd. VI, ö9d 
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schonen Der letzte Statthalteri Gesaiua Florua, beförderte 
geflissentlich den Ausbruch der Empörung 

§. 71. 

Gestiua' Feldaug, Rüstungen der Juden 65 u. ^ n. Chr. 

Nachdem Agrij>})a II. und die Obern vcrgeljens den Ver- 
such gemacht das Feuer des Aufruhrs ssu stillen (B. J, II, 
ICi.- 17, 1 — 3,), und Ersterer der Fricdonspartci Truppen zu 
Hülfe geschickt, dadurch aber nur den Bürgerkrieg in Jeru- 
salem entzündet hatte, in welchem die Partei der Eiferer die 
Oberhand behielt; als diese die Burg Antonia und den könig- 
liehen Palast erobert hatten und Meister von Jerusalem waren 
(ib. §. 4 — 10.) 3) : rückte Cestms Gallus, Statthalter von Syrien, 
mit einem Heere heran. £r konnte, obschon im übrigen 
Lande, doch in Jerusalem nicht, das er vergeblich belagerte, 
den Aufruhr dämpfen, imd erlitt auf dem Rückzüge empfind- 
lichen Verlust (B. J, II, 19.). Der Erfolg gegen Cestkta er- 
füllte die Juden mit erhöhtem Muth und führte zur Vereini- 
gung der Parteien, der Eiferer und der Geniäissip^ten, zu denen 
die meisten Priester und Pharisäer gehörten. Hierauf ward 
von den in Jerusalem siegreichen Juden, ohne dass sie bei 
ihren ausseipalästinensiBchen Glaubensgenossen irgendwelche 



^) Streit wegen des hohen Gebäudes, das er in der königlichen 
Residenz in Jerusalem aufführte, u. der Mauer, welche dagegen die 
Juden im Tempel crnchteten, Antt. XX, 8, 11. 

*) Seine raubsüchtige Verwaltung B. J. II, 14, 1 f. Er lässt 
seine Truppen in Jerusalem plündern, ib. §. 9. Einzug der beiden 
von Cäsarea herkommenden Ck>horten, Handgemenge mit dem YolkC; 
welches den Tempel besetzt, ib. 15, 3—5. Tadt. Eist Y, 10.: 
Claudius defunctis regibus aut ad modicum redactis Judaeam pro- 
vindam equitibus romanis aut libertis permisit, e quibus Antonius 
Felix per omnem saevitiam ac libidinem jus regium servili ingenio 
exercuit, DmsUla Gleopatrae et Antonii n^pte [Agrippae I. filia] in 
matrimonium accepta, ut ejusdem Antonii Felix progener, Claudius 
nepos esset (Vgl. über diese Verwandtschaft die Ausl. bei OronoY.) 
Duravit tarnen patientia Jadaeis usque ad Gessium Florom procu- 
ratorem. Sub co bellum ortum. 

^) Dazwischen die Ermordung der Juden in Cäsarea; T?nche- 
kricg derselben gegen die bciiacliliarten Städte; Aufstan l in Alexan- 
drien. B. J. II, 18. — Ueber die Anfluge des jüdischen Krieges 
vgl. Ewald Bd. VI, 557—587. 
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Unterstotssimg &nden^ unter dem Beitritte der gemässigten Partei 
der Aufstand im ganzen Lande eingerichtet; es wurden Feld- 

iierren und Statthalter eiiiauiit, imd f^rosöe Küstuugen gemacht 
(ib. e. 20 — 22.)^). Die kühne, schon bis zum Aberglauben 
gesteigerte Hoffiiimg der Eiiercr aut Herrschaft über die 
Völker schien ihnen jetzt endlich durch einen Sieg über die 
romische Weltmacht der Verwirklichung nahe zu sein. 



VespftBian und Titus 67 bia 70 n. Chr. 

Ve.^m^ian erschien mit einem Heere in Palästina, eroberte 
nicht olme Mühe Galiläu, unter andern die von Josephus ver- 
theidigte Festung Jutapata (B. J. Hl, 0. — IV. 2.) % sodann 
mehrere Städte von Judäa und Peräa (IV, B, 2. ; 7, 3— 6, 8, 
1. 2.), verheerte Idumäa, und schränkte so die Empörer auf 
den Besitz von Jerusalem, Mach&rus, Herodium und Masadah 
ein. Die in Rom eintretenden Thronverftnderongen und seine 
Ernennung zum Kaiser bestimmten ihn die Beendigung det> 
Krieges aufzuschi(tben (IV, 9, 2. 1).; 10, 2 ff.). Während der 
Ruhe, welche der Hauptstadt noch gegönnt war, ward sie von 
hlutiger Parteiung, die unter den Eiferern selbst ausbrach, 
serrlittet, und die Kraft des Volks im muthwilügen Kampfe 
«erspUttert (IV, 3— 7, 2.; 9, 3— 8. 10—12. V, 1.)»). Nach- 



^) lieber den Zug u. die Niederlage des Ccstius und deren 
Folgen s. Ewald Bd. Vi, 587 tf. — Der Geschichtschreiber Jo- 
g^hus, der jjoTnässiL'ten Partei angehörig, ward Statthalter von Ga- 
liläa. Sein Widersacher Johann v. Gischala^ der von der Priester- 
partei in Jerusalem unterstützt war (B. J. c. 21, 7.); woraus unter 
Vergleichung von Vit. §. 9. 10. 12. Ofrörer Vorr. z. Uebers. v. 
Fl. Joseph, jüd. Kr. S. XIX f. schliesst , Josephus sei seiner Partei 
untreu geworden und zu der lüiegspartci übergetreten. Vgl. dage- 
gen über Josephus u. besonders seinen Kampf mit Johann v. Gi- 
schala Ewald Bd. VI, 648 ff. 

Wie Josephus sich rettet u. Vespasians Gunst durch die 
Übernommene Rolle eines Propheten gewinnt, III, 8. 

^) Johann von Gischala kommt nach Jerusalem znrttck o. stellt 
sich an die Spitze der Zeloten, welche nebst den von ihnen einge- 
lassenen Idumäcm in der Stadt wtlthen. Die bessere Partei, der 
ITohopriester Ananus an ilirer Sint/c, unterliegt. Pftuber u. Sikaricr 
Wütben ausserhalb der Stadt. Simon, Sohu Giora's, verwüstet Ida- 



Digitized by Google 



94 



Gnmdr. d. bebr.-jüd. Oescii. 



dem er seine IIeiT8cliaüt befestigt hatte, sandte er seinen Sohn 
Täus zur Eroberung von Jerusalem ab (IV; 11, ö.). Dieser 
begann die Belagerung, und erstürmte die erste und zweite 
Mauer (V, 7. ; 8.) : da bot er Frieden an und wartete auf die 

Ueborgabe, aber vergebens; ungeachtet (lei* Hunger unter den 
Belagerten wüthetc (V, ü. lU.). Diese, jetzt durch die ge- 
meinsame Koth, obscbon aucli erst nach blutigem Bruder- 
kampf vereinigt, wehrten sich liartnäckig, und zerstörten die 
Belagerungswälle der Römer (V; 11^,4 — 6.). Hierauf schloss 
Titus die Stadt mit einer Mauer ein, wodui'ch die Noth in 
derselben aufs höchste stieg (^'; 12 ). Nun wurde auch die 
Burg Antonia erobert, und dann mit Hülfe des Feuers das 
Heiligthuni, wobei gegen des Siegers Willen auch das Teinpel- 
haus ein Kaub der Flammen wurde (VI, 1 — 4.). Zuletzt, ob- 
gleich selbst die Führer der Eiferer am Siege verzweifelten, 
vertheidigten die Eifrigsten noch die Oberstadt; welche end- 
lich auch unter entsetzlichem Blutbade eingenommen wurde 
(VI^ 7 f.). HAch der Zerstörung der Stedt (VU, 1.) feierte 
Titus Spiele (VII, 2 f.), und hielt einen prächtigen Triumph 
in Rom (VII j 5, 4 ff ). Die lleste des Krieges im übrigen 
Lande tilgten IaicIUus liasms und Flav. St/lvd (VII, 6, 8 f.) 

i>ie Folgerichtigkeit in der Auffassung des Gesetzes, 
welche durch die Eiferer vertreten wird, führte zum Unter- 
gange der jüdischen Gemeinde. In dem Conflict des Juden- 
thums mit dem Römerthum; der ungemessensten nationalen 
Ansprüche mit der grössten weltlichen Macht, konnte der Bieg 
nur der kitztercn zufallen. Diiicli ihn wurde der Gesetzos- 
religion die Unwalirheit abgestreift, die ihr anhaftete. Der 
Glaube IsraeLs an seine gegenwärtige und künftige Herrlich- 
keit> der Glaube an sein Gesetz ^ sein Priesterthum; seinen 



mäa, bek<1iii})ft die Zeloten in Jerusalem, u. wird endlich eingelassen. 
Kleasar, l{;uii)t einer dritten Partei, besetzt den iunem Tempel. 
Kampf zwischen den verschiedenen Parteien. Vgl. Ewald Bd. VI, 
679 ff., welcher die Partei des Johann von Gischala als die der 
gelehrten Eiferer, die des Simon als die der Volkseiferer, und die 
des Eleasar als die der Priestereiferer bezeichnet. 

^) Merkwürdiges Ende der Festung Masadali. Aucli in Aegyp- 
ten werden unruhige Bewegungen unterdrückt, u. der Tempel des 
Onias zerstört (VII, 10.). — lieber den Ausgang des jüdischen 
Kriegs s. Ewald Bd. VI, Ü9ü- 75a. 
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Tompdl^ seine heilige Stadt and sein keiliges Xiand^ an seinen 
Vorzug vor allen andern Völkern und an seine einstige Welt- 
berrscbaft war geschichtlich zunichte gemacht. Der Tempel 
und die heilige Stadt wurden zerstört, das Gesetz und die 
heiligen Geräthe in das lieidnische Rom geführt, das heilige 
Land an die Meistbietendcji vcrkaul't (B. .1. VII, 5, 5. G, (>.). 
Wie der Theokratie nicht die Form des Staates, so entsprach 
d^ Religion nicht die Form des Gesetzes. Aber schon vor 
dem Siege Bom's war unter dem Volke der grossere Sieges- 
held aufgetreten, welcher die seinem Volke gewordene Mission 
vollendete. Der in Jeinisalem von seinem Volke und den Rö- 
mern Gekreuzigte bewahrte ebenso die Wahrheit, welche djer 
GcsetzeMeligion einwohnte, wie er die aus ihr hervur^e^^^^- 
geneu Verheissungen in einem weit üeiern Sinne erfiülte, als 
die alten Propheten geahnt hatten, und wurde der Stifter der 
wahren Theokratie, der sich Rom und die Welt unterwerfen 
sollten. 



Uebergaag zur Ardiftologie. 

Was überhaupt von allen bedeutenden Völkern zu sagen 
isty dass ihre gesdiichtliche Entwickelung unter dem £influBS 
ihrer Religion steht,, das gilt ganz besonders von dem hebräi- 
schen Volke. Die Geschichte desselben liefert den Beweis, 

dass die Religion die eigentliche Triebkraft des national-he- 
briiiseiien Lebens war und den ganzen geschichtlichen Verlauf 
desselben von Anfang bis zu Knde beherrschte und bestimmte. 
Aus dieser Thatsache ist mit Recht zu folgern, dass der na- 
tionale Charakter der Hebräer ein wesentlich religiöser war 
und dass dieser, wie in der Geschichte, sich ebenso in dem 
Leben des Volkes, m. seinen Gebräuchen und Sitten, in seinen 
privaten und öffentlichen Einrichtungen und besonders in sei- 
nem Cultus werde ausgeprägt haben. Von diesem Gesichts- 
punkt aus hat daher die hebräische Archäologie, da die Alter- 
thümer eines Volkes nur richtig verstanden werden können, 
wenn sie in der nationalen Beleuchtung aufgefasst werden, 
piter der sie ursprünglich standen, ihre Aufgabe zu lösen u. 
die Einwirkung der Religion auf die ganze Lebensgestaltung 
des hebräischen Volkes im Einzehien und Ganzen in's Auge 
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zu fassen. Daraus ergiebt sich, dass die hebräische Archäo- 
logie die sog. biblische Theologie des A. T., die alttestament- 

liclie Keligionsgeschichte, zu ihrer Vui-aussetzung hat. Die 
beidnn Disciplinen ergänzen sich gegenseitig ; wie nur durch 
die Kenntuiss der hebräischen Religion die rechte Einsicht in 
die Eigenthümlichkeit des alten hebräischen Jüche ns gewonnen 
werden kann, ebenso wird andrerseits durch den Nachweis 
des mannichfachen Zusammenhangs der BeUgion mit dem 
wirklichen Leben das Verständniss der Eigenthümlichkeit der 
hebräischen Religion gefördert werden. 

Der reh'giöson Anschauung, unter die das hebräische Volk 
seinem Cliarakter gemäss alle Seiten seines Lebens gestellt 
hat, begegnet die hebräische Archäologie sogleich bei ihrem 
Anfange y wenn sie den natürlichen Grund und Boden, das 
Land; welches das Volk inne hatte, zu schildern hat Für 
^den Glauben der Hebräer war das Land, das sie besassen, 
nicht dn bloss geschichlüch ihnen zugekommener Besitz, ein 
Land, das sie selbst durch ihre Macht erobert hätten und nun 
als ihr wij-ivliches, allein unter ihren Schutz ^< si^-llto« Kigen- 
thum besässen, sondern vielmehr ein Land, weiches Eigen- 
thuiu ihres Gottes ist und das Gott vcmKige seiner besondem 
Liebe und Güte sdnem auserwählten Volke Tor allen andern 
Völkern wenn auch zu ewigem Besitz, in Wahrheit doch nur 
gleichsam zu Lehn gegeben habe, ein Glaube, der ftLr das 
ganze Leben des Volkes von den weitreichendsten* Folgen 
sein musste (3 Mos. XXV, Jus. XXII, 19. Hos. IX, 3. 
15. 1 Mos. XV, 18. XVII, 8. XXVI, 3. XXVUi, 4 5 Mos. 
XIX, 10. XX, 16. XXV, la u. a.). 
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Naturzustand der Hebräer. 



Erster Abschnitt. 

Leidendes YerhäUnlss zur Natur oder physisehe 

Geographie. 

Erstes Hauptst&ck. 

EigeolbülttiiolikeHen des Bodens und klima's von PaiasUoa oder 
pbysisotie Cleograpliie im engern Sinne. 

§. 73. 

Greiizeu von Puläatiaa. 

Die Grenzen des Landes der HebrUer waren zu ver- 
schiedenen Zeiten verschieden : wir m hinen sie nach der 
grÜssteii Ausiieiuiung an, wie sie der ( Jesetzgober im Voraus 
bestimmt haben soll (4 Mos. XXXIV, 1 — 12. vgl. Jos. XIU 
— XDL). I. Gegen Osfen (üi'^'Q, C^rc"'-?) begrenzte der Jor- 
dan mit seinen Seen das eigentliche Canaan, jenseit dieses 



^) Najnen des Landes: Land Canaan (1 Mos. XI, 31. A6. 
XIII, 19.); Land Israels (1 Sam. XUI, 1». 2 Kön. YI, 28. Ez. 
XXVIi, 17.); Land der Hebrfter (1 Mos. XL, 15.); das heil. Laad 
(Zach, n, 16. 2 Makk. I, 7. Fkäo de somniis p. 1118.); das ge- 
lobte Land (Hebr. XI, 9. Tgl. 4 Mos. XIV, 30.); nahumü^ (s. Be- 
lege bei Relaiid p. 87 sqq. z, B. Hei-od. VII, 89.; aus npbß 
nalaiatlrri vielleicht gräcißirt, s. Ewald Bd. IV, 265 f.); 'iov^i« 
(jJosepk Amt. I, 2.), mit welchem Jedoch gewöhnlich nmr das 
diesseitige Land bezeichnet wurde, 

Db Wsttb Archäologie. 4. Ailfl. 7 
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Flusses erliieltcu die Stämme Rüben , Gad und halb Maiiasse 
die Länder der Amoriter - Könige Sihon zu Hesbou und Og 
zu Basan^ deren Grenze vom Gebirge Hermen ziemlich weit 
(etwa 14 M.) gegen Osten bis über das Gebirg Hauran nach 
Salcha lief^ dann sich bedeutend zurückzogt so dass Habbath 
Ammon und das Gebiet der Ammoniter auageschlossen blieb, 
und so in geringer Entfernung (5 — 7 M.) vom Jordan und 
todten Meere bis nacli der siuliiclien Mark des Flusses Arnon 
ging II. Gegen Sildfa (pt2J'a, •^J'Q^n) lief die Grenze von 
der südlichen Spitze des todten Meeres an den idumäiachen 
Gebirgen und am steinigen Arabien bis an den Bach Aegyp- 
tens (§. 78.) hin. IIL Gegen Niyrdm (^t(bi»13, "f&r^ hätte 
ein Theil Phdniciens mit zum Lande der Israeliten gehören 
sollen, wurde aber nie erobert, und die wirkliche Grenze lief 
vom Mittclmeere, siidlich von Tyrus^ bis an das Gebirg Iler- 
mon und nach Enan*, den Grenzort des Reiches Damaskus. 
IV. Gegen 11 e^-toi (lifliC, TM^ sollte das Mittelmeer die Grenze 
sein, im Süden aber ist Fhilistäa fast immer ausgeschlossen 
gewesen. Die ganze Ausdehnung des Landes (die grösste 
Länge von Norden naxsh Süden 31 M., die grösste Breite 
20 M., der Flächeninhalt ungefUhr 465 DM.) fällt sonach 
ungefähr zwischen 52 und 55^ der Länge, und 31 und 34^ 
der Breite 2). — Weit kleiner, als das Land der Griechen u. 
Römer, war das Land der Hebräer, von dem eine weit gros« 
sere Einwirkung auf das Leben der Menschheit ausging , als 
von jenen; seiner geographischen Lage nach ganz besonders 
geeignet^ ebenso durch Abgeschlossenheit^ wie durch Verkehr 
mit den Nachbarvölkern die £ntwickelung des national-reli* 
giösen Volkslebens in seiner Eigenthtimlichkeit und zugleich 
im bewussten Gegensatz gegen andere \ uiker, und endlich 
die ^littheilung der ewigen Waliriieit; die aus ihm hervorging, 
an die grossen Culturvölker des Abendlandes zu begünstigen 



' 1) Nach 1 Mos. XV, Ib. 2 Mu^. XXlil, 31. 5 Mos. XI, 2L 
Jos. I, 4. soll der Euphrat die Grenze machen, eine Verheissung, 
welche unter David u. Salomo in ErftUlung gegangen ist. — lieber 
die Grenzen des Landes vgl. KnoM zu Num. XX^OY , 1 — 15. 
Ramter PalSstina, 4. Aufl. S. S4 — ^29. 

*) Säumer Palästina S. 26. berechnet den Flftchenraun snf 
495 QIC. 

Vgl. RiUer Erdkunde XY, 1. S. 5 Keil Arehftol. %. t. u. 8. 
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§. 74. 

Oberfläche. 

Dos Liind der Hebräer ist ein Gebirgsland (5 Hod. XI, 
11. Ez. XXXIV, la. 1 Kön. XX, 2:J.). Vom Hermon (§. 75.) 
im K. -Osten liinft südwoatlich das Gebirs^ Napbthali (§. 75.) 
aus, und verflacht sich dann in die galihiiscbe Hochebene, 
welcbe östlieli steil gegen den Jordan und die Seen Merom 
und Gennesareth (§. 78.) ^ südlich weniger steil in die Ebene 
Jesreel (§. 76.)^ westlich allgemach in die Meeresniederung 
von Ptolemais abßlUt. Südlich von der Ebene Jesreel bis 
horab zar arabischen Wüste ist ununterbrochenes Bergland 
— der nördliche Theil das (icljirg- Eplirauu, der südliche das 
Gebirge Juda (§. 75.) — , das gegen Osten zur Jordan -Aue 
(§. IG.), gegen Westen zur Niederung am Mittclraecre abfällt. 
Im ostjordanischen Lande läuft vom Hennon gegen S.-Osten 
moid Süden der Dschebel Heisch (§. 75.) bis nahe an den See 
Gennesareth aus, und umschliesst westlich die Niederung am 
See Merom. Im Osten und S.-08ten dehnt sich dann die 
Hochebene Haurau mit der Fclsengegend Ledscha (Tracho- 
nitjs) aus. Wtäter siidosätlich erhebt sieh das Gebu'g Hauran, 
und südlich das Uebirg Gilead (§, 7ö.) bis gegen Üabbath 
Amnion hin. Von da ist wieder eine Hochebene, welche west- 
lieb gegen den Jordan abfallt, östlich sich in die Wüste ver- 
läuft, und südlich sich zu den Gebirgen am todten Heere 
(Gebirg Abarim) erhebt, an die sich dann weiter südUch die 
Gebirge ^loah und 8eir ansehliesscn. Die Berge Palästina's 
wie das Staniuii^^ehirp: Libanon und Her)non bestehen aus 
Jura-Kalk mit Kreidclagern und Versteinerun;^en, auch Sand- 
Stein. Im Osten (Hauran) tritt der Basalt mächtig auf; auch 
sonst, besonders am todten Meere, vulkanischer Charakter; 
die £rzhaltigkeit (5 Mos. YIU, 9.) zweifelhaft, wenigstens 
auf Eisen beschränkt Im Kalkstein- und Kreide • Gebiete 
häufige Höhlen, besonders im Gebirge Juda und im nordost- 
jordanischen Lande *). 



>) Joseph. B, J. IV, 8, 2. beschreibt das Land, den Stand- 
punkt in Jericho genommen, 80: ... ^'n; (Jericho) tä^m fth h 

1* 
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§. 75. 

Gebirge und Berge. 

I. Der Libanon 0*^3^ von lab, caanduiljy grieeh. jiißavog, 
im weitem Sinne, besteht aus zwei einander parallelen Berg- 

ketteriy deren eine, der eigentliche Lütanon, von Süden gegen 
Norden, von der (biegend von Sidon bis über Tripolis hinaus ^) 
parallel dem Mittelniccre und bis an dessen Küsten seine 
Vorgebirge aussendend, die andere, der Antüibanos^ wovon 
Tkeiie der alte Hermon (»äbn nit3, Targ. Jonath. Deut. III, 
9.), die heutigen Dschebel es-Scheikh (auch DscL el Teldsch, 
8<^neeberg), Dscb. Heisch, von S.- Westen gegen N.-Osten und 
Osten an der Nordgrense Palästina's nach Damaskns und der 
Wüste hin sich erstreckt. In der Mitte zwischen beiden 
Bergketten liegt ein gi osses, gegen N. -0. sich erweiterndes 
Thal {xoikr/ ^vQia^ lisal^n n?]?a Jos. XI, 17. XII, 7., EL Bukaa) 
mit dem berühmten Baalbeli (JMtopolü), welches der im Nor- 
den Ton TyruB sich ins Mittelmeer eigiessende LeotUeg (Kas- 
mfehy durchströmt. Dieses Qebirg, zu 8000 F., im Haupt- 
gipfel Dschebel Makmel zu 120Ö0F. aufsteigend (nach Sdktberi), 
trägt ewigen Schnee (Jer. XVIII, 14.)*), und ist reich an 
Flüssen (Hauptflusö Orontes) und Bächen, an Wild imd 
Pflanzen - Wachsthum (IIL. IV, 11. 15. Hos. XIV, 7 f. Jes. 
XL, 16.), besonders berühmt durch seineu Cedemwaid (§. 83.). 

II. Unter den Bergen Galüäa's zeichnen sich aus: 1) das 
nur Jos. XX; 7. genannte Gebirg ^(igp^o^*; 2) der Berg der 
Sdiffkeäen, so genannt nach dem Matth. V, 3—11. neunmal 
wiederholten „selig^^, zwischen Safed und dem Berge Thabor, 

"Effti <fa atHüfialov Tfi nay xal »o/xijTOV öta itjv u^uvluv. yivjtxtina Je 
TOVT^ TO 7Te^» tov 'Jo^dmniv o(jog, «|»j|fO/iayoy ano 'Jovltnöoi; xal lay ßo'- 

jÜit Ti|y JIiT(fav tijg Jigaßias. *£V tovtco öd iaii neu ro Siöriqovv TtaXoV' 
fuevov ooo<;. ufp(tn>d^eyov f^ixQ^ t^? Mac/ßnidos rj fxiari di jciv övo OQSfJv 

xa^a 10 Mtyrt nsöiuv xuhliai. Vgl. Uber dicseü §. Roumer Paiäst. 
S. 29 ff. Ürome Paläst. I, 28 ff. 

*) Strabo XVI, 754. lässt den Libanon bei dem Vorgebirge 
i&aov 7r(f6(Tomov südlich von Tripolis endigen. 

Tacü, Hist. V> <^ : Praecipuum montium Libanum erigil, 
tantos inter ardores opacuni tidumque nivibus : ideni aiuuem Jorda- 
nem fundit alitque. — Vgl. über den Libanon Robinaou N. Foräcii. 
S. 712 ff. 
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auf welchem Jesus die Bergpredigt gehalten haben soll ; 3) der 
Thabor fviaij, 'IxütßvQusfv^ ^AraßvQunf^ Jaaeph, A. V, 5^ 3. B. 
J. IV; 1; 8.); der an der nördlichen Seite der Ebene Jesreel, 
an der Grenze der Stamme Issaschar und Sebnlon, von den 
andern Bergen abgepondert , in der Gestalt eines abgeschnit- 
leuen Kegels^ der oben eine Ebene v^on ^j^ St. Umfang bildet, 
zur Hohe von 30 Stadien {Joseph. B. J. IV, 1 , 8.) , 4 — 500 
Klaftern {V^olney)y M. (Schulz) y in einer Stunde ersteigbar, 
sich erhebl^ in der heiligen und weltlichen Geschichte berühmt 
(Rieht. IV, 6. 12. 14.), ehedem eine Stadt und noch jeüst 
Ruinen tragend^). 

V 

III. Oestlich von der £bene Jesreel im St Issaschar 

liegt das Gebirg Gildoa (1 Sam. XXXI, l ), jetzt Dsehebd 
Fakuah {Uobinson) j ein länglicher Bergrücken, 1000 F. über 
dem Jordaiiöpiegel, dessen Ebene er begrenzt. Weiter nörd- 
lich der iälächlich noch von Ifauuiei- u. A. so genannte kleine 
Sermon, Dach, Duh^ {Eobin»,). 

IV. Westlich von der Ebene Jesreel, am Meerbusen von 
Ptolemais (Aeco) und am Ausflusse des Kischon, der Garmd 
(ycr^\ 2V2 M. nach Süden sich erstreckend, im Norden 2Vs M., 
im Süden 5 M. breit, 8—10 M. im Umfange {8chdz)t 1500 F. 
hoch, wegen seiner Fruchtbarkeit (Jes. XVI, 10. XXXV, 2. 
Jer. II, 7 II, a. Stt.)^ dureli die Propheten Elia (IKön. XVIII, 
19 f}'.) u. Elisa (2 Kön. IV, 25.) und das Carmeüter - Kloster 
des Elia berühmt^). 

Beide Gebirge, Güboa und Carroel, sind Anslftafer des 

V. Gebirges Ej^kraim oder Jsrad^ das den mittlem Theil 
von Palästina einnehmend und sich vom St Issaschar bis zum 
St. Jnda hin erstreckend die Berge Schomron (1 Kön. XVI, 

24.), Zalmim (Rieht. IX, 48 f.), Garüim und EM (5 Mos. 
XXVII, 12 f.), Goos (Jos. XXIV, 30.), Zeincuaim (2 Chron. 
Xni, 4.) begreift. 



Vgl. die treffliche Beschreibung bei Robins. III, 1. 451 ff. 
Ob die Verkliuuiig .iu^u aui diesem Berge geschehen? S. Reland 
p. 334. Paul. z. Matth. XVII, 2. Roömövn 1. c. S. 464 f. 

^) Zu unterscheiden ist Carmel im St. Juda, sädwesUich vom 
todten Meere. 
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VI.. Der elidliclie Theil des Landes heisst das Gebirg 
Jitda^ wozu das über die Ebene Saron (§. 76.) ron Ramla 
nach Jerusalem hin sich ziehende Ealkgebirg, der Otßftrg bei 
Jerusalem^ tind das hinter diesem bis nach der Ebene von 

Jericho sich erstreckende Gebirg mit dem steilen Berge Qua- 
rantania (nach der Sage Berg der Versuchung Christi, so ge- 
nannt nach dem vierzigtägigen Fasten des Herrn Matth. IV, 
2. 8.), die Berge bei Engedi (1 Sam, XXIV, 1.) u. a., sodann 
die Wüste Jvda mit den W. Thekoa^ Maon, 8iph u. a. gehö- 
ren. Der südliche Theil des Gebirges Jnd» hiess das Gebirge 
der Amoiiter (5 Mos. I, 7. 19.). 

Vn. Das Gebir<j: (rilead östHch vom Jordan lag theils 
im Gebiete der St. Kuben imd Gad siidlich vom Jabbok 
(§. 78.) in der heutigen Landschaft Bdka, wo der DsckeM 
Dsehdaadf theils nördlich von diesem Flusse, wo der Berg 
Adschdun, im Gebiete des halben St Manasse (5 Mos. III, 12. 
Jü^. XII, 5. XIII, 30 f.) 1). 

Vm« Am todten Meere erhebt sich das Gebirg Abartm, 
wovon Fear, Nebo (heutzutage Dsckelfd AUcaruaf) und Ptsga 
Theüe sind (5 Mos. XXXII, 48. XXXIV, 1.) «). 

• §. 76. 

Ebenen. 

L Die Ebene Jesreel, von der gleichnamigen St adt an 
ihrer östlichen Grenze so genannt (^Minp Jos. XVII, 16., 
'Ea^Xm Jud. IV, 6., fudhw fifya Joseph, B. J. IH, 4, 1. 



^) Burkhardts Reise IT, 599. ii. Gesen. Anm. S. 1060. 

^) Leber Abarim, Nebo u. Pisga vgl. llaumer Paläst. S. 72. 
u. Knobei zu 4 Mos. XXI, 10. 11. 

lieber den Berg xA//iß| Tvqi<üv s. Joseph, Autt XIU, Ö, 4. 
B. J. II, 10, 2. Hamdaveld I, 365. 

Von Wäldern sind berühmt: 1) der Wald auf dem Libanon, 
2) auf dem Carmel, 3) der Eichenwald atif dorn Gebirge Basan 
(Zach. XI, 2.), 4) der Wald Ephraim (2 Sam. XVIII, 6. 8. 17.), 
5) das waldige Ufer des Jordaii iiiul dos Sees Merom, l'l^'^n "jis^, 
Jer. XII, 5. XLIX, 19. L, 44. Zach. XI, 3. Vgl. /A?Vrfw"' "z." Zacli. 
XI, o. Schnvrrer ohservatt. ad Jer. 1. 1. (Tub. l'VJi u. in Vdl" 
huaen commentatt. theo!. III, 327.). Ed, p. 274. BurJch. II, 594. 
Ge^en. Anm. 
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Antt. V, 1, VIII, 2, 3. XV, 8, 5, 1 Makk. XII, 49., jetzt 
Merdsck lbn-AauLtr)j am Fu.ssc des Thabors und galiläiöchcn 
Hochlandes, westliok vom Carmel, östlich vom sogeti* kleinen 
Hermon und Gilboa^ südlich vom Gebirge Ephraim begrenzt| 
etwa 8 St lang und 4 St. breit {Bwkh.), ihre Gewässer theiU 
westlich ins Mittelmeer (so den Kischon), theils östlich in den 
Jordan sendend {Robins.)^ fruchtbar, obschon jetzt öde, durch 
8chlaclitcn im biblisclicn Altcrthume (Rieht. IV, ]3 ff. VJ, .')3. 
1 Sara. XXIX, 1. 1 Kön. XX, 2G. 2 Küu. XXllJ, 2U. IMakk. 
XU^ 4ü.) und in neuerer Zeit berühmt. 

n. Die Ebene am Mittelmeere vom Carmel bis an den 

Bach Aegyptens. Der nördliche Theil, von Cftsarea bis nach 

Joppe, >SW/ r>/i Cjiltj), wurde und wird iiuch wop^cn .sj-iner Vicli- 
wriden mid seiner Fruclitbarkcit gerühmt fJe.s. XXXlJi, *J. 
XXXV, 2. LXV, 10. HL. II, 1.) i). Der südliche, das NieJei" 
hmd (nbDC Jos. X, 40. Jcr. XXXII, 44. 1 Makk. 

XII^ Bd.); ist nicht nnfrnchtbar; aber jetzt zmn Theil unan- 
gebaut. 

m. l>ie Jonhin -Aue (n"l^n ^23 1 Mos. XIII, 10. 11. 

1 Kön. VII, 47., auch schlechthin nss 1 Mos. XIII. 12. 19. 

2 Sam. XVIII, 23.; r] neQi'xMQog rov loQÖävov Matth. III, ö.; 
ftfya fuSiov Joseph. B. J. IV; 8; 2.; heatzutage M Gkor)y die 
Ebene an beiden Ufern des Jordan vom See Gennesareth bis 
zum todten Meere hinab, nach Joseph. 230 Stad. lang und 
120 breit (s. dagegen Ihmmer Piiläst. S. 59., Anm. 119.) , bei 
Bethsean 2 8t. {Burhh.), bei Jericho 4 St. breit (Bob.), merk- 
würdig durch ihre iieie Lage^) sehr unfruchtbar bis aui' das 

Strabo XVI, T.'O. : Ar« <5</ nal evdpd^rfaev ovtos o tottoc, wot* 
f'x nktjalov xtö^Tjq 'ia/ivem? (HSIIl^ 2 Chr. XXVI, 6.) xal juf xitt- 
QiHnav TüJy xvxkui ihiftfinQ fivQinöag onXi^ead^ni. Ilieron. ad Jcs. 
LXV, 2.: OijHiis legiu circa LydUiun, Jop]ieii et Jamniam (Saron) 
apta Cät pascendis gregibus. Gegen die Auuuhme eines jenseitigen 
Saron wegen 1 Chr. V, 16., u, eines dritten (Euseb. u. Hieron. 
in Onomast.: us(|ue in praesentem diem regio inter montem Thabor 
et stagnnm Tiberiadis ßaronas appellatur), s. Beland p. 370 sq, 
Wm. Art Saron. 

s) Bas Thal von Jericho liegt nach v. Schihert 527 F. unter 
dem mittellftndiscben Meere. Ygl. Mobvns, II, 455. „Die westlichen 
Klippen überragen das Thal in einer Höhe von 1000 — 1200 F.; 
die östlichen Berge anÜBUngs weniger hoch, steigen weiter zorack za 
2000—2500 F." S. 507. 
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nierlrigere Jordan-Tlial und den Theil bei Jericho (iH'JJ f>$t?3 
5 Mos. XXXIV, 3.)^). Die Fortsetzimfi: davon, wozu das 
Sakäwl (nbl^n in der Geschichte berühM (2 Sam. VIII, 
13. 2 Eön. XIV; 7.), gehört, erstreckt sich unter den Namen 
El GhoTy M Ärahoj bis an den arabischen Meerbusen *). Jen> 
seit des Jordan, Jericho gegenüber, sind die Gefilde Moahs 
(aijri« nian? 5 Mos. XXXIV, 1. 8. 4 Mos. XXU, 1.) zu 
merken. 



^) Joaepk* B. J. IV, 8, 2 : ^Eiaw^vffxnt iii^ ^if^wq xo ne9£o¥, 
tud dt vnefßolify a^fiov n9^^[8t ravud^ tw nc^a* nav yaq SwÖ^v 
nXi)v TOV *Iogdnvov xtX. §. 3. : Haga fganot 'jB(fixotrta iml 
daipdfjg 18 xtn agdaiag Xmafjmnri] .... xal ntüiop ftiy cWeiaiy 

ißöOfi^KOVXa tjTu!^¥ fl^yo^, wqoq ös elxotriv, fxiQitpBi tb h ainii» TxuQn- 
detfTOi^ xaXkiaTOvg ifi xal nvxroKtTovg. tÜv öi qpoivixtjr maifdoiuam» 
noUu KxX, /3(r<tbo XVI, 763.: 'legixov? d' eait ntdiov »Mrlqi m^iB- 
Xofisvov ogetvjf tiw, xnl nov xat SeaTQoetSiUg ngog «vtw xexXtfiivrj ' h'- 
TttvS-a 5' iüTiv o q.oivlxo}v, fjsfiiyfiivriV ixbiv xat alXi^v vXt,v i]^eQov xnl 
BVxa^oVi TtXtofit^oy öi toi (foipixi^ fVit uJJxos initdmv exctjoy , öinQ^toi 
tinag xat //co-tos xaxoixiijy' tau avrw y.<u rnojlXuov^ xal 6 xov ßaX- 
aaftov nagadeiaos, Üurlch, II. 593. lioöinä. II, 506 L 

>) Bob, III, 1. 31 ff. 153 ff. N. Forsch. S. 438 ff. Aber der 
Annahme (Burkh, vgl. Crome Palftst. I, 170 ff.), dass ehedem der 
Jordan die ganze Arabah bis an das rothe Meer durchflössen habe, 
widerspricht der Ab£Bdi des Thaies nach Norden. YgL Raumer 
S. 63. Anm. 139. 

Wflsten C^^^^^ eig. Trift), d. h. onbebante, obschon nicht ganz 
von allem Waclisthnm entblOsste, vielmehr zur Weide dienliche Ge- 
genden (Ebenen), bat Palästina viele: die Waste Juda (Rieht. 1, 16. 
Jos. XY, 61.), wovon die Wüsten Engedi (1 Sam. XXIV, 2.), Siph, 
Maon (1 Sam. XXllI, 26.), Thekoa (2 Chron. XX, 20.) Thdle 
sind, die Wüste Jericho (Jos. XVI, 1. Joseph. Antt. X, 8, 2.) u. a.; 
nodi mehr das jenseitige Land; aber keine Sandsteppen von 
y\V dürre sein, vgl. jedoch Crednpv in thcnl. Stuild. ii. Kritt.' i833. 
798 ff., der es (Inn h Weidicht erklärt von 213? AVeide, weil es am 
häutigsten von dt r Jordauebene vorkonuiit, deren tieferer Einschnitt, 
El Ghor, mit Liebilsch bewachsen war; — aber so lässt sich der 
Gebrauch des Wortes Jer. L, 12. LI, 43. kaum erklären;, ^vio Ara- 
bien und Nubicn , worüber vgl. Faber Areh. S. 122. Jn/ni I. 1. 
83 ff. (h'dviann venn. Sainmll. V, 13. Das riiaiiuiiien Sand- 
meer, Kiimnuug, Jes. XXXV, 7. Curt. VII, 5. Coran. XX IV^, 39. u. 
dazu Gelaleddin p. 485. ed. Mar. Shaw S. 375. Robiiw. 1, 67. 
Oedm. S. 130 f. Itoamm. u. Geaen. z, Jes. XXXV, 7. Wasser- 
mangel (Jos. XLI, 17 ff.), Salzsteppe am todten Meere, 8eeäm 
8. 436. 



Digitized by Google 



Ebenen. GevOaier. Meere. $. 76. 77. 105 



§. 77. 

Gewassor. Meere. 

I. Das MiUdmeer (OJQ, D;n 4 Mos. XXXJV, 5. 7. 

^Vinwj D;n 5 Mo«. XI, 24, on^ibeno; 2 Mos. XXIII, 31.). 
Die Küsten sind tfaeils hoch und felsig, theils niedrig und 

sandig i), und, den Meerbusen am Carmel ausgenommen, ohne 
guten Hafcn^ von denen jedoch einige in späterer Zeit iLÜnst- 
lich verbessert waren 

n. Der a^'abtache Meeihuaen. (Cj^D Q^» von dem da hUu- 

figen Meergrasse Stiri [Seetang] so genannt'), hwi'h()d &d- 
A«<T(Ta [LXX], mare ruöi um [Vulg.]*)), theilt sich in zwei die 



1) Sera6o XYI, 7j)8.: El»' t) JIjoliMtiais ivu fit^aX^ noXtg, ijy 

JltQtjai. Meta^ di 'iiix^s xal Tvt^ov ^iimdtjg aij'iaXog f'inir o q^t'^tov 

riiv vaÜrtr aftftop, ftsrn di t^v "Axijv SiQatuvoq nv^^o? nffOQ- 

OifftW ixtür. p. ToO : Eha 'io'nsri}, iut&' 4 ''^^ /itpmtov na-' 
^nXt'n atqfumdüi; tnl j^p afjuno» «ly wu ri w , ngoregov im t^p wa- 

fiivi] (V x-^fm ytiQ ivn txni'wc to '/uqior, wor* n<pof}afff^at quitrif 

«71 nvtov TU ' h()offolvfin , ti;v tmv 'loxninuov /nijTQonoXtv' xiü öij X(u 
tnn'ttM lüvioj y.txyfivtdii xttmßnvtti f^f^'/'Ji duhnnjc: oi lovdttiot' in ö* 
(Txh-eia 7MV li^trttoy Äi^atiqQtu 5r)loyott tati. {Josepli. B. .T. TTI, 9, 3.: 

7o fitf fikko TTur 0{)lHi<ji ti'titwi' öi lOV at'yinlor nrrin-: .-iofifif^' 

xai TiQoq XttiQ öf-/o(n'Kti.; 7xh{>ui^ vtptjXov nmxonnüy lö xi'^«. \gl.Autt. 
XV, U, (>. 13. J. 1, 21, 5.: 3ifcr«|v J(ü()<üv h. 'lonni^*; . . . Txäaav elroi 

avftßißtixe n^r naQoHop aXfyepop.) SlS^ 6 xw re^adup Xiftrjv 

nX^op* vnifxttjat Öi nal { noXts ip int« maÖloi/e* ...... Kai cnrnj 

ftip OVP ig ano Xvn^a natr« xfu ufi^uwöif^. ShoLW S. 243. 

Hafen zu Joppe 1 Makk. XIV; 5.; zn Cflsarea Josepk, 
Antt. XV, 9, 6. B. J. I, 21, 6. 

») Plin. H, N. XIII, 25. n. a. Belege bei Bochmt Phal. IV, 
29 Jcr. Lobo in Michad. supplem. p. 1726. Stimr S. 384. Ja- 
blonski opusc. I, 266. Aber hei Suez findet sich dieser Seetang 
nicht. Ntehukr B. S. 412. Vgl. Knobpl zu Ex. XIII, 18., wel- 
cher den Namen von einem Orte 5110, Si'liilfstadt, ableiten will. 

*) Nicht von der Farbe des Wassers oder der Gebirge (Paul. 
Reis. IT. --^öl.); nicht von DIK {ßoch. 1. c. p. HOL); nicht von 
einem Könige Erythros {Shabo XVI, 779.)? sondern ^on der süd- 
lichen Tielge, vgl. Viry. Geoiü. T, 2:M.: QuiTKiue teiieiit coclnni 
zonae: quarnni nna corusco Semper büic rubenb et toirida .senipcr 

ab igni. ISticlio 1. c. : ») fiB^nXt) »äXrtaan r, f^o) T(oy xäXntov nfitpoiv 

(dem j)ers. u. arub. Meerbusen), anaauy e^&gav xukovijw. Heiv- 
doL IV, 37. 
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ßinaitischc Halbinsel einscliliessende Arme, den westHchen, 
Sinvs keioopoläanus (jetzt Bachr es ßuez)y und den östlichen, 
Smt(s adanites (Bachr d Akaba), an weichem die Häfen £Uath 
und £ze0ngeber 

Flüsse und Seen. 

I. Palästina's Hauptfluss ist der Jordan ('J'li;? von Ii'» 
fiiesbcn^ heutzutage Esch-Sclieriat [die Trinkstelle], mit dem 
Beinamen el Khdnr [die grosse]), welcher im Kordosten von 
Palästina aus den vier kleinen Flüssen Batyaa, Dan^ Uasbany 
{Baaha^af), Charchar entsteht und vom Schnee des Liba- 
non sein Wasser erhält, daher er auch im FrUhlinge anschwillt 
(Jos. III, 15. 1 Chron. XII, 14.) s). 

Er bildet mehrere Seen: 1) unweit seines Ursprunf^s den 
See Merom (uy^12 ^"Q Jos. XI, 5., ^ccßto^iovlTtg oder ^^uexio- 
vitig Joseph. B. J. lY, 1, 1., jetzt BaJirat d Hhule)y 60 Sta- 
dien (U/g M.) lang und 30 St. {% M.) breit, mehr Morast 
als See, worin viele wilde Thiere hausen. % M. vom Ende 
dieses Sees führt die Jakobsbrilcke über den hier 35 Schritt 
breiten, sehr schnell strömenden Jordan, 



^) Vgl. über diesen Meerbusen Agathardiidea de man rabro 
in PhßL bibl. cod. 250. Aman, peripl. mar. on^-flir. in Hudson 
geogr. min. 1. dii Bots AymA in der Descript. de Tiigypte XI, 
371 sqq. XVllI, 1. 341 ff. Irvmi R. auf d. rothen Mrcrr etc. aus 
d. Engl. Lcipz 1781. (Ausz. iu Mick. or. Bibl. XVI. 20 rt".) TV 
UnticLs u. Saits R. nach Ind., Ceyl., d. rotlien Meere ii. s. w. Aus 
d. Engl. V. lllih^. 2 Th. 1811. liosenm. Alt ÜI, ff. Wm. 
Alt. rothes Meer. 

Die Ebbe uiul Fluth an der palüstinibchcn Küste ist gering. 
Mich. Einleit. ins A. T. S. 74. Harnelsv. I, 444. 

») (i(^scn. z. Burich. I, 495. Crome Paläst. I, 129 ff. (An- 
ders auf der Charte von liohiiisoiL.) Nacli Joseph, B. J. III, 10, 
7. soll der kleine See Phiala (Birkat el Rani) die eigentliche Quelle 
des Banjas sein. Diese Annalnne des Joseph, hat sich nach den 
neuem Forschungen als unbegründet erwiesen, s. Rüter XV, 1. S. 
174—177. S. 195 ff. Maumer S. 54 f. 

^ Dass er ehemals nach Art des Nils ansgetreten sei n, das 
Qhor ttbersehwemint habe, ist eine riemlich allgememe (Ed, p. 278. 
Backime I, 140. Maum. S. 59.), aber von Mob, II, 502 f. wider- 
legte Annahme. 
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Zueei Stunden weiter südlich Mit dieser 2) in den See 
Genme^ardh (rn» d; 4 Mob. XXXI 11.^ no^d, *10^ Targg.^ 
vdwQ r^vvTjace^ 1 Makk. XI; 67. Joseph, B. J. III, 10 , 7., 
T^WTidaqkx Luk. V, 1., -d'ttkotGGtt rijg raXiXtxifxq, rijg Ttßetjtd- 
Sog Joh. VIj 1., Bakrat Tabarui), nacli Jostph. B. ,]. III, 10, 
7. 140 St. (37« M.) lang, 40 St. (1 M.) t)roit i), von süssem, 
tiefem, tischi'eichem Wasser ; mit hohen, schönen Bergen und 
ehedem fruchtbaren, tropische Gewächse erzeugenden Thälem 
umgeben; westlich und östlich einige Fiüsschen auihehmend; 
durch die evangelische Geschichte merkwürdig (Matth. IV, 
18. 21. Luk. V, 4 ff. Joh. XXI, 6. 11. Matth. Vm, 23 ff. 
Mark. VI, 48.) 2). 

Nachdem der Jordan hierauf die Jordan- Aue in einem 
bald breitem und seichtem, bald schmälern und tiefern Bette 
(an der Furt bei Beisan [ScythopoHsJ 140 F. breit, der Strom 
den Pferden bis über den Bauch gehend, Rohins, II, 501.), in 
mancherld Wendungen durchströmt ^) und mehrere Fiüsschen 
aufgenommen hat, ergiesst er sich 3) in das todJtß MBer (D^n 
■^si^n^n Ez. XLVII, 18., nanrn 5 Mos. IV, 49., nbtjn d"" 

•P- ' 'TT-! TT ' '-V-T 

1 Mos. XIV, 3., Xifivrj 'Acif aXTlrt^ Jofteph. Antt. I , 9., mare 
moriuum Hieron. ad Ez. XLVII, 4., Bcüirat Lut), welches in 
einer vulkanischen Gegend (mit Schwefel, Salpeter, „Stink- 
stein^^ \BuTkh^f warmen Quellen bei £ngedi und El-Feskah 
im Westen, und heissen Schwefelquellen bei Eallirrhoe im 
Osten), um 598 F. tiefer als der Wasserspiegel des mittel- 
ländischen Meeres liegend {Schuh.), etwa 10 M. lang u. 2 M. 
breit mit einer Halbinsel an der südöstüchen Seite, von 



1) Xach Seetzeti 2 M. lang, % M. breit; nack Rc^'a Charte 

3 M. lang, 1V2 M. breit. 

^) Der Wasserspiegel ist uaili Schub, III, 231. um 535 F. 
tiefer gelegen als das mittelländische Meer; nach Andern nm (525 
oder gar 700 Fufs tiefer. Bavmer S. 56. Daher das tropische 
Klima am See. — üeber den See Genezareth vgl. Müter XV, 1. 
S. 281—357. 

3) Plin. H. V, 15.; Amnis amoenus et, ([iiatCTius locorum 
Situs patitTir, ambitiosus, accolisque se praebens, velut invitus As- 
phalt iteu lacum dirum natura petit. 

•*) Nach Rohins.\ nach Joseph. B. J. IV, 8, 4. 580 Stad. 
lang, 150 8t. breit; nach D'oJ. Sic. XIX, 98. 500 St. lang, 60 St. 
breit; nach Flm. V, 16. lU0,00ü Schritt lang, 25,000 breit. Vgl. 
Maumer S. 61. Anm. 127. 

I 
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einem stärker als Salzsoolc mit Salz gesättigten Wasser 
zuweilen nach £rdbeben Erdharz ausstossend nichts Leben- 
diges enthaltend einen todten^ traurigen Anblick gewährt 



^) Das von mcbrerii Chemikern untersuchte Verbältniss bei 
Ii ob. II, 457 flf. Nach Gmelm, welcher zuerst Brom darin ent- 
deckte, besteht es aus ungcf. Wasser n ^'4 salzigen Thoilon. als 
rhloniiagiiimn , Chlorcalriuin , Broinmagniuiii u. s. w IHe Ursache 
dieser Salzigktnt ist naeli Sfx'fzen ein Salzberj? am üudwestl. Kiide 
bei Usdorn, der aber kein Brom enthält {Hob.). Salzgewinimug 
Ez. XLVII, 11.; vgl. HaiiteUo. 1, 309. Daher die grusse Hebe- 
kraft des Wassers. ^Strado XVI, 763. (den todten S. mit dem See 
Sirbüuis verwechselnd) ; ßetf/vrarov e/ow« [i] U^rt} ti^w^, «Mrre /«J Ärir 

^&ai. Firn, y, 1$.: Nallum corpus animaliam redpit Tauri 
camelique fluitant. Inde fama, nihil in eo mergi. Taeä, Hist. V, 
6.: Incertae (inertes) undae superjacta, ut solide, fenxnt; periti im- 
peritique iiandi periude attoUuntur. Neuere (auch Schub, III, 85 ff. 
Jtob. II, 444.) bestätigen diess in einem gewissen Grade. 

^) Strabo 1. ].: ^tui), laiiv uaipnliov nvuj' tovto öi avatfViratat 
««TA irai^Qti^ aramovg hi ftiirüv tov ßa&ovg pein nofi<pokv^(üv ^ Sp 
&öitog vdatits' xvQTotffiivii ö' ij inupnveiay X6(pov tpnvwmtiaw 7tafij[Bi' 
owarn^iifBttti di ftnl «ffßolog noXkit^ iumvtalhi<; fth, nqog H t^v ofPir 
nhtßjog' vtf ffi mnuimm unu, j^vibco; m iq/yvigoe mI nw to atilnvov 
f*^^ xal x^v^^ Tov »attovo&ai ta mtsi^ pmifiotwtt o» 9r«|NOi« 

xoi*rre? affxoftii^iv itjy nntßoXrfV amfAXtov^ itiit nugamtevuyortat n^oc 
11p' fxBiaXXEim' itvrov 7toir,(Taftsvoi ftxwHag xtÜLafdpag. Vgl. J)wd. 8ic, 
XiX, 98. 99. Moh, II, 463 f. 

') Tadt, Hist. Y, 6. : Neque pisces , neque saetas aquis vo- 

lucres patitur. Joseph. B. J. IV, 8, 4. Diodorr. XIX, 98. Syria 
ab Edria. descr. ^\\. Uosmm. p. 4. Vgl. Ez. XLVll, 6—10. Ent- 
gegengesetzte Nachrichten bei Poe. S. 55. Chateaubr. II, 74. 
Buckingh. I. Zus. S. 470. Vgl. dgg. Mich, de nat. et orig. maris 
mort. (commentatt. Brem. 1763.) p. STsq. Weetzen S.437. Schub, 
III, 86. Eob. II, 461. 

^) Joseph. 1. 1. Tacit 1. 1.: terram ipsam specie tor- 

ridam, vini frugiferam perdidisse. (Doch giebt es schöne fruchtbare 
Stellen am westlichen Mfer bei Engedi, am östlichen auf der Halb- 
insel.) Nam cuncta sponte cditn. nnt mann sata , sive herba tcnns 
aut flore, seu solitam in s]m 1 iem adoievere, atra et inania velut in 
eiTicrem vanescunt. Sodomsäpfel, nach Hasselqnist S. 158. die 
Erucht des Solanum melongena, aber nach btelzcn S. 442. Rob. II, 
472. allein richtig die Fnu lit der Asclejuas gigantea, welche schön 
u. lockend ins Auge lalU , aber wenn man sie drückt oder stösst, 
platzend aufbricht wie eine Blase, so dass nur die Fetzen der dtin- 
nen Schale u. ein Paar Fasern in der Hand zurückbleiben. Solin. 
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II. Der Kuf^ (Xm^ Riehl IV, 7.), heutautage M(^a, 
MukuttOy Bob., zum Theil am Fusse des Berges Thabor ent- 
springend *) , zum Theil von den südlichen Bergen her ge- 
speist, bewässert die Ebene Esdrelon, und ergiesst sich nord- 
wärts vom Carmel ins Mittehueer; nur im Winter bedeutend. 

III. Eben dabin ergiesst sich nördlicher bei Ptolemais 
der Behut {B/jX^og Joseph. B. J. II, 10, 2.), berühmt durch 

seinen Glassand und die Erlindung des Glases an seinen 
Ufern 

IV. Als Grenzmarke ist berühmt, aber streitig, der Bach 
Aey^ptena (D'^'iStt bn: 4 Mos, XXXIV, 5., ^Pivoxa^vQa Jes. 
XXVIl, 12. LXX., El Anadi Saad., T\:rm bns Am. VI, 14.). 

Da man den Strom Aegyptens 'l3St} in2 (1 ^klos. XV, 18.) und 
den '^trq -^.in^Tff (Jos. XIII, a 1 Chron. XIII, ä), welche 
ebeuiaiis als Grenzmarken angeführt werden, tur eins damit 
nahm : so verstand man unter diesen drei Bezeichnungen ent- 



Polyh c. XXXV. : Duo ibi oppida, Sodomnm nominatum alterum, 
altorum (iomorrum, apud quae pomum quod gignitur, habeat licet 
specimen maturitatiSj maudi tarnen non polest; iiam fuliginem in- 
triusecas favillaeeam ambltio tantom extimae cutis colübet, quae tel 
levi pressa tactu famum exhalat et fotisdt in vai^nm pulverem. — 

Sage Ton einem unterirdischen Feuer. Siraho p. 764.: 

»a\ ij mffii fov nvf^q nal t^f iw^XtWi atara fdmv iml, nttl ro nl^^oq, 
Tacä, I. 1.; Lacus — gravitate odoris accolis pestifer. Vgl. JPim. 

H. N. y, 17.; dagegen SeeiBen a. 0. Bob. II, 453. Die Lage 
ist sehr ivann u. daher die Luft drückend. — Sage von der Ent- 
stehung dieses Sees 1 Mos. XIX. Joseph. B. J. lY, 8, 4. Straba 

I. L Tacü. 1. 1. MicK's Hypothese in der angeführten comment. 
Nach Rob. III, 1. 162. muss schon vor der Katastrophe daselbst 
ein See gewesen sein , was der biblischen Darstellung nicht ent- 
spricht. — Vgl. über das todte Meer Maumer S. 61— öi». Mitter 
XV, 1. S. 557—780. 

*) Hiei'on. Onomast. s. v. Cison, Ai-vieux II, 2.S0. ; irrig da- 
gegen Shaw S. 2.'38f. ; vgl. JTamelsv. S. 522 fl'. In ig ist auch 
die Annahme {Borchar(f h. Rosenm. II, t. 2<)3.) eines doppelten, 
eines östlichen und eines westlichen Kischon. Hob. III, 1. 475. 
Maumer S. 39 u. 50. 

2) Straho^.lb^i. (§.77.Not.l. S.105.) P/w. XXXVI, 26. Taci't, 
Bist. Y, 7. Vgl. Baumer S. 49. Ob der njnb -iin-iC Jos. XIX, 
26. dieser Fiuss ist? Knobd zu diisor Stelle hält den Libnath 
für den heutigen Nahr Zerka, der sudiich vom Carmel ins mittel- 
ländische Meer tiiesst. 
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weder den Wi oder den Bfich bei Rhmohorum oder Bhmo- 

kolura (Kl Arisch). Ah^y diesen kauii l>loss der obige erste 
Ausdnifk, und die beiden letzteren nur können den Nil be- 
zeichnen^ weicher ia ungenauer Hede auch als Grenze genannt 
werden konnte^). 

V. Die jenseitigen Flüsse sind; 1) der Amon O'ü'JJt 
4 Mos. XXI j 13. 1 heutzntage Mudacheb), der nördlich von 
Babbath-Moab^ sich ins todte Meer ergiesst; 2) der Jahbck 
(pw 1 Mos. XXXIl, 23, heutzutage Zerkn), der ungefähr 

gleich weit vom See Gennesareth und vom todten Mccrc in 
den Jordan ftillt, luid ehedem die Grenze zwischen der Büd- 
iichen und nördlichen Hälfte von Gilead machte j 3) der Jar- 
muh {Hieromax Plin. H, N, V, 18., heutzutage Schcriai el 
Mandhur), der 2 Stunden unterhalb des Sees von Tiberias in 
den Jordan mündet^* 



^) jPoder zu Hartiiara Beob. II, 209 fL Für den Nil sind 
JDao, MiU diss. seL p. 183 sq. ^ww 8. 244—^52. Fttr den 
Canal bei Bubastus (fhr. MiiUer sat observatt pbiL p. 157 sqq. 
Für den Bach bei Kbinokorura Bdand p. 384. Jheii dissert de 
finibus terrae prom. (die di'itte im 2. B. s. dissertt.) Bachüne 
1, 1. 192. llosenm. II, 1. 88. Wtn. u, A. Auch Räumet' S. 
52 f. hält den Sichor Jos. XIII, 3. u. 1 Chron. XUl, 5. für den 
Bach Aegyi^toiis. Knohd zu 1 Mos. XV, 18. n. Jos. XV, 4. nimmt 
sowohl deu '"12^ in: 1 Mos. XV, 18., als auch den Sichor Jos. 
XTII, 3. 11. 1 Öhren. XllI, 5. für den Bach Aegyptens, eine An- 
uahme, weiche vor der de WeUe'a den Vorzug zu verdieueu scheint. 

^ Pococke hielt ihn fftr eins mit dem Jabbok S. 104., seit 
Seeessen S. 851. nnterseheldet man ihn; s. Chsen, z. Bwrkh, n, 
1059. Baumer S. 78. 

Kleinere Bäche: frn^ bn? 2 Saiii. XV, 2a. (§. 126.); r.^^ '3 
1 Kön. ZTH, 8. Tgl. Bob. Ü, 534., dagegen Baumer S. 65.; 
TO Jos. XVII, 9 ; VotJ« ^ 4 Mos. Xm, 24.; p^W 'S Bieht. 
XVI, 4. 21.; nfcr. 'S läam. XXX, 9. BcuJl I, 1. 158 ff. 
Baumer S. 51 f. Üeber den Begriff des Wortes bni s. Bd, p. 298. 
Der fabelhafte Sabbathflass Joeepk. B. J. VII, 5, 1., vgl. die wider- 
sprechende Nachricht bei P&n. XXXI, 2.: InJndaea rivns sabbatis 
Omnibus siccntus, aus welchem Casanbonus den Jos^us emcndiren 
will ; s. die Not. in JJaverc. Ausg. des Joseph, z. d. St. Mobinson 
N. Forsch. S. 744 ff. hält den Sabbathfluss nach Thomson für die 
Fauwar cd-Deir, die wechselnde Quelle in der Nähe des Klosters 
Mär Jirjis. 
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§. 79. 

Quellen, Braunen und Cisternen. 

Quellen ^) fehlen zwar in Palästina nicht und meh- 
rere Oerter (z.B. Enschemesch, Endor) siad dai^nach benannt j 
sie sind aber nicht häuüg, und ihr Wasser oft nicht trinkbar : 
wesflwegen Brunnen 0^2^)^) und besonders Ct^emen OSsi)^) 
und Teiche (n3n:n) aushelfen müssen. Daher die Wichtig- 
keit der Quellen und Brunnen für die Viehzucht (§. 90 ) und 
im Kriego (2 Cliroii. XXXU, 80. 1 8am. XXIX, 1. XXX, Ji. 
2 8am. II, 12 f.) und der hohe Werth des frischen Wassers, 
D*»^n D^ifl (Matth. X, 42. Jos. XLIll, IUI. XLVIIl, 21. LVIII, 
11. Jer. Jl, la. Joel IV, 18. Ez. XLVII, 1. Zach. XIV, 8. 



^) üntcrsthicd der percnnirciKlcii O"»")? Jes. XXXIII, 

16.) uiul dor im Soniiner \ crtruekueiidcii (□'^2T2i: "32 Jes. LVUI, 
11. Jer. XV, 8. Mich. I, 14.). Berühmte QuelYeii: Elisa- Brunnen 
(Ain es Sultan) bei Jericho, Iio6. II, 528.; Quelle bei Engedi, 
J?o^. II, 445.; Quellen bei Jerusalem (§. 126.). 

^) Berühmter Brunnen Job. IV, 6. 11. vgl. M<tundreä S. 84 f. 
1 Mos. XXI, 31. XXYI, 33. Wasserschöpfen 1 Mos. XXIV, 16.; 
8. llatmaar Beob. I, 101. 

^ Hiercn. ad Arnos. IV.: In bis enim lods, iu quibus nunc 
degimns, praeter parvos fontes oaines ciBtmarum aquae sunt: et 
si imbres divina ira suspeuderit, rnnjus sitas quam famis periculum 
est. Auch unter den HAusem hat man dergleichen, namentlich in 
Jerusalem. Das lateinische Kloster daselbst hat deren 28. Scholz 
S. 107. Ii oh. II, 126 f. üeber die Verfertigung derselben: Diodor, 

Sic, XIX, 04.: Til( ^ag yijv ovai)^ »fltf fuv a^ydXtüdovgy i^f di 

mfop igovaiis (udait^, Ofvyftata fttyaXm noiovffi» i» 
tttofua fiucgn netvwltat MatüiintBva^owty xata ßa^ovg tf «e» fiuUov evQv- 
X(t>QV Tioiovvreg, to jsXevuuov irfXixovTOv nnoTBlovai t6 /iic^£i9oc, wore 
l 'yf-dd^uL ttXsvqhv ixranr,!' nXi^naw Tavin de lu rty^ela nhf^ovvieg 
vduio^ öuS{)lov Tfr {jjofittin niff Qititovaf, x(u noiovvTsg iironedov tjJ Xoinif 

Firn. H. N. XXXVI, 23.; vgl. 
Mann' S. 277. Entlehnte Bilder Ts. XXV, 24. LXIV, 15. 
LXXXVili, 7. Gebrauch zu GeÄngnissen Jer. XXXVUI, 6. 1 Mos. 
XL, 15. 

*) Solche finden sich noch aus dem Alterthume, znwfM'len in 
Gebrauch, häufiger in Trümmern. Bob. II, 129. Teiche bei Jeru- 
salem (§. 126.); bei Hebron, Bob. II, 705. 

- ^) Belege aus dem heil. Kriege bei Hmmar Beob. U, 250. 
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P». LXXXVII, 7., vgl. dgg. Je». XLI, 17. u. Stt.). Auch 
Heilwasser fehlen nicht (1 Mos. XXXVI, 24.) 0* 

8. 80. 

Witterung. 

Sie ist natürlich nach dem verschiedenen Boden ver- 
schieden, auf dem Gebirge kUhlcr, in der Ebene , besonders 
zu Jericho, hei>sser, überall aber ziemlich gemässigt % und im 
Ganzen regelmäbsig. 

Die koke Jahreszeä (C)nn) beginnt im October mit der 

Regenzeit (n")i^, JTii^, i'ero^ TTomiwg, Friihregcn), Anfangs 
noch warmes, dann kühles, unbeständiges Wetter, Donner- 
wetter, feuchte Westwinde; zu Ende Novembers Laubfall; im 
December Schnee 3) und Eis, jedoch leicht schmelzend, die 
Külte nur kurze VaGit und auf den Gebirgen strenge kalte 
Nordwinde* Mit Ende Februars lasat die Kälte nach^ und es 
tritt Regen ein^ welcher auch den M&rz hindurch bis in die 
Mitte Aprils dauert (Töipb^, mtog oi////iog. Spätregen): häu- 
tige Donnerwetter, angescli wollene Flüsse, in den Ebenen 
schon heiss. Die waniw Jakrerszeit (f^p) beginnt mit dem 
Ende Aprils, wo der Himmel schon heiter wird: gemässigte 
Wärme bis in den Juni, dann steigende Hitze bis zum Sep* 
tember^ wo die Nächte kühl werden. In dieser ganzen Zeit 
selten Begen und Gewitter (Spr. XXVI; 1. 1 Barn. Xll, 17 1 
2 Sam. XXI, 10), aber starker Thau (1 Mos XXVII, 28. 
5 xMos. XXXIU, la Hos. XI G. Ps. CXXXlll, 3.), daher 



1) Ammüm, MaroeU, XIV, 8.: in locis plurimis aquae 

soapte natura calentes emergunt ad usus aptae multipUcium mede- 
lamm. Tiberias, Josqth. Antt XVIII, 2, 3., vgl. B. J. IV, 1, 8. 
Seeiz. S. 349. Burkk, II, 578. Gadara, Euath. Onomast. s. v. 
Al&dfA. Rel. p. 302. Seeiz, S. 419. Burkk. I, 434. vgl. 639. 
Kallirrhoe, Joa^h, B. J. I, 23, 5. Plin. V, 16. Seetz. S. 431. 
Bd, p. 301 sq. Ueberhaupt Faber Arch. S. 122 ff. 

2) Theniiometerstand in Jerusalem vom 10. bis Iii. Juni bei 
bouneaaulgaug 10 — 19. um 2 Uhr is'uchmitta^s einmal 24 '\ lio- 
büu. II9 303. 

3) Ott sehr tief. Joseph, Antt. XIII, 6, 5. Vgl. Matth. 
XXIV, 10. 
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grosse Dürre (2 Mos. XXII; 5.) 0, beisse Ostwinde ; erst mit 
Ende Septembers etwas R^en. 

§. 81. 

Fruchtbarkeit. 

Diese ist nach dem Zeugnisse der Bibel (5 Mos. VIII, 
7 ff.), alter Schriftstelier und der Keisebeschreiber unge* 
achtet der dagegen erhobenen Zweifel mit Ansnabme 
weniger Striche, sehr gross» Mannigfaltige Erzeugnisse aller 
Arten, reiche Wälder^), gute Weiden, 2sahmes Vieh nnd Wild 
in Menge. 



1) Das Gras ist dann so dflnre, dass es leicht entzandlich ist 

Burkli. II, 575. 

Die Stelle 1 Mos. VIII, 22. enthalt wohl nicht, wie nsdi Bava 

Mezia f. 106, 2. Jahn I, 1. 168. meinte die Ang«abe sechs ver- 
schiedener Jalireszüiten , welche auch die Hindu's zählen. Bhnde 
rel. Bild. d. Hindu's TT, 35. 

Vgl. J. 6r. Buhle oalciuiar. Palaest. oecou. Gott 1785. 4. 
G. F. Walch cal. Palaest. oecon. Gott. 1785. 4. Beer v. d. natürl. 
Besiiiarteiih. d. isr. Landes u. s. w. (Abhaudl. z. £rläat. d. alten 
Zeitrechn. II, 1 ff.). Mautner S. 89 ff. 

Tacä, Jlist. V, 6.: liari imbres, über solum. Exuberaiit 
imges nostnun ad nioreni, praeterque eas balsamum et palmae. 
Bsbnetis proceritas et deoor. Ammian, Miaredl, XIY, 8.: Ultima 
SjFrianim est Pateestina per intervalhi magna protenta, caltis aban* 
daas terris et nitidis, et civitates habras quasdam egregias. Joaeph. 
R J. III, 8, 2 f. vgl. II, 91, 2. ni, la, 8. von GaliUa und Pertta, 
B. J. 8, 4. von Samarien nnd Jadäa, B. J. I, 6, 6. IV, 8, 3. 
von Jericho, vgl. Robma. II, 356. 8haw 190 ff. Aroieux II, 
203 ff. Hassdqu. 141. 179. Mehr b. HameUv, S. 238 ff. Bo- 
aenm. bibl. Alt. II, 1. 241. 

3) Z. B. Tdands origg. jud. §. 10. p. 139. Sie stützen sich 
auf Strabo J>. 761.: . . . . . fnl tov lonov tovtov, ottov wv f'aii 
70 f'v loi'i *Jeqoaoh'\uotc xt'uTfxn Kajiffxs d( Qtiöitüi: ^ ovx tni<p&ovov ov 
70 x^ffio*\ otuV V7tt(t ov tiv Iis iann\t(intTf.iivu): ittf/uTnun ' htti ynq ne- 
Tffüöes^ IIVTO //f»' awÖQor, Jt^v 5t xvaho jffd^j«»/ r^ov Xvnfjity xul nwöqov, 
irip <5' t'rro^ e^itkovfa aiaMoiv y xnl vnonttqof (vgl. p. 755. Shaw 
S. 92.) und aut den jetzigen Zustand des Landes. \gl. über diese 
apologetische Streitfrage I)ej/Ung ubscrvatt. S. P. 11. obs. de fertilit 
ac praestant. terrae canan. p. 138 sqq. Bachiene I, 1, 424 ff. 

*) Besonders auf der üstseite des Jordan, Biicktngh, I, 275. 

Vgl. Warnekros de fertilit Palaest. in Eiclih. Repert. XIV 
u. XY. Elaner sur Texcellence de la Palöst. in bist de Vscad« 

De Wstts Archäologie. 4. Attfl. 8 
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§. 82. 

Landplagen. 

I Der tödtUche Oiui^ind (arab. ßttmum, n&r^br nry Pb. 

XI; G.) wellet zwar nicht in Palästina selbst, sondern in den 
benachbarten Wüsten Arabiens; aber der heisse Ostwind 
(D-^lg 1 Mos. XLI, 6. 23. Jon. IV, 8.) mag ihm nahe kouanen. 
£r fiihrt Schwefeldünste mit sich, und man kaoB sich nur 
durch Niederwerfen vor dem Bnrtieken retten 

II. Enlbeben (Am. I, 1. Zach. XIV, 5, vgl. Hab. III, 
6. Ps. XVIU, 8. Nah. I, 1.). ^ 

ni. Donnerwetter mit Wolkenbr&chen, Ueberschwemmun- 
gen, Wasserhosen, Windsbräuten C>9D, flblD Ps. LXXXIU, 16.)^). 

IV. Die fürchterlichste Landplage Palästina's wie des 
übrigen Orients sind die Heuschrecken*), welche aus den in 



i: }. de lUii. 1745. p. 157., wo auch hieher gehörige Älimzeii zu 
üiideii. llaumet- S. 92 ff. 

Eine ausführliche Beschreibung dieses Windes bei Nieh. B. 
8. 7. 9. Oedm. verra. Sammll. IV, 1 ff. Büacluiiy \\. Erdbcscln'. 
V, 1. 240 ff. Faber zu Hann. S. 65 ü. Rosmm. Morg. II, 285 ff. 
Schwefel berg, worüber dieser Wind streichen soll, Büsch. S. 242. 
Yerseugen des Getreides, 2 Kön. XIX, 86. vgl. Momr aw. &. d. 
Pers. etc. in BerttuAs n. Bib). d. R. XIII, 50. 

*) Andere Beispiele aus Palästiua und der Nachbarschaft b. 
JSm^ Antt XY; 5, 2. MdoUatifa Denkw. Aegypt 8. S86. 
Fab, Aich. S. 22 ff. m Harm, II, 192 ff. Boaam, II, 1. 285. 
Zerstömng von Tib^as im J. 1837. Yerschonimg Jerasalems. 
Baumer S. 91 f. 

6haw S. 289. Budcingk II, 29. JJann. II, 186 ff. n. 
dazu Fab, 

^) Yerschiedene Nameu der Heuschrecken, von denen es zwei- 
felhaft 18t, ob sie verschiedene Arten oder Entwicklungsstufen der 
Heuschrecken bezeichnen. Yon ersteren kommen 3 Hos. XI, 22. 
Tor: n^*^, gryllus gregarins(?), D^^bo, von D:^bo chald. consumsit, 

von S^r^ saliit, gew. v. w*'^?^ oiicniit; denn bei 
jedem steht die Formel ^nppb. Knvhfl zn Lev. XI, 22. rechnet 
nur die Arten nn^^cS: w. ^ijn. die öfter im A. T. erwähnt werden, 
zu den Tiandplagen Palästina's, niclit aber die Arten D^bo n. b^ä'^n, 
die sonst im A. T. nicht voi koniinen. - Von letzteren erklärte 
Miciiadis lals( hlich alle Namen , u. erkläi eu CredneTy Meyer zu 
Joel i, 4. DTi {Gr.: die bcbuiidere Art von Zugheuschrecke, welche 
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die Erde gelegten Eiern im Früblinge ausschlüpfen, in grossen 
Wolken, die Sonne verfinsternd (Joel 11, 10. 2 Mos. X, 15.), 
unter grossem Geräust^ke (Jo. 11, 4.), mit dem \\ iiide *) ange- 
zogen kommen, und, wo sie sich niederlassen, oit Eilen hoch 
über einander gelagert, Alles, selbst die Binde der Bäume 
(Jo. If 7. 12.) abft'essen, unaufhaltsam und unvertilgbar ihren 
Zug fortsetzen (Jo. II, 7 — B,), oflt die Wohnungen der Men- 
schen anlüllen (2 Mos. X, 6.); und ihren Tod gewöhnlich im 
Heere finden, auf das sie sieh im Fluge ermüdend nieder- 
lassen (2 Mos, X, 19. Jo. 11, 20.). 



Falftstina im Herbste besucht, M,: die ungeflagelte H. im Zustande 

der Raupe) ; nSl*ni* (Cr. : die junge Heuschreckenbrnt bis zum Alter 
des py, M.: die fi. nach der zweiten Häutung); pb;) (Cr. u. M,t 
die juBgelL nach ihrer vorletzten Häutung) ; b*^Dn (Or>: der Fres- 
ser, allgemeine Bezeichnung der H. in ihrem ausgebildeten Zu- 
stande = Dta, M.: die abgestreifte, die vollkommen ausgebildete 
H.); aber Joel II, 25., wo diese Namen in folgender Ordnung vor- 
kommen: rtaiÄ» pb"^, b'^On, nra, entsurlcht keiner dieser Deutun- 
cren: daher wahrsch. mit Holzhaiusen z. Joel S. 41. nur verbchie- 
dene Bezeichnungen derselben Heuschrecken- Art anzuuehiaen sind. 
Knohel 1 c. S. 459. hält DT|, pb;? u. b*»pn für bh)sse Unterarten 
von raifei. So auch ge?»en Oredner exegetisch gewiss richtig Hitzig 
3. Aurf'zu Jo. I, 4. nSi Am. Vil, 1. Nah. III, IL ist Tiell. all- 
gemeiner Name für das ganze Heoschreckengeschlecbt. Vgl. O. G, 
Tychsen im Anb. zu Ikn Igßado de Amo ff dd Mu> Abhandl. 
T. d. Heosehr. n. s. w. Host 1788. Oednu venn, Sammll. II, 
76 ff. Baamm. z. Boehart Hieroz. II , 441 sqq. Alterth. IV, 2. 
386 ff. (Wn. Beil. z. Joel S. 261 ff. Wm. Art. Hensehr. 

1) Sie sollen gewöhnlich aus Arabien kommen und gegen Nor- 
den ziehen ; s. Hasschju. S. 254. Skam R 166. vgl 9 Mos. X, 
lä. u. dazu Bock. II, 463. mit BowmnJs Anm. Nüb. B. S. 169. 
Danat Ansz. aus Scheuche, phy& & II, 90. Unterschied der flie- 
genden und fressenden Henschrecken. Burkh. I, 381 f. — Ess- 
barkeit der Henschrecken, 3 Hos. XI, 22. Matth. III, 4. Herodot. 
IV, 172. ^aio S. 166 ff Hassdgu, S. 252. Nieh. B. 170. 
BuM. I, 382. Morier )3. 51. Vgl. KwM L c. S. 455 &. 
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Zweites Hauptstock. 

I^aMiigesolncht liehe Merkwurdigkei ten. 

M e r k w ü r U i g e Bäume P h 1 ä s t i u ^ ' 8. 

1. Die (Jeder (pinua eedarus Lhm.^ TXi^)^)f eia dem 
LSrchenbaume ähnlicher NaMbaum Tom Geachlechte der 

Fichte; berühmt durch Salomo's Tempelban und geschätzt 
weg'en ihres schöneiij dauerhaften, wohhnecli enden Holzes und 
des daraus gewonnenen Harzen {aedria), ist nicht ausschliess- 
Hclies EigontJium des Libanon , aber von dorther vorzüghch 
bekamit Der dasige Cedernwald an der Quelle des bei Tri- 
polis sich ausmündenden Flusses Kadiacka bei dem Dorfe 
Bschirrai ist jedoch sehr zusammengeschmolzen 

TL Die Terebiiitlw (Terpentinbaum, pütacia teredinihns 
Lmikf nbift, wiewohl dieses W. zuweilen auch die Eiche zu 
bezeichnen scheint)^ ein hoher, mit gefiederten Blättern be- 
laubter (nicht immergrüner) Baum, beerenförmige Früchte in 
Büscheln tragendi aus dessen Stamme durch gemachte Ein* 
schnitte das ächte Terpentin gewonnen wird, und der ein 
hohes Alter erreicht*), daher er zu topographischen Bezeich- 
nungen dient n Mos. Xni, 18. XVin, l. XXXV, 4. Jos. 
XXIV, 2^. lücht VI, 11. 19. u. a. Stt). ^ 



1) Dass dieses Wort niclttdie Fichte überhaupt bezeichue {Cela, 
Hierobot I, 106 sqq.), zeigt Oedm» IL, 304 ff. j^t helsst noch jetst 

auf dem Libanon die Ceder, obsclion Andere dafür den ^Nauien 
' Uirfy^ angeben (Nteb, B. S. 149 f.). 

^) Burkh. I, 62. zählte der aitou Gedern ^cpen 12, Maijr 
III, 76. nur 9. Ausserdem finden sicli 25 sehr grob.se, 50 von 
mittlerer Grösse, mehr als 300 kleinere u. junge. Der Stamm der 
alten ist getheilt, die jungen sind gerade u. zum Theil höher ge- 
wachsen. iSeetzefii hat aber neue entdeckt, s. ZacKs mou. Corresp. XIII, 
549. Robinson stimmt der Zählung Burkhardts bei; vgl. N. 
FOfSch. S. 766—775. Rider XVII, 1. 633—649. 

^) Joseph. B. J. IV, 9, 7.; Jainwiai (xno ataöito^' lov aaiBitt^ 
(Hehron) Ta^ißiv^og f^ä^iatUf nal if>aal ro dhdqoy ano i^s ttthaag fiex9* 

m tuMfUiw, Die BesdueibuQg eines solchieii hei Bobms. ni, l. 
281. Von einer alten prächtigen Eiche bei Hebron Bers. 717. 
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m. Der FisUtßkmbawm (pütacia twra L,) trägt die Pi> 
Staden ) ütm, eme Art Iftuglieher Küsse mit einem Kerne 
von angenehmen gewürzhaftem Oeschmacke, ein vorzügliches 
Product Palästina's (1 Mos. XLIII, 11. vgl. K710M zu die- 
ser Stelle), 

IV. Die Tamanake {tamarw orienL L , ^HjK 1 Mos. XXI, 
aa. 1 Sam. XXII, 6. XXXI, 13., wof^ ab^ in 'der parallelen 
SteOe 1 Chron. X, 12. das Glossem n^K; und vieUeidit hatte 

das Wort wie bei den spätem Juden die allgemeine Bedeu- 
tung : (jrosser Baum), ein stachlichter Baum von mittlerer Höhe 
und immergrüuen Blättern^ welcher au den Knoten der Aeste 
gaUäpfelähnliche Beeren trögt, und ein gutes hartes Nutz- n. 
Brennholz liefert^). 

V. Der MaidheerfeigenbaMm {ßcus sycomaras L., HTSptD, 
evadfitvoQj (Tvxofio()o^), von Geschlecht und Früchten ein Fei- 
gen-, von Ansehen und Blättern ein Maulbeerbaum, in Aegyp- 
ten, aber auch in Palästina, besonders im Niederlande (1 Kön. 
X, 27.) häufig. Die gelblichen, ekel- süssen Früchte, den 
Armen eine willkommene Speise (Am. VII, 14.), wachsen aus 
dem Stamme und dem Holze der grössem Aeste hervor, und 
müssen durch Aut ritzen (Am. Vll, 14.) gezeitigt werden*). 

VI. Der Jokanmabrodöaum (syr. atlH» franz. CaroubiBr, 
xegfftia, oeraUmia 9ß£gwiLüm,)h^ in Palästina und andern 
südlichen Ländern, sichelförmige, hörnerartige Schoten (xegdtm) 

tragend, welche den Menschen, besonders aber den Schweinen 
(Luk. XV, IG.) zur Nahrung dienen und deren Kerne (nna) 
von den Hebräern als das kleinste Gewicht gebraucht wur- 
den (§. 184.) »). 

^) Prosper Alp. de plant. a^(ypt. e. 9. Faber Opnsc. med. 
p. Id6. 

*) Prosper Alp, p. 23. Forskäl plant, aegypt p. 180 sqq. 
Haaeelqu. S. 535 ff. Warnehos bist. nat. sycomori in Ei'clih. 
Repert. XI. no. 7. XII. no. 3. Ueber diesen ü. andere Bäume 
Ceia. Hierobot. Rosenm. Alt. IV, 1. 10. (Hptst ). 

S) Andere Bäume, welche Gegenstände der Gultur waren, s. 
§. 100—102. 

1 Mos. XXX, 14 ff. HL. VIT, 14. ist nach den alten 
Verss. (Öds. Hierob. I, 4.) Mandragoi-a, Ahainie (atropa maudia- 
gora Linn.), eine Belladonnen - Art mit starkduftenden Blüthen 
(Hohesi. Vil, 14.) u. Aepfelchen (Liebesäpfeln), denen man im 
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IIS Naluigeschidite. 

8. Ö4 

Merkwürdige wüde Tbiexe. 

I. Der wüde Esel («"iß« letzteres aramäisch, LXX 
iv€ty^) ist entweder der Dsiggetat der Mongolei {eqttiis he- 
mü»nt9)f welcher mitten inne zwiachen £8el und Pferd Bteht, 
grösser als jener, schlank; sehr sehadl, Yon gelbbnraner Farbe, 
in Schaaren lebend, tmd anf welchen die Zttge Hieb XXXIX, 
5 ff. XXIV, 5. IIus VTTI, 9. Jer. XIV, 6. allerdings passen 
oder wahrscheinlicher der ehemals nach Rauwolf noch in Sy- 
rien gesehene Asimis süvestria Tj,, der Kitlan der Tatarei, 
der Onager der Alten'), ein Thier von grosser Schönheit des 
Wuchses nnd ansserordentlicher Schnelligkeit, das ebenfalls 
in Heerden lebt, nnd auf welches die biblischen Züge nicht 
minder passen. 

II. Der Schakal (canü aureus Linn,, Goldwolf ein dem 
Fuchse ähnliches, von diesem aber durch seinen langen Kopf 
und sein gdbes, nach der Spitze sa etwas sohwarzgemisehtes 
Haa)r verschiedenes, den Mensehen nicht gefährlidies, andi 
aasiressendes Raubthier, welches des Nachts in Schaaren auf 
Raub ausgeht und sich selbst in die Städte wagt').- Er 
kommt vor unter den Namen : D-i^"« (Jes. XIII, 22. XXXIV, 

14.), ygi i^^T^t^ Sohn des Geheuls, weil er sich wirklich 
des Nachts durch sdn wdthm schallendes Qeheul bemerklich 

macht} D*>siD (Mich. I, 8. Hiob XXX, 29.), vgl. Viei- 



Orlente eine reizende frnchtbannachende Kraft zuschreibt. Schulz 
Leitt. d. Höchst. V, 197. b. Paul Vll , 53. Oedm. Y, 94 ff. 
Rosmm. bibL Alt IV, 1. 128 ff. Morg. I, 143 iL aus Fabers 
handschrifU. Nachlass üb. d. bibl. Pflanzenk. Eine Abbild, bei 
Donat I, 803. YgL Wmer unt. Alranit 

*) So Oedm, II. cap. 1. Vgl. Pallas equus hemionus etc. (n. 
commentt. acad. Petrop. XIX, 394. mit e. Abbild.), auch b, OeAt^. 
Wmer unt Waldesel. 

^) Pallas observatt sur rftne dans son tet sauvage etc. (act 
acad. Petrop. an. 1777., n. nord. Beitr. II, 22 ff.). Ker Parier (Tt9r 
vels in Geozgia, Persia cet I, 469.) machte einst auf ein solches 
Thier Jagd Vgl. Bo»enm, Alterfh. lY, 2. 160. 

^ OUldmstädi in den petersb. Conmientt. XX, 449 sqq. mit 
e. Abbild. Nachstich b. Oednk II, 2. 

^) Pocoeke comm. ad Mich. iC ^* Sekmarrer diss. p. 398. 
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icicht ist unter bjP^itD, gewöhnlich Fuchs, Ps. LXIII, 11. Rieht 
XV, 3. dasselbe Thier gemeint. Indess haben die Reisenden 
vielleicht den Schakal mit dem Canü JSfyriacua v^rvreohselti 
einem dem Fuchse noch ähnlicheren Thiere mit stumpferer 
Schnauze und küraeren Fäseen und Ohren, von brauner ^ am 
Hal«e weisser Farbe, das ebenfalls ein durdidringendes Go- 
iieul erliebt 

HL Wr\t tt^f nach LXX ^opoxiQi&Qf das £mhcm, nach 
den Alten (lfm. Hist Nat VIII, 21. Kies. Ind. c 25.) ein 
dem Pferde und Hureehe ähnliches, mil einem langen Home 
versehenes, höchst schnelles und unbändiges Thier, das man 
bisher für fabelhaft gehalten, wovon man zwar Spuren ge- 
funden haben will, das aber kein glaubwürdiger Reisender 
, selbst gesehen hat Da es nun überdicss unwahrscheinlich 
ist, dass nicht nur im Hiob, sondern auch in andern alttest. 
Schriften em in jedem Fall dem fernen SUden und Osten an- 
gehöriges Thier als bekannt angefahrt sein sollte: so ver- 
Btehen darunter die Einen eine Gasellenart (vgl , wel- 
ches arabische Schriftsteller durcli weisse Gasdle erklären), 
und zwar den Oryx der Alten, antilope leuconf.r Linn.*), ein 
an Grösse dem Ochsen gleichkommendes, unbändiges Thier, 
das in Aegypten, vorzüglich aber im innern Afrika zu Hause 
sein soll ; die Andern ^) passender zu Hieb XXXIX, 9 ff. Ps. 
XXTT, 22. XXIX, 6. 5 Mos. XXXIH, 17. Jes. XXXIV, 7» 
den wilden Büffel. 



^) Ehrenberg ieoD. et deseript. mammal. dec. 2. Win. Art. 
Schakal. 

«) Rosmm. Morg. IL tt*. Alterth. IV, 2. 192 tf. 
Art. Einh. Für das Kiyihorn hält das Keem F. A. A. Meyer Vers, 
ttber das vierf. Säugethier Keem der heil. Schrift. Leipz. 179G. 

3) Bochart I, 949 sqq. u. dsa^ Rosenm. Dcrs. zu Ps. XXII, 
22. TT Vn. a. a. 0. Sddmnaii^ ansführtich in s. Comm. zu Hieb 
XXXIX, 9. 

*) Antilope lencoi-} x , comibus subnlatis rectis , convexe aimu- 
latis, corpore lacteo, FuUas spicil. zool. XII, 17. Von der Wüd- 
lieit dieses Thieres s. Oppüm. cyneget. n, 446. 

•) SchdlmB comment ad Job. XXXIX, 12. p. 1118 sqq. 
Gegmi. n. d. W. Um&reä, ßwüdy BM z. Hiob; m. Comment 
z. Ps. XXn, 22. — Miehad. sappl. p. 2212. nimmt beide Beden- 
langen, Gasöle und BfifiiB], an. 



I 
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V 

IV. Der n*ltjna (ägypt. PehemmU d, i. WasBerochs) ^) ist 
nach der Beschreibung Hiob XL, 15 ff. das Nilpferd (hippo- 
poktmus impkibma L.) ein vierfUssiges Sftttgeihier, von un- 
Iftolioheiii, riesenhafiem Körperbau und ansserordentlieher 
.8llirke, dem Bfiflfdi fthnlkh; inii einem Schweine* Schwänze, 
das. nicht wie ein Pferd wiehert, sondern vielmehr wie ein 
Ochse brüllt, das im Wiihser, im Nil uiid auderu afrikanischen 
Flüssen, lebt und sich von Kräutern nährt *). 

V. *)n^lb ist Hieb XL, 25 fEl das Orocodü*)^ sonst all- 
gemeiner Name f%br Schlangen und Seediiere. 

VI. njj;^ na ist der 8traua8^)y dessen Naturgeschichte 
Hiob XXXix, 12. so schön geschildert wird % . 



') JMmxsky opusc. I, 52. Scholz in Eichh, Repert. XIII, 5. 

So Bocliart II, 753 sqq. u. dazu Rosenm. LufMf hi^t. 
acth. I, 11., Comment. §. 15G. H. 8. Rewtcar. Aiimerkk. zu Jfoß'~ 
itmum 11. Erklär d B. Hiob. 1734. 4. Shmn S. 367. Für den 
Elophanteu hieiteii dieses Thier GroL u. andere ältere Auslegg. 
Hclmltens z. Hiob. J. D. Michael. Anra. zu s. deut. üebers. u. 
Suppl. p. 156. Hufnagel Hebers, v. Hiob. 

») Sparrmann R. durch d. stidl. Afr. S. 562 f. Büppel R. in 
Nubien etc. & f. Eoa&nm, Alterth. IV, 2. 234 ff. Wmer ant 
Nilpferd. 

4) Bocliart II, 7G9 sqq. Die andern Meinungen von Tk. 
JTas. disquisit. de Leviath. Job. et ceto Jon. Brem. 1723. n. Schul- 
tens comment. ad Job. XL, 25. widerlegen Rosenm. zu Bock. 1. 1. 
Oedni. III, 1. vgl. VI, 6. Vgl. HVwer unt. Krokodil. 

liocJia.rt II, 217 sqfj. u. dazu Rosenm, Andere, wie Aurt- 
vtU. de noniiuibus animalium, quae leguntur Esai. XIII, 21. (disser- 
tatt. ed. Mich. p. 302 sqq.) u. Oedm. III, 35 tf. verstehen darunter 
die Eule. Jene Beschreibung lliobsi erläutern naturhistorisch Boch. 

II, 238 sqq. Shaw S. 386 flf. Vgl. Wtmr unt. Strauss, u. Kno- 
bd 2U Lev. XI, 16. 

®) Xüch ist zu merken die Spyingmaius q([. ({qt Berghase f'^tj 
3 Mos. XI, 5. 5 Mus. XIV, 7. Ps. CIV, 18. Spr. XXX, 2G., m'us 
jacnlus Linn., arab. ^y^-k)y worüber Boch, I, lOOl sqq. Donat 

III, 40., wos. eine Abbild. Oedvi. IV, 48 flF. Hasselqu. S. 277. 
Vgl. dagegen Winer unt. Springhase. Winer ist geneigt, den "jEiD 

So* 

fOr den ^ der Araber, d. i. den hynix syriacns, den lUippdachs, 

zu halten. Bestinnnt entscheidet sieh daDttr KwM za Ler. XI, 5. 

S. Gesen. HWB. A. 5 u. 6. 

Ueber die zahmen Tbiere s. $. 91. 
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§. 85. 

EinfiuBs des Klima's auf die Gesundheit. 

Das Klima von Palästina ist gesund; und noch die heuti- 
gen Bewobner dieses nnd der benachbarten Länder zeichnen 
sich durch Gesundheit und hohes Alter aus Die Krank- 
heiten sind meist acuter Art-), und die Pest (Ii*!)'); die ge- 
wöhnlich in Aegypten entsteht und von da nach Palästina 
und Syrien (durch Ansteckung, nicht durch die Luft) verpflanzt 
wird, lichtet oft grosse Verwüstungen an^}. 

Tacä» Hist Y, 7.: Corpora homiuum salubria et ferentia 
labomm. Armeux JU, S78 ff. NkB, 6. 129. Jedoch ist dabei 
sehr die massige Lebensart m berflcksichtigen. 

^) Dergl. 5 Mos. XXYIII, 22. meistens genannt sind, vgl. 
2 Kdn. IT, 19. Ton ehronisdieii Krankheiteii Tonttc^eh Hy- 
pochondrie (vgl. 1 Sa]n.xyni, 10.) und histerische Znftlle gemein, 
Ladecke Beschr. d. tflrk. B. S. 60 f. Jahn I, 2. B49. In Aegyp- 
ten ist die Blindheit sehr bftu^, de ToU M6m. lY, 94. YergL 
Pnmer die Krankheiten des Orients. Erlangen 1817. P. SVu- 
een die Sitten, Gebräuche n. Krankheiten der alten Hebrfter. 2. Auü. 
Breslau 1853. Tobler Beitrag znrmediz. Topographie v. Jerusalem. 
Berlin 1856. 

^ Mythische Bezeidmung der Pest 3 Mos. XII, 29. 2 Sam. 
XXIV, 16. 2 Kto. XIX, 85.; tgl. U. I, 45^154. 

Eine ziemlich ansdnhrliche Beschreibung der Pest giebt Jahn 
I, 2. 389 ff.; Tgl. Pair. Ruesel» Abhandl. v. d. Pest Leipz. 1793. 
/V. Alp. de medic. Aegypt. I, 14. 15. Lüdedee 62 ff. ManrUi 
S. 198 ff. Win, Art, Pest Knobd zu Exod. XII, 29. Grosse 
Zahlen der Weggerafften 2 Sam. XXIV, 15. 2 Kön. XIX, 35. ; vgl. 
^yonJahn S. 391 f. gesammelten Angaben. Beim ersten Ausbruche 
der Epidemie ist die Ansteckung gew. angenblickKch tödtlich ; spä- 
terhin schwächt sich ihre Kraft, u. Genesung ist möglicli , aber nur 
durch Pestbeulen (2 Kön. XX, 7.). Trusen 1. c. S, 202 ff. Tol>ler 
1. c. S. 25 ff. 

Ueber die Krankheit der Philister 1 Sam. Y, 6. YI, 11. vgl. 

5 Mos. XXVIII, 27. im Chetib Q-'bsy (tumorrs, vtri. tumor 

qui apud viros oritur in posticis paitibus, apud muiieres in ante- 
riore parte vulvae) , im Keri D'>*iHtt (von ^TVÜ = iniD promicuit, 
im Syr. Stuhizwaiig haben, wahrsch. das weniger obscöne Wort) 
Joseph. Antt. VI, 1, 1. ((JuffeKia^'a), Boch, Hieroz. I, 364 sqfj. (nia- 
riscae, Feigwarzen), Michad. suppl. p. 1007. (varices haenioirhoida- 
les). Lichtenstein iu Eichh, allg. Bibl. VI, 407 ff. (vom Bisse der 
Solpuge , eines giftigen Insekts , erzengte Beulen). Yergl. Kamut 
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§• 86. 
Der Aufltati. 

Der Aussatz (ri^'^, i^??)»: von welchem die Hebräer so 
viel zu leiden gehabt haben ist nicht blosb eine iiautka ank- 
heit, sondern ergreift auch die innerii TheÜ6> selbst die Ge- 
beine, das Majrk und die Gelenke^ fuhrt geBchwoUene Glieder, 
triefende and geschwächte Augen, Verstümmelungen mit sich, 
und endet gewöhnlich mit dem Tode. Der bei den Hebi^tem 
herrschende weisse Auss(Uz (2 Mos. IV; (5. 4 Mos. Xll, 10.), 
Barras bei den Arabern genannt (?.evxti)f beginnt mit weissen 
Flecken (3 Mos. XIII, 10.); und wenn er vollkommen aus- 
gebildet ist, 80 ist die ganze Haut weissgUbizend, aufgedunsen 
und dürr wie Leder, berstet auch suwefilen, und wird mit 
Geschwüren bedeckt Wenn der' Ausiatxstoff gleich mit Ge- 
walt ausbricht und der Kranke vom Kopfe bis su den Fftssen 
weiss wird (3 Mos. XIII, 13.) : so erfolgt Genesung ^). 

» 

goldene Aerse der PMl. Nürab. 1820. Wm, Art. Philist. S. 8541 
Theiwus zu 1 Sam. Y, 6. will an Pestbeulen gedacht wissen, und 
dies8 scheint mit Hacksicht anf die Bedentmig von beb und den In- 
halt von 1 Sam. V. das Richtige zu sein ; auch 5 Mos. XX VIII, 27. 
und die Beschreibung der Krankheit bei Josephis 1. c. spricht da- 
für. Ob die Lustseuche im A. T. auzunehmeu sei? s. Hetisler 
Gesch. d. I.usts. 1783. u. dar. Michad. or. Bibl. XXII, 1 ff. Sick- 
ler üb. d. Lusts. aus 4 Mos. XXV. u. XXXI, 17 f. in Atigust€s 
tkeul. Bl. I, 193 ff. Ueber Joraiiis Kraukheit 2 Chrou. XXI, 18 f. 
Mead med. s. c. 5. Schmidt bibl. Med. S. 560 ff. Ueber die 
Dämonischen s. l^ibl Dogm. §. 175. u. die das. aii^^et. S( hrifst. 

*) Vi'ileumdung der Juden wegen des Aussuizes Tacit. Hist. 
V, 3.: Pliiritiii auctores (X>nsentiunt, orta per Aegyptum tabe, quae 
Corpora foedaret, regem Bocchorim, adito Hamonis oraculo reme- 
diiim petentem, purgare regnum et id genus honiiimm ut invisnm 
deis alias in terras avebcre jub^^um Sic con<iuisitum coUectumque 
vulgus, puötqLLam vastis locis relictum sit, ceteris per lacrymas tor- 
pentibus, Mosen imum exulum monuisse, ne quam deorom hominiimve 
ofMM «Kspeeturenl ab irtrisqiB deserti, sed sibtsiet iA dnd eoelesti 
crederent etc. YgL Justin. Histor. XXXYl , 2. J<mtpk e. Ap. I, 
26. Mnnmrs ReHgionsgesch. d. Uli. Völker S. 118 iL Barwon, 
orlgg. a^. 0. 19. p. aas sqq. 

s) MMad. mos. Recht lY. %, 908—212. Fragea t d. «nb. 
BcBseges. 11. 98. 96. Anm. 8. 8 Mos. Xm. XIT. &, 0. SM- 
Ung de lepra commentatt, rec 2). Htdm, L. & 1778. 8l Net* 
herg de lepra Anb. I^d. 1796. Hemier Geacb. d. «bradl. 
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Eine schliiuinerei in Aeg^'ptcn einkeuaiBche Art ist der 
knaäige AmaatZf der dch durch Kqoten und Knollen ()**nt^ 
gi^tt 5 Mos. XXVni^ 27. 35.) imtersclieidet Bei langsame- 
rem Verlaufe bilden sich Schuppen und Bori^en an den Glied- 
massen, und die Füsse schwellen oft zu einer entsetzlichen 
Dicke an — die sogenannte ElepJumtuisis die man für die 
Krankheit Hiohs hält*) — ; oder es bilden sich heftige Ge- 
schwüre^ weiche grössere Entstellungen zur Folge haben — 
die ^!^a leomna. 



Bei seiner natürlichen Beschatfenheit, seiner Fruchtbar- 
keit^ seinen der Gesundheit günstigen klimatischen Verhält- 
nissen, sein^ Freiheit von häufigen rerheerenden Landplagen^ 
und seinem in der Sommei^eit stets heitern Himmel war Pa- 
lästina eines der wohnllehsten Länder Vorderasiens. Indem 



ÄTO8. im Mittelalter. 1790. Jahn I, 2. 355 ff. Hall. Encycl. VT, 
451 ff. Win. Art. Aussatz. — Die Vorboteu des Aussatzes 3 Mos. 
Xiii, 2.: niClD , leiitigo, lenticula, ^«xo's, q>ttxtov, Linsenfleck, fT^na» 
Uvxri Hippocr.J «Ayo? ilevxo?, TtlBO, ktnqai Hippocr., morpheae nigrae. 
Unschuldige Hautausschläge, pr^ 3 Mos. Xm, 39., ahpoq Hippoer. 
(iTieft. B. 185.), rnBOÄ S Mos. XIH, 6., Xtuxhy Hippoer. — Vgl. 
Knobd zu Lev. Xm. ' Trusen I. c. S. 161 ff. 1. c. S. 47 ff. 

1) Lucret. VI, 112. 113.: 

Est Elephas ruoi bus, qni circum flumina Nili , 
Nascitiir Aegypto in media, nee praeterea iisquam. 

Pli-n. Hist. N. XXVI, 1.: Dixiinus elephantiasin ante Pompeji 
magiüae tatcm iioii accidisse in Italia, et ipsam a facie saope inci- 
pientem, in nare prima vcluti Ipiiticula: mox invalescente per totum 
corpus, maculosa, variis coloribus et inaequali cute, alibi crassa, 
alibi tenui, duia, seu scabie aspera: ad postremum vero nigrescente 
et ad ossa carnem apprimente, intuinescentibus digitis in pedibus 
manibusque. Aegypti peculiare hoc maium. 

2) Michael Einl. ins A. T. §. 10. Jahn I, 2. 381 ff. Oedm. 
I. 8. — Der Häuser-Aussatz (3 Mos. XIV, 33 ff.) war unstreitig 
Salpeterfrass. Vgl. dagegen Knobd zu dieser Stelle. Der Kleider- 
anssatz hingegen (3 Mos. XIII, 47 ff.) ist noch nicht aufgeklärt 
Michael, m. R. IV. §. 211. Jalm I, 1. 246 f. 2. 165. Faber 
Arch. S. 359. Win. Artt. Häuser, Kleider. Knobel zu Lev. XIII, 
47 ff. lässt ihn nach Mead n. Schilling vom menschlichen Aussatz 
auf (Jie Kleider übergehen. Sommer bibl. Abhandl. S. 224. führt 
ihn aui Stockflecke zurück. 
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seine Eigenthümlichkeit die Bewohner hauptsächlich auf Acker- 
bau und Viehzucht hinwies^ durch die alle Lebensbedür&iiflfle 
in reichem Maasse gewonnen wurden , eignete es sieht vor- 
züglich sum Wohnsitz fUr das durch seine Religion auf sich 

angewiesene und in sich concentrirte iiebräisclie Volk. Wie 
sehr sich dieses jener Vorzüge des Landes bewusst war, er- 
hellt daraus, dass es das Land, dies^nd von Milch und Honig 
5 Mos. XI, 9. 2 Mos. III, 8. 17. als eine schon den Vätern 
verhossene Gabe, als ein Geschenk Jehova's ehrte, durch dias 
er seinem Volke vor ailen Völkern seine Liebe bezeugte. 
Ist es nun nach hebräischer Anschauung überhaupt der gött- 
lichen Gnade und Liebe, wie sie sich dem Noah in Verhcis- 
sung und Bund mit dem Zeichen des Regenbogens kundgab 
1 Mos. VIII, 20 — 22. IX, 9—17., zu verdanken, dass die 
Erde eine bewohnbare und sichere Stätte für die Menseben 
ist, so ist auch das heilige Land mit seinen natttrlicben Ver- 
hältnissen, seit es von dem Volke mit Gott in seiner Mitte 
bewohnt wird, unter den Schutz und die Leitung JehoTa's 
gest^i Die Augen Jehova's sind auf das Land gerichtet 
vom Anfang des Jahres bis zum Ende des Jahres 5 Mos. 
XI j 12. . PVuchtbarkcit und Unfruchtbarkeit des Landes ist 
abhängig von der Liebe und dem Zorn, von dem Segen und 
Fluch Jehova's, die durch den Gehorsam und Ungehorsam 
des Volkes gegen das göttliche Gbsetz bedingt sind ö Mos. 
XI, 13~-17. Vn, 13. XXVni, 3-5. XXX, 9. Hosea TL, 23. 
24. 5 Mos. XXVm, 38 —42. XXIX, 22. 23. Wird ausser 
dieser religiösen Beziehung des Volkes zu seinem Lande der 
Opfercultus beachtet, durch den das Volk verptiichtet war, 
von dem Ertrage des Landes zahlreiche Gaben als heilige 
Speise Jehova's darzubringen, femer der Familienbesitz, der 
als von Gott geordnet in sdner lot^prität erhalten werden 
musste, und das Sabbathsjahr, durch das dem Boden in be- 
stimmten Zwischenräumen die nöthige Ruhe gegönnt ward, so 
erklärt sich aus den verschiedenen religiösen Motiven und 
Satzungen, die für das Volk vorlmnden waren, dass es seinem 
Lande die sorgsamste Cultur angedeihen Hess und dadurch 
die natürliche Fruchtbarkeit desselben so hoch steigerte, dass 



^) Ueber die Bedeutung dieses Ausdrucks vgl. Knobd zu 
Ezod. III, 8. 
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es eine im Verhältniss zu seinem geringen Flächenramii 
ausserordentlich starke Bevölkerung von etwa 5 Milliuiieu 
oder gar darüber zu tragen im Stande war Wie das Land 
für das Volk, 80 war auch das Volk fiir das Land geeignet. 
Daher kann es nicht Wunder nelimen; dass spftter, ab nach 
dem Untergänge des jüdischen Staates anders geartete Völker 
das Land in Besitz nahmen^ die von den Alten bezeugte 
Fruchtbarkeit dessdben alhnSlig in die jetzige, von neueren 
Reisenden bezeugte Unfruchtbarkeit uburging. 



Zweiter Abschnitt. 
Thfttlges Yerh&ltniss s«r Natur. 

■ 

Erstes Haaptstftck. 

s 

Bezwiogüug und Bearbeitung der Natur. 

Erstes Gapltel. 
Jag^U uud Fischfaug. 

§. 87. 

Jagd. 

Eines der ersten Geschäfte des Menschen ist die Jagd 
aVM) t die ihm Schutz vor Raubthieren^ Nahrung und Kleider 
gewährt, und' worin sich die ersten Helden erwiesen (1 Mos. 

X, 9.). Ganz allein haben ßich die Hebräer nie, auch nie in 
der Urzeit, damit beschäftigt; ihre Jäger waren zAi^leich Hir- 
ten und Ackerbauer, welche die Jagd zur Abwehr und zum 
Nutzen trieben 5 Mos. XII, 15. Daher trug das Gesetz 
Sorge für Erhaltung des nützlichen Wildes 2 Mos. XXIII, 11. 
3 Ho«. XXV, 7. nnd der Vögel 5 Mos. XXU, 6. 7. Das 
Biut des anf der Jagd eriegten essbaren Wildes gebot das 
Gesetsk heilig zu halten, es auslaufen zu lassen und mit Erde 

^) S. Eaumer S. 93. 
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zu bedecken 3 Mos. XVII, 13. 5 Mos. XII, 15. Die Werk- 
zeuge und Mittel der Jagd waren j ausser den Wurf- und 
Schusswaften 1), Netze (HtÖ*!, "1^313), selbst fUr grössere Thiere 
(Ez. XIX, 8. Jes. LI, ^i^.)*)^ Schlingen, Sprenkel (Hft, «glÄ 
Am. III; 5.), Faägruben (rtm» tm^ £z. XIX, 4), letstere be- 
sonders filr Löwen ^. Ob man Jagdkunde und FaUhm, sonst 
im Ahertbnme und heutzutage im Morgenlande Üblich ge- 
kannt habe, ist zw* iiclLaft — In der nachexilischen , be- 
sonders der bertKÜ allischen Zeit wurde auch bei den Juden 
nach beidniscber Sitte die Jagd zum Vergnügen geübt 

8. 88. 

Fischfang. 

Die Fischerei (Wi^i) der Israeliten konnte swar nie im 
Ganzen von Bedeutung sein, in' einsselnefi Gegenden aber, wie 

am fischreichen See Gennesareth, war sie ein ordentlicher 
Krwerbzweig (Luk. 1 ff.). Den Genuss von Fischen hat- 
ten die Hebräer seit ihrem Auienthait in Aegypten schätzen 
gelernt 4 Mos. XI, 5. Die Werkzeuge zum Fischfang waren 
das Netz (nvn, D*^ Hab. I, 15. 11.), die Angd (ron Hab. 
I, 15. Jes. XIX, 8.)) der Fiat^lüdum (TD, W Am.'iy, 2., 
ffin Hiob XL, 26.) zum Aufbewahren der Fische^). Den 
Fischfang trieb man gern bei Nacht (Luk. V, 5.). Von Fisch- 
handel eine Spiu: Neh. Xill, l6. und in dem Namen eines 



1) Auch ohne Waffen Überwältigten die Jagdhelden wilde Thiere 
mdtkt XIV, 6. 1 Sam. XVII, 35. XXm, 20.; TgL BwAati Hierox. 
I, 751 sqq. n. dz. JBoeenm, Dieineht sur Gesch. Sims. I, 6 f. 

Bo(^. I, 769 sq. und die das. angef. Zeugnisse. 

Oppian. cyneget. IV, 85 sqq. Xenoph. de venat. XI, 4. 
iSkaw S. 153. Bock. 1, 761. 

*) Xenoph. \. 1. c. 3. Boch. I, 684. Busch Handb. d. Erf. 
I, 282. Shaio S. 300. Ärv. III, 94 i. 

5) Joseph. Antt. IV, 8. 9. setzt erstere vorauh. — 
Bändigung der wilden Thiere mit dem Ringe, nin (ntj) Ez. 
XJX. 4. vgl. Bockart I, 764. 

^) Vgl. Leyrer in Herzogs RE. unt. Jagd. 

') Oedm. V, ö. Roaenm. z. Hiob XL, 26. Spm-en eines 
grössem Fischfangs Hi. XL, 30. Von Fischer vOlkem (Ichthyopha- 
gen) Sttabo XVI, 778. Dwd. Bio. III, Ih sq. 
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Theres (Neli. III, 3. XII, 39.). — Da» Ornetz ^estattrtc um- 
solche Fische BUm G^nuss, welche zugleich bchuppeii und 
FloMMera h9bm ä Mos, Xi, 9. 

Zweites Gipitol. 

V i e h. 2 u c h t« 

§. 89. 

Alter und Achtung d es Hirtenlebeni. 

Mit der Viehzucht tritt der Mansch sueorst in dea Stand 
der Cultory und berettet mdb, ein ruhiges i sicheres Dasein. 
Diese Lebensart war die ntsprüngliche der HebrSer, und ihre 
Sage heiligt sie durch den ihr zum Urbeber gegebenen from- 
men Abel (1 Mos. IV, 2.), wogegen der un.sclige Kain mit 
seinor Nachkummcnschaft den mühseligen Ackerbau und die 
Künste vertritt (1 Mos. IV, 12. 17. 22.), welche wie bei s^m 
äehteti Nomaden \) Anfangs yerachtet gewesen nu sein scha- 
ufln (1 Mos. Iii, 17.). 8d[bst nach Eroberung Canaans und 
bis in spatere Zeit sind Einzebie (1 Sam. XVI, 11. XXV, 
2. vgl 1 Chron. XXVII, 29 ff. 2 Chr. XXVI, 10 ), und, wie 
es scheint, die meisten Bewohner des jenseitigen Landes 
(4 Mos. XXXU, 1. vgl. Mich. VII, 14.) der Beschäftigung 
ihrer Väter treu geblieben, und ein König und ein Prophet 
ist aus dem Hittenstande hervorgegangen 

§. 90. 

£inrichtuQg der Viehzucht. 

Das fichte Hirtenleben verlangt offenes Land, das man 
frei durchziehen kann, IVü&ltu, Ti-tften (Wtt §. 76., ninn 

^) üeber die arabischen Bediüneii) die Sehten Brüder der Alte- 
steil Hebrfter, NiA. B. S. 879 ff. u. die S. 16 ff. angef. Schrr. 

^ Hirtlidie BUdersprache des A. T. S Sam. Y, 2. Ps. LXXYIU, 
79. Jes. XL, 11. Ps. XXnL Jes. XIV, 9. Jer. L, 8. Zaeh. X, 3. 
Ps. LXVin, ai. n. a. Stt m. Bei den spMem Juden kam das 
Uirtenleben in Yerachtang (Sanhedr. fol. 26, 2., vgl. d. Ausll. 
Matth. IX, 10 ), so wie es bei den alten Aegyptem in Verachtung 
war (1 Mos. XL VI, 34. Heerm Ideen etc. II, 2. 593.). Vergl. 
Haa iae hm Arehilol. 1, 78 f. L^€r in UetMO^^ B£. imt Hirten. 
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Hiob V, 10. Spr. VIII, 26.), welche gewüliülich Gemeiu^it 
sind. Solche Gemeinweiden hatte Palästina zur Zeit der Ca- 
naniter und auch später nach der NiedeirlftMung der Hebräer % 
welche sogar fremde Hirtenstämme besogen (Rieht 16. IY| 
11. Jer. XXXVO «). 

Auf diesen Triflten ziehen die Hirten hin und her, bald 
nach Norden, bald nach Süden, bald -auf das Gebirge, bald 
in die Ebene ; wie es Jahreszeit und Bedürfniss gebietet^). 
Die Heerdo, Nachts eingepfercht («TJTI, avi^*), nbDÄ), bleibt 
stets unter treiem Himmel % 



^) ffarmars Beob. I, 78 ff. Mick de Komad. PaUtest. (syut. 
commentatt 1759.) p. 310 sqq. JUeere pasoere in^syhria ubique, 
non habita ratione tribnum, äc nt Napbthatitae in sylvis tribus Jtt- 

dac pasoere gregem potuerint/' eins der sogenannten 10 Gesetxe 
JoBiia's Bava Kama fol. 80, 2. b. Edand I, 260 sq. 

>) Ueber die Behabiften vgl. mit Jer. XXXV. Diodtn-, Sie. 
XIX, 94. von den Kabathäern: vofutg ^ imip u^oig /iqis chor 

otniaif xoeT«<nfW(itCkiy' d' w na^a ravta nmm ev^imtr^tat, Srnnaw 

Tovr» xjaftivovg avajrxafrd-'^tTeiTd-ai ^diag vno räv dxrvauav "vexn t/]c 
jovttjv x^^^y noislv TO nQogTttxtofiBvov. Wi(s. diss. de Kehab. in s. 
Ausp von Goodvnn Mos. et Aar. Oalvfiet diss. sur les JEl^hab. iu 
S. dissertatt. 1, 744 sqq. 

^) Fococke äpec. hist. Arab. p. 4. Mich. Bchaizucht der Mor- 
gen!, in Venn. Schrr. I, 118 ff. 

^) Odyss. IX, 184 sq. — — Tie^i <J* avAig wpij^i^ dtäfttiTO jcar-. 

w^^*(/ai ktSoiai. Fahf'r Aich. S. 174 ff. 

Wozu Waclitliüniio nöthig waren (Mich. IV, 8. 1 Mos. XXXV, 
21. 2 rbron. XXVI, 10. XXV1I,4.); vgl Faö. S. 195 ff. Anders in 
der spätem unnomadischen Viehzucht, Lightf. u. Pmd. zu Liik. 
II, 8. — Wichtigkeit der Quellen, Brunnen und Cisterneii, wovon 
die erstem Gemenicjut (1 Mos. XXIX, 3. 2 Mos. II, 16 f.), die 
andern das Eigeuthuin eines oder mehrerer Hillen sind (1 Mos. 
XXI, 15 ff. XXVI, 15 ff.) und oft verborgen werden (HL. IV, 12.). 
— Hfkter der Heerde (vgl. 1 Mos. XXIX, 9.), Oberknecbt, Heerden- 
Anfseher (1 Moa XXIV, 2. XL VII, 6. 1 Sam. XXI, 7. 1 Gbron. 
XXVn, 29.). Die Hirten hatten die Heerden soigsam zu liegen 
(Jes. XL, 11. Ezech. XXXIV, 8—6.) n. gegen Biebstabl n. An- 
griff wilder Thiere zn schfitzen, da sie fttr jedes einzelne StOok der i 
Heerde nach dem Gesetz einstehen mussten 3 Mos. XXII, 12. 13. 
Daher Zuzählen der Schafe (Jer. XXXIII, 13.: "»n^-b:^ 1«2in nj-OXI? 
nsntt, Ezech. XX, 37. 3 Mos. XXVII, 32.: ta^Äl w';' vgl. 
2 Mos, XXII, 12.); s. .SdeA. Hieroz, 1, 439 sqq. delepNipim paslMiribos. 
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§.91a. 

Das Vieh. Schafe und Ziegen. 

Der Hauptgegenstanrl der Viej^zucht der Hebräer war 
das, dürre und bergige Weiden Jiebende Schaf- und J^kgenvüh 
(]tlst)^), von welchem Milch Fleisch, Fell (Ziegenfelle zur 
Kleidung §. 128.)? Haut , Wolle und Haare (letztere von den 

Ziegen zu Teppichen ^. I2u. 194.) u. w. veröchiedentlich 
benutzt wurden und ein reiches Einkommen gewährten^). 



^) Namen der Schafe nach verschiedenem Alter und Greschlechte 
u. 8. w.: nte, bn-i, b"!«, tens, nbü, "^bu, -is. Schaf mit dem Fett- 
schwanze (n^b« § Mos. X^äX, »2J 3 itfos. ill, 9. VII, 3. IX, 19.) 
and dem Karren darunter. JEter&cL III, 113. M. Sdiabb. c. 5. 
Ruaad nat. bist of Aleppo p. 32. , wo eine Abbild. Vgl. Krwbd 
zu Ley. III, 9. Dagegen SaalackUtz Mos. R. I, 258 f. u. ArchäoL 
I, .85. Ueber die Schafe überhaupt s. Boch. Hieroz. I. c. 43 sqq. 
Verschiedene Namen der Ziegen : T3f , tD"»!?, "Tin?, D'^-W "^^TO* 'T'BS, 
"»13. Die aiigorische Ziege ist HL. IV, i. VI, 5. wenigstens nicht 
mit Nothwendigkeit, 2 Mos, XXVI, 7. aber mit Donat II, 276. (wo 
t'ine Abbilil.) durcliaus nicht anzunehmen. Schulz (Leitt. V, 288.) 
will sie am Libanon gefunden halben. Mehrere Keisebeschr. {Po- 
cocke III, 13 L u. A.) behaupten, diese Ziege arte auswärts aus. 
Ueber dieselbe Bousbeque (itin. constantinop. ]). 49.): Vidimus hie 
(in Natolien) capras illas, ex quarum vellere sive pilo pannus ille 
texitur, quem cymatiiem sive uudulatum vocant. Est earum tenuia- 
simus mireque nitens pilus , ad terram usque propeudens. Hunc 
uou toudent, sed depectuut caprarii, non multuin pulcritudine ceden- 
tem serico. Caprae saepins in fluminibus lavautur (HU IV, 2.) ; 
gramine pascuntor per eos campos ezili et sicco, quod ad lanae 
tenmtatem conferre certum est Hctsadqu, S. 285. In Syrien hat 
man anch eine langhaarige Ziege. Busael a. a. 0. p. 52 sq. wo 
eine Abbild. 

-) Vom Genüsse der Schaf- und Ziegenmilch s. 5 Mos. XXXII, 
14. Jes. VII, 21. 22. Spr. XXVU, 27. Firn. Hi^i. nat. XXVIII, 
: Btomacho accommodatissimum (lac) capriuum, quoniam fronde 
magis, quani herba vescuntur. Bubulum medicatius. Ovillum dul- 
tius et magis alit, stoniacho minus utile, quoniam est pinguius*, 8. 
Bock I, 473. 

*) Eine Berechnung vom Einkommen eines reichen Nomaden 
bei Michael, verm. Schrift. 1, 131. Schafschurfest 1 Sam. XXV, 
8. 2 Sam. XUI, 23. Vgl. über das Kleinvieh Leyrei- in Uerzo^s. 
BE. unt. Viehzucht S. 184 f. 

Db Wstts ArchKoiogie. 4. Aufl. 9 
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§. 91 b. 

Das B i n d.y i e h. 

Eine aadere Art von Heerden bfldete das^- f^tte W^de 
(wie in Basan Ezech. XSXIX, 18. Am. IV; 1. und in der 

Ebene Saron 1 Chron. XXVII, 19.) verlangende Ilindvteli'^\ 
welches Milch*) und Fleisch lieferte, und ausserdem zum 
Ackerbaue (§. Di), ) und zum Tragen (1 Cbron. XII, 40. 
Adkm, Hist au. VIL^ 4) gebraucht wurde. 

Wie die Zucht des Klein- und Grossviehes, aus dem vor- 
züglich die Opferthiere entnommen wurden, durch den Opfer- 
cnltus der beöuudern Pflege des Volkes empfohlen war, so 
war die Viehzucht auch durch mehrfache Bestimmungen unter 
den SchutE des Gesetzes gestellt 2 Mos. XXI; SB. 54.35. XXUI, 
4. 3 Mos. XIX, 19. XXU, 24. 27. 28. 5 Mos. XXIL 4. 



n Nameu des Kindviehes: -ip3, n^b«, nitD, biy. nbjy, ms. 
Boen. I, 274 sqq. SudLsrhätz Archäol. 1, 81 flf. Die Ociiseii lia- 
ben in Galiläa heutzntacre einen Fettanwuchs auf dem Kücken über 
den Vorderfüssen, Haaselq. IbO. — Die Kniderhirten scheinen bei 
den Hebräern nicht wie bei den Arabern iNieh. B. S. 389.) verachtet 
gewesen zu sein (l Mos. Xlü, ,i. 2 Sam. XII, 2. vgl, 5 Mos. 
XXXIV, 17. u- a. Stt.). — iiindviehfutter, ^''ba, ferrago, mit Sab, 
Hieb VI, 5. Jes. XXX, 24. ; vgl. Barm, l, 409. Vm z. Virgils 
Landb. S. 576. 

*) Schätzung derselben Jes. LXV, 1. 2 Mos. III, 8. u. a. Stt. 
Süsse Milch, sbn, dicke, geronnene, Hijlan, häulif,^ genossen 1 Mos. 
XVIII, 8.; aiicb 'T^nttor, Spr. XXX, 33.^ was And. von Käse ver- 
stehen, iüdi III >ie den Gebrauch der Butter bei den iiebiäeru leug- 
nen {IVarne/cr, in Eichh. Rep. XV. 18.); vgl. aber Plln. 1. 1.: 
E lacte fit et butyrum, barbararum gentium laudatis.siniua cibus. 
JStraöo XVll, 821. von den Aethiopern; Zcäai ö' dno Ui/iJuv x«t 
x^t^ij;, a<p äy xttl noxov noiovaiv nvioig' S(ni ös tlaiov xal ^Hoviv^ov 
nei mim^. Bwkingh. R. d. Syr. II, 469 f. ; Mayeux les Bödouins 
III, 42 If. Win, Art Milch. Kftse, nj-'aa (?) Hieb X, 10., 
sbn 1 Sam. XVU, 18., vgl. Bosenm, zl Mooh, I, 823. s. Ausg^ gg! 
Mtckad, SnppL p. 967. nach Shaw 8. 150. 

') Das Kalbfleisch scheint besondei-s Lieblingsspeise gewesen 
m sein, Adl Vi, 4. Luk. XV, 23. Urobser Bedarf zu den Opfern 
u. Opfennahlzeiten 5Mos. Xli, 21.: dagg. die Scheu anderer Völker 
den Stier zu essen (Varro r. rnst. II, 5. Bock. I, 314.), Ueber 
das liLüdvieli vgi. Lei^rar L c. S. 182 ff. 
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Kiiidvißb, Kameele, £$el, Hunde, i. 91b. c. 131 

§. 91 c. 
Kameele, JUael, Uunde. 

Das Kameel^) und den Eael^) braucht der Nomade zum 
Transporte (§. 258.) und Reiten 3) 5 jenes auch wegen der 
(kühlenden, berauschenden) Milch (ßicht. IV, löV)*), des 



1) btai, nss, rnsa, leiztem imdi ^BMl I, 8«. Geam, u. 
d. W. junges BAmeel;'wlL alten Yerss., Bo$mn, z. j9o<!A. p. IT. 
8. A. V, Iff. der Dromedar (vgl. Jer. II, 23. n^g n'jDa): 

dieses heisst yielmehr TTQT^ eig. Tänzerin Jes. LXYI, 20. 
itmft>«. Hist anim. II, sVu! i%n. YIII, 18. al. 26. kennen zwei 
Gattangen von Kameelen: 1) das balManiscfae (tflrki8<^) mit zwei 
Höckern (nüB!^), der stärkste LaMträger, aber der Sonnenhitze er- 
liegend ; 2) das Arabische (syrische, palästinische) mit Einem H^ker, 
wovon drei Arten: das tarkmaniaebe , arabische, der Dromedai^ 
letzterer am schönsten gebaut u. am schnelläten laufend, in Einem 
Tage bis 40 däu. Meilen {Höst). Dessen Genügsamkeit u. Fähig- 
keit (vermöge seiues als Wasserbentel dienenden zweiten zellen- 
töiiiiigen Magens) mehrere Tage Durst zu ertragen. ,J)ie Wüste 
ist seine Heimath, u. es wurde von der Weisheit des Schöpters dazu 
bestimmt der Träger in der Wüste zu sein." -ßp^. Iii, 1. löÖ. 
Vgl, Äi-noUl in Herzog' s RE. uut. Kameel. 

•*) '^iOT, "jirifc^, "l^?, wovon es zwei Arten, eine kleine und 
eine grössere giebt' (iVz**?^. B. S. 164.). Dessen edlere Natur im Sü- 
den u. Achtuner im Aiterthume (1 Mos. XLTX , 14. Zach. IX, 9. 
Kicht. XII, l i.j, Focodce I, 398. ÄhdoU. Deiikw. v. Aegypt. S. 185. 
'f. M. Gessner de ant. asinoruni lionestate (comm. suc. reg. Gott. 
U, 32 — 35.). Verachtung desselben in Aegypten, aus religiösen 
Gründen {Boch. 1, 181. Jahlonsky panth. Aeg. III, 45.). Kach 
dem Gesetz gehörte der Esel zu den unreinen Thierea 2 Mos. XIII, 
13. XXXIT, 20. — Scheekige Esel Bicht. Y, 10. n. dazu htm. 
Bwkingh. B. d. Mes. S. 842. Scheckiger Esel des Messias nacli 
Zach. IX, 9. Tr. Sanhedr. e. 11. s. 88. ^, 184. Vevgl. 

BmtM in Herzogs Bfi. iint S^el. 

Kameelsattel mit einem Zeltchen, 1 Hos. XXXI, 84.; 
Abbild, b. Kän^fer amoenit. exot p. 747.' Poe, I, 293. Taf. 56. 
Jahn I, 1. Taf. 6. Besteigen (u. Berken) des auf die Eniee sidi 
aiederlassenden Kameeis. Herafo^^eiten am Stabe des Führers beim 
Abstelgen 1 Mos. XXIV, 64. — Einfaches Beitzeng der Hebräer: 
ihn 1 Mos. XXn, 8. Zanm arw, Kappzaum 10% Keine Huf- 
eisen. Hufschuhe kommwvor ^mifö^. Uist anim. 11, 6. PUn. Hist. 
N. XI, 45. Su^eUm, Ner. c. 30. Yesp. c. 28. Bedemaim Baj^ssa, 
m, 122 ff. 

^) Schnurr, diss. p. 83. Jahn I, 1. 288. "Vgl Jo9^. Antt. 

V, 5. Ende. Die berauschende üjaft der aanem Kameehnilch 

9* 
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1S2 Bezwinguui^ u. Beaibeituug der Natiu', 

Fleisches u. s. w. die Bumie (Hiob XXX ^ 1.) zum Be- 

wacheu der Heerde 

§. 92. 
BfiubereL 

Die arabischen Nomaden (Beduinen) treiben Räuberei, 
obschon ohne klares Bewusstsein des Unrechts nnd oft mit 
£deknutfa>); andere Hirtenstftnune aber, wie die Turkmanen 



leugnet Oedm, VI, 143., aber Palias rass. IL I, 340. bestätigt 
sie; s. Rosenm. z. Boch. I, 10. s. A. 

0 Fnttp. Alpinus Eist nat. Aeg. I, 226.: Praeter alia ani- 
malia^ quornm camem in' dbo plnrimi fEiciant, cameli in magno 
honore existunt; in Arabum principum castris cameli plures unius 
anni aut biennes mactantur, quorum carnes avide comedunt, eascuic 
odoratas, suaves et optima s esse fatentur. Dagg. war den Hebräeru 
der Gonuss des Fleisrhes nicht gestattet, da das Kaineel, das zwar 
wiederkäuet, aber nirht ganz gespaltene Klanen liat, gesetzlich für 
unrein galt 3 Mos. XI, 4. Von der Benutzung der Haare Harm. 
III, 356. Pr. Alp. 1. 1. : Praeter alia emolumenta, quae ex camelis 
capiunt, vestes quoque et teutoria ex iis habent: ex eorum enini 
piiib inulta fiunt, niaxime vero pannus, quo et priucipes oblectantur. 
Vgl. Matth. III, 4. 

*) Wildheit der Nomaden-Hunde, EckHn Beiseb. Nrnb. I, 768. 
Oedm. Y, 30 ff.; vgl. Ps. XXII, 17. Herrenlose Hunde Harm. I, 
198. Oedm. S. 23.; vgl Ps. LIX, 7. 16. 2 Eön. IX, 10. 38. 
Yerachtong der Hunde 2 Kön. YIU, 13. 1 Sam. XXIY, 15. ; Sitten 
der Bed. a 54. 

Pferde, die man aus Aegypten erhielt (1 KOn. X, 28.) , waren 
später u. nur bei Yomehmen im Gebrauche (Pred. X, 7. Jer. XVII, 
25.), hauptsfichlich auch zum Fahren. So auch wohl die Maul- 
thiere (-HB, TWQ 2Sam. XllI, 29. iKön. I, 33.) vgl. Ez. XXVII, 
14. ßoch. I, 229 sqq. Vgl. L^rer in Herzoges R£. unt Pferd. 

Ob die Nomaden Tauben gehalten? vgl. l Mos. XV, 10. Die 
apfttern Hebräer allerdings Jes. LX, 8. HL. II, 14, Boch II, 17 sq. 
Yon Hühnern und Gänsen im A. T. keine Spur; im N. T. aber 
.werden die ersteren erwähnt Matth. XXVI, 34. u. parall. Stelleu. 
Vgl. Winer unt. Hühner. — Schweine wurden später wohl nur von 
Heiden f^^ehalteu (Matth. VIll, 30.). Strabo XVI, 768. von Ara- 
bien : ßoaxijuarwv «iqrt^^owa, nkijv innuv xal ijfiiovwv xai vtHv ogvea le 
namola nkijy ^i^vaiv xal aiextogUkäv ' p. 784.: tnnojv oKpo^oi; i] ;^(^a. 

*) Nieb, Beschr. S. 382 ff. Mayeux les B^douins II, 5 sqq. 
Caes. B. Gall. VI, 23.: Latrocinüs nuUam habent iniamiam quae 
extra fiues cqjuaque civitatis fiunt 
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in Syrien und Palästinaj üben vielmebr Gastfreundschaft ge- 
gen die Fremden Von der letztem Art war Abraham und 
seine Familie; yon dei* erstem Ismael (1 Mos. XVI; 12.). 
Selbst bei den Israeliten kommen noch Räubereien vor (1 Chron. 

Vil, 2L iüciiL iX, 2b. XI, 1 ff. 1 Sam. XXVU, 8.). 



Drittes CapiteL 
Lau d bau. 

§. 93. 

Alter und Achtung dieser Lebensart 

« 

Der Laadbau ist der zweite Schritt in der Cultury wel- 
cher zu den Handwerken und Künsten führt (1 Mos. IV, 17. 
21 f ). Nachdem die Patriarchen ihn nur nebenbei f^etrieben 
(1 iMos. XXVI, 12. XXXIII, 19.)»), das Volk in Aegypten 
aber sich schon dem Laudbau zugewandt hatte (4 Mos. XX, 
ö. 5 Mos. XI, 10.), ward er nach der Besitznahme von Ca* 
naan Hauptbeschäftigung der Hebräer und Gmndlage ihres 
Staats (§. 143.), wie er denn auch in dieser Zeit sehr ge- 
achtet und selbst von den Edeln getrieben wurde (Rieht. VI, 
11. 1 Sam. XI, 5. IKön. XIX, 19. 2 Chrou. XXVI, 10.) »). 

§. 94. 

Urbarmachung des Landes und Beförderung der 

Fruchtbarkeit 

> 

Die jetzt meist unfruchtbaren Berge Palästina's waren 
ehemals künstlich durch Anlegung von Terrassen bebaut^) 
(vgl. 2 Chron, XXVI, 10. Ps. LXXU, 16. Ez. XXXVI, 8. Jes. 



*) Armeux III, 132. 

^) lieber den jeweiligen Ackerbau der Nomaden Marm, Beob. 
I, 81 ff. 

') Parallelen anderer, den Ackerban hochachtender Völker, be- 
souders der itoiuei {Piin. Hist. N. XVIII, 3. 5. Cafo r. rust. V, 1. 
Horat. Carm. III, 6.) und derAegypter (JFleeren Id. II, 2. 605 ff.). 

*) MaundreU S. 88 f. F Bclon b. Paul I, 257 f. PauL- 
sm Ackerb. d. Morgenl. S. 7. Nieb. B. S. 156. Burckhaidt 
Kelsen I, ö4. 
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V, 2.)} ^ dttrren Felder wurden duroh Caa&le gewttseett 
(Fb. I, 3. Spr. XXI, 1.) >). 

Als Düngung diente die Stoppel und Spreu; ▼ielleiöht 

besserte man die Felder öfters durcli Abbrennen des Ge- 
sträuclis ; bereitete aber aueli wohl ordentlichen Dünger {^W) 
aul' eigenen Miststätten, vgl. Jes. XXV; 10. 2 Köxx, IX, 37. 
u. a. Stt'). 

§. 95. 

Bearbeitung und Bestellung des Feldes. 

Wahrscheinlich bearbeiteten die Hebräer ihr meistens ge- 
birgiges Land grossentheils mit dem Spaten (^rn) oder der , 
Hacke (nx nach tyymm. u. d, hebr. Aubli. ; nach LXX ii. a. 
hgg. PfiufjeiaeUf vgl. Oredn. z. Joel IV, 10.)'); die Aecker 
(die nach Jochen , ^Htt, eingetheilt waren) mit dem Pfluge 
(n^^ltTD); welcher einfach; wahrecheinlich dem auf der mala> 
bariBchen Kflste % oder dem der heutigen arabischen Bauern ^ 
ähnlich, mit Eisen beschlagen (1 8am. XHI, 20 f.), aber ohne 
Räder ^) war. Er wurde von Stieren, auch wohl Eseln (5 Mos. 



^) Earm, U, 331. o. dazu FaB. Bdon in PcbuI, Samml. II, 
8. 6 f. Jaaepk B. J. lY, 8, 3* Nüb. B. a. 0. R I, ,356. 437. 
Poe. n, 179. Wässmngsmaschioen in Ae^ten, welche Philo 

de conf. lingu. p. 325. beschreibt u. die man 5 Mos. XI^ 10: „wo 
du deine Saat wässertest mit dem Fasse" findet, vgl. Harm. II, 
261 ff. u. dazu Fab. Uebcr die heutigen Nieb. IL I, 148. Taf. 15. 
P. Neret b. Paul. IV, 182. Da sich hiervon nichts auf alten 
Denkmälern, hingegen der Ziehbrunnen findet, so will Hengstenb. 
d. BB. Mos. etc. S. 231. jenen Ausdnirk vom Wassertragen ver- 
stehen (!); besser Pohins. II, 609 vgl. Anm. II z. Bd 1. von einer 
Ziehbruuneiüiaspel , bei deren Heraufwinden auch der Fuss thätig 
ist Vgl. Keil Archäol. II, III. Anm. 6. 

2) Plhi, Hist. N. XYIII, 5.; Fruteta igne optime talluntur. 
Vom Dünger XVII, 9. 

3) Horaf. Carm. III, 6..- Proles Sabellis docta ligonibiis ver- 
sare glebas. Saalschutz Archäol. 1, 104. will unter flÄ die Sense - 
oder die Sichel verstehen. 

PatUsen S. 52 f. aus den malabarischen Berichten. 

6) Nteb. B. 155. Taf. 15. Plin. XYIU, 18. al. 47.; Sjmft 
tenui sulco ai*at. Korie S. 432. 

^) Pltn, 1. 1.: Galliae addidernnt rotulas, quod genus vocant 
planarati (Pflugrad?). Vgl. Chateaubriand IX, 147. 
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ZXH, 10.) am Joche (b»» ttsfm) gesogen, vnd rom Pfltiger, 
die mit einer Spitze Cjni'i, xivrmv, 1 Sana. XIII, 21. Jes. Sir. 
XXXVni, 25. AG. XX vi, 14.) bewafihete Reite! (lübtt Riclit. 
Iii, in der Hand gelenkt 

Die Furchen (thrs) wurden wahrscheinlich in die Länge 
und Quere gezogen»), dann geegget (in© Jes. XXVIII, 24.)*) 
und besäet^), mit der Wintertiruchi zu £nde Ootofoere und 
im November, mit der Sommerfrucht im Januar und Februar. 

§. 06. 
Feldfrfiehte. 

Von Feldliüchten scheinen die Hebräer vorzüglich den 
Wmeeti (T^T}) und die Ger^ (TVjyo), letztere zum Brode iiir 



^) i%n. XVm, 19.: Pturget vomerem subinde stimnlus cnspi- 
datus rolla. BuMngk, R. d. Syr. I, 36 f. t^. RushL S. 208. 
SaaisckiUz Arcbäol. I, 106. Anm. 3. leagnet ohne Grand^ beson- 
ders in Bezug auf AG. XXYI^ 14., dass den Ochsenstacshel 

bedeute. 

^) FUtl 1. 1.: Arator, nisi incm^UB, praevaricatur. YgL Lok. 

a, 62. 

^) Plm. 1. 1. : Omne arvnm rectis Balci8,iDOX et obliqoiB sub- 
igi debet. Nüb, Beechr. S. 155. 

*) Plm, XYIU, 20.: Aratione per transversom iterata occatio 
sequitur crate Tel rastro, et sato semine iteratio. Die Beschrei- 
bung der i^gge bei Nieb. K I, 151. Vgl. SaalsiMtz 1. c. S. 107. 

Das Säen in Arabien beschreibt Nieb. B. S. 157. Die Alten 
säeten wahrscheinlich reihenweise (Jes. XXVIIl, ilaliei die 

ausserordentliche Fruchtbarkeit, 1 Mos. XXVI, 12. Matth. XIII, 8. 
Chetnbot fol. 112.: Tradunt Magistii: olim com Judaea coelesti 
indulgentia fraeretor, ager, cujus seminatio granonim satom exigebat^ 
reddidit coros* L; at in zoaniticis agris cum maxime floreret, coros 
LXX. Sic etiam testis est R. Meir: in convalle Bethsanem se vi- 
disse coros LXX. SUrabo XYI, 742.: ^ di xti»^ (Babylonien) ^e^i 

I, 198. Sirabo XV, 731. (von Persien): mhwnroq d* 

cmt ixniovTaxovv dt ofialov xtn xoid^rp^ . xal mi^ov i»f(fiq>tl9 ioTA d 
•n Mal duntoatovraxovy' dionsg ovdi nvMvitg jag otvXaxai; Tf fivovar mfx- 
yoiliWM faff mlvwair ttt ^tQM njy ßlfiajifv, FUn. XVI H, 24.: Pin- 
goia arva ex una seminis radice fruticem numerosnm i'uodunt, deu- 
samquc segetem e raro semine emittunt. Vgl. XVII, 5. XVIII, 10. 
Skaw S. 123. ßurkk. I, 163.; dgg. Nieb. B 1.51 ff. Vgl. Doughi 
asalect p. lö sq. Kontier Jbirläat. d. h. Schhit S. 171. 
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die Armen und iiun Viehiutter (1 Ktfn. V, 8.) i), gebaut sn 
haben (5 Mob. VHI, 8. Ez. XXVH, 17. 1 Kön. V> 25. 2 Chron. 
n, 9.); auBserdem Spek (triticum spelta L., ti'O©?, far 

adoreum^, Bohnen (biis)^)^ Linsm (C'jl?), Meei^kirsen y holcus 
(holcus dochna, ^n'^)^), von denen man auch Brod buk \EiZ, 
IV, 9.) 

Auch Gewürzkräutor haute man (Jes. XXVllI, 25.): 
Kikwmd (cmnmum sativ. L., ptt^)^); Stk^ooBnikSbmnd Cnigellay 
n^p) «), und öurÄwi, D'»Kl&p (4 Mos. XI, 5., JnüJ?)?, QurkmfM^ 
Job. I, 8.) 

Flavhs , nnt'E, iiuiclue unstreitig einen Hauptzweig des 
Ackerbaues aus (§. 111.)^ , wahrscheinlich aucli die in Pa- 
lästina (nach Arvieux) heutzutage und ehedem {Pausaiu Y, 
ö, 2.) me in Aegypten (Flin. XIX, 2.) und anderwärts ge- 
baute Baumwolle (Gossypium); was indess nicht aus Job. II, 



^) Joseph. Autt. V, G, 4. : — vn tvrelaiag av&gtonotg a^mov. 
— Plm. XVlll, 7.; Paneni ex hordeü autiquis usitatuni vita dam- 
navit, quadrupedumque tradidit refectibus. Cels. Hierobot. 11, 242 sqq. 

^) Jener die HauptnahruDg derAegypter, diese TOn ihnen ver- 
abscheut {Herod. II, 36 sq.). 

^) Oda, I, 458. Forsk. fior. aeg. arab. p. 174. Oedm, 
V, 92 f. 

^) PLin. XVIII, 12.: maximns bonos fabae, qnippe ex qna 
tentatus ctiam sit panis; <päxivoi ä^tos, Athen, deipnos. III, 15. 
vgl, Geis. II, 103. 

^) Firn. XIX, 8.: condimentorum omnium stomachi lastidiis 
amicissiinnm. 

^) Fh'n. XX, 17.: Gith ex Graecis alii Melantliiiim, alii Me- 
laspermoii vocant. — Melanthii semen gratissinic panes condit. Auch 
Coriaiuler. '^i, kommt vor 4 Mos. XI, 7., den man zur Bereitung 
der Spei&eu brauchte , u. davon das frische Kraut vielleicht wie in 
Ägypten als Gemüse genoss. Vgl. Cels. II, 78. Forsk. p. (H. 

^) 1 Mns. XI, 5. sind die ägyptischen irinlari (Cuc. Chale 
Linn.) gemeint, welche weicher, süsser u. loi( lit\ crdaulicher als die 
unsrigen sind. Ueber die (ägyptischen) Wassermelonen, D^n''I33S 
4 Mos. XI, 5., Cucurbita citrullus Linn., s. Hasselq. S. 528 ff. 
Wilde Gurken, Spritzgurken (cuc. asinini; nach And. Coloquinten) 
trw^J^ 2 Kön. IV, 39.; als Bauverzierung 1 Kön. VI, 18. 

8) Spuren der Flachsbearbeitung Jos. II, 6. Jes. I, 31. Bava 
Bathra II, 10. Bava Mezia Vll . 7. Schabb. 1. 6.; vd. dazu 
Maimon. Cbelim XIII, 8. Vgl. Ilartmann d. Hebräerin am Futz- 
tisch u. als Braut (Amst 1809.) I, 115 ff. 
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iTP} Flachssiengd), und kaum aus den WW. M, 

geadilossen werden kann 

§. 97. 
Ernte. 

Diese föllt in den Ebenen in die Mitte des ApriU (ü**^* 
vgl. Job. IV, 36.) *), auf dem Grebirge etwas später, die Gersten- 
ernte suerst (2 Sam. XXI, 9.). Sie ward bei den Israeliten 
am Tage nach dem PassahBabbath mit religidser Feierlichkeit 
etöftaet (3 Mos. XXIII, 10--14. 5. Mob. XVI, 9.), und zu 
Pfingsten eben so beschlossen (3 IVIos. XXIll, 15 ff.). Die 
Schnitter (D'^"i:eip) bedienten sich der Sichel (b5tt, «>2-in) mit 
dem gewöhnlichen Handgriffe (Ps. CXXIX, 7.) banden 
Garben pioy, rus. nab« Ps. CXXIX, 7. Ruth II, 16.*), und 
setzten Haufen (ntt^t^) Ruth lU, 7.). 



WOi LXX ßvaffog, aus dem kopt. Schensch , nach Genen. 
von 1DW weiss sein, u. das später übliche (weiss; ist nach J. 
U. Forster de byss. antiqn. Lond. 17 76., Martin. Hebr. III, 34 flF., 
Rosenm. Alt. IV, 1. 175 ft" , II V;?., Gesen. u. A. sowohl feines 
Baumwollonzeug, als Liuneu, nach (Ms. II, 259 flF. 1G9 ff. letzteres 
allein. Für Baumwolle hat man auch den Stoff der Mumien-Ban- 
dagen gehalten; neuere mikroskopische Untersuchungen haben aber 
fOr Linnen entschieden. l^WUnatm III, 15. Allg. LZtg. 1841. 
OX, 265. Vgl KnM zu Ezod. XXT, 4. SaaUckiUz 1. c. I, 4. 
Keü Ardiftol. n, 115 f. 

Uni£raut: ißißviov Matth. XIII, 25., arab. ^(^j, syr. talm. 

0*^:11, lolium temuleiitum. Dasselbe ist nach Mich, suppl. p. 2220. 
Cxn, nach Oedm. IV, 83. Coloquinte, nach Cds. U, 46. Schier- 
ling, nach Oeaen. Mohn. — Krankheiten des Getraides; Gelb- 
werden, '{i&'^lD, Brand, 5 Mos. XXVIH, 22. 1 Edn. VIII, *d7. Am. 
IV, 9.; vgl.'^ie&. B. S. XLVI. 

^) In Jericho war die Weizenerute am 18. Mai beinahe abge* 
halten, die Gerstenemte 3 Wochen früher. Böhm». II, 521. 

») Plm. Hist. N. XVllI, 30. : Stipulae alibi mediae lalcc prae- 
ciduntnr, atque inter duas mergite- spica distringitur alibi ab radice 
velinnt etc.; vgl. Nieb. B. S. löö. Buckinyk. R. d. Mos. S. 31. 
287 f. R. tl, Syr. II. Zus. 517. 

*) Fröhlich aiinal. syr. tab. XVIII. no. 12. 14. 
Feldwäcbter: A/w/. a. 0. S. 158. Taf. 15. vgl. Jer. IV, 17. 
Jes. XXIV, 20. iiiob XXVll, 18. Vom Gesetze 5 Mos. XXiU, 25. 
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§. 98. 

Dreschen und Wurfein. 

Die auf Wagen (Am. II, 13.) nach der im Freien ange- 
legten Tenne *) gefahrenen Gaiben wurden entweder 
ausgeschlagen (tsnn. Eicht. VI, 11. Jes. XXVIII, 27. Ruth II, 
17.); oder von Ochflen und Pferden ausgetreten (Jes. XXVXII^ 
27. vgl Hob. X, 11. Jer. L, 11. 5 Mos. XXV, 4.)>), oder 
mit E^chnutsdhinen zermalmt (Jes. XXVIII^ 26 £), welche 
von doppelter Art, entweder schlittenartig, mit Spitsen be- 
setzt (fTW^ f^in) oder mit Rädern und Walzen ver- 
sehen (nbjy 1BTK, nbji baba Jes. XXViU, 26 i.) *) waren. 

Die Masse der Körner, der Spreu und des klein zer- 
malmten Strohes wurde dann durch Wtirfeln gesichtet*), 

letzteres Beides zur iMiiteiuiig gebraucht (i Mos. XXIV; 25. 



(vgl Matth. Xn, 1.) 3 Mos. XTX, 9. 10. 5 Mos. XXIY, 19. gebo- 
tene Nachsicht u. Freigebigkeit gegeu die Armen. Genauere Be^ 
sthnmongen Tr. Peah I, 2. Emtenfreude Jes. IX, 2. Ps. GXXYI, 6. 

1) Varro r. rast I, 51.: Aream esse oportet in agro suhli- 
miori loco, quaui pcrflare possit ventus etc. Nieb. R. I, 161. B. 
S. 158. Fouls, S. 123 ff. 

^ B. XX, 495 sqq. FUn. XVIII, 30. Varr, I, 51. Coluni. 
n, 21. Neuere Belege s. bei Pauls. S. 113.* Robins. II, 520. 
Das Wort tJl*!!. 

.») Die einfachste Art s. bei Nteb. B. S. 158. Taf. 15. No. D. 
Den Namen finn verdient die daselbst befindliche syrische. Vgl. 
Varr, r. rast« I, 52.: Id (tribulum) fit e tabula lapiHihiis aut ferro 
asperata, quae imposito auriga aut pondere graudi trahitur jumentis 

junctis, ut fliscutiat a spica grana . Cohim. II, 21. nennt diese 

Maschine traba, und VirgiL Oeorg. I, 164: trahea. 

*) Varro 1. 1. : aut ex assibus dentatis cum orbicnlis, 

quod Tocant plostellum pnniciun. Hterun. ad £s. XXY, 10.: Sunt 
carpenta ferrata, rotis per medium in serrarum modum se volven- 
tibus ; quae stipnlam conterunt et comminuunt in paleas. Ders. ad 
£s. XXVIII, 27.: Quae (plaustrorum rotae) in serrarum similitu- 
dinem ferreae circumaguntur, et trahuiitur super demessas segetes. 
Ueber ähnliche heutige Dreschmaschinen Faids. S. 112 — IIG. Vgl. 
übr. Bock Hieroz. 1, 310. Ohr. Schotten, antiqq. triturae et foi- 
loniae. Traj. 1727. 8. p. 15 sq. 

5) Varr. I, 52. Cohwi. II, 21. Nieb. E. I, 152. Wurf- 
schauiel, m*!, nnffi; Sieb, rVTSS. Vgl. Jes. XLI, 15. Ps. I, 4. 
a. a. Stt 
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Jes. XI, 7. i^. XVm, 80. P<mi&. S. 117 ), auch wM ver- 

brannt (Matth. III , 12.) ^) , oder sonst verwendet (2 Mos. V, 
7.), die ersteren in Erdgruben oder Höhlen (Jer. XLI, 8.)^) 
oder ordentlichen Speichern (nOX, ■\t'lfiC 1 Chron, XXVll, 25. 
1 Mos. XLI, 35. ö Mo». XXVIU, 8., ano&tpctj Matth. lU, 
12.) aui'bewabrt 

§. 09. 
Wei&ban. 

Die Berge und Hügel PaläBtma's^ zum Theil auch die 

Ebenen, waren zu Weingärten (0'»tt^) benutzt, welche mit 
Hecken (ro-r^) oder Mauern (1"^) eingefriedigt (Jes. V, b.) 
und mit Wachthünuen (Jes V, 2. Matth. XXI, 33.)») ver- 
sehen waren. Die Beben Palästina s sind auch jetzt noch 
durch ihre Grösse (Ps. LXXX, 11.) und durch die Grösse 
(4 Mos. XIII, 24) und Süssigkeit ihrer (meist rothen, Spr. 
XXin, 31. 1 Mos. XLIX, 11.) Trauben ausgezeichnet«), von 
welchen als die edelsten pjic, njjniD, die Zäfebm oder Serhi, 
gerühmt werden 0). 



^) Htm. 1, 1.: Sunt «{ai accendant in arvo et stipulas, magno 
Viigilü praeconio. 

•) FUn. 1. 1.: Ütilissime servantur in scrobibus, quos Siros 
vocant, nt in Cappadocia et in Thraeia. Iii Hispania et Africa ante 
omnia, ut sicco solo fiani. curaiit: raox ut palea substeniatur. Pi*ae- 
terea cum spica sua conduiitur. Ita Irumeiita si uullus Spiritus pe- 
netret, certnm est nihil maleficum nasci. Yarro auctor est (I, 57.), 
sie oonditam tiitionm durare annis quinquaginta, miUnm vero cen- 
tun. — ökaard. I, 141. Nüh. R. I, 849. Seets, in Zacks moo. 
Corresp. XYIII, 4S5. Hcarm. n, 455 ff. 

Vgl. zu den §§. 93—98. Wtner's RWB. u. Herzog's RE. unt 
Ackerbau, Ernte, Dreschen. 

') ßt /Schule V, 128. (Faul. Samml. YH, 6.) ErUubniss 
liniiben ta essen 5 Mos. XXIII, 24. 

*) St. Schulz V, 285. (Paul. VII, 106.^ Mfiräi S. 34. 
Arv. II, 203. i s. Ilanji. III, 273 ff. Jahn I, 1. 344 1. Von der 
Grösse der Reben Beispiele bei PUn, XIV, 1. 

^) Nied. R. II, 169. B. 147. Höst Nachr. v. Marokko u. Fes 
S. 303.; vgl. Mich. or. Eibl. XIX, 106. Cham, z. Jtt. Y, 2. 
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Welche von den verachiedonen im Alterthume bekami' 
ten^) Arten den Weinstock su ziehen den Hebräern elgen- 
thOmlich gewesen, Iftsst flieh nicht bestimmen (vgl 1 Kön. V, 
5. Pb. LXXX, 9.) Daa Beschndden (n^T) kannten m 
(Tgl. Job. XV, 2.), ob aber das dreimalige, um dreifache 
Früchte zu erzielen ist zweifelhaft 

§. 100. 

Weinlese uod Weinbereitung. 

Die Weinlese (TSia), welche vom September bis zum 
October dauerte wurde unter grossem Jubel (Rieht. EX, 27.; 

Ruf der Kelterer Jer. XXV, 30. Jcs. XVI, 10.) S) ge- 

feiert. Das Keltern geschah ohne allen Mechanismus durch 
Treten % 



1) Firn* XYII, 21.: Qninque generom hae (vineae): sparsis 
per terram patanitlbus (vgl. XVII, 22.: Iis quoqne, quae spai^gantor 
in terra, breves ad innitendum caveas circomdant, scrobibus per 

ambitum factis, ne vagi palmiteB inter se pngnent occorsantes . 

Siquidem et in Africa et in Aegypto Syriaque totaque Asia et mul* 
tis locis Europae hic mos praevalet) aut per se vitc subrecta, vel 
cum admiuiculo sine jugo, aat pedatae simplici jngo, aut compla- 
viatae quadruplici. XI Y, 1.: popolis nubunt (vites) maritas com- 
plexae. Horat. Epod. II, 9. 10. 

Heutzutage lässt man die Reben auf dem Boden ranken; 
Paul. Samml. II, 215. v. Eicht S. IT, vgL dgg. Mtmnm. Ilof 
genl. IV, 88 f. 

Borchard Reiseb. S. 4B4 Plin. XVI, 27. vites insanae. 
Odyss. YII. 121. Wariiekr. in Eichh. liep. XIV, 290. Jcüin I. 
1. 386. Scliätzting der Weinberge nach der Zahl der Beben, Jes. 

VII, 23. Bnrl'h. I, 7G. 

^) In Syrien bis iu den l^ovember. Arv, VI, 397. BMe caL. 
PaL p. 45 sq. 

^) ..Im alten Aegypten wie in dem unsrer Tage wurde Alle> 
sintrenH nbgeuiacht, u. jüde Art von Arbeit hatte ihre besondere 
Sauge^weisc." Das Dreschlied ist: „Dreseht für euch (bis) o Och- 
sen, drebcht für euch (bis) Scheffel voll iür eure Herrn." ÖhamjjoU, 
Briefe etc. S. 130. 

^) n"jlB, na, KeUertrog, -n'i, treten, Jes. LXIII, 1 ff. Klagl 
I, 15. Joel III, 18.^ Kule, ^J^% vnoXrnviov, lacus vinarius, Jes. V, 2.; 
8. -4m IV, 272. Chnrd. U, 204. Kmnpf. amoen. tab. ad 
p. 377. aa. Beschreibung einer alten einpresse bei Robitiaon 
N. Forsch. S. 178 f. 
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Den Most Hess man tfa^U bübs^)^ theüs brachte 

man ihn em* GMirung , nnd bewahrte ihn in Krttgen fdeHety 
D'»bS2, vgl Jer. XL VIII, 11.) tkcils unter, theils über der 
Erde (1 Chruix XXVII; 27.) *) oder in Schläuchen gewöhn- 
lich von Ziegenhäuteu (Hiob XXXII, lü. Matth. IX, 17.); 
theils kochte man ihn zum Synip (rhi, gewöhnlich Bienen- 
honig, aber 1 Mos. XLUI, 11. Esech. XXVIl, 17. wahr-^ 

Bcheinlich Traubeuhonig, u^i'^, ^V^^c»» aigcacv, defrutum^ sapa) 

ein ä). Auch trocknete man Rosinen (p^BXt iSiiumuki, niD'»©«, 
JUostnenJcuchen). 

§. 101. 
O e 1 b a a. 

Die Berge Palästina's waren auch mit Oelgärten (tin D*^) 
geziert. Die Pflege des (immergrünen, Jer. XI, 16. Ps. LH, 
10. Hos. XIV, 7 .) Oelbaimis^) ist einfach und lohnt reichlich 

Die abgeschlagenen (Jes. XVII, 6. XXIV, IH: riy_ Sjgi 
5 Mos. XXI V, 20. üan), nicht ganz reifen (Plm, XV, 1.) Oliven 
wurden gestossen (D'^rid rPf 2 Mos. XXVII| 20.) und lieferten 
so das beste Oel foleitm cmphacmm), oder gekeltert (Mich. 
VI, 15.)^). Der Gebrauch des Oels, eines Haupterzeugnisses 
ihres Landes (Ez. XXVH, 17. 1 Kön. V, 25. Hos. XII, 2.), 



0 Xn» 2d. Flm. XIY, 9.: quod Oraed Aigleacos 

Tocant, hoc est Semper mustnrn. ^^iUuw« AG. II, 13.? Wwmäer. 
m EiM, Bep. XIY, 291 f. 

*) Plin. XIV, 21. Än>, a. 0. Wand, b. Pmd, HI, 366. 
Nieb. B. I, 428. 

3) Shaw S. 29:3. Not. Jiuc/cihyh, R. d. Syr. II, 50. Olear. 
S.577. Vir(jä. Georg. 1, 295. Ovid. Fast IV, 780. Flm. XIV, 9. 
Vgl. zu den §§. 99. n. 100. Lejfrer in Herzogs RE. unt. Wein. 

*) Der wilde üelbauni , ]72t? fS', oleaster, w^f^dlaioq^ liefert 
Nutzholz 1 Kou. VI, 23. Man phopite dessen Zweige auf den 
edeln, um diesen zu \erjüngen, Oolum. Y, 9. J^. JSchulz Leitt. d. 
Höchsten Y, «6. Horn. XI, 17. 

«) Golunt. V, ö, de axb. c 17. Flm, XVH, 12. lö. (miliia- 
liae oleae). 

«) ITT? ra, Mmifiayi^ Matth. XXVI, 36. Vgl Uobinsm 
Paläst. 1, 369. 
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•war ütr die Helwäer eben bo wiefatig ais dir & heutigen 
MorgeiilKnder, onr Kahrong, Sialbe und Aranei, anm firemun 

in der Lampe 

r 

§. 102. 
Obstbau uu4 <yärt«9ii- 

Nächst dem Wem- und Oelbaue scheint man sidi hanpt- 

sächlich noch mit der Pflege des dort ziemlich mächtigen und 
schattenden (1 Kön. V, 4. Mich. IV, 4.) Feiyenöaums (nji^n)^) 
(vgl. 1 Chron. XXVII; 28.) und, besonders in der Gegend 
von Jericho (5 Mos. XXXIV, 3. vgl. aber Rieht IV, 5. XX, 
33.), mit dem Baue der Dattelpalme (IW» phoemse dactjfUfera 
L, nibsip^, die Dattdürauhen HL. VII,8.V) und des Baiaams 
(Dte HL. V, 1., Qtob V, la VI, 2.)*) beschäftigt zu haben. 

^) TgL Aber den OellMU Letfrer in Henso^a RE. unt. Oel. 

^) Befrnclitang der weihlichen, auch ohne dieas fruchtham, 
aber keinen fruchtbaren Samen liefernden Blüthen (die innerhalb 
eines hohlen, fleischigen Fruchtbodens stehen, daher der Irrthuni, 
der Baum habe keine Blüthe, natttrlich) durch das seine Eier in 
den männlichen Feigenbaum (caprificus) legende Insect Cynips (ca- 
prilicatio), Fhn. XV, 19. Verschiedene Fcigenartcn: 1) Frühfeige, 
Boccorc (rs'n'isa); 2) Sommeifeige, Kerniuse, carica; 3) die spät- 
reifende Kermuse, S/mw S. 129 f. Flin. XVT, 26 sq. Colum. de 
arb. c. 21. ÜeU. Ii, 268. Paud. z. Matth. XXI, 19. Feigen- 
massen, nba*^. Medicinischer Nutzen der Feigen, Dioscar. 1, 184. 
FUn. XXlli; 7. 2 Kön. XX, 7. — Vgl. Winer unt. Feigenbaum. 

ä) Hasselq. S. 53Ö ff. Ods, II, 445 sqq. Ueber die Palmen 
in Palästina s. die Zeugnisse der Historiker bei Wanieh-, in 'Eiclüi. 
Rep.XV, 205, (ü'eÄf.p.^öB. eAaÄ» 1, 1. 409 ff. ; Vgl.ob. §. 76. Not. 1. S. 
124. §. 81 . Not 4. i^n. XIII, 4. : Sed at copia ihi atqae fertilitas, ita 
BiAilitas in Jttdaea^ nec ia tota« sed Hieriehante. maidme. ^^nan- 
qoam laudatae et Archelaide et Phaselide atqne liviade, gentfs 
ejnsdem conyattihaB. Des his praeoipiia sqcoo pingai laetentihns : 
qnodamqne vini sapore in melle praedulcis. Münzen s. bei FvM. 
tab. XVIII, no. 1^4. 23, Nutzen der Palme Straho XVI, p, 742.: 
— — - »a» «^10? (getrocknete, in Kuchen zusanunengepresste 
Datteln zur Beisezehmiig) %aX olvo? C^^XO), xat $%og^wt ftüi (Ü31?), 
»al akipnaj w ts hhxtn nandia in Tovroir {t^hnnoqy xoi^ H nvf^mf 
San op&^oauav ol ;ifaX}te7$ /^uvrai* p^axo/nsvoi 8i tolg onitQffievoi? eh 
rqoffTiV et(Tt ßovcrl xai nqoßnToiq. (paai 5* etvai xul rrs^atytrp/ (adrjv ^ h ^ 
tag mpelein? tov (polvmog TQiaxodutg icctl i^rjKovTa (ka^i&fwvyTcti. Pahnon- 
zweige 3 Mos. XXIII, 40. Job. Xll, 13. — Vgl. Win. nnt. Dattcli-alnie. 

*) Fhn. XII, 25.: Oronibas odoribus praefeitur bahanium, uni 
terrarum Judaeae concessum quondam in duobus tautum iiorüi, 
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Mehrere Obstbäume, als den C/ranatSaum^ Funica Granor 
tum L.y liB^ (HL. IV, 13 1 Sam. XIV, 1.), der zu den aus- 
zeichaenden Erzeugnissen Palästina'» gehört (4 Mos. XIII; 24. 
Ö Mos. ViLl, 8.), den Mandelbaum, AmygdakfS eomm., fl^ ^© 
(Jer. 11. Pred. XII; 5.)> den WaUnuaabaumy Ju^kma regia, 
fm (HL. VI, IL), den Jjffdbami, rtm (Joel I, 11. HL. H, 
3. VIII, 5.) und andere Baum- \md Straucharten, als die 
Mipte, Wr\ (HL. V^, 1), den Ctfper- oder ^/Äewna-Strauch, 
iS'S (HL. I, 14. IV, 13 ); auch Blumen und Kräuter zog man 
in Gärten, theils zur Lust (Pred. II, t). Hist. von der Sus. 7 ft*), 
üidÜB zum Nutzen (1 Kön. XXI, 2.). Im erstem Falle waren 



utroque regio, altere jugerniii XX iion amplius, altero paueioruin. 
Ostendere arbusculam haue urbi imperatures Vespasiaiii. Tacit. 
ffist. V, 6. Diodüi\ Sic, XIX, 98. Strabo XVI, 763. (§. 76.) 
Jfuim. WaL iXXXYI, 3.: Opes genti ex vectigaHbus opobalsami 
erevere, quod in bis tantum regionibos gignitor. Est namque vallis, 
quae continais montibus velut muro quodam ad instar castromm 
clauditur. Spatium loci ducenta jugera, nomine Hierichus dicitur. 
In ea yalle silva est et ubertate et amoenitate insignis, siquidem 
palmeto et opobalsameto distingoltor. Joseph, Antt YIII, 6, 6. IX, 
1, 2. XIV, 4, 1. JCV, 4, 2. B. J. I, G, G IV, 8, 3. Burkk. R. in 
Syr. II, 564. u. Qeaen, Anm. Nach FUn. 1.1. Dioaeor,!, 18. gab 
es dreierlei Arten von Balsamstauden. Den Balsam von Mekka 
liefert der Strauch Amyris opobalsamum L , welchen Forshäl (Flor, 
aeg. ar. p. 79 sq.) unter dem Kamen Abu-scham fand (vgl. Nieb. 
R. I, 351.), u. von dein Amyr. Gileadensis nicht wesentlich ver- 
schieden ist {Sprengel Hall. Enc. III, 440.) : nach heutiger Bestim- 
mung ist es Balsamodendron Giieadense. Das Balsam -Harz (Flin. 
l. 1.: Siiccns e plaga manat, quem opobalsamum vocant, suavitatis 
eximiae, sed tenui gutta ploratu laiiis parva coUigitur in cornua) 
finden die jiid. AusU., Mich. :>u])pl., Wamelcr. (Rep. XV, 127.), 
Jahn. Gesm. u. A. in "^n::, einem kostbaren Producte Gileads 
(1 Mos. XXX.VII, 25. Jer. XL VI, 11.), das (iuich arabische und 
phOnic. Kaufleute verführt wurde (1 Mos. a. 0. Kz. XXVII, 17.). 
Oda, n, 183. bgg. bfilt es fttr das Harz des Masüxbanmes , u. 
(kdoL m, 110 ff. u. Sasenm. Alt IV, 168 ff. flOr das Gel des 
Myrobalanus (Plia. XU, 21. al. 46.), d. i. Meagnus angustifol. L., 
trab. Zukkum, von den Pilgern Zacbftus-Oel genannt {EMtia» Pal. 
n, 538.). Vgl. ttberh. Fr, Alpm. diaL de baisam. (1591.), Lmn. 
opobals. declar. (1764.), Wildenow üb. -d. Bals. v. Mekka (Berl. 
Ji^bb. d. Pharma c. 1795.)« Wm, Art Balsam, u. VaMnger in Her- 
mg9 BE. ont Balsam. 

^) Reichthom an Feigen, GnanatSpfeln, Ai^oseji n. s. iy. bei 
Hsbnm. Bobwa, I, 356. II, 716. 
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diese G&rten (O'TilB) wohl imsem Parks ähnHck, und vielleicht 
auch mit fremden Gewächsen bepflanzt (vgl. HL. IV, 6. 14. 
Jes. XVU. 10.) 1) und mit Thieren besetzt «). 

§. 103. 
Bienen2ucht 

Palästina hatte wjp noch jetzt ^) viel BieDen und flonig, 
oft wild (3 Mos. III, und öfter, ö Mos. XXXU, 13. 1 Sam. 
XIV, 25 ff.) Von Bienenzucht scheint Jes. VII, 18. ^) eine 
Spur vorzukommen. Der Gebrauch des Honigs zu Back- 
werk u. dgl. war sehr stark. 



Jehova hatte das Land dem Volke nicht als einer unge- 
ordneten Masse gegeben, sondern wie das Volk in Stämme, 
Geschlechter und Familien sich theilte, so war sowohl den 

einzelnen Stämmen ihr Landbesitz, als auch den einzelnen 

Gcijclilcclitorn und i" amilien ihr Grundbesitz zugewiesen (§. 
138.). Dieser war daher nicht ein freies Eifienthum, über 
das die Besitzer nach Belieben vertilgen konnten, sondern ein 
Besitzthum, das nach den Bestimmungen über das Jubeljahr 
(§. 152.) und nach dem volksthümlichen Erbrecht (§. 154.) 



XefilOph. oecouom. lY, 13 : ol na^adsLaoi — nüviuiv Kaluv 
te xul aya^mr fiBotoly onov« ij ^ (fvstv i&ilBi. Vgl. 1 Kön. IV, oo. 
Joseph, Autt. VIII, 6. Ende. OÜtsr, 5d3. Marm, II, 422 ff. 

*) Xenopk, cyrop. I, 3, 12. — Bewässerung der G&rten Jes. 
LVm, 11. Pred. n, 7. Enorm, a. 0. S. 420. — Vgl. ttbr. J. 
Joack 8(^öder de hortis Hebraeorum. Miiurb. 1722. Wtner nnt 
Gflrteu. BiUaM itL Herzog's nnt Gftrteii^ Saala^Müs Arcbäol. 
I, 117 ff. 

3) Hasaelq, S. 177. Shaw S. 292 f. 

*) Nicht von Bienenhonig, sondern von Manna (Tereugrabin) 
verstehen diese Stelle Oedm. VI, 7. Fedter hist mann. Hebr., in 
Beüke opusc. medic. arab. §. 7. 

^) Cyrill ad Ii. I. u. ztt Jes. V, 26. Boek, Hieroz. II, 506. 
Jttosenm. zu Jes. VII, 18. 

Entlehnte Bilder: 5 Mos. I, 4. Ps. CXVIII, 12. Jes. VII, 18. 
Ps. XIX, 11. HL. IV, 11. Spr. XXV, 16. 27. 

Vgl. Wtner unt. Bienen u. Honig. Mütädti in Hmzog's KE. 
unt. Bienenzucht. 



Digitized by Google 



Biraensneiitw §. 108. Schlwbetraelitnng. 146 



nnver&usserlieh war> so dasB jede Familie das Bewusstsein 
hatte^ ihren Besitz als ein von Gott geordnetes Erbgut inne 

zu haben. Wenn nun ui-spi imglich schon den Menschen Ge- 
traide und Baumfrucht zur Nahnuig bestimmt war (1 Mos. I, 
28.)^ so hatte auch das Volk von Jehova das Land erhalten, 
um es zu bebauen und von dem Ertrage desBelbcn zu leben. 
Der Anbau des Landes musste daher dem Volke als eine 
7on Gott ihm zugewiesene Th&tigkeit gelten {yeüigyia vno 
xnffiCTOV kxTiüfihnj, Jes. Sir. VII, 16.); die unvermeidlichen 
Mühen und Jiesclnverden aber, die mit dem Landbau ver- 
bunden vsind^ ertrug es im Rewusstsein der njenscliliclien Ver- 
schuldung, um deren willen der Boden von dem Fluche Gottes 
getroflfen und den Menschen die mühevolle Bearbeitung des- 
selben auferlegt war (1 Mos. UI^ 17^19. V, 29.). Dass es 
ein Land Gottes sei, das das Volk zu bebauen hatte ^ wurde 
ihm durch die Einflihnmg des Sabbathjahres (§. 215 b.) an- 
Bchaulich gemacht, nach der dem Lande^ wie den Menschen 
nacJi dem Sabbathsgesetz jeden siebenten U'ag, jedes siebente 
Jahr iiuhe gegönnt und das ausschliesshche Kecht der eigent- 
lichen Besitzer aufgehoben war, indem der freie Nachwuchs 
des Ruhejahres den Armen, den einheimischen wie den frem- 
den, und auch dem Vieh und Wilde zu gute kam, damit 
alles auf dem Boden des heiligen Landes Lebende auch an 
dem Segen Thcil hätte, den das Land unter Jehova's Schutze 
spendete (2 Mos. XXllI, 10. 11. 3 Mos. XXV, 2—7.). Die- 
selbe religiöse Rücksicht spricht sich auch darin aus, dass 
selbst ausser dem Sabbathjahre der Ertrag der Felder und 
Weinberge einem Jeden behufs der augenblicklichen Sättigung 
zustand (5 Mos. XXm, 25. 26. Matth. XII, 1 ff.), dass bei 
der Ernte sogar eine Ecke des Feldes ungemäht bleiben 
masste und auf dem gemähten Felde keine Nachlese gehalten 
werden durfte, ebensowenig wie in den Weinbergen und 
Olivengärten, damit auch die Ainien im Lande Jehova's, 
mochten es israeUtische oder nicht -israeliti sei le «ein, ihren 
Antheil an dem Ertrage desselben hätten (5 Mos. XIX, n 10. 
5 Mos. XrV, 19. 20. Ruth n, 2 ff. vgl Jes. XVU, 6. XXIV, 
13.). Die Ernte selbst wurde mit einem religiösen Act, der 
Darbringung einer Gerstengarbe, nach dem Fassahfest be- 
gonnen (3 Moö. XXllI, 10 ff.) und ebenso mit einem religiö- 
sen Act, der Darbringung des Erstlingbrodes, am Pfingstfest 
Ds WsTTB Archäologie. 4. Aufl. 10 
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b«idiilo886n (3 Mo«. XXin^ 15 fF.)> und ttberhaupt wurdsn 
idi^ dtei Hauptseiten der Ernte durch ihr ZuaammeBtreffen 
mit den drei HatiptfeBten geheiligt (2 Moe. XXm, 14—16 ), 

80 dass auch der Festcyclus das Volk darauf hinwies, dass 
es allen Ertrag des Landen als eine Gabe Jehova's ent^egren- 
zunehmen habe. Daher galteu auch alle ErBtlinge der (jre- 
traide- und BauniiTttcht (D'>';i^3!3) als heilig und muasten voa 
den Haupteraeugnissen des heilige Landes^ von Weia6n> 
Gierst6> Weintrauben, Feigen, Granatftpfeln, Oliven und Dat- 
teln, durch alle Besitzende Jehova Kum Danke dargebriM^llt 
werden (2 Mos. XXIII, VJ. 4 Mos. XVIII, 12 1. 5 Mos. VIII, 8. 
XXVI, 2 ff.). In Betreff neu^epflunzter Obstbäume war ^g- 
boteu, die Früchte der drei ersten Jahre als unrein anzu- 
sehen, dagegen alle PVUchte des vierten Jahres Jehova zu 
weihen Mos. XIX, 23— 250- Auch verschiedene einzelne 
Thätigkeiten des Landbaues waren untw re]igi(kien Gesichts- 
punkt gestellt. Beim Bestellen des Ackers war es nach dem 
Gesetz nicht gestattet, Thiere verschiedener Art vor den 
Pflug zu spannen O") Mos. XX JJ, 10.), bei der Aussaat Ge- 
traide verschiedener Art zu mischen und zusammen zusäen 
(B Mos. XIX, 19.), oder angefeuchteten Samen, auf den todtes 
Gewürm gefallen war, zur Saat zu benätaen (3 Mos. XI, 38.), 
beim Preschen dem dreschenden Ochsen das Maul zu ver- 
binden (5 Mos. XXV, 4). — Aus dem Allen ergiebt sich, 
dass über den ganzen Landbau bis in seine einzelnen Ver- 
riciitungeu hinein, für das nationale Bewusstsein eine religiöse 
Weihe verbreitet war. 

Viertes Capitel. 
Handwerke und KUnste. 

§. m 

Ursprung derselben. 

Ausser der Sage 1 Mos. IV, 17. 21 f. kommt keine 
Nachricht über die Erfindung der mechanischen Künste vor. 



Butttnann üb. d. myth. Periode von Kain bis zur Sttndflntlii 
Berl. Monatsschi-. März 1811., in s. Mythol. I, 152 ff. 
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welche unstreitig in Dunkel gehüllt war. Die Urgeschichte 
der Hebräer setzt die Ausbildung derselben sehr &üh an, 
was in Beziehung auf andere Völker, wie.die Aegypter, rich- 
tig sein kann, in Beziehung auf die Hebräer selbst aber dem 

Zweifel Luiterli<'gt Noch ziemlich spät yelion wir in Hand- 
werken und Künsten die Hebräer vom Auslande abhängig 

(§. 107.). 

§. 105. 

Iletallarbeit (xe winnuni; der Metalle. 

Im B. Hieb (XXVUI, 4. 10 f.) finden wir Spuren vom 
Bergbaue, aber nicht vom einheimischen (vgl. 5 Mos. VIII; d,), 
sondern vom ägyptischen >). Ihre Metalle bezogen die Hebräer 
tiheÜB aus Ophir (1 Kön. IX', 28. §. 257.), theüs von den 
Phöniciern (Ezecli. XXVII, 12. 22 ), deren' Gold- und Silber- 



1) Zweifel gegen den kOnstlicben Bau der Stiftshtttte: Vater 
Comm. üb. d. Pent. III, 658. ffartm, Hebr. II, 6. III, 163 ff. 
vgL S. 417, meine Beitr. I, 258 ff. II, 259 ff. Dagegen sucht 
Benggienh. d. BR Mos. u. Aegypt. S. 186 ff. zu zeigen, dass die 
Hebräer damals sich allen materiellen u. geistigen Reichthum der 
Aegypter augeeignet hätten. — Ist nun anzunehmen, dass Moses, 
welcher einen Opferdienst, ein Priesterthum u. heilige Feste ein- 
führte, auch ein Heiligtlium gegründet haben wpi-.lc. nnrl hat man 
somit ein Recht, den Urspruncr und die Einrichtung der Stiftshütte 
mit ihren wesentlichen Bestandtheiicn , m wie sie 2 Mos. XXV — 
XXXI. geschildert ^vird. in die mosaische und unmittelbar nach- 
mosaische Zeit zu setzen {Ewald Alterth. S. 377. u. Gesch. 11,23.), 
so nmss auch zugestanden werden, dass unter dein Volke der mo- 
saisclien Zeit die zur Ausiulnuug der Stiftshütte nuthigen Kunst- 
fertigkeiten bekannt waren, und dass es geschichtlich betrachtet 
höchst wahrscheinlich sei, dass die Hebräer sich jene Kenntniss in 
Aegypten aneigneten. Vgl. Leyrei- iu Herzogs RE. unt Hand- 
werke, u. besonders KnM Comm. zu Ex. u. Lev. S, 258 ff. 

2) Von den Goldbergwerken Aegyptens Diod. Sic. III, 12. 
Nach Tlartm. Hebr. I, 93 ff. hat der Vf. des B. Hieb die arabi- 
schen Bergwerke im Auge, nach Saalschüfz 1, 131. ein Bergwerk 
der ostjordanistlien Landschaft. Dass auch \on den Hebräern der 
Bergbau betrieben wurde, dafür sprechen allerdinj?s die im B. Hiob 
vorkonunenden ächt hebräischen Kunstausdrücke u. selbst die Stelle 
5 Mos. VIII, 9. vgl XXXUI, 25., so dass Eisen u. Kupfer wahr- 
scheinlich von den Hebräern selbst gewonnen wurde. 

10* 
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bergwerke in Spanien 1 Makk. VIII, 3. erwähnt werden. 
Indessen war ihnen das Schmelzen und Scheiden der Metalle 

bekannt 

§. 106. 

Verarbeitung der Metalle. 

Von MetaDfabrikaten kommen vor: 1) in Kupier (ntOnj), 
welches im Alterthume früher als das Eisen üblich war*), 
Waffen und allerlei Küchen- und andere Geräthe. Die Kupfer- 
Schmiede (ni^ns "^lönn) konnten es nicht nur himmem nnd zu 
Blech schlagen (TJJ'n 4 Mos. XVII, 4 ), sondern auch zu Säu- 
len und Geräthen giessen (ps; 1 Köii. VII, 46. Hiob XXXVII, 
18.) und (jUiffeii f ünia 1 Kön. VII, 46.), und wuhrscheiiilicli 
(wie noch jetzt im Morgeniande) verzinnen 3). — 2) Von Eisen 
verfertigten die Eisen-Schmiede (bnn nn) ausser Waffen alle 
nothwendigen Werkzeuge des Äckerbaues u. s. w. Die 
SMosaer D'^'^DVl bildeten ein eigenes zahlreiches Handwerk 
(2 Kön. XXIV, "l6.). 

3) Sehr häufig war der Gfebrauch des Goldes und Silbers 
zur Pracht *) und zur Abgötterei. Die GM- und Süberarhei- 

ter (D'^En'iS Kiclu. XVII, 4., D-^D-^Sia Mal III, 2.) verstunden 
das Uiessen ("CU) von Bildern (Jes. XL, 19.), das Ueberziehen 
(nss. ntn 2 Mos. XXV, 11. 24. 1 Kön. VI, 20.) mit Gold 
und Silber, das Löthen (p^*? Jes. XLI, 7.), auch wahrschein- 



^) Hieher gehören die Wörter; ri^^r. pj5T, schmelzen, läutern; 
qnsia, Schmelztiegel; "»"^S, Sdimolzofciii b'^lsV das dem Silber bei- 
gemischte, durch Schmelzen davon getrennte ßlei'Tz («tannnm Pfm. 
XXXIV, IG); r^-'D, Schlacke u. unedles Metall^ riB'n, Blasebalg. 
Vgl. Saalschutz I, 132 ff. ^ ' 

*) ffeaiad» ^f, «. ^/u. V. 149.: toT$ ^ yuX-nia iii» 'mjn 
fUkaiS wm tffxs aidr/gog. Lucret, V, 1282 sqq.: 

Anna antiqua manus, ungues dentesque fuere. . . . Posterius feiri 
vis est aerisque reperta, Et prius aeris erat quam ferri cognitos 
usus. Vgl. Dru9Ü quaest ebr. I, 71. 

«) i%n. XXXIV, 17. im, n, 371. 

*) Z. i>. bei balumo. Vgl. über den Reichthum Asiens an 
Gold Heeren Id. I, 104 ff. 
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üch das Drahtatieheii (2 Mos. XXXIX, 8. Jes. XL, 19.) 
Hiesa bediente man sieh der einfaeheten Werkzeuge^). 

§. 107. 

Holz- und Stein^Arbeiten. 

Seit David und Salomo, welche noch fremde Hülfe ndthig 
hatten (2 Sam. V, 11. 1 Kön. V, 20.* 34. 2 Okion. 13.), 
besaseen die Hebräer Zimmerleute (nebet Sekremem und Büd- 
8€Jmägem)j JV'^n, Mcntarevj Tp 'in, 8iemmttzeiiy 1^» »ttth, 
Tiincliery bfifi "»nü, Bauleute, welche unttr aüdorn sehr feine 
Ai'beiten in Geiilihrn uud Verzierung der Zimmer (Täleleicn) 
zu verfertigen wusöten (§. 122.)^). 

Die Wagner-Arbeiten konnten nicht unbedeutend sein 
(§. 98. 249. 256.). Die Korbmaciierei (1 Mos. XL, 16. 5 Mos. 
XXV, 2. 4. Am. VIII, 1. 2.) war bel^annt«); die Bdttcber- 
Arbeit aber nicht ^). 

§. 108. 
Irdeue Arbeiten. 

Ziegelsteine (njaV), das gewnlmliche Baumaterial (§. 123.), 
muBSten häuüg bereitet werden^). Iidene Geschirre, vom 



1) Hartm. Hebr. I. 2(31. Vgl. Odyss. VIII, 274 sqq. 
•) OTD, Ambosi n^i^bn, na^^a, «^tSB, Hammer; D^^ngb^, 
Zange. 

Historische Spuren von der Aasbildong dieser Kflnste sind: 
Jos. y, 2. 3. (?) Rieht. Y, 8. Tgl. III, 21. 1 Sam. XIII, 19. Rieht 
XVII, 1—5. 1 Kön. Vn, 13 ft Tgl. -2 Sam. V, 11. 2 Kön. XXIV, 
16. 1 Chron. IV, 14. 

*) Ob die Hebrfier die Glftttang des Marmors verstanden? s. 
1 Edn. vn, 9. HL. V, 15. vgl Fiüter Archflol. S. 884 f. Winer 
nnt. Marmor. 

^) S. diese und die andern Arbeiten verzeichnet bei Bdier' 
mann Handb. d. bibl. Litt. I, 232 ff. 

») PUn, XIV, 21.: Circa Alpes ligneis vasis (vinnm) condunt 

circulisqiie ciiirrniit. 

Werkzeuge: Dl'J^, in5, Axt, Beil-. n-^:il3, Säge; ny^iSJJtt, 
Schnitzmesser: n5ini, Zirkel: Ti5Ä* Bleiloth : "tp , Schnur; T^iSD, 
Köthel, vjjl. Jes. XLlV. 13. 

^) Verschiedene i]rieitungsart: Backsteine mit Stroh an der 
Sonne getrocknet (2 Mos. V, 7.), für Aegypten tauglich \ gebrannte 
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Töpfer (^S'O^) verfertigt y müssen, weil b&uüg erwähnt, in 
starkem Gebrauche gewesen sein; doch bedienten sich die 

Reicheren zum Kochen wahrscheinlich metallener Geschirre*). 
Der Töpfer arbeitete wie bei uns auf der ScJteibe (,7er. XVIU, 
8 f\ Man seheint auch die Glasur gekannt zu haben (Öpr. 
XXVI, 23. 8ir. XXXVIII, 34.) 3). 

Glaa (nWDT Hieb XXVIII, 17.), das die Phönicier in 
ihrem eigenen Lande erfunden haben sollen (§. 78. S. 109.), 
war den Hebräern bekannt und stand bei ihnen in hohem 
Werthe; Arbdten in diesem Matenale hingegen werden nicht 
erwähnt (2 Mos. XXIV, 10. (?)*). 

8. 109. 

Arbeiten in Edelstein^ Elfenbein u. 8. w. 

Die Kunst Edelsteine zu fassen und zu schneiden beur- 
kundet 2 Mos. XXVIIL % Mit Elfenbein waren Paläste und 
Hausgeräthe verziert (Am. III, 15. 1 Kön. XXII, 39. Am. VI, 4. 
1 Kön. X, 18. vgl. HL. V, 14.). In Horn (Hieb XLH, 14) 

und Alabaster (Matth. XXVI, 6.) hatte man fein gearbeitete 
Gefässe, z. B. ©B|n "»nä (§. 131.) % 



Ziegelsteine 1 Mos. XI, 3. Nali in. 14. (pbr , Ziegelofen). Vi- 

truv. II, 3. Fhn. XXXY, 14. Faljcr Arcih S. 386 flf. 

») Chron. IV, 28. Matth. XXVIl, 7. 10. zeugen für die Menge 
der Töpfer. Zu orstoror Stelle vgl. Jahyi I, 1. (396.) 436. 

^) Irden \Yaren die Krüge oder Flaschen (bs^V vielleicht die 
Eimer oder Krüge (13, niiteS 1 Sam. XVIT, 11.), Schaalen, Becken 
(pnm bfiO, nrtSs, n'niPp), andere Gefässe (nop). 

3) Jahn I, 1. (4oY.) 442. Nied. Ii. I, 9*8: fand in Aegypten 
eine glasirte Scherbe. S. Saalschutz I, 151. Leyrer in Hei'zog^s 
RE ,unt. Handwerke S. 514. 

*) Vgl. Michael, hist. vitri apud Hebr. in commentatt. soc. 
Gott. T. IV, 1754. p. 301. Glaser D'^ÄÄT (fr^n-^rknaT Giasj kunniien 
im Talmud vor, Buxi. L. T. p. <i45. ; auch gläserne Becher. ^S'««/- 
schiitz I, 151. Champoüion d. J. Briefe aus Aegypten etc. S. 52. 
fiuld in den Hypogeen in Beui-Hassan technologische Abbildungen, 
unter andern yom Glaser n. allen seinen Verrichtungen. 

^) Iliehcr gehören auch die Sicgeliinge (§. lül.). Eäuligkeit 
der Edelsteine bei den Babylonicrn, Heeren Id. I, 116. 

6) Die Korallen (nil2Äil Iliob XXVlil, 18.) u. Perlen (D'^S'^Ä, 
so gew. nach Bodi. Hieroz. II. Hb. V. c. 6. 7. Hartm. III, 84. 
Rosennu Alt IV, 2. 456 ff. [Win. schwankt], wogg. Gesen. u. A. 
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§. 110. 

Lederarbeit. 

ThierhUute^ Pelz, Leder waren auf mancherlei Weise im 

Gebrauche, und die BereitLm»]; dieser Stoffe muss den Hebräern 
in einem hohen Gnide vun Feinheit bekannt gewesen sein 
(2 Mos. XXV, 5.); es fehlt uus abeyi* fast gänzlich an Kach- 
richteu |iaräber 

§. III. 

Weberei. 

WahPBcheiiJich haben die Hebräer diese so wichtige 
Knnst, wenigstens in ihrer grössem Ausbildung, von den 

Aegyptem, bei denen sie schon sehr früh blühete (1 Mos. 
XLl, 42. 2 Mos. IX, 31. Jes. XIX, y.) % erhalten 3). 

Wie fast im ganzen Übrigen Alterthume war das Weben 

(y^^) wie das Spinnen (n*lI3) Sache der Frauen (2 Mos. XXXV, 
25".' 1 Sam. II, 19. 2 Kon. XXIII, 7. Spr. XXXI, 10 ff. 
3 Esr. IV, 17. AG. IX, 39.) , welclie zum Theil mit ihren 
Fabrikaten Handel trieben (Spr. XXXI, 19, Tob. H, 11.). 

Vom Mechanismus des Spinnens und Webens ünden sich 

Spuren im A. T. und im Talmud , wornach er der im Alter- 
thume gewöhnliche war. Man spann die zubereitete {Bchabb. 



wegen Elagl. JV, 17. durunter auch Korallen verstehen^ kannte 
und schätzte man hoch (Hiob XXYIII, 18. Spr. III, 16. YIII, 11. 
XX, 15.). 

^) (MampoU. (§. 108.) fand auch eine Abbildung vom Zurich- 
ten u. Färben des Leders u. Saffians, vom Schuhmacher. Das 6e* 

werbe der Gerber (ife^ib?!, «''01^, ^^^0"iia, ß^'f^trev?) u. der Schuster 
(tysi) kannten die spätem Juden. Buxt. L. T. p. 361. 4^9. 2284. 
YgL Hartm. I, 29 flF. Lejjrer 1. c. S. 514. 

^) (Jda, Hierob. II, 285 sqq. H€&, Id. 2. 685. Hartm, 
I, 62 f. 

*) Beweis au^ den Wörtern nr)©B, ITÜ (vgl. Forster de bysso 
p. 47. Jablonsky opuscc. I, 291.) und aus der rioschichte. 

*) Iliad. III, 125 ff. ii. a. Odyss. IV, 13U ff. ii. a. Sueion, 
Aug. c. 73. u. dgl. mehr b. Martin. I, 125 ff. Anders iu Aegyp- 
ten, wo die Männer webten (Jes XIX, 9. Herod. II, 35. Heng- 
stenb. d. BB. Mos. S. 143.V Mdudiche Weber gab es zum Theil 
auch bei den Hebräern (2 Mos. XXXV, 35. 1 Chr. IV,i21.). 
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VII, 2.) Wolle und den gekämmfm Flachs (nnp'^n« D'^HtDlB Jes. 
XIX, 9.) vom Mocken {y\t*^2) und drehete an der Spindd 
(T,bB SchM. XVII, 2. C^telm XXI, 1.) den ^«ie» (t)in), den 
man wohl auch moirnte XD^Xß-Q Hierauf wickelte 

man das Garn auf Spvlen (b'^bo, Negaim XI, 9., '^Tön ^WDB» 
CÄe»/. XII, 4.), zog CS über den Oambaum 1 Sam, XVII, 

7., vgl. XXI, 1. iVv/. X], D.) auf (roGI? der ^«//«my;, 

ni^ der Triimm), und machte mit dem WcbtrsMff/ein 
den Einschlag Wfi Ausser den gewöhnlichen Geweben "Q. 
i/W2nen, f^, (vgl §. 96.), kommen noch vor: 

1) ^r&a 1D1D 2 Mob. XXVI, 1. gemomnier Bif&sus} 2) färn, 
opw« tfcuA^Aem, reticfdatum^ Zeilen- oder würfelförmig geweb- 
tes Zeug, 2 Müs. XXMIl, i.; :i) Kleider aub Einem Stücke. 
Joh. XIX, 13. üebrigens §. 113. 

§. 112. 

Walken und Färben. 

Die frisch gewo})ten wulienen Kleider wurden von den 
Walkern (cab), welche ausser der Stadt ein eigenes Feld 
(2 Kön. XVill, 17. Jes. VII, 13.) und wahrscheinUch inner- 
halb eine eigene Strasse inne hatten, vom Schmuze gereiniget 
und verdichtet, und die schon getragenen wieder zugerichtet 
durch Einweichen in Wasser, Stampfen, Schlagen mit Knit- 
teln, unter Anwendung von Thon und Mergelerde (cretae 
fulloniae), Schwefeldampf, Lauge (tT'ia Mal. III, 2. [vegeta- 
bilische], nrjj [Mineralkali] Jer. II, 22.) «). 



^) Eine iSeschreibung u. Abbild, des hochschiütigen Weberstnhls, 
vor welchem der Weber stand, b. Braun p. 138 sqq. Hartm. I, 
144. 147 ff. Jktcdackutz I, 137—141. Zweifelhaft ist die 
Bedeotung von '^tß und !a*>y, gewöhnlich: Aufzug und Einschlag 
Knobd zu Lev. XllI, 48. will nach dem Vorgange Anderer unter 
diesen Worten vielmehr verscbiedene gewebte Zeuge verstehen. 

^) Cda. Hierob. I, 449. Michael, de nitro Hehr, (conunen- 
tatt Brem. 176d. p. 151. 164 sqq.); supplem. p. 229. HomifOi. \ 
163 ff. 170. Beäem, V, 622 ff. Wm, Art Laugensali. Uebr. 
Bekm^ antiqq. trit et iullon. II, 19. 
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Vom Verfahren beim Färben ist niohtB bekannt Wahr- 
scheinlich bediente man sich vorläufiger Farbemittel und sol- 
cher Mittel, welche die Farbe daiailiaft machen*). 

Die beliebtesten Farben waren: I. der vorzüglich von 
den Phöniciem bereitete (£zech. XXVII, 16.) Purpur ^ und 
zwar 1) der rothe Purpur ffls^'pK) von der Muschel nogtpvga, 
purpura ^ ; 2) der blaue Purpur *) von der Muschel 

bueemumf nmrejc, conchyliura (pTbn Pseudo-Jon. Deut 
XXXIII, 11).)='). 

IL Cannotnyi ("»atÖ T\1SfyP\, ''StD, b'»1D*l5, cocct(s) ^^') , die rosen- 
rotho; glänzende Farbe, welche von den todten Körpern oder 
Eiemestem der Schildläuse des Ikx agmfoUwnj coccus Hüsü 
Xr., arab. ja^^ gewonnen wurde. 

^) Vgl. Sarim. I, 177 ff., welcher mit Unrecht in Schabh. IX^ 
5. den Alaun (in dem nnerklärten Aschlag?) findet Daselbst ist 

TOn Nuss- n. Granatäpfelschiden die Rede. 

Plm» IX, 88.: Golor sanguinis couricti, nigricans adspecto, 

idemqnc siispectu refulgens rubens nigricante detoiinr. 

*) Flin. IX, 36 sqq. Ärwtot. anim. V, 15. al. la. Uosenvi. 
Alt. IV, 2. 451 flF. Heeren Id. 1, 2. 97 ff. Ei-findung dieser Farbe, 
Aclii'U. Tac. Krot. II, 11. ücbcrs. v. Ast. S. G2. TTartm. I, 367 ff. 
Jede Schnecke lieteite nur wenige 'iropfeu des rm]iursatt6: daher 
der theure Preis der Farbe. Vegetabilische Purpurlarbe {Braun 
p. 207.). 

*) Ueber dieses W. UDd das gi'iech. vamvf^og^ womit die Verss., 
Joseph, u. A. es geben, s. Boch. II, 728 sqq. Braun p. 387. 
Hartm. III, 128 ft". ; dgg. Mich, snppl. p. 2oG7 sqq. Die Farbe 
(couchylitüig beachreibl Flin. IX, .'iG. ; Uuiit: coucbyliis pretia? 
quis virus grave in fuco, color austerus inglauco, et irascenti simi- 
Us mari? Mtxmontd. tract. zizith c. 2. vergleicht sie mit der 
Unte (rms nnnv) und dem Himmelblau (:?''p-in nW). Hiemit 
vgl die Beschreibungen des Steins Hyacinth bei JPlm, XXXVII, 9. 
Isidor, origg. XVI, 9. Hwran. ad Ezecb. I, 16. 

Boch. U, 719 sqq. N^zeeh Hall Encyd. XIII, 269 ff. 
Die Classification der einzelnen Arten der Purpnrschnecken ist bei 
den Neuem sehr verschieden, u. die Purpurschnecke der Alten noch 
nicht sicher herausgefunden. Wm, Art. Purpur. Die neueren 
Untersuchungen Ober den Purpur, ans denen sich ergiebt, dass im 
A. T. bei lü^*!« u. ribDn an die ungemischte natürliche dunkel- 
lothe u. dunkelblaue f^urpurfarbe zu denken sei, vgl. bei L&frer 
in Herzog's KE. unt. l*ui])ur. 

^) Boch. II, 624 sqq. Braun p. 220 sqq. Beclcm. III, 1 ff. 
Roaenm. Alt. TV, 2. 448 ff. •»2© heisst glänzende Farbe, nicht 
dtßa<f,og (Aqn,, b>mm.), was nur vom Purpur vorkommt. 
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Bunt- nnd Goldwirkerei. 

Von bunt gewirkten Stoffen (n^p, ITTn nwn) finden 
sich häufige Spuren 2 Hos. XXVI, 1. 3a XXVU, 16, XXVm, 
6. 15. 39. 2 Cliron. lU, 14. Rieht. V, 30. Ez. XVI, 10. 13. 
XXVI, 16. Ps. XLV, 14. 15. Da«« es nicht Stickereien 

waren, ist jetzt so ziemlich entschieden Auch Goldwirkerei 
(ant nSsatjiS Ps. XLV^ 1-4. opus tesselahim, smittdatiim ^ vgl. 
nisaöÄ Ringkasten, 2 Mos. XXVIII, 11.) kannten die Hebräer 
(2 Mob. XXVIÜ, 6. 13. 14 lö.). , 

8. 114. 

Salben und Räucherwerk. 

Künstlicher Mischung von Salben und Räucherwerk 
(nrjjjntt, nrij?nti) wird oft gedacht (2 Mos, XXX, 25. 3^, 



^) Gegen diese Meinung der liabbinen, z. B. Jarchis zu 2 Mos. 
XXVI, 1., Brauns, Schröders u, neuerlich Bähr's (Symb. d. mos. 
Cult. I, 266 ff.) s. Hartm. I, 401 ff. lU, 137 ff. Geaen. Win. vgl. 
Ps. CXXXIX, 15. Joseph. Antt. III, 6, 4. 7, 2.t ... jh> Co'>v?v 

. . . . c^iuxtVüJi ö' v(p n (T jx iv rjv .... nvOt) d* Big avti}V (vv (p a v r a i ^ 
qioiviKi xul noQqfVQft juern vamvSov yial ßwrtrov nenoixiXfitvn fvgl. 2 Mos. 

XXVIII, 39. DpS ri&yo). Die LXX setzen für Dp das zwei- 
deutige nomln']Q, aber auch 2 Mos. XXVI, 16. ^oqptJevT^s , Sticker, 
dagegen für liün wfavtiiit da doch Beides von demselben Fabrikat 
Toria»imnt Das span. reeamare^ das itaL ricamare kann nichts be- 
weisen. Buntwirkerei, aber nicht Stickerei kennt Horn, IL m, 
125 f. XXn, 440 f. u. zwar als Werk der Phönicier TI, 288 ff., 
v^l. 2Gbron. II, 18. P/m. YIII, 48.: . . . pictas Testes jam apud 
Homenun fnisse . . . acn facere id (sc. pingere) Phryges invene- 
mnt, ideoqae phrygiones appellati sunt. {Vorher: Togas rasas Phry- 
gianasque Blvi Augasti noTissimis temporibus coepisse ...)... 
Golores diverses picturae intexere Babylon maxime celebravit, et 

nomen imposuit. Joseph. B. J. V, 5, 4. : . . . xataniTa<rfia, nsnlog 
. . . BaßvXtonog^ notxiXtog vaxiv&nv y.rl. Vgl. ffeer. Td. I, 2. 102. 
182. — Die Buntwirkerei, Dp rx'y^c , Gowebe von rnthen und 
blauen Purpur-, Carinesin- u. weispcn Z\\iinfaden, unterschieden von 
yÖp nWÄ, Kunstgewebe mit eingewebten Goldfaden u. Figuren; 
vgl. Lehrer in Herzog's RE. unt. Handwerke S. 515. u. Knobel zu 
Exod. XXV, 4. u. XXVI, 1. 36. Ohne genügenden Grund h&lt 
SaaUchm I, 139. das älDn HtD^^ fUr Stickerei. 
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1 Chron. IX, dO. 2 Ohron. XVI, 14.) so wie der Berater 

derselben (n^'l 1 Chron. IX^ 30. 1 8am. \T.ll, 13. ii. a. Stt.): 
über das Verfahren giebt Hieb XLI, 23. 2 Mo.s. XXX, 25. 35 
einiges Licht. ( V gl Winer uat balbe, und Le^er in Herzog' s 
RE. unt Salbe). 

Von Gewürzarten werden folgende genannt: 1) WeüiraueJi. 
fnpab 1), ÜmSf Xißavo^) , das geschätzteste Räucherwerk des 
Alterthum8j das wohlriechende Harz eines arabischen (Jes. 
LX, 6. Jer. VI, 20. vgl. HL. IV, 6. 14.) % bis jetzt noch nicht 
ganz bestimmten Batunes ^). — 2) Mip-rhe {"^^^ afivQva, fivl)Qa}j 
welche theils dem Ränchei*werke beigemischt (2 Mos. XXX, 
23. HL. 111,6 ), theils als wohlriechendeb Gel zum Einsprengen 
der Gewänder und Matratzen (Ps. XLV, 9. Spr. VII, 13.), 
zum Salben (HL. V, 5.), zum Würzen des Weines (Mark. 
XV, 23.) und zum fiinbalsamiren (Joh. XIX, 39.) gebraucht 
wurde; ebenso das Harz eines in Arabien wachsenden domigen 
Baumes^), wovon das edelste ^'l^'^ nb, auch ataxxi^, hiess 



^) PUn, Hist. N. XU, 14.: auctunmo legitur ab aestivo partu: 
hoc pnrissimmn candidom. 

^ JPUn, i. L: Thum praeter Arabiaxn nulHs, ac ne Arablae 

quidem umversae regio eorum thurifera Saba appellata. 

Strohe XVI, 782.: lov H Ußavov ßüturtop tw nffos ijH IJtqaUk. 
p. 767.: tv üi xalq tiqo tov E^K^qatw v^no^ divS^a tfMtr&ai hißovw 
tfwiom, w xitq ttJi^fdtmß^ onov ^tS». 

^) i%n. 1. 1.: ... Nec arboris ipsius quae sit facies constat 
. . . nec tarnen ab uUo Latino arborum eamm tiadita est 

facies. Graecorum exempla variant etc. Herod. TTT, 107. Theophr. 
Hist. plant. IX, 4. Diodor. Sic, V, 41. AbulfadLi bei Cda, 
p. 344. Nach Nieb. B. 143 f. baut man jetzt in Arabien einen 
schlechten Weihrauch, Liban oder Oliban genannt: bessern erhalte 

man in Arabien ans Habbesch, Sumatra, n. zwar unter dem Namcu 
Knuduru aus Ostindien: es ist das Harz von Boswellia serrata od. 
ttmiifei a. Wabrscbeinlii li bezog man also im Alterthume den Weih- 
rauch über Arabien aus Ostindien. Vergl. Roseiim, Alt. IV, 1. 
153 ff. Leyrer in Hfrzocfs RE. unt. Weihrauch. 

*) Plin. XII, lä. Theophr. IX, 4. Diodor. Sic. V, 41. 
AbulfadLi bei Cels. p. 522. Nach Nees v. Esetibeck (plautt. offic.) 
ist es Balsamodendron Myrrha. Vgl. RiUschi in Herzog's ßE. 
unt. Myrrhe. 

^) Nach Hartm. UI, 110 ff. ist Cl|Oa Storax. Vgl. Knobd zu 
Exod. XXX, 84. ^ 
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— 3) Koma (mp 2 Mo». XXX, 24., m^sj? Pa. XLV, 9.), 
welche ans Arabien kam (Ezecfa. XXVII; 19. rgl. Herod^VÜ^ 

107. 110. Diod. Sic. III , 46.) der Muttetztmmet , die Rinde 
nicht des Laums casm'a L., sondern Oinnam. Tamal. und al- 
b^hr. (Nees)f in Ostindien einheimisch, und Zimmet ("ji^Sp), 
die bekannte aromatische Rinde des Ceylonischen Baumes 
Laurus Ömnamamtm L,, oder Omnam, Z^lantoum (Breyer) 
oder (7inn, aromat, (Nees), — 4) öahnus (n|g* D^d 'p« aSs«! 'p» 
eahnus odoraius 2 Mos. XXX, 2S. Jer. VI, 20. Ezech. XXVII, 
HJ.), eine arabische und indische Rohrart (acorua ccdawus L.). 

— 5) Galbamtm (nDSbri, /«/^^Vo /^, 2 Mos. XXX, 34.)? das feite 
(daher der Name, vgl, abn) Harz des habbeböiiiiöcben Mutter- 
harzbaumes {Biihon Galbmiuin L. oder Galhamim ofßc. Don.). 

— 6) Seenagd oder Bäucherldaue (tlbTO, ovv^ 2 Mos. XXX, 
34.), der meerschaumene Deckel gewisser Muscheln^). — 
7) Alo^olz (D'^bnK, ^vXaloti^ ayaXXoxov Spr. VII, 17. Pß. 
XLV, 6. Job. XIX, 40.), das wohlriechende HoLs eines ost- 
indischeu Baumes (Excuccai ia agaUocha L.) — 8) iVxire?e 
vaQÖog, spi'ca indtca^ HL. T, 12. Job. XH, 1.), das aromatische 
Oel der Wurzel der Valei-iana jatamnnsi^) ^ 'welches, wenn 
ächt {swSTi.'Arii nach And. irmkbar, Mark. XIV, 3.), sehr kost- 
bar war. --:9) Safran (fisns, x^xog, HL. IV, 14.), der bekannte 
vom örocus aatmta L, gewonnene Farbe- iind Gewürzstoff, 



^) BotA, Hieroz. II, 803 sqq. n. dazu Bosenm, Harim, I, 
a09. Knchd zu Exod. XXX, 34. 

2) Das beste Aloe-Holz soll jedoch nach den neuesten Nach- 
richten die Cynomelra agallocha (Spreug.) oder Aquilaria ovata L. 
liefern {Mai tiua LB. d. Phariuakuguosie S. 83 f.), Win. Art. Aloe. 
Kax^h HL. IV, 14. scheiut man den Baum in Palästina iii Gärten 

gezogtiii zu haben. 

^) Jones Recherch. asiat. trad. de TAngl par A. Lahaume 
II, 445 fif. Für Andropogon Nardus L. halten nach Dioscoi-. I, 6. 
die Pflanze Cds. II, 1 sqq. tSprengel bist, rci herb. I, 8. Hartm. 
I, 319. Pltn. XII, 12. nicht richtig: Fnitcx est gravi et crassa 
radice, sed brevi ac nigra, ft*agilique, quamvis pingui, situni rcdo- 
lente, ut cyperi, aspero sapore, folio parvo densoque. Cacnmiua in 
aristas se spargunt: ideo gemina dote nanli spicas ac folia cele- 
brant. — Ist HL. IV, 14. ein im Garten gezogenes Nardengewächs 
gemeint, so ist es wohl Nai'dus Syriaca (Win,), Vgl Bütschi in 
Herzoys KE. uut. Nardc. 
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bei den Alten als Wohlgenich gebraucht i). — 10) Ladcawm 
{Vfb, 1 Mob. XXXVn, 26. XLIU, 11.), das Scbleimharz der 
Blätter des in Arabien^ Cypern und Syrien (Hierod, HI, 112. 
PUu. XII, 17.) wachsenden Strauches- A>;^o^, Oistua ladantfera 

/y.. aucli des Ct'st. Cretic. , Cyjyr. und Ledon , das man als 
baibe und Bäuchermittei; aber auch als Arznei gebrauchte. 

§. 115. 

Ii u u d w e r k e r u li d K ii n b 1 1 e r. 

Die Kunstfertigkeiten waren, anfangs wenigstens, mehr 
Naturgabe als Frucht einer geregelten Ausbildung: daher die 

Künstler oft mehrere Kunstzweige umfassten (2 Mos. XXXI, 
1 ff . 2 Chron. II. 14). N ioles bereiteten sich Hausväter uiiJ 
Hausmütter Beiböt (Odyhs. V, 243. XXIII, 178. g. 111.), oder 
Hessen es durcli ihre Sklaven verfertigen; doch gab oa auch 
eigene Handicerkery welche dafür gedungen und bezahlt wur- 
den (ßicht XVn, 4. 1 Sam. XUI, 19. Jer. XVIU, 3.) »). Die 
Werkstätten derselben waren in grösseren Städten in beson- 
deren Strassen und Plätzen vereinigt (Jer. XXXVlll, 21.) 2). 
Die Sioger und Eioborer pflegten die Metallarbeiter wegzu- 
führen, um die Wiederbewaü'nung der Nation zu verhindern 
(1 Sam. XIII, 19. 2 Köu. XXIV, 14ff.y Die Gewerke steUen 
sich bei den Hebräern zum Theil schon als Innungen darj 
aber sie waren nicht kastenartig abgeschlossen oder einzelnen 
Stämmen etwa zugewiesen; jeder aus dem Volke konnte sich 
frei die ihm entsprechende Thätigkeit wählen. Unterscheiden 
lassen sich überhaupt Arbeiter für Herbeiöcliafi'imi^ des rohen 
Stoffes, Handwerker, und Künstler, Ctj'in und □int?n. Die 
Thätigkeit der letztern bestand vorzüglich in freiem Erlinden 
und Entwerfen des Kunstwerks*). Diese hidiere künstlerische 
Beföhigung wird auf eine besondere Begabung von Seiten 
Gottes zurückgeführt (2 Mos. XXXI, 1—6. XXXV, 30—35.). 



1) Der ostiüdische Safran kommt von der Pflanze Curcuma 
longa u. rotuuda. 

^) Schon Homer kennt einen Handwerkeibtand. Ii. IV, 110. 
XYill, 601. Od. iil, -425. 432. 

^) Joseph. B. J. V, 8, 1.: . . if^ionbihu le — x«t j|f«Axfim x(u 
ifAmlm a^oQ(i Vgl. §. 12(> a. Not. 2. S. 167. 

*) Vgl. Saalsc/iiitz I, 154 ff. 
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Auch bei den Juden iiaeh dem £bdle standen die Handw^ke 
in grosief Achtung und wurden selbst von GelehiiMi er^ 
lernt und getrieben (§. 273 b.). 

FOnftes Capitel. 
Sebiffbau und SehiffTahrtskunde* 

§. 116. 
Sehiffbau. 

Hierin waren die Hebräer unstreitig die Schüler der 
Phönicier fl Kön. IX, 27. vgl XXII, 49 ). Von der Bauart 
der Schiffe tXfW Jon. I; 5.; Jea. XXXIl^ 31.) wissen 
wir nicht viel Bestimmtes. Es waren Ruderschiffe (Jes. 
XXXTTT, 21.); die nach Tharschisch gehenden die grössten 
(Jes. II, 16.). Sie waren bei den Tyriern getäfelt mit Cy- 
pressenholz; der Mast ("jin, vidi, auch ban, Spr. XXIII, 34.) 
ein CederiistJiram (Ezech. XXVII, 5.); die Ihulei' (ü*»©, TSi©)^) 
aus Eichenholz, die Rvderbänke (TT'ip) mit Elfenbein verziert 
(Vs. 6.); die 8egd (0|» nach And. Flamen, vgl. aber Jes. 
XXXIII; 23.) von Byssos mit Buntwirkerei (Vs. 7.) Die 
Schiffe hatten Verzierungen (Jes. U, 16.); am Vordertheile 
das Schiffszeichen, nagdar^fiov (AG. XX VIII, 11.), am Hinter- 
theile bei Griechen und Römern daa Bild dea Schutzgottes 
(Visy, Aen. X, 171.). 

%. 117. 

S c Ii i i i f a Ii r t. 

.Diese wird bei den Hebräern nicht vollkommner als bei den 
Phdniciem und Griechen gewesen' sein. Man hatte im Alter- 

^) Taaaphi, in Kidäuaek, c. 1. : Qnicimque filium suom non 

docet aliquod opificium, est ac si doceret eom Uttrociniam. Lightf. 
ad Marc. VI, 3. Nur manche Handwerke waren verachtet, wie das 
der Gerber (vgl. AG. IX, 43 ), u. machten unfähig zum Hohenpriester- 
thome {Kiddusch, f. 82, 1.). S. SacdschiUz I, 157. 

^) Das Steuernider (nriSaXiov) kommt AG. XXVII, 40. vor. 
Dasplbst auch das liesarnsegel am Hintermaste, a^r^/wv (vgl. meine 
Anrii. im exeg. Hdb. z. N. T.), das Senkblei {ßoUq} Vs. 28., das 
Retiuugäboot (axa9i}) Vs. 16., der Anker {aipM^^ talm. )*Ui'^7f pITV , 
BuxU L. T. p. 693. 1677.). | 
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thtttte nur Küstenacbiffifidkrt, wie noeb jetet im rotim Meere 

daher die Fahrt sehr lange dauerte (1 Kön. X, 22.). Die 
Hebräer bedienten sich weniger ihrer eigenen 77, vgl. Jon. 
1, 3.> als der «duniitischen Häfen (1 Kön. IX, 26. XXII, 49,), 
indem ihr Handel im Mittelmeere nicht viel bedeutet zu haben 
scheint (§. 257.). Was die Führung der Schiffe betrifft^ so 
kommen vor: der Sehiffeherr (blhn Jon. 6.)^ vci:^ickn^ 
(AG. XX Vn, 11.); die Schwer,' Vli^n\q. LXX xiantjXärah 
O-^tah, LXX kvßtQvnrm. (Eaech. XXVÜ, 27.). 



Zweites Hauptstück. 
ße n 11 1 z u Ii g (I e r ^ a t u r- und K ii n s'.t p r o d u c t e. 

Erstes Capite]. 
Wohiiuug ajül Hausgeräth. 

§. 118- 

Erste unvoUkommene Wohnungen. • 

Im Zustande der Wildheit^ wo sich der Mensch noch zu 
keiner Pflege imd Bearbeitung der Natur verstanden hat; sind 
Höhlen und Baumstänune seine Wohnung^). An jenen war 
Palästina reich (§. 75.); aber dass die Hebräer je in diesem 
Zustande gewesen, beweist nicht einmal die Sprache ^), Tro- 
glodyten waren die Ciwräen (□"'"iH von "lin Lock, Ilö/iieJ, die 
Urbewohner von Idumäa (1 Mos. XXXVI, 20 £ ö Mos. U, 



1) Nieb. R. I, 257. I)ioin U. a. d. roth. Meere S. 100. Tgl. 
Winei' unt. Schiflfe, u. Leyrer in Herzoges RE. unt. Schififfiahrt. 

«) Lucret. V, 9Ö6.: 

— nemora atque cavos montes sylvasque colebant^ 
Et fimticeB inter condebant squaBda membra. 

Odd. MetftiRorph. I. : 

Tum prinmm subiere domos; domus antra fuere. 
— Buschmänner {Lichtenstein R. in d. sttdl. Afip. 2 Thle. 1812.). 

3) Wie Faher S. 36. a«B W 1 Mos. IV, 17. vermuthet. — 
Vgl tituikckäUi i, 69 iL 
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12. 22*), welche in U^berresten nodi spftter fortdaaertext (Hieb 
XXX, 1 ff.) 0- 

Späterhin dienten die Höhlen zu Zufluchtsörtern (Rieht. 
VI, 2. XV, 8. 1 8ani. XIII, G. XXII, 1. XXIV, 4. 1 Kön. 
XVIU, 4 XIX, 9. 1 Makk. 53. U, 31 ff.) >) und Wohnung 
gen flQr Räuber (Jer. Vü, 11. Jo8q>h. Antt XV, 10, 1. B. J. 
I, 16, 4.). 

§. 119. 

Hütten. 

Ein kleiner Schritt zur Cultur war das Wohnen in Lanb- 

und andern Hütten (n|p), welches schon einige Thätigkeit 
erforderte^*). Auch ^^päterhin bediente man sich zum Theil 
dieses Schutzmittels sowohl für das Vieh (1 Mos. XXXIII, 17.) 
alB für Bich Beibst (3 Moa. XXUi, 43. Jon. IV, 5.)^). 

§. 120. 
Zelte. 

Eine Decke (n2^'»*^"i), ursprünglich au« Thierhäuten, zu- 
weilen aus geßochteneu Matten, gewöhnlich aus Ziegenhaaren' 



1) m-sd ErkL d. Hieb S. 177. BeaM Oesch. Bd. I, 304 f. 
Michaeüa Commeiit. de troglod}ils (commentatt. I. Gott 1759.) 
p. 193 sqq. Büsching n. Erdbeschr. V, 1. 625. Von neneren 
Troglodyten jenseit des Jordan BuMngk R. d. & II, 53 ff.; in 
Basaa, Beet». (Zacha mou. Corr. XYIII, 355 f.); in TrachODida, 
Gesta Bei per Francos p. 895. Harm. IT, 250. Mehr Nach- 
Weisungen bei Fab. S. 31 ff. Hamelsv. diss. de aedibus YOt. Hebr. 
(Traj. ad Rh. 1763. 1.) p. 5. Nachrichteu von andern alten Tro- 
glodytcn bei Herod. III, 97. Sfraho XVI, 775. Diodor. TIT. 32, 
In höhlenreichen Gegenden werden diese Wohnungeu auch in einem 
Zustande besserer Cultur beibehalten. Höhlenbewohner am Oelberge, 
p. Eicht. S. 31. 

2) Gesta Dei p. Fr. p. 405. 734. 781, ÄHm I, 100. II, 548 f. 

^) Vitruv. II, 1.: Postea homines coeperunt alii de fronde 
facere tecta, alii speluncas facere sub montibus, nonuulli hirundinum 

nidos et acdificatioues earum imitantes de luto et virgultis facere 
loca, quae subirent. Sttabo XVI, 773.: oixov<ri <5' «• antjkaioig tj 

KU» äxttv-&üiv, q/vkXadoc; 5' iXdivijg. ßekni b. Paul. I, 217. 

*) Nü6, B. S. 61. Fococke U, 231. JiarvK 1, 134 f. 



> 
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Ljewebt, über einem oder mehreren Plahleu aufgehängt und 
mit Zeltpllückeii ("lin^) am Bmlen In-lestigt, bildet in verschie- 
dener bald rmider, bald länglicher i?'orm ein HirtenzeU (bnx, 
n^a , mappale) wie es die arabischen Nomaden (brjM "^^Vn 
1 Mos. IV; 20. axfipitat, j Haar-Volk^ im Gegensatze 

von ^«XUJJ^I, Lehvtvolk) von jeher bewolmt habend). Inwcn- 
dif!; ist es gewöhnlich durcli einen Vorliang in zwei oder di'ei 
ßäuine oder Gemächer (das hinterste ITVn, nap) abgetheilt. 

Ein Fussteppich und höchstens einige Polster anstatt der 
Stühle und Sofa's, ein niedriger Tisch (vgl 2 Mos. XXV, 23.) 
oder vielleicht wie heutssutage ein rundes Leder anstatt des 
Tisches, einiges Ess- und Küchengeschirr und eine Lampe 
(13) macht den ganzen Hausratli eines sulchen Zeltbewoh- 
ners aus 3). 

§. 121. 
Häuser. 

Ein grrisseres morgenländisches Hauö (ciih't Joh. XVIII, 
15.) stellt ^jjcmeiniglich ein Viereck dar (Hiob I; \\).), welches 
den Hol (i3en, impluviuiu y cava aedtum) einschliesst. Dieseri ' 
mit Säulen- Hallen und öailerien (2 Kön. 2.) umgeben, mit 
Bäumen (Esth. I, 5. na^ *ttn? «/os^^ Antt. VIII, 5, 2.) besetzt 
und mit Brunnen versehen (2 Sam. XVII, 18.), auch wohl 
mit Zelttüchem bedeckt (Esth. I^ 6.); gepflastert und mit 
Polstern belegt (Esth. I, G.), ist das Gesellschaftszimmer der 
Familie Man baute schon melu-ere Stockwerke hoch (l Köu. 
Vll, 4. AG. XX, 9.) 5). 

1) Nieb. R. I, 233. Shaio S. 193 f. Host S. 127. Rosenm. 
Sitten d. Red. S. 18u tf. Biwlnmjh. R. d. S. II, 113. v. UuliL 
S. 210. Fab. Arch. S. 101 ff. llanti. 1, 122 ff. Vgl. HL. 1, 5. 

*) i%fi. V, 11. VI, 28. Focock. spec. bist. Ar. p. 2. 

>) Arv. m, 22. 200. a. 0. Boaenm, a. 0. S. 77 f. 

V. Rieht S. 211. Mayeux les B6d. III, 88. — Die Beschreibung 
eines Nomadenlagers (n:irn 1 Mos. XXY, 16. Jes. XLII, 11.) bei 
idm III, 9. 214 f. Boeinm, a. 0. S. 75 ff. 180. — Tfl^. Wmer 
ut Zelte. . 

*) ShanD S. 353. 183. Burkh. I, 120. Buckingh. R. d. 
Syr. U, 276. Fab. 8. 409. Ä»rm. I, 174 ff. Vgl. Wiiaer unt. 
Htaser. 

') Herod. I, 180. Diod. Sic. I, 45. Heutzutage ist das un- 
tere gewölbt. Olear. R. S. 554. Die Hebräer kannten GewOlbe, 
De Wbttx Archäologie. 4. Aafl. 11 
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Die Dttcher der Wohnhäuser (anders vielieieht bd 
Tempehi, vergL §. 225/, dagegen Bichl XVI, 27.) waren 
wie bei Griechen imd Bömem ond sind noch henteutage platt 
mit Estricht Erde (so dass Gras darauf wuchs^ Ps. CXXIX, 

6. Jes. XXX Vll, 21.) oder mit Ziegelsteinen (Jes. LXV, 3. 
vgl. jedocl) Roamim. z. d. St.) bedeckt, und mit einer Bnist- 
wehr (ng^fi 5 Mos. XXII, 8.) umgeben. Auf dem Dache 
hielt man sicli oft auf, und nahm manch f rloi da vor (Jos. II, 
6. Bicht XVI, 27. 2 Sam. XI, 2. Jes. XV, 8. 2 Sam. XV], 

22. 1 Sam. IX, 25. AG. X, a Jes. LXV, 3. 2 Kön. XXHI, 
12. Jer; XXXn, 29.)^). Daselbst hatte man auch ein Ober- 
gemach (n^by, vTitüioüv, lücht. III, 20 ff. 1 Kön. XV'il, III. 

23. 2 Kön. IV, 10.), welches dem Zwecke der Ziiriickgezogen- 
heit diente (Dan. VI, 11. Kön. XXIII, 12.) «). 

§. 122. 

Innere Einrichtung der Hünser. 

Bei grösseren Gebäuden führte die äussere Thüre oder 
das Thor (^ITTD), an welchem ein Thürhüter oder eine Thür- 
hüterin stand' (Joh. XVIU, 16. AG. XII, 13. LXX. 2 Sam. 
rV, a), m die V&rhaUe (*ttn Jer. XXXII, 2.? nahmi *ixn 
Esth. VI, 4? n^avXw» Mark. XIV, 68., nQO&vQov, atriuiD| 
vestibttlum), welche die Stelle des Vorzimmers vertritt (Esth. 
VI, 4.), und von wo man theils mittelst Treppen ("15013. 
Wendel^-eppe l Kön. VI^ 8.) in den obern Stock und auf das 
Dach, theils durch eine Thüre (nn^, nb^) in den Hof, und 
auB diesem in die untern Zinmier gelan^i^. 



n-IJK (Hos. IX, 6.) 25 (Ezech. XVI, 24.). Vgl. Qeseii, u. d. WW.; 
dagg. Goyuet Urspr. d. Ges. etc. III, 65 ff. Jalm I, 1. 231. Von 
Gewölben zu Babylon Stmbo XVI, 738 sq. 

^) Doch sah Buckimjh. R. d. S. II, 459. schräge Ziegeldächer. 

*) Ueber die Bereitung desselben riin. XXXVl, 25; Älarüi 
246 f. Voin. II, 397. Arv, VI, 392. Shaw 187. Taiyem, I, 162. 

8) Shaw S. 185. 190. Fab, S. 421 l Hann. 1, 158 iL 
Buckincjli. R. d. M. S. 70. 95. 

*) Nieb. Ii. i, 382. Tal. 67. S. 4U0. Taf. GS. Ueberhaupt vgl. 
BcOiUB de tectis Hebr. Viteb. 1696. Dav, Mill. de aedium Hebr. 
tectia. Ultn^. 1727. in Odtidta collect opuscc. II, 2. 573 sqq. 
Ww» imt Dadi. 
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Von der innera Einrichtung der Häuser kommt Weniges 
vor. Die ThUren niedrig (Spr. XVII, 19 ), in Zapfen (y^t 
Spr. XXVI, 14.) mit Za^e^üöchn-n (niPE, 1 Kön. VIL :>().) 
sich bewocrond '"1 : oft FlilgeWiHren (□^»r.bl), mit oiiiem Juc(/d 
i'>^!?D'a, ^^212) von innen versdiiossen , den man mit einem 
Schlüssel (nr\D^) von aussen wegschob*); mit Inschriften 
verseilen (5 Mos. VI, 9.)'). Die Fenaier (fifi) ohne Glas, 
mit Gittern rani!^), gingen in den Hof, aber auch auf 

die Strasse (Rieht, v) 28. Spr. VH, 6. Dan. VI, 11.). Die 
Zimmer verziert mit Getäfel (1 Kön. VII, (i. .Ter. XXII, 14.), 
Klfenbein (1 Kön. XXII, 39.) und Malo.rei (J(r. XXII, 14.); 
wahrscheinlich aucli mit kunstreichen Fussböden, vgl. Esth. 

I, 6. *). Man hatte Sommer- und Winterzimmer (Am. III, 15. 
Rieht III, 26. Jer. XXXVI, 22.)^), letztere erwärmt mittelst 
eines Feuertopfs (htt), den man, wenn das Feuer ausgebrannt 
ist, mit einem Deckel und Teppiche bedeckt^. 

Der hintere oder innere Theil des Hauses war gewöhn- 

beb flir das Frauenzimmer bestimmt (yvvauaS&Vj j.^, Harem), 
wenn dieses nicht ein eigenes Gebäude hatte (ombl m £sth. 

II, 3. 1 Kön. Vn, 8.) 0. Vgl. §. 262. 



») Morte)' S. 143 f. Shaw S. 185. Mamidr. S. 106. 
Bucktngk. R. d. Syr* I» 3^0. Burkh. I, 122. Haindsv, de aed. 
Hebr. p 'M\ 

^) A. hiilich Od^-ss. I, 441. IV, 802. XXI, 46. 247. Häufig 
sind die Riegel von Holz {Gotovic. it. IV, 16. p. 480.) und können 
auch ohne Schlüssel geöffnet werden (HL. V, 4.), Hann. I, 188 ff. 
Hamclsv. 1. 1. p. 3.5 sqq. TX^'^'^ ist ein grösserer Riegel (Quer- 
balken) zum Verschliessen der thore. 

^ Buaefxyi'f synag. p. 582 sqq. BuMngh, R. 4« H. S. 42. 
Hammer Verf. d. osm. Beicbs II, 79. Basmm. Moigenl. II, 299. 

4) Heam, I, 172 f. 8kau> 8. 184. ErystaUene FnssbOdai? 
vgl. £z. I, 82. 3 Mos. XXIV, 10. Alcoran Sur. 37. ed. Mar, 
p. 513 sq. CS(r. B, Michad, natoralia qnaed. et artif. cod. sacr. 
ex Alcorano iUuatr. in PoU syll. III, 23. dagg. Nieb. B. S. 60. 

6) P. Zorn de vet. Hebr. hibern. et aestiv. domibus, im Mus. 
Brem. II, 396. Haarm, 1,200 f. Jahia I, 1. 209 f. Kiosken, Füb. 
a 435 ff 

6) Nieb. R. II, 394. (vgl. Mich. or. Eibl. VIT, 176.) Besciir. 
Taf. 1. Fig. F. deUa Valle 11, 8 f. Lady M<mtague Briefe ü, 83. 
T<wem. I, 265. Olear. a. 0. 

^) Patr. Rttsse/ Abhandl. v. d. Pest I, 69. L. Montaffue II, 
41 ff. Hartm, Hebr. ü, 399 ff. Hojfmann Hall. EncycL Sect. 



V 



Digitized by Google 



164 BawttmK d. Natnr- n. EonilpMidaete. 

§.128. ; 

I 

Baumaterialien. 

Zu den Mauern brauchte man gewöhnlich Ziegelateinfi^ 
gebrannte und ungebrannte (§. 108.) letstere aber gaboi ! 

oft wenig dauerhafte Mauern (Ez. XII, 5. 7. XIII, 11 ff. ; 
Matth. VII, 19. 25.) 2). Zu grössern Häusern nalmi man , 
Mauersteine (3 Mos. XIV, 40.) und (Quadern (n'^TJ "^Sl« 1 Kön. ; 
VII^ 9.), selbst von Marmor («r>ID 1 Ohroa XXIX^ 2. JaaqA, 
Antt Vm, 3, 2.). 

Ak Mörtel (tM) kommt 1 Mos. XI , 3. Asphalt yor 
(Eerodot 1, 179. Mi. XXXV, 15. Justhi. l, 2.); gewöhnüch 
aber bediente man sich dazu theila des Lehms (ToH), theils I 
80 wie zum Anwürfe (bsn Ez. XIII, 10 flV) des Kalkes und ! 
Gypses (lä Jes. XXVII," 9. I'n» 5 Mob. XXVU, 4 Vitmv, II, 
4. 5. Flm, XXXVI, 24). 

Das häutigste Bauholz war das Sykomoren- (Jes. IX, 9.), 
seltener und kostbarer das Tannen-, Oelbaum-, Gedern- uud 
Sandelholz (D'^BltbK), weiches letztere iSaiomo aus Opim* besog 
(i Kön. X, 10 f.) «). 

§. 124 
Geräthschafteu. 

Ausser Teppichen (Jud. XII, 16.) und (zum Theä präch- 
tig verzierten, Am. VI, 4) Ruhebetten (mia, tpr^^ dLa, ßo/a, \ 

. j 

IL Bd. 2. 396 If. Auch im obem Stocke wohnen die Frauen, Ä- j 
card b. Fmd. V, 8., vgl. Odyss. I, 329. Iliad. III, 433. 

^) Der Gebrauch solcher Backsteine war in Aegypten häufig. 
Champollum Briefe etc. gedenkt 8. 14. einer daraas erbauten 
'J'odtenstadt zu Sais, S. 83. eines Tempels zu Wady Haifa. Andere I 
Beweise aus BosdUni^ WükinMn b. HenQatenb. d. BB. Mos. a. : 
Aeg. S. 2. [ 

*) Dagegen Plin. XXX Y, 14.: Ae^ns duraut, incorrupti im- | 
bribus, ventis, ignibus, ominque caciiH iito firmiores — — . Graeci 
praeterquam ubi e sihce heri poterat striictura, parietes lateritios 
praetulere. Sunt euim aeteriii, si ad peipendiculuin haut: ideo et 
in publica opera et regias aumus adduntur. Sic struxere liiurum 
Athenis, qui ad moutem iiymettum spectat: sie Patris aedes Jovis 
et Hercolis etc. 

^ Cds, Hierobpt I, 171 sqq. JEUmenm. Alt lY, 1. 834 f. 
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Dwan)f welche zugleich zur SchiaisteUe dienten, Bcheinen die 
Hebräer der Stahle (ttOS) noch häufiger als die heutigen Moi^ 
genländer dcfa bedient su haben (2 Kdn. IV, 10. Spr. IX, 14 
vgl. §. 136.) 0. 

Uebrigens kommt, ausser dem Tische, der, wenn man 
auf Polstern zu Tische laij^ (§. 136.), wie heutzutage im Mor- 
geniiuide sehr niedrig gewesen sfdn ma^^, und dem Küchen-, 
Ess- und Trinkgeschirre f§. 1:34. 13;").), noch die Lampe ("0» 
rnina) als ein wesentliches Geräth vor (2 Kön. IV, 10.), 
welche die ganae Nacht brennend erhalten wurde (Hieb XVIII, 
ö. XXI, 17. Jer. XXV, 10. Ps. XVm, 29. CXXXU, 17.) «). 

§. 125. 
Dörfer und Städte: 

Die offenen Oerier oder Dörfer (nine nsn. -^ss '/aoul) 
hatten wohl weiter nichts Eigenthümliciius ; die mit Mauern 
und Thoren versehenen Städte (T^) waren ursprunglicii zu 
Festungen (tUfi) bestimmt und dazu meistens auf Anhöhen 
angelegt 

Die heutigen engen Gassen (nis^, D*^]??^) dürfen wir den 
hebräisdhen Städten wahrscheinlich nicht durchaus leihen,, 
weil man sich der Wagen bediente , wohl aber die Basears 

oder Krämer- imd Handvverkerstrassen (vgl. §. llö.) ^j. Die 

1) Ckard, IT, 19 sq. ed. Lantß, L. M<mt. II, 41 f. 87. 
L&dedee tflrk. B. S. 180 f. Skmo S. 184. Nidf. B. S. 61 f. — 
MQckennetz, ««Mmnov Jud. XO, 9. Hcra/L Epod. IX, 16. Herod, 
II, 95. Boek Hieroz. II, 567. Ärv. I, 173 f. 

«) Harmaar I, 180 ff. 

3) Faber S. 272. Chr. B. Mickad. de notione superi et in- 
feri in VeUhm, comm. theo!. Vol. V. Gebrauch des W. ty»*OTJ. — 
Vgl. Kea Arcliftol. U, 9 ff. Arnold in Hensog'9 RE. unt* ^Städte 

in Palästina. » 

*) Kaempf. amoen. p. 170. Olear. S, 660. d. VaUe I, 167. 
II, 17 III, 139. 172. IV, 127. 185. 157. Arv. I, öö. II, 48. 
864. Nkh. K. II, 169. 

Ucbn Vorhältniss der Städte zum ganzen Lniidc und ihre 
Bevölkerung iasst sich mvh\< (lewissos bestimmen. Jakv 1, 1. 263. 
Spätere Angaben der 15t volkerung von Jerusalem und anderen Städ- 
ten bei JomplK B. .1. III, 3, 2. V, 4, 3. c. Ap. T, 22. v^l. Antt. 
Xll, 5. 4. ISlrabo X\ l, 759. Polizeiliche Veioninuiigen für die 
Städte M. Baba Bathra II, 5. 7 ff. Fab, S. 350. Hamelsv. bibl. 
Geogr. n, 107. Vgl. Wmar niit Städte. 
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I^kUae (niaiTn) lageu wabreciiciiiüch an den zu Gbnchts- und 
Versammlungsplätzen gebraucliton Thoren (Hiob XXIX, 7. 
2 Kdo. VH; 18. 2 Chron. XXXU, 6. Neh. VUI, 1.). Die 
morgenlandischeii Städte Bind gewöhnlich sehr weidäufig ge- 
hwty und umsohliessen grosse freie Plätsse und GUrten, daher 
sie einen grossen Unilang Laben (Jon. III, 3.). Späterhin 
{Joöq^h. K J. I, 21, 11. Antt XVT, ö, 3. XX, 9, 7.) kannte 
man das iSti*a8tiou-Piia8ter. 

§. m a. 
Die Stadt JeruBalem. 

Jerusalem liegt im VerhältniBse xum westlichen und 
nördlichen Lande ziemlich hoch^) auf einer Chrappe von vier 
Hügeln, welche von dem, gegen Osten liegenden Oelberge 
durch das Thal Külron (Josaphat), von den gegen Süden und 
Webten liegenden Bergen durch die Thäler Hiimom und (//- 
hon und in sich selbst durch eine von Nordwesten nach Süden 
sich ziehende flache (von den Hasmonäem ausgefüllte) Ver- 
tiefung und durch das in diese von Westen nach Osten ein- 
fallende, dann nach Süden sich wendende nnd in einem tiefen 
Bette bis nach der Quelle 8üoah herabgehende Käsemaeker- 
Thal geschieden ist. Der höchste, südwestliche Hügel Ztxm 
steigt im Westen und Süden aus den Thälern Gihon und 
Hinnoni schroff empor, und ist im Norden und Osten vom 
Eäsemacherthale begrenzt. Er scheint das alte Jerusalem, 
vielleicht noch zu Davids Zeit, umfasst zu haben; zu Jose- 



^) Joseph. B. J. III, 3,5.: j(<89CUT«rii} ^ «ot^? i'lovdaiag) noXtf 
T« ftQO(Toh^f.ta xmai, ntxQ o xa/ rivec ovx amtnnac ofittjpnXov to atnv 

fiiv OK ßnijlksiov ta ' Jegocrolvfirt , jiQoavliTxovtrn tt^q ixBQioixov Trnrrrjq, 
tj>ine(i 1] xe(pnXii trcSfiaTog. Pliocae comp, descript. Syr. et Palaest 
§. 14. iu Leon. Allat. Svpifitxrn s. opuscc. gr. et lat. ed. Nihtis.: 

If öf nyln noXig xbhai fiifTOV öuiq>o^(oi' q]a()<tyyo)v xnl ßovvföf ^ xal ^(Txl 

TO iv owtjj \^s(i)Q0Vfi6voy v^nvixaaiov' fv luviTj ynti xmeQav&aiTjxvia oQaiai 

nohg noi X-S^afiaXt}, ngog fttg rijv Tjjg 'Jovdaiai; x'^^ ifnhf vm^fMt- 

(jtivi) • ngoi di ta ix^fteva rWTrjg ^tj6Xo<pa ;^i^o/iaimpBTflU. Vgl. JRpflO d bg 

Beschr. d. HorgenL U, 12. Nach Schub. III, 104. liegt die Stsdt 
9500 F. ttber dem Meere, mehr als 8000 F. Uber der JordansiiB. 
Vgl. SobiM. II, 13. 
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phus' Zeit ia^ auf ihm die Oberstadt, Im Norden desselben ^) 
durch den westtichen Ann des Käaemaeheithdcs geschiedeoi 
liegt der toq Josephns Jkra genaniite HQgel mit der ünier- 
siadi*). Ihm gegenüber der Tempelbeig Manak^ mit dem 
im Süden sich daran lehnenden Ophd und im Norden des- 
selben, durcli einen Graben gescLieden, der Hügel, auf wel- 
chem die Emstadt oder ß&xtha nach Joseph u& erbaut war 



i) üggekehrt e Me inung Ligktfoott o. A. (ans Missventand 
der Stellen Ps. XLVm, 3. £2. XL, 3.X dass Son nMlich von 
der Stadt gelegen, widerlegt von Bdimd Pal S. 846 sqq. Badi H, 
1. 131 ff. Hamdsv. Ih .30 ff. Gegen den Bhnlichen Inthnm Oi»- 
hauaens (Topogr. d. alten Jems. S. 5 ), gegen die ganz verkehrte 
Annahme (Xarkt^a o. Rüta^s^ der jetzt sogenannte Beig des bösen 
Rathes sei der Berg Zion, s. Boinns, Ii. Anm. XXT. 

Joseph, B, J. V, 4, 1.: avri] ftfv »; rroiic vnig öi'O Zoqpcjy 
nrrin^ogbtnog ixiktto. iiiaj} (pagajjt (das von Westen nach Osten ge- 
hende Käsemai liertlial . Vp'l. S'nt. 3.) t^ir^or^uf'rföv . st: J^'» rnnllr^.oi 
nariXriyov «t oixi/xi. Täv di loq^xur o fi i r (der Zion) t i n i <j n o - 
Xiv txior, vV'rXnj^f^ot; noUna y xfltt TO jXTixo^ tdvit^oQ \y öiu ^ovi iiji' 
o/t'^oT^7«. i^ fjai'^ior /wir vrro Jnßidov rov -iatnUag ixaulio — . r, öi 
avco afjoj^a n^oc ffuäv. ^ATBQog öi 6 Makovfisro^ läx^dj xai i ^ y 
»aroi 7J o Ii V vfffrTTtjg, ufufixv^iog 

') Id. ibid.: TovTOV di antx^ rgirog lo<f>oc (Moriah). totim- 
voTS^og TS ffwasi ti}c "Anffag» m2 «dota&t qpff^ot^i diit^ofurog nlXt^ ngo- 

Tovrig; TO iafoV. OV. Antt XIII, 6, 7. XII, 5, 4. n. dagg. Mich, 
Anm. a. 1. B. d. Makk. 8. 30 ff. 895 ff. 307 f.). Tcm TVe»- 

iTOfcSy f<y g« y og >i»o,^i«wy ^po^oj^Si fr I^m^^ tot t* t^ noXefag xcu 
Toy iMrTii> AcKjpoy dtaatiiXetVi xn&ipiei t*dxQ* £<^ff/u. 'E^(a&9w dt t^c 

TToilsfii^ dvo l6<f>oi ßa&Btaig <f>aQ€tj^^ (die Tbfiler Sidron, Hinnom, Gihon) 

fta^ixono. xm Uta tovg ixnie^^er x^rjurox^c nnocnov ov^afiodsr »)». 

*) Diesen Hügel (2 Chron. XXVII, 3. XXXIU, 14. Neh. III, 
26 f. XI, 21.) scheint Joseph. B. J. V, 4, 2. 6, 1. in diese Ge- 
gend 711 setzen. Falsch ^cizX ihn Hamfhr. II. :^f» an die nord- 
östliche Seite des Zion. S. Wi-n. Art. Ophcl. Üobins. IL 29. 

Id. ibifi §. 2.: nXri&n VTisQ/Bouirt] (r] nokt*; . xnrn fim^p 

f^Bi(jn!- T(ör 7Ti'ni''n/.iar, xal lov it oov in tj o o n Q x T i n TTQog i(>) Xoqr*i 
ij\'p7iu> i^oviei fn ovx oUyov nQoijl'tor, xni itKtQTor 7itQioixt,ififrai koifoy, 
og xdKHjm Be.me&üi xtifitro^ fuk uriix(jv iijg Avuaviag^ anoiBftrofiayog 
di ogvj'fiaji (iadal' dierratfQev^rf j-aq miirfieg^ ü>g fti^ OWUTTOF- 
Oi &Bfdkioi TTii Jiyzuriag^ evn^gnol nr t&r utd vfffißoJ .... 

imz^apims Si iiJatdij BaiS^u (Mmn tn) to MOSTforToy /i<(>oc. 6 ^^sq- 
fujvevöfitpop *ßlXadt j^Xuwg naiv^ Ufoa aw n^ltt. — SdlT ab> 
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§. 126 b. 

Joaephu9 sagt, die Stadt sei mit drei Mauern befestigt 

gewesen da, wo sie nicht von nnzugäiigüchen Scliliu' Ilten um- 
geben gewesen*). Naniiich dieUberBiadt liatte ilire rings um 
den Zionsberg und den Ophel bis au die östliche Halle des 
Tempels gehende Mauer; die Unterstadt aber hatte auf der 
Nordseite ebenfalls eine^ und eine dritte zog sich um die 
Mauer der Unterstadt und um die Neustadt zugleich^ indem 
sie sich im Thale Kidron an die alte Mauer ansehloss, so 
dass gegen Norden drei Mauern waren Die in der Bibel 

weichende Ansichten über die 4 Hligel s. bei Caspari Zion u. die 
Akra der Syrer, in Stud. und Krit. 1864. II, 309 ff. Cnspari 
hält den südöstlichen IIü^'cl, üeu Tempelberg Moriah, für identisch 
mit Zion, Stadt David's, Unterstadt; der südwestliche ist ihm .Uru- 
salem, Oberstadt; dem nordwestlichen (Akra) viudicirt er den Namen 
Ai'aba, der nordöstliche ist auch ihm liezetha. 

Ta<5 aßntoig cpngajrj^iv ittwdimot Tovrj; fitp eU V' n^Q^ßolog. 

*) Id. ibid. §. 2.: TTw 5b j^küv tbi^mv lo fiiy ä^/alo»', öta u 
tcig ^dqajYo? Toy vne^ tovtw X6<pov, i(p ov naiBaxevaino ^ dij^nla- 
Tor i}f * n^og de tw nUanKti^fiau tov r«wrov» nai ttagtB^g ideÖoftriTo, 
Jmßidw TS ntH SoiU)/iiSw»$, in dt t&r ftnidSv «ovnw ßavMavt qaXoTifiri- 

xalovfUifOV nv^cv^ ttei diajehov td tw Svir%ov hjro/iefovt enwra tj 
ßovXj awantw^ iat tij» itm^^w tov lepov moav «»ij^aSbto. Kata 
^m^w de nqog dviriv, «wo tov aitov fuv a^x^fxevov jjffii^'ov, öta 
Öi TOV Bii&a& Mlovfdi^ xniaieivor inl tipf 'Eaa^av iTvXip>y nal imna 
n^og vÖtov vnig trjv SiXanfi ini(nQtq>ov nr^ppf^ Jat^ev xe nak» 
iimkiiw» nffog avenoUpf inl irjv £oio/it99V« «foityc^^ipor, ico» di^Kov 
Xtifov T0^c, ov y.a).ov(n ^Oq>Xa», Tigr nqos «ratoX^v ato^TCv «s^ov 
(Twrimai. To 8i Öevre-Qov t^v (ilv agx^ onö TtvXiig elxev^ ijv PsV' 
vn\^ inakoi'r'. rot' TXQonov reixovg nvtnrr^ xvxXovpevov di to nQocrtQxnof 
xXifia fAovor arr^ti f^tX()i t^c ytvxojvinc. Tat iqItoj St tjv (t^X'i ^ 
'inniüoc nvQ^oc, o 'hv fiix^^ rov ßo()B lov xllfinroQ xnjrtTblrov ini tov 
Wtjif'irov TivQyor ' (nenn x«i9r,xoi' uyTiX^v tiov Ektrrjg fivi^i&iüiv — — 
xoi <5iä amjXuliov ßaadix^ n ini/.vj'ufikvov ixn^mBio fih jr(ovtmbi nvQ^M 
xata TO TOV r'j'ajjpt'wc nfJOi^u^o^evöfisvoy fivfjfin tm öi uqx^^V 7xe()ißo)M 
trvydmov eig jify KsS^cHrn xnXovfisvriv (fnQuyjra xaTsXij^ev. Tovio ijj 
n^ognetta&tUf]^ noAei iWQii^iptev M^(flnnag, ijneQ i^v naaa j^fftn^. Dcn 

Thurm Hippilms hat, Rohma. II» 96 t im uutem Theile des heuti- 
gen Kastells am Bethlehem- oder Jaffa -Thore nachgewiesen. Das 
Mistthor (vielleicht = = TiH^t war im Sttden voa 

Zion, vielleicht das Essenerthor des^ Josephos; das Thalthor lag 
vi^eicht dem Gihon gegentther. 



0 
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(Neh. in. XII.) cmähuten TIk^c d^eu nicht in der dritten^ 
neuesten Mauer gesucht werden^). 

§. 126 a 

Merkwürdige Gebäude ausser dem Tempel (§. 224 f.) 
waren: 1) der königliche Palast Davids und Salomo's, später 

der des Ilerodcs^); 2) die Burg Antonia, ehemals liaris 
(§. 2ol.) im Norden des Tempels 3); 3) der Xystiis, ein ge- 
räumij^er Platz mit Gallerien an der nordöstlichen Ecke der 
Oberstadt, von dem aus eine Brücke, in den Tempel führte 



1) Fahrn- S. 326. (vgl. Hamelsv. IT, 75 ff.) sucht sie bloss in 
der ältesten Mauer. Böhm.*}. 11, 117. will Spuren des Ephraim- 
Thüics bei dem heutigen Damaskus-Thore gefunden haben, also in 
der zweiten Mauer. — Vgl. über das vorexilische JeruEUdem O. 
Theniua die Bttcher der Könige, Tafel I. Ueber Jerusalem zur 
Zeit des Titus Ewadd Gesch. Bd. YI, 710 ff. Ueber die Mauern 
des alten Jerusalem mit Rücksicht auf die gegenwärtige Lage der 
Stadt jT. Tc^er Topographie von Jerusalem, Buch I. IL Berlin 
1863. 54. B. I, 81 ff. 

Jo9qph. 1. 1. §. 4.: wtftiitotis «M nf^og a^«i> ovroiff {%oig trwp- 

<nty 9c «. X. 

Id. ibid. C. 5. §. 8.: *H Ü Jivrmla^ uaja pavlay filv dvo 
atouv heao tov nffatov ieffOVt ra ngog ^tmigav xal nqo? nq^ 
mov, ^do/UfiO 9* imiiJ nitQrtc; nevt^xorra nrjxovg fih vtpog^ nBQUiqif^wov 

lowow inaÖBi^ato. — — nvfjroB^Hig di ovaa to nav (rjpifUh ««a 

f<tama» tiffaaqmv higoig dielltjnjo nv^oi^' mv ol /«sy akkoi nam^xortu 

TO vtf/og, o de inl Tjj fi8(T7jfi8(Jtvjj xnl xai avmoXriv j^fovlrt xstfuevog ißdo- 
fiTjXOvra nrixav ^v, ok xct&OQav öXov nn onnov to leQoy. xn&n 
rn^vr^mo T«7c TOV hQov aToai?, mc oiiMpoxiQnc bixb xaraßuaeig' öi 6n> 
xaiiovxeg ol (f,(JOV(}Oi, xa^rjato yaQ (xbI in nvrtjg iny^a *Po)fialo}v, xal 
dü(n:fifi6vot ne^l tuq cttous //et« twv onXtüv ^ iv joig eo^aig^ tov ötjfiov 
ag fAil] T( v8(üTeQi(T'&6ifij na(^s(pikaitov. 

^) Joseph. B. J. V, 4, 2. {§. 126 b. Not. 2.) I, Iß, 3. VI, 
6, 2. 8, 1. Eine Spur dieser Brücke in der noch vorhaudenen 
Tempel -Einschliessungsmauer hat Rohins. II, f. entdeckt. — 
Mi'lh (2 Sam. V, 9. 1 Kön. IX, 15. 24. XI. 23. 1 Chron. Xi, 8. 
2 Ciiroii. XXXII, 2.) war ein Theil der Fi sttingswcrke au der Burg. 
Hamdsv. Ii, 40 f., vgl. Liqhtf, ccnturia geogr. Matth, praem. a24. 
ITieMua zu 1 Kön. IX, 15. 24. Dass Golgatha u. das heil. Grab 
aosseriialb der heutigen Stadt gelegen habe, die Kirche des hol. 
Grabes also an der &lBchen Stelle stehe, zeigt nach Karte^ Pkasing 
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Quellen und Teiche in imd bei Jerusalem: 1) die QueUe 
OVkm (1 Kön. I, aS. 38.; vgl Jtme^ Anit YU, 4, 5. 1 Chron. 

XXXll, 20.), vielleicht eins mit der Drachen- (Schakal-) 
Queüe (Neh. II, 13 ), findet sich heutzutage nicht mehr, wahr- 
scheinlich eben dciftbwegen, weil sie Hiskia zugedeckt und in 
unterii diächen Kanälen in die Stadt geleitet hat. Sie stand 
vielleicht in Zusammenhang mit den beiden noch vorhandenen 
Teichen, dem obem (Jes. VU, 3. XXXVI, 2. 2 Kön. XVUI, 
17.), westlich vom Bethlehemsthore, und dem untern, südlich 
▼on dieara Thore im Thale Hinnom 

2) Die Quelle (Jes. VIU; 6.) und der Teidi (Neh. HI, 

15. Joh, IX, 7.) SOoah (bei den LXX, Joseph., im N. T. Ä- 
loam). Eine Quelle dieses Kaiutins nebst einem Wasserbehäl- 
ter (daneben auch ein grösserer ausgetrockneter) findet sich, 
übereinstimmend mit den alten Angaben, noch heutzutage an 
der Mündung des Käsemacherthaies {Joeeph. ß. J. V, 4, 1.), 
am siiddstlichen Fusse des Zion (H{er<m, ad Jes. VIII, 
genauer am südüehen Fusse des Moriah {Hürcn, ad Matth. 
X, 28.) oder vielmehr des Ophel *). Der Zusammenhang der 
Quelle S. mit der Quelle Gilion ist möglich (jedoch muss man 
nicht nach dem Targ. zu 1 Kön. I, 33. 3^., ^vl"lclle8 S. statt 
G. setzt, beide für identisch ansehen); unmöglich aber, dass 
ersteif^ nach dem höher liegenden obern Teiche hätte geleitet 
sein können (vgl GeeerL zu Jes. VII, 3); sie fiiesst südlich 
in das Thal Eidron ab. Hingegen hängt sie nach Bobmeons 
Untersuchungen mit der höher am Fusse des Tempelberges 
im Thale Kidron entspringenden, iu der Bibel nicht erwähnten 



u. A. gegen C^ixieaubr,^ ßchoky BammL, 8(Auh, ans wahr- 
scheinlichen Lage der alten zweiten Mauer Bobine. II, 271 II. 
Tgl. 21 ToMer Golgatha. Seine Kirchen u. Klöster. St Gallen «. 
Bern 1851. a ISO ff. n. 180 ff. 

0 Bobme. II, 129 ff. 164ff Tobler Topogr. II, 61 ff. 

>) Bobm», I, 384. II, 142 ff. ESr hestitigt auch in einem ge- 
wissen Grade, was Hierum, ad Jes. 1. 1. sagt : 8ä&i fontem esse ad 
radioes montis Sion, qoi non jngibus aqnis, sed in certis horis die- 
bnsque ebulUat, et per temunun eoneava et antra sazi dviiseliii 
enm magno sonitn veniat. . . . 
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3) Jungfrmienqudle durch einen nnterirdischen Kanal zu- 
Bammen 

4) Die QueUe Rogd, Wal/cerquelle (2 Sam. XVII, 17. 
l Kon. I, 9.), auf der Grenze der Stämme Juda und Benja- 
min (Jos. XV, 7. XVIII, 16.), nach Joseph. Antt. VII, 14, 4. 
im KönigBgarten, heutzutage Brunnen des Nehemia oder Hiobf 
findet sich aih Zusanunenstosse der Thäler Hinnom und 
Kidron, südöstlich von der Stadt. 

5) Der Teich des Hishia (2 Köu. XX, 20.) ist noch jetzt 
vorhanden am Jaffa-Thore. 

6) Der bei dem heutigen Stephansthore gezeigte Tewk 
Btikeada gehört zu dem alten Graben, welcher die Burg An- 
tonia beschützte 

Jerusalem') war ftir das hebräische Volk nicht nur die 
Hauptstadt des Landes, die durch die Eroberung Davids als 

Resitknz der Kuiiige zum Mittelpunkt des natiunal-pulitischen 
Lebens Seemacht wurde. Die geseliichtliche Weihe, welche die 
Stadt dadurch allerdings empfangen hatte, wird in dem Namen 

1) Robins. II, 148 flF. T. Tobkr die Siloahquelle u. der 
Oelberg. St. Gallen 1852. S. 1 ff. 

2) EoMvs. IT, 134. 136 f. Ueber den Brunnen des Nehemia 
TohLci- Topogi . 11, Du ff. Ueber den Teich des Hiskia (Patriarchcii- 
teich) Toller Denkblätter aus Jerusalem, St. Galleu u. Koubtauz 
1853. S. 44 if., über Bethesda & 53 ff. 

AngebHehe PriTilegieu Jerusalems; BabaKama foL 89, 2. Mav- • 
mm. KilclL Beth Habbech. YII, 19. Light/, chorogr. c XXL 
JM, antt. I, 2, 13. O^on. lex. rabb. p. 300. R A Schulz de 
fictis Hierq^lym, privileg. (exercitatt. IL, 17 sqq.). 

Die Werke über die Stadt Jerusalem s. b. Meusd bibl. bist 
I, 2. 111 sq., unter andern Adrichoni. orbis Hieros. quemadmodnm 
ea Christi tempore floruit, br. descr. Col. 1Ö84. ed. auct. 1588. 1592. 
1597.; auch au dess. Verf. theatr. terrae s. VäUdpcmd. apparat. 
urbis ac templi Hierosol. P. I. II. (der III. Tom. von Pradi et 
VtUaljKmdi in Ezech. explanatt. Rom. 1604. foL). Bnnh. Lartiy 
de tabemaculo foed., de s. civit. Jerus. et de templo. Par, 1720. 
fol. Raumer Palaest. S. 285 ff. Crome Art. Jerus. in der Hall. 
Encycl. 2. Sect. 15. Tbl. — Ein sehr reichhaltiges Verzeichniss 
der Literatur über Jerusalem bei Tohler Topogr. I, S. XI — CIV. 

lieber die Etymologie des Wortes pbü'i'i'^ (friedlicher Be- 
sitz, Wohnung des Friedens) s. RosenmiiUer Alterthumsk. II, II, 
202. Gesen. thesaur. II, 628 ff. Ewald krit. Gramm. S. 332. ti. 
Oescfa. III, 155 f. Amn. 4. 
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yiStadt Davids" y^V) ausgedrückt, mit dem sie öfter im 
A. T. benannt wird"(2 8am. V, 7. 9. VI, 12. l6. 1 Kön. Hl, 
1. VUI, 1 u. «.). Kine hdhere Weihe aber empfing die Stadt ; 
dadurch, daSB Jehova in seiner Liebe sie vor allen andern 
Städten des Landes würdigte , in ihrer Mitte seine Wohnung 
zu nehmen (Ps. LXXXVII, 2.). Durch den Tempel wurde 
die Davidsstadt tiir das Volk zur »Stadt Clottes (D"^?!'!)»; "^'•y, ' 
nin-^ -\^^, Ps. XL VI, 5. LX, 14. LXXX, 3.) und zur heiligen 
Stadt (ünjpn W Jes. LH, 1. Neh. XI, 1. Dan. IX, 24 Matth. 
IV, 5. XXVIl, 53.), und wenn dem* Volke sein Land als 
heilig galt, so verbreitete sich vorzüglich von Jerosalem aas 
die Heiligkeit über das ganxe Land, das alle Segnungen des 
Wohlstaades, des Schatees und des Friedens von dem in Je- 
rusalcm thronenden Jehova eniptUiigt. Duhcr ist uiieli in die 
prophetischen Hoii'nungeu Jerusalem als die Gottesstadt mit 
aulgcuommen, in deren Glänze die Herrlichkeit des Volkes 
selbst sich wioderspiegelt (Jes. LX. Jer. III, 17. Ezech.XLVni, i 
30 — 35.}. Durch solche prophetische Verherrüchung der Stadt 
konnte unter dem Volke ihre Heilighaltnng nur erhöht wer- 
den, so dass diese in der spätem Zeit in dem entscheidenden 
Kampfe mit den Römern als der zähestc Aberglaube sich 
darstellt, während die alte Gottesstadt durch die neuen That- 
sachcn der christlichen Heilsgeschichte ihre höchste, unver- 
gängliche Weihe empfangen hatte > weiche bald aus der Mitte 
der christlichen Gemeinde ihren poetischen Ausdruck erhielt 
• (Apok. XXI — XXTT^ 5.) und bis auf die Glegenwart in dem 
Namen „heilige Stadt^' (Elkuds) und laut dem Zeugnisse der 
fast unübersehbaren christlichen Literatur über die Stadt sich 
erhalten hat. 



Zweites Gapitel. 

jbLleiduus^ uud Putz. 

§. 127. 

Crete uiiTollkonimene Kleidung. 

Das Nacktgehen, das Bedecken mit Baumblättcm und 
dann mit Thieriellen gehdrt in die Sagengeschichte der He- 
bräer (1 Mos. II, 25. III, 7. 21.). Jedodi mochten sp&terhin 
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Manche aus asketischer SiareDge oder grosser Dürftigkeit noch 

Ziegenfelle tragen (Hebr. XI, 87. vgl. §. 268.). Linnen und 
Bu LI III Wolle und gewiss auch Wolle (I Mos. XXXVIII, 12 ff. 
3 Mos. XIX, 19. 5 Mos. XXII, 11.) machte laut dem Zeug- 
nisse der Sprache ^) schon sehr Iriih ihre Kleidung aus, deren 
Geschichte Uhrigens sehr im Dunkebi liegt Das im Onente 
so aUgemem gewöhnliche Ikram {fS^) ist vielleicht das erste 
einfache Gewand beider Geschlechter gewesen^. 

§. 128 a. 
Kleidung der Mannspersonen. 

I. Kleid uiii< (Üiabia, nciabn) des Leibe». 1. Der Le(h)^ork 
(Unterkleid, runS) x*^^^^f ^''^^^^)} wuUenes, iinneues oder 
haamwollenes Kleid mit Aermeln, gewöhnlich auf* dem blossen 
Leibe getragen, bald länger, bald küraer^ Doch hatte der 



0 Joseph, Antt. III, 7, 2.: Xe^ot^ (H^) /Or »fluUfvm, llnw 

xmo arjfiahst. Vgl. Gesen. u. d. W. 

2) Jahn Arch. I, 2. 7 2 f. Ik'scliricboii hat es Nieb. B. S. 564. 
Vgl. Taf. 15. 16. R. I, 268. \gl. Tal". 54. 11, 132. Vifl. Arv. IV, 
20. ShMiü S. 109. Oh mau das Din:? (Hiob XXli, G. 1 Sam. 
XIX, 24. Jes. XX, 2.) und yv/<yo? (Job. XXI, 7.) vielleicht von 
dieser Kleidung oder auch bloss vom abgelegten Oberkleide zu ver- 
stehen hat? s. Gesen, ^ ScMeus.m.^ Bretschn. u. d. WW., d. Ausll. 
zu Joh. XXI, 7. Virgils Laudb. 1, 229. u. dazu Voas. i)a bei 
den Hebräern an die Stelle jenes arabischen Schurzes das Unter- 
kleid getreten ivar, so bezeichnet Dtt^ u. ^nvog an d. angef. Stel« 
lea olme Zi^eifel den, welcher nach abgelegtem Oberkleid nur mit 
dem Unterkleide bedeckt war. Vgl. Knobd za Jes. XX, 2. und 
L^fret in JSetwo^e R£. nnt Kleidor S. 725. 

^ Ans 8 Mos. XXVm, 42. (vgl. jedoch Jowfpk, Antt. III, 
7, 2. §. 198.) 2 Sam. VI, 20. kann man mit Jnhi schli essen, dass 
das Unterkleid der Hebräer nur bis an die Kniee ^äng wie bei den 
gemeinen Arabern u. an den meisten persepolit. Figuren. Isitb. 
B. S. G2. Taf. XVI. R. I, 282. T. LVI. R. II, 14G. T. XXIX, 150. 
T. XXX. Bei den vornehmen Persem u. Babyloniern hingegen 
^HprofL I, 195. Htrnho XV, 734. XVI, 74ß.) wie bei den vor- 
nclimeu Arabern Ii* ut zutage {Nieh. U. I, 430. T. LXXI.) ging es 
bis an die Knöchel oder bis an die Waden herab. — D^'DB r:h3 

1 Mos. XXXVII, 3. 2 Sam. XIII, 18., tuuica talaris et manicata 
nach Jos(>ph. Antt. VH, 8, 1. \^\. llui tm. Hebr. III, 280 ff. Nach 

2 Sam. Xni, 18. 19., wo auch die LXX. xa^mwro? übersetzen, 
war es ein langes talaraitiges , vou deu Voiüelmiereru gtiragenes 
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Luxus schon Mh das Hemd (^70 Bichl XIV, 12 l JeB. iU, 
j!3. Spr. XXXI, 24.) und ein zweites üidKurkleid, einen Talar 
ohne Aermel (sr^ 1 Sam. XVIII, 4 2 Sam. XIII, 18. vgl. 

§. 198,), wie ein solches auch Griechen und Römer kannten, 
eingeführt. — 2. Dieses Kleid war mit einem Gürtd ("^iTfc5, "^iin, 
tmn}) theils breit von Leder oder Linnen (2 Kuu. I, 8. Matth. 
III, 4. Jer. XIII; 1.), theils schmal von kostbarem Stoffe (Dan. 
X, 5. vgl. §. 198.)^), auch wohl mit kostbarer Schnalle 
(1 Makk. X, 89. XIV, 44. — ein willkonunenes Geschenk 
1 Sam. XVin, 11.) an den Lenden zusammengehalten, an 
welchem man das Sehwert trug, und welcher zugleich als 
Tasche diente (Matth. 9.). — 3. Hosen (a^Djp'ö) hatten bei 
den Hebräern wahrscheinlich nur die Priester (% 198.). Auch 
j.etzt sind sie bei den Arabern noch nicht ailgemem üblich. 
Dagegen kommen sie bei den persepolitanischen Figuren zum 
Theü, bei den Persem und Dan. III, 21. (VbÄ'TO) vor"). — 
4. Das OherMeid oder der Maaiid nb'Qv/n^btD, n^Dd, 

ifiaTiov) % welches dem Armen auch als Schlafdecke diente 
(2 Mos. XXn, 25. 5 Mos. XXIV, 13.}, von verschiedener 
Form, Materie und Farbe 



Aermelkleid. Nach den LXX., welche iMos. XXXVÜ, 3.^28. 32. 
xa^ nouUkot flbersetzeu, Yvi$, tunica pcdymita, Luther: bunter 
Bock, yertheidigt Saalschutz I, 8. Anm. 4. diese Bedeutung, indem 
er zu WS^ das griech. n«vino' = not'<lihiv, bunt macfaen, ein- 
sticken, verglicht; eine selir unsichere Ktymologie. — ^'70, ent- 
sprechend dem griech. <//j(>wt', aus Linnen oder Baumwolle, scheint 
nicht sowohl ein unter dem TZT'z getragenes Hemd, als vielmehr 
ein leichter, feinerer, tibcr dem fiähs getragener Ueberwurt gewesen 
zu sein. Vgl. ßaalaclmtz 1, 18 f. JLe^ee 1. c. S. 725. Keü II, 
40. Anm. 10. 

1) Ai-ü. UI, 241. Nieh. B. S. 62. 64. Bhaw S. 199. Vgl 
Winer KWB. u. Rilischi in Il&'zog's RE. unt. Gürtel. 

2) Nieb. B. S. 62. 65. R. ü, 158. Taf. 33. Strabo XV, 734. 
Vgl. Leyrer 1. c. S. 72ü. ^ 

^) Wahrscheinlich das hentige lioik. ein viereckiges 

Stück l\ich, etwa 6 Ellen lang u. bis 3 Ellen breit, Shaw S. 
196 f. Nieh. []. S. 62. R. I, 196. Taf. 29. Fah. zu Harm, ü, 
407. Leyrer i. c. S. 726. Aohnlich das ägyptische Bürde, Wans- 
leb b. Paul IH, 109. Vgl. Nkb, R. ü, 130 ff. Tat. 22. No. 2. 
4. 9. 23. No. 6. 

*) ^y^^ war ein besonders weiter faltiger Mantel. niJtD 'Ä 
Zach. XIHV4. 1 Mos. XXV, 25. yerstehen Man^e y«Ni Pelzen, 
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§. 198 b. 

II. Als Fussbekleidung trugen die Hebräer Schnürsohlen 
yff^'i, ifstoöiifiaTa, (fcevSalut), gleich denen der Griechen und 
Rdmer und der heutigen Araber mit Riemen (:\rftii) ange- 
btmden; gew. von schlechtem Leder (daher wohlfeil, Am. II, 

6.), aber auch von kostbarer Beschaffenheit, welche sie beim 
Eintreten ins Zimmer oder in einen heili«]^eu Ort (2 Mos. III, 
5, Jos V, 15.) — die Vornehmen mit Hülfe eines Sklaven 
(Matth. III, 11. Mark. I, 7.) — abzogen, worauf sie gewr)hn- 
lich die bestaubten Füsse wuschen (Job. XIII, 4.). Die Ar- 
mm, die Trauemden (2 Sam. XV, 30. Jes. XX, 2.) gingen 
haarfusB. 

ni. IMe Kopfbedeckung war ein Kopfbund, Turban (CI''5S, 

■^iJB) von verschiedener, nicht nu hr zu Ijestiramender Foito, 
Wühi'scheinlich wie noch jetzt mit einem Tuche nnnvnntlen 
(2 Mos. XXIX, 9. 3 Mos. Vni, 13.) *). Ursprünglich und bei 
dem gemeinen Volke hielt vielleicbt nur eine Schnur das 
Haar zufMunmen'). 



welche allerdings im ti utm- u Muigeulande üblich sind, Äi-v. III, 
245 i Nieb, B. S. G4. Uauwolf Reisob. S. 298. Jahn I, 2. 
H f. Saalschutz I, 19. will H'n'nx auf einen . verlorenen , aber in 
dengriech. Worten Jo^j«, öi^^n; ^ öt'fjfKt erhaltenen Stamm zurück- 
föhreii und daiiiach dem Worte D'y^H die Bedeutung „Fell" geben ; 
ebenfiiUs sehr unsicher. — Das chald. Wort für Mantel Vdbjfy^ Dan. 
m, 21.; der persische Kftnigsmantel T|'»'W Esth. YIlf,"t5. ~ 
Die Quasten oder Troddeln ijripit ro nqian^y Matth. IX, 20.), 
welche fBr das Oberkleid das Gesetz 4 Mos. XV, 88 f. Yorscbreibt 
tind w^che die Juden noch Jetzt an ihrem kleinen, beständig am 
Leibe getragenen, u. ihrem grossen t!^ (|. 2i3«) haben, finden 
sich auch an den Mftntehi persepolitanischer Figoren b. Nieb. B. 
n, 130. Taf. 22. No. 2—4. S. 150. Taf. 30. 

^) Bynaeus de calceis Hebr. ed. 2. Dordr. 1695. p. 77 sqq. 
^fts6. B. S. 63. Taf. 2. Vgl. Winer Art. Schuhe. 

«) Bei Nieb. K. I. Taf. 19—23. finden sieh 44 Arten männ- 
licher Kopfbedeckungen. Nach Wtyi. Art. Tiirl)an muss man sich 
die der alten Hebräer wie die ganz aus Streiten gewundenen u. in 
feiüea Zipfel ausgehenden an den persepolit. Figuren {Nieb. M. IL 
Taf. 21. 22.) denken. Vgl. Herod. I, 195. Strabv XV, 164.. — 
S. Saalschuiz I, 22 ff. n. 27. Anra. 7. u. Let/rer l. c. S. 728 f. 

Diese Tracht kommt noch hent zutage {Nit^b. B. S. 64. R. I, 
292.) u. auf den Kuinen von Persepoiis vor (Nieb. H. II, 130. 
Tat 22. No. d. Taf. 23. No. 4. 11.). 
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IV. WeckseBdeider (nisbrra, lYlT^n) cL h. mcht bloss rein- 
liche oder Feierkleider, anstatt der schmuzigen und gewöhn- 
lichen angezogen (1 Mos. XLI, 14. 2 Sam. XII, 20.), sondern 
neue schöne Kleider, mit denen man bei Hochzeiten und an- 
dern i'estlichen Gelegenheiten des i^runkes wegen .wechselte, 
liebten die Hebräer wie die heutigen Morgenländer ^) , und 
machten damit gern Geschenke (l Mos. XLV, 22* 2 Köa V, 
5.): wozu freilich ein reicher Kleider- Vorrath (nnnblj 2 Kön. 
X» 22.) gehörte*). Amtskleider trugen die Priester '(§. 197- 
199.) und Hofdiener (Jes. XXH, 21.). 

§. 129. 

Kleidung der Franeii. ! 

Die ELieidnng der Frauen war (und ist) der männlichen ! 
sehr tthnlichy nur dass bei der erstem der Luxus am ehesten i 
Statt fand. Das Unierkleid weiter und länger imd von feine- ! 

rem, prächtigerem Stoffe; auch trugen Frauen vorzüglich ein 
zweites weites Unterkleid (nctS^'Q Jes. HI, 22.). Der Oürtel 
(D''*\11Bp), ein Hauptstück des weiblichen Putzes (Jer. H, 32.), 
von feinem Stoffe (Ez. XVI, 10.) und verziert (Biad. XIV, 
181. Odyss. V, 2ai.), daher ein Handelsartikel (8pr. XXXI, 
24:), sehr tief getragen'). Das Oberkleid {tm^ fintk HI, 
15.), weitfaltig, nadischleppend (Esth. LXX. V, 1.), von kostp 
baren Stoffen, farbig und bunt (Rieht V, 80. 2 Sam. I, 24). 
Die Schnürsohleji von schönem, auch wohl farbigem Leder 
(HL. VII, 2. Ezech. XVI, 10. Jud. X, 4. Virg, Aen. 1, 337. 
EcL VH, 32,). 

Von Kopfbededeimgen waren wahrscheinlich mehrere Ar- 
ten üblich: 1) die Netzhaube (D-^ntÖ? Jes. III, 18.); 2) Turbane 
von verschiedener Gestalt, verschiedentlich umgewunden (Sil'. 
VI, 30.); 3) Stmibänder {rht>iyyü [vgl. 2 Mos. XUI, 9.], bina. 
Jikhabb» Yl^ 1.) von mancherlei Stoff und Ver2derung ^). Dar- 

1) Nieb. R. I, i82. Barm. II, 112 HI, 447. Vgl. Odyss. 
VIII, 249. BtfiaTä i^tjfiotßa. 

*) EosenmüUer Morgeul. III, 76 Ö. Leyier 1. c. S. 732 f. 

») L. Mrnit II, 19. ühard. IV, 17. Ni'eb. R, I, 184. Taf. 
27. 336. Taf. 64. Iliad. IX, 590. Odyss. III, 154.: ^walM^ ßa- 
'9v^voi. Daiaii trug man D'^tJ'^^n, kostbai-e Taschen. 

Nieb. 1, 164. limifd nat bist of Aleppo p. 133. 
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über der SMeier^ das wcnentlicliste Stück der weiblichen 
Eleidongy dessen Tomehme und gesittete Frauen nicht ent- 
behrten (Jes. XL VII, 2. 1 Mos. XXIV, 65. vgl. dgg. Vs. 15. 
Xn, 14. XX, 10.)^), von mancherlei Axt imd Benennung 

§. 130. 

Haartrachten. 

Langes starkes Haupthaar (]^*1B) war an Jünglingen wie 
an Frauen sehr geschätzt (2 Sam. XIV, 26. Joseph, Antt VIII, 

7, 3. Luk. VIT, 38. Joh. XI, 2.) so wie ein geschorner oder 
Kahlkopf verachtet (2 Kön. II, 23. Jes. III, 17. 24. vgl. 3 Mos. 
XIII, 40 ff.). Doch ptie^teji die ]\länner die Haare von Zeit 
zu Zeit zu stutzen (Ez. XLIV , 20.) 3), nicht, wie die alten 
Aegypter (Merod. III, 12.) und die heutigen Morgenländer, es 
kabl zu scheeren; jedoch verbot ihnen das Gesetz (3 Mos. 
XIX, 27.) es rund gestutzt zu tragen, nach einem Gebrauche 
der Diener des Saturn *). Langes Haar an Männern galt we- 
nigstens bei den späteren Juden liir unanständig (1 Cor. XI, 
14.) Die Kasii'äer Hessen es wachsen (§. 209.), 

Das Haar salbten sowohl Männer (Ps. XXÜI, 5. CXXXHI, 
2. Spr. XXI, 17. Pred. IX, 8. Matth. VI, 17. Luk. VII, 46.) 

1) Iliad. III, 419. XIV, 184. Odyss. I, 334. XVI, 416. 7er- 
tuU. de vel. virgin. c. 15. 3 6. Hassdq. S. 73. Nieh, B. S. 05 f. 
R. I, 165. (vgl. II, 162. 410. Buckmgh. R. d. Mcs. S. öö, v. RickL 
S. 211.) Ohard. IV, 11. u. dazu Langl p. 16. 

-) 8. über diese W\V. Schröder de vestitu mulier. Ilebr. 
p. 372. 80. ITarfm. Hohr. TT, 205. 316. 334. III, 23f?., welcher 
überhaupt über diesen zu ^ l^] S. auch Saalschüfz I, 10 f. u. 
26 ff. Lejfrer 1. c. S. 727 f. u. Keil II, 42. Anm. 5. 

3) btrabo XYJ , 746. von den Babyloniern : xo^ri fnxQ». So 
das Haar der persepol. Figuren, Nieh. B. II, 128 ff. Taf. 21 f. 

^) Joseph, c. Ap. I, 22, von den Hoiymern : Tnoxoxov(jiöeg. Vgl. 
Movers Phönic. T, H»^]. — Ohne Grund scheint K(H II, 47. 
Anm. 11. die T5( >iehuiig dieses Verbots über das Haupthaar u. den 
ßait auf den Gutzendienst zu leugnen, da aucli der Zusammenhang, 
in dem die Stelle 3 Mos. XIX, 27. steht, dafür spricht. 

^) Vgl. Weist z. d. St. Salmas, ep. ad A. Colvium super 
cap. XI, 1. ep. ad Cor. de capiilo virorum et mulierum ooronA. 
h. B. 1644. 12. 

JL>£ WsTTE Archäologie. 4. Aufl. 13 
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als Frauen (2 Sam. XIV^ 2. Je8. in, 24.) 0* Frauen flochten 
und kräuselten es (2 Eön. IX, 30. Jes. EI, 24.: rxtdfm rnR^'a 

„gedrechselte Arbeit" für runde Locken; Jud. X, 3. 1 Fetr. 
in, 3.)- Auch Mäuiier trugen sorgfältig geordnetes Haar 
(Rieht. XVI, 13. 11. XVII, öl. Josqfh.^ Antt XIV, d, 4. B. J. 
IV, 9, 10.) 2). 

Den Bart (1];T), den man sehr hoch hielt und vor Ent- 
ehrung bewahrte {2 Sam. 40. Je». 6.), schoor man nicht 
(2 Sam. XX, 9.) wie die Aegypter (1 Mos. XLT, 14. Herodot. 
11, 30.), ausser in der Trauer (Jes. XV, 2. Jer. XLl, 5.), son- 
dern stutzte ihn bloss; jedoch durfte man nicht den Backen- 
bart (*)g;n fiKB) abschneiden (B Mos. XIX, 27.), weil diess 
ein heidÄischer Gehrauch war (Jer. IX, 25. XXV, 23. HesradcL 
in, 8.). Man salbte den Bart (Ps. OXXXm, 2.). 

§. 131. 

Geschmeide und Putssachen. 

I. Ringe. 1 Siegel- imrl Ff/ujerrifige (orin, ti^ao 1 Mos. 
XLI, 42. Jer. XXII, 24. Ksth. HI, 10. Jes. III, 21.)-' erstere, 
auch an einer Schnur getragen (1 Mos. XXXVIII, 18. vgl 
Hagg. n, 23. HL. Vm, 6.), nebst einem Stabe machten die 



1) lUad. XIV, 171. Sueton. in Caes. c. 67. Borat Od. n, 
11. ¥8. 14. TtimU, I, 7. ¥S. 51. H, 2. m 7. Mariial, XIV, 146. 
Jaa^, Anti XIX, 4, 1. 9, 1. B. J. lY, 9, 10. 

^) Abbildungen alter orientalischer Haartrachten b. JNteb. R I. 
Taf. 23. 42. Frmick tarn, Syr. teb. YH. No. 8. tab. Vm, 8. 
tab. IX, 27. XIII, 16. 20. 21. 28. 26. 36. Haarkränslerinnen: D*ni9 
trt» Tbrexo, Sanhedr. fol. 67, 1. Chai^. f. 4, 2. Gitün f. 90, 1. 
Lighif. ad Matth. XXVII, 56. Haarnadeln, Schabb. VI, 1. Kamm, 
Chel. Xni, 7. Falsche Haare, Qyrop. I, 3, 2. Ntcdai ttb. d. 
Gebrauch d. falschen Haare n. Peroken in alt. u. n. Zeiten. Berl. 
1801. Das sonst im Alterthume aus Vorliebe für blonde Haare 
(vgh 1 Sam. XVI, 12.) übliche Rothfärben der Haaro (Vol. Max. 
II, 1, 5. Plm. XXIH, 4, 7.) scheint bei den Hebräern nicht Statt 
gefunden zu haben, da sie die schwarzen Haare schön finden (Hohesl. 
IV, 1. V, 11.). Bas Einstreuen von Goldstatib (wie Vitt-ing. u. 
Sckröd. p. 403. obiges mßp^ erklären) trügt Joseph. Antt. VIII, 
7, 3. ins A. T. zurfick. Vgl. Hoch. Ilieroz. I, 154. Adam rom. 
Alt II, 187. üeberliaupt vgl. Hartnann II, 200 ff. Winer waL 
Haar u. Bart. ISaaUotiiUz I, 32 ff. 



Digitized by Google 



GofclBieide il PatnieheB. §. 181. 



179 



gew()iixUiahe Zierde der Mfinner i). 2. Ohrrvage (on, V^XP* 
2 Mob. XXXU^ 2.) nebst anderen Zierratlien im Ohre^ wie 
rWtD?. Trdpfdim (Jee. HI, 19. Rieht. Vlll, 26.) «| 5. Nmen- 
rlnye (qx DT3 1 Mos. XXIV, 47. Jes. III, 21. Htl (?) 2 Mos. 
XXXV, 22.), in der durclibuhrteii linken oder rechten Nasen- 
wand, auch in der Scheidewand der Nase getragen ^ biA über 
den Mond herabhängend^). 

II. Ai'tidjiintler dei* Männer und Frauen (T>ttS 1 Mos. 
XXIV, 22. 30., rrm Je», ni, 19., niSÄj 2 Sam.'l, 10.)*). 



*) Chard. IV, 23. V, 455. Morm- in BertiicJis n. Bibl. 
XXIII, 55. /rf>>'0^. I, 195. Straho XVI, 74«. von den T5ahy- 
lüllicru ; (^OQOVtji öi xal a(p^aylöa, xai axTfm^juy uv kiiui, (tkk' ctiai^^ov^ 
«jjfov htaina firjXov^ ^ ^oÖop^ i} »ffivw, ^ ii roiovjov Vgl, p. 783. — 
SaalachiÜz I, 21. will b^rifi ohne genügenden Grund nicht von der 
Schnur des Siegelringes, sondern Tom Gflrtel verstehen. 

*) Pltn. XI, 37.: In Oriente quidem et viris aurum eo loci 
(im Ohre) decas existiniatiir. Von andern alten Völkern bezeugen 
diese Sitte Junval. I, 104., Xenoph. Anab. III, 1. 31. n. A. bei 
Wtn. Art. Olirnnge; jedoch vgl. 2 Mos. XXXIT. 2. Sduibh. VI, 6.: 
Filiae parvae egrediuntur cum tilis etianique cum iiguisj in auribus 
suis. Vgl. dazu Mavnou. Indessen ergiebt sich aus 2 Mos. XXXII, 
2. nicht mit Sicherheit, dass die MSnner keine Ohrrinsre getragen 
hätten i erwähnt werden sie bei 3Iäunern 1 Mos. XXXV, 4. Vgl. 
Saalschutz I, 25. Anm. 5. Menge der Ohrgehänge, Arv. III, 250. 
— rms 2 Mos. XXXV, 22. 4 Mos. XXXI, 60. waren Tielleicbt 
Goldktigelchen , die man am Arne nnd Halse trog. Dwdar, Sie, 
m, 60.: (poqwm f avtw (gediegenes Gold in Stflcken) nt^ tov^ 
MRfffovff tw x^9^ ^ T^jlfqlov^. Mushoidia Sappl, p. 1294. 

Man tmg die Ohrringe als Amnlete 1 Mos. XXXY, 4. S. überh. 
öasp, Bartholin, de inaurib. vett Amst. 1676. 12. Eathgeber 
Hau. EncycL S. UI. Tbl. 2. ddS ff. 

3) An^. III, 2G. 252. Harm. III, 309. Nak U. S. G5. 
Rosmm. MorgcuL 1, 108 f. Harten. II, 166 ff. vgl. die Abbild. 
S. 140. Unter 5|fc< 'T3 verstehen Schröder de vest. p. 192 sqq., 
Thom. Bartholm, de morb. bibl. c. 19. de annolis narinm (jenem 
S} ut. von Ckmp» Bar^Mi, beigedr.) nach Aben-Eara n. Hieran. 
ad £z. XYL bis anf den Mund herabhängende Gehänge, tili ist 
nach KwuHd {Bock. Hieroz. I, 764.) Hemd -Spange, vgl. T^aoü. 
Gerat 17.: Tegnmen omnibns sagum fibnla aut^ si desit, spina con- 
sertom. Vgl. Wmer Art. Nasenring. 

*) Schöd. p. 56 sqq. 119 S(i. Hartm. II, 178 ff. IIL 214. 
2%, Bartholm, de armüUs vett Amst. 1626. 12. Nieö. K. I, 164. 

12 • 
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m. Fuasbänder (Tte^i^xUiSsg, TriQiatfVQMj D'^DD^ Jes. HI, i 
18.), auch mit Ketten (ti^napl Jes. III, 20.) verbundeiiy wo- 
mit kokette Frauen klirrten (Jea. III, 16.) und zieriich em- 
hertrippelten ^). 

IV. HaUktüm Ea. XVI, 11. 1 Mos. XLI, 42., 
pBS; HL. IV, 9., 'n'^p'on Dan. V, 7.) von. MItainem (CyroT^. I, 

3,' 2. II, 4, 6. Anabl I, 8, 2U. Qurt. III, 3. 13.) und Frauen i 
getragen , von letzteren auch Perlen - und andere Schnüre \ 
(D'^nnn HL \, 10.), und die Halsketten mit mancherlei Zier- ' 
rathen': DDnniD Haümonde (Jes. III, 18. vgl. Kicht VHl, 21.), 
Vrmrti SMmgm oder Amuleie (Jes. III, 20.), "TPOk üüch- 
ftiwiohen (Jes. a. 0.)^. 

i 

V. Spiegel C^Kn Hieb XXXVII, 18., nx-^-a 2 Mos. XXX VIÜ, 
8., Dnrb; Jes. lU^ 23., i^ontitov Sir. XII, ll.)'^on Erz, wie 
sie im ganzen Alterthmne üblich waren (jPKm. XXXHI, 4 
XXXIV, 17.), kannten die Hebräerinnen aUerdings, und trugen 
sie vielleicht als Putz an sich^). 

VI. Als Sehmmke ^rpB) für die Augen bedienten sie sieh 

einer Mischung aus gebranntem, gepulvertem Spiesglanzerz j 

(stibium, JiÄT) und Zink, imd erhöheten dadurch das Feuer 
derselben (^«3 UjTi ^ ^ ^<>ii- 30. Jer. IV, 30. :|j:zech. 
XXin, 40.)^). Vidleicht förbten sie auch die Finger und 



1) Plin. XXXin, 3. Horat. Epist. I, 17. vs. 56. Teriull. 
de cultu fem. II, 13. Arv, III, 251. Rosenm, S. d. Bed. S. 115. 
Nieb. R. I, 164. Harm. II, 400. IH, 468. Hartm. II, 182 ff. 
Schröd. p. 1. 116. Bynaeus de calc. p. 118. Blumberg de 
ü'^coj?. Lips 1(^83. (Ugolin. thcs. XXIX.). Zehenrioge (Arv. III, 
252.) kommeii im A. T. nicht vor. 

^ Vgl. Sckröd. de vest. p. 33 sqq. 142. 164 sqq. Hartm» 
II, 259 ff. 172 ff. Scheffer de torquibus (Holm. I6ö6.) c nott 
J, MwoL Hamb. 1701. L^frer 1. a S. 730 f. 

•) Beckmann Beitrr. III, 269 ff. Hartm. II, 239 ff. Th. 
Carpzov de speculis Ilcbr. Kost. 1752. 4. Vgl. jedoch über HRITfl 
£nod6/ zu 2 Mos. XXXVIH, 8. a. über DWbä Wimr Art. Spie- 
gel. ITeber den Gebrauch der Spiegel in Aegypten, nach WSkm- 
«Ott, ffengaienh, d. BB. Mos. etc. S. 141. 

*) Arv. ITT, 249. iVee/;. Ii. S. 65. R. I, 292. Shaw S. 200. 
L. MmU. Ii, 21. Mw. S. 70. Hartm, 11, 149 ff. 
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Zehen mit n^ä, mmQoq, Alhenna (§. 102.) Nicht imbekannt 
waren wohl auch Hantritzungen (8 Mos. XIX, 28.)^. 



Auch die Kleidung der Hebräer, wie Haupthaar und Bart 
(§. 130.); ward vom Gesetz unter religiöse ßestiiuinungen ge- 
stellt. Das Gesetz verbot, gemischten, aus Linnen und Wolle 
js^ewebten Zeug») zu Kleidern zu verwenden (3 Mos. XIX, 19. 
5 Mos. XXII, 11.}, und Männern verbot es, Weibertracht, den 
Frauen, Männertracht zu tragen (5 Mos. XXII, 5.). Beide 
Verbote gehören zu dem Verbot des Verschiedenartigen (D*»Kb3 
§. 190.), und gingen ohne Zweifel aus der religiösen Achtung 
vor der göttlichen Ordnung hervor, die in keiner Beziehung 
gestört werden dürfe*). Das Gebot, an den vier Enden des 
Oberkleides mit violettpurpui'ner Schnur befestigte Quasten 
zu tragen (4 Mos. XV, ä8 f. 5 Mos. XXH, 12.), um durch 
dieselben stets an die göttlichen Gesetze erinnert zu werden, 
war ganz geeignet für ein Volk, dessen Leben mit seinen 
verschiedenen Thätigkeiten und Zuständen an gesetzliche An- 
ordnungen gebunden war. Ueberhaupt aber verwarf der na- 
tional-religiöse Sinn, >vie er in den Propheten sich ausspricht, 
sowohl jeden Luxus in Kleidung und Schmuck , als auch die 
Nachahmung fremdländischer Mode (Jes III, 16 — 24. Jer. IV, 
30. EkgL IV, 5. Ezech. XVI, 10 ff. Zeph. I, 8. 1 Tim. U, 
9. 1 Petr. HI, 30* Wie die Stoffe, welche das Volk in dem 
ihm von Gott gegebenen Lande durch seine Thätigkeit ftr 
seine Bekleidung gewann, einfach waren, so sollte sich auch 
die Kleidung des Volkes in den Grenzen der Einiiachheit imd 
der nationalen Sitte halten. 



1) Haitm. 11, 356 ff. Nieb. a. 00. Ghard. lU, 314. und 
dazu Langl. Btickingh. R. d. Mes. 8. 604. 

Aro. III, 250. Eaamm. S. d, Bed. S. 115, Nielu a. 00. 
BwMigh, a. 0. Mayeux m, 25 iL Rasrtm. II, 868 ff. Bad- 
9dm I, 36 ff. 

^ Ueber den Namen dieses Zeoges, T3D3|^> vgl. EitujM zu 
Ler. XIX, 19. 

*) S. EwM Alterüi. 2. Ausg. & 183 ff. Wmer Art. Ver- 
sehiedenArtiges. 
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Drittes Capitei. 

SpeiMCU und Geträuke. 

§. ia2. 

Geschichtlicher Stufengang. 

In (Ion Nahrnnp^smitteln des Menschen zol<i;t sieh ein iilin- j 
lieber {Stufengang wie in seiner Beschättigungs- und Wohnart. 
Dieser geschichtlichen Erfahrung entspricht die Sage 1 Mos. 

29. IX, 3. (vgl. dgg. 1 Mos. lY^ 2 ff.)> nach welcher die 
Menschen anfangs Pflanzenspeise^ tmd erst später Fleisch ge- 
nossen haben 

Die Ei*tinduug des Gebrauchs des Feuers liegt jeiiseit 
aller Geschichte. Das Feueranschlagen war den Hebräern | 
ohne Zweifel wie den übrigen Alten und heutigen Arabern 
bekannt (2 Makk. X, 3.) >). 

§. 133. i 
Brod und Backwerk. j 

Brod war das gcut^hnliche Nahrun crsmittcl der Hebräer 
(daher Dtlb bbst). Mun hatte aber nucli unvollkommenere 
Nahi'ungsnüttel aus Getraide : btSlS (3 Mos. XXHI, 14, 2 Kon. 
IV, 42.), vollständig btt'^sto-)! (3 Mos. H, 14.), d. i. eine Art 
Grütze oder zerstossene Kiimer; "«bg (2 Barn. XVÜ^ 28. Ruth 
n, 14. 18.) gerastete Eomer'). 

^) Vgl. Goguet Ürspr. d. Ges. etc. I, 77 ff. Foüer griech. 
Arch. V. Rambach IT. f'31 ff. Dtodor. I, 43. Ovid. Metam. I, 
104 sqq. Das 1 Mos. IX, 4. verbotene Blutessen ist vielleicht 
dem barbarischen Gebrauche den Thieren Stücke Fleisch aus dem 
Leibe zu schneiden u. warm zu verzehren (Oedm, Yerm« Sammi 
VI, ^»<i,) (entgegengesetzt. Vgl. §. 188. 

^) Sagen und Vermuthungen bei Oo(jit€t I, 70. Michael, verm. 
Schrr. I, 72 ff. Pltn. VII, 50.: Ignem e silice Pyrodes Cilicis 
filius: euüdeni asservare in ferula Prometheus. Virgil, Aeü- I, 
173 sqq. Nieb, B. S. 150. Vgl. Keil II, 27. 

•) Ods. Hierobot. II, 231 sqq. Boch. Hieroz. II, 46. Pauls. 
Ackerb. S. Iü2 ff. Bassdqti. S. 191. Shaw S. 125 ff. Harm. 
If 258 ff. Eobmson Paläst. II, 660. N. bibl. Forsch. S. 515. — 
Ueber V*^ (Schrot) u. bws {friselie Frucht) vgl. Knobd zu Xisv. 
Uff 14. 
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Zur Bereitung des Mehles (Hicj:, nx) bediente man aidb 
schon der Handmühlen C|inp, TWXi, D^TI^)» welche aus zwei 
Mublsteuien^ emem oberen beweglicheui nb& (Rieht. IX, 
53.), änifivUovt catälus, und einem untern festen, rv«nnp\ % 
(Hiob XLI^ 16.), f^v^f]^ tnetay bestanden, und in kleifien Haus- 
haltungen Vüu Weiljcni; in grössern vun zwei Sldaveu oder 
Sklavinnen (2 Mos. XI, 5. Jes. XL VIT, 2. liiK^h XXXI, 10. 
Kohel. Xn, 3. Matth. XXIV, 41. vgl. fiicht XVI, 21. Klagl. 
V, 13.) getrieben wurden i). 

Der in der Backöchüssel (ITi&tBtt), bei den Beduinen ohne 
Sauerteig, nto (vgl. 2 Mos. XII, 39.), zubereitete und gekne- 
tete (tj^-j Teig (pxa) wurde zu Kuchen (m:^, -OS) gefonnt 
und im Ofen C^^) oder yidleicht auch bloss in einem ge^ 
heizten steinernen Kruge, an dessen Wände man sie klebte, 
oder auf heissen Steinen Qsm^ 1 K$n. XIX, 6.) ge< 
backen. Häu£g buk^ die Frauen (1 Mos. XVIU, 6. 1 Sam. 
VIII, 13. 2 Sain. XIII, 6. 8.); es kommen aber auch Bäcker 
0^1« vor (Hos. Vil, 4 Jer. XXXVH, 21.). 

Von feinerem Backwerke kommt vor: Tifn (3 Mos. H, 4.), 

durchstochner mit Oel eingemengter Kuchen; o^p'^p'^ (a. 0.), 
dünne mit Gel bestrichene Opferfladen: QT^ß f^H?^ ^TP^ 
Mos. VI, 14.) ooctione^ oblcUimits commihutaej d. i. gekocht wie 
das Speisopfer in Stücken^); das auf der tnsm Platte, und 
das in der t^n'^'Q > Pfanne, Gebackene (3 Mos. II, 6. 7.); 
«;ana rtrymz (2*ifo8. XVI, 31.), Kuchen mit Honig bereitet; 
nta^ab (2 Sam. XHl, 6.), eine Art in der Pfanne bereiteter 
Melilbpciöe oder Pudding. 



^) Aeltere Arten das Getraide zu zermalmeD, Virgil. Georg. I, 
266. Aen. 1, 129. U. dazu Serv, Plin. XTIII, 10. Nieb. B. S. 51. 
Mörser, rinn-a, pila, pistor. Spätere Eselsmtihlen, llttH 0*^"^^ 
{Buxt Ii, i. p. 2252.), v[rl. JVIatth. XVIII, 6. Ueber die Erfindung 
der Wasser^ mid Windniiilüen Bechm, Beitrr. II, 12. 31. Ueber 
die heutige moigenländiscbe Handmtthle 2fieb. K I, 150. Xaf, 17. 
Fig. A 

s) mh. B. S. 51. Taf. L No. F. B. I, 284. An». IQ, 227 £ 
Sam, ^ 207 ff. m, 60 f. 

s) Vorstellung JaihmB a. 0. S. 184. Momim^9 B. S. 285. 
Wim^ BmL m, 830. BaaUckm I, 62. u. Kndbd zu 
Lev. VI, 14. 
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§. 134. 
Z u k. 0 B t. 

Zu Gemüsen dienten hanptBäcWich Hülsenfrüchte (1 Mos. 
XXV, 29.34. 2 Sam. X\'1I, 28.), mit Gel und Zwiebeln ii. d-l. 
(4 Mos. XI, n,^ zubereitet doch kciclite man nucli LTifme 
Gemüse (pT^ 8pr. XV, 17.), die man im Ciarten bauete (1 Kön. 
XXI, 2.) oder auf dem Felde suchte (2 Kön. IV, 39.). Honig 
und Milch ist noch heutzutage eine sehr gewöhnliche Speise^. 

Fleiscli Oiö^) war wie nocli heutzutage l)ei den Arabern ^) 
Festtagsspeise; nur Reiche genossen es tägäch (1 Kön. V. 3. 
Neh. V, 18.). Man briet (nbs) es, oft wohl am Spiesse, und 
ein kleines Thier wie das Passahlamm ganz (2 Mos. XII, 8. 
PegackYIl, 1.); auch kochte (M^) man es^ selbst das Opfer- 
fleisch (1 Sam. 18.)> und bereitete eine Brühe (p'^>3) dasu 
(Rieht. VI, 19.). Fische, nämlich solche mit Schuppen and 
Flossfedern, die zu essen erlaubt A\ar (3 Mos. XI, 9 f.), ge- 
nossen die Israeliten gern (4 Mos. XI, 5. Matth. XIV, 17.)? 
auch »Seefische (Neh. XIII, 16.), und zwar, wie es scheint, ein- 
gesalzen {Ughif, ad Matth. XIV, 17.). 

Von Koch- und Essgeschirr kommen vor: Töpfe, Hafen, 
Pfannen u. dgl.: -)^p- "^^"lE, nn>j?, PilHtt; Schüssek, Becken 
und Schalen : n T]^% bßo, Clp. n^ES, und mehrere Geschirre, 
die zum Altare gehörten (§. 195.) 0- 

§. 135. 
Getränk 

Wa sser war das gewöhnliche Getränk (daher (Ctt nSniB). 
Der Wein wurde wahrseheinlicli mit Wasser gcniisclit getrun- 
ken &), aber auch mit Gewürz (Ps. LXXV, Ü. Jos. V, 22,, 



1) OkaieauMand II, 146. S^w S. 125. Den Pilau kannten 
die Hebräer wahrscheinl. nicht, (^ard. lY, 85. u. dazu Lan^* 

^ Harm. 1, 272 ff. Auch blosses Del zum Brode. Budcm^ 
R. d. S. I, 441. U, 9. 

<) Nieb. B. S. 52. Shaw S. 162. Mayeuso HI, 4d. 
^) Em Yerzeichniss bei Jahn I, 2. 185 ff. 

*) Odyss. I, HO. IHad. III, 270. Feiüi. aalt. hom. p. 280. 
Atv, VI, 398. dagg. Win. Art. Wein. 
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vinam mynrhae odore conditum^ murrhina; Firn» XIV^ 13.). 
AoBfierdem tranken die Hebräer ktinstliche Weine (usA tfix«^«), 
yielleicht den ägyptischen GerBtenwein (^v&ogr otvog xgi&vtfog^ 
Herodot. H , 77. Dtod. Sic. I, 20. 34. IV, 2. Plin. XIV, 16. 
Pesack. fll, 1.), u. Dattelweiii (viuuni palmeiim, arab. vorzugs- 

weise y^^), welcben man aus eingeweichten reifen Datteln 
kelterte (Pltn. I, 1.) »). 

Die gemeinen Leute tranken Essig mit etwas Oel ge- 
mischt 2ur bessern Stiliong des Durstes {fW ßuth 14.) ^. 

Von TriiikgcscliijTen werden genannt: nnex, 013, ^'^aj 
(vgl. Jer. XXXV, 5.), p-jTIS (vgl. Am. VI, 6.). 

* 

§. 1B6 a. 

M a h 1 z e i l c n. 

Die Haüptmahbeit scheint, abweichend von der Sitte des 
griechischen und römischen Alterthums und des neuen Mor- 
Unlandes*), des Mittags gewesen sn sein (1 Mos. XLIII, 16. 

2o. 1 Köii. XX^ 16. , die Zechgelage und Gastgebote waren 
a))or auch Abends (Jes. V, 11.). Vorher ging und nachher 
folgte das Waschen der Hände (Luk. XI, 38. Mark. VII, 2 f.)*), 

*) JJieron. 2Ld Nepütiaii. (Op]». IV, 364. ed. Ben.): Sicera 
hebraeo sermone omnis potio, quac iiiebiiare polest, sive üla, quac 
frumento conficitur, sive pomornm succo, aut cum favo decoqmmtur 
in dulcem et barbarain potioneiu, aiit palmaruni fructus cxprnauntur 
in liquorem, coctisque frugibus aqua pinguior coloratur. 

^) Bosenm. Morgenl. III, 68. Ein ähnliches Getränk war die 
Posca, 8. Adam rön. Alt II, 130. Tgl. Matth. XXVII, 48. und 
daiu PauL Goniin..III, 771* — Ueber das Scherbett den gewöhn- 
lichen Thmk der heutigen Orientslen; Jahn I, 2. 20S. 

*) Adam röm. Alt H, SOS f. Fetter II, 625. Cfkatd, lY, 
29. Gl. Jahn I, 2. 209. — Hehr fbr sich hat die gogen de Wette 
o. Wnier Art. Mahlzeit von Amold in Heno^s K£. unt. Mahl- 
zeiten, u. BaaUchiUz II, 136 f. geltend gemachte Ansicht, dass bei 
dea Hebräern nach einem Frühstück am Morgen oder Vormittag 
(o^KTTov, Luc. XI, 38. XIV, 12. Joh. XXI, 12. 15.) die Haupt- 
mahlzeit {bzinvov) des Abends stattfand (1 Mos. XIX, 1—3. XXXI, 
54. 2 Mos. XII, G. XVI, 12. 13. XVIU, 12 — 14. Ruth HI, 7. 
1 Kön XVU, 6. Luc. XVII, 7. 8.). 

Odyss. L 18f>sr|q TV, 21 ß sqq. II. X, 577. Feith. antiqq. 
hom. p. 300. AÜtenaeus deipnos. XV, 27. PoU, Arch. 11, 651. 
>6/iawj S. 202. Nieb. B. S. 54. 
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und daö Tischgebet (ro^Ä 1 fc>ani. IX, 13. Tr. Berachoth c. 
VI. VllI, 4. 7. wlo/ia, ivxaQtatla L«g. IX, 16. Jok VI, 11.). 

Die Helwtter wie die alten Grieche, Rönter und Aegyp- 
ter 1) aasen ntzend <1 Hoa XXVII, 19. Hicht. XIX, ö. 1 Sam. 

XX, 24.), später aber (Am. VI, 4. Esth. I, 6. Jud. XII, 15. 
Luk. VU, 37.) auf Polstern (nits^, nilDn^) — gew. drei Per- 
Bonen zusammen (tridinium) liegend^). 

Man kannte so wenig als heutautage den Gebrauch der 
Meaeer und Gabeln (t^^s^J^ diente zum Zerlegen, Abng in der 
Küche 1 Sam. II, 14.); sondern langte mit der Hand in die 

Schüssel, und brachte von da das Gemüse oder das in Stücke 
Ecrschniltcue Fleisch auf den zum Teller dienenden Brod- 
kuchen (Spr. XXVI, 15. Matth. XXVI, 23.) s). Jedoch legte 
auch der TTnusvater vor (1 Mos. XLIII, 34 1 Sam. I, 4. IX, 
24. Job. XIII, 26.). Den Wein trank man nicht bloss wie 
die alten Aegyptor und Perser {Berod, II, 78. V, 18,) und 
noch jetzt meist die Araber und Perser nach, sondern auch 
während der Mahlzeit (Berach. VI, 5 f. VIII, 8.) ; jedoch vor- 
züglich nach derselben. 



1) Iliad. X, 57ft. XTV, 23« sqq. Odyss. I, 130. 144 sq. III, 
389. Feäk. p. stiq. At/ien. I, 14. Boch. Hieroz. I, 598. 
Föä. S. 660. Jsidar. Htsp. origg. XX. 2. Setix ad Aen. T. 83. 

Philo de Joseph, p. 555.: ih]^ <5f ti^Os/ j^«) loc naxu TfitC rjXixlac k«- 
'&itB(T'&m, fiTiTTa Twv nv-f}()umü)v iv tai^ av^nonnoiiq awovataig HaiauXiaBi 
Xgc^ftifbiv, i^uvfiaiov H. t. k. 

^ So dass der Nachbar zur reoliten Hand, mit seinem Hmte^ 
köpfe an die Brust des linken Nachbars rächte {maSa&m ii^ tf 
jf/ibr^ Job. Xin, 83.). Juvenai. sat. II, 120.: — gremio jacnit nowi 
nnpta nuurito. PHn. epp. IV, 22.: Vejento proximus atquc ctiam 
in sinn recumbebat. Ehrenplatz an der Ecke des Sofa's (Am. III, 
12.), oben an (1 Sam. IK, 22. Luk. XIV, 10.) ; heutzutage sitzt 
man mit kreuzweis unter sich geschlagenen Schenkeln oder auf den 
Hacken, Aw. in, 238. Sitten d. Bed. S. 101. Watid, b. Paul, lU, 
101. Nüb. B. S. 61. 

>) Ai-ü. a. 0. u. S. 155. Sitten d. licd. S. 102. }\anM. 
a. 0. Nieb. a. 0. S. 52 f. Shaw S. 202. lioaenm. Morgenl. IV, 
108 f. Heutiges Ttschtuch und Seniette, s. die aaget Schrifist a. 
JTarm. II, 458. 
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§. 136 K 

GaetmShier. 

Qastmähler (npiljtt)i wobei Fleischspeisen Kön. 3. 
Am. VI^ 5.) 9 Weinfa*Laken (Ahl VI, 6. Jes. XXII; 13.) imd 
Wohlgeröclie (Am. V, 6. Weish. II, 7 f. Luk. VTI, 46. Jes 

XXVIII, 1.) wcseiitlich waren, ^vu^■([o^l bei verscliiedcnen 
häiiölichen (1 Mos. XXI, 8. XXIX, 22. XXXI, 27. XL, 20. 
1 Sam. XXV, 11. 2 Sam. XIII, 25. Kicht. IX, 27. 2 Sam. HI, 
23. Hos. IX, 4 §. 263.) und öffentUclien (1 Sam. XX, ö.) 
Festanlässen gegeben. Oft waren sie mit einem Opfer ver- 
bunden (1 Mos. XXXI, 54. 2 Mob. XVIII, 12. 1 Sam. IX, 
12 ff. 5 Mos. Xn, 7.; zu Opfer-, Zehenten- und Erstlings^ 
Mahlzeiten mussten Arme und Sklaven eingeladen werden 
5 Mos. XU, 12. XIV, 22— 2ü. XVf, 11.) und durch Musik u. 
dgl. erheitert (Am. VI, 4. Ps. LXIX, 13. Rieht. XIV, 12. Ps. 
XXXV, 16.) 1). Die Frauen waren abwesend (2 ISam. XIII, 
23 ff. Esth. I, 9. , vgl. jedoch Dan. V, 2.) «). Die Gäste lud 
man durch Sklaven ein (Spr. IX, 3. Matth. XXU, ;3 ff.), 
empfing sie mit einem Kusse (Luk. Vll, 45. §. 265.), liess 
ihnen die Ftisse waschen (Luk. VII, 44. Odyss, III, 464. 
Robins. III, 1. 234.), und wies ihnen ihrem Itaugc gemäss 
(1 Sam. IX, 22. Luk. XIV, 10.) Plätze an. Denjenigen, die 
man besonders ehren wollte, legte man mehi'iache Portionen 
vor (1 Mos Xliin, 34. 1 Sam. I, 5.). Die Anordnung der ' 
Gastii^hlef lag dem ä()x^TQixUvoq (Job. U, 8.), "^ovfiBvog 
(Sir. XXXn [XXXV], 1.) ob «0. 



Brod, Fleisch und Wein waren die von dem Lande dar- 
gebotenen Hauptbestandtbeile der Nahrung der Hebräer, an 
denen sie sich als an euiem Segen Jebova's erfreuen sollten 



1) Adam röm. Alt. II, 235. Potter a. 0. S. 702. Aivieux 
III, 60 f. 81. nnüTD, %aga Matth. XXV, 21. 

2) Cnrnel J^ep. in prooem. Fott&' a. 0. S. 650 L üeber 
die Sitten dvv Babylonicr Gurt. V, 1. 

^) M^lch de arclütriclino. 1753. 4. — Vgl. zu dem §. Winer 
mt Gastmahle, u. Jjnold in Herzog's BE. mt Gastmähler. 
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(Jerem. XXI, 12 — 14 ). Unzeitiger und unmässiger Genuss 
aber 9 und Ueppigkeit und Schweigen beim Genuss wurden 
ebenso von den Propheten, wie von den Weisen des Volkes : 
getadelt (Arnos VI, 4-^. Jes. V, 11. 12. Spr. XXI, 17. 20. i 

Pred. X, 16. 17.). Ausserdem zog das Gesetz dem Germsse, | 
beßonders in Botreff der Fleischspeisen, vielfache Schranken. ' 
Was dui'ch uatüi'liche Scheu und Erfahrung als Herkommen 
und Bitte sich darüber festgestellt hatte, das wurde vom Ge- ' 
setz durch die Untmcheidung reiner und unreiner, geniese* 
barer und ungeniessbarer Thiere geheiligt, so dass das Volk 
bei der Wahl der Speisen in seinem Gewissen durch eine 
religiöse Verpflichtung gebunden war. (Vgl. §. 188.). I 
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Gesellscliaftszustand. 



£rster Abschnitt. 
Politisekes Terhältniss. 

Erstes Hanptstück. 

Politiselie Geographie. 

§. 137. 

Beeht der Israeliten auf Palästina. 

Von einem solchen Rechte kann srar nicht die Rede sein, 
indem weder der Rechtsgrund des Betsitzes, noch des Ver- 
trages Statt hatte, ein anderer aber nicht gedenkbar ist, es 
musste denn der der firoberuDg sein. Das unter göttlicher 
Leitung durch die That der Gewalt erworbene geschichtlich 
me&Bchliche Becht erhielt für das Volk seine Ergänzung durch 
das Bewusstsein eines göttlichen Rechtes, nnd die Vertilgung 
der Cananiter ward aus politisch-religiösen Gründen geboten^ 
nicht aus emem Kechtsgrunde^). 

^) Apologetisches Interesse dieser Frage. Epiphan. haeres. 
LXVI, 83. TindaL Christianity as cid as the crcation, deutsch n. 
d. Widerleg. J. Fosters , S. 455. 468 ff. Verschiedene Rechts- 
deductioüen: aus einer f>bvert!iciiung der Söhne Noahs {Epiphan. 
1.1. ü. Ancorat. c. HG., vgl. ViUalpand. in Ez. TIT. 1. IIb. 1. c. 14. 
Nomea de jusütia armor. Israel, adv. Cauau. Brem. 1755., dagg. 
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§. 138. 

y ertbeilniig des Landes unter die zwölf Stämmei 

Unter die zwölf Stämme (niöia, D"»I31Ü), welche mehr eine 
politische als genealogische Bedeutung hatten (1 Mos. XLViU, 
5. XLIX, 22. Jos. XVII, 14 ff. vgl. 2 Mos. XII, 38) war 
das Land auf göttliche Anordnung (4 Mos. XXVI, 52—56. 
Jos. XIV, 5.) nach Jos. XIII ff. folgendenuaassen yertheilt ^ : 



Quaresrn. elucid. terrae S. I, 10. Bach. Beschr. I, 1. 190 ff. 
MicJuiel. mos. R. I. §. 29.); — aus göttlichem, den IsraeUten zur 
Vollziehung uutgetragenem Strafrechte {J. AcL Osidnder observv. 
in L. III. de jure belli et pac. ffug. Oratii, Tub. 1671. p. 407 sqq. 
Budd. H. £. Vet Test. I, 642. ^ocft. a.O: 196 if ) ; — aus dem 
Bechte der Selbstvertheidigung gegen die zuerst augreifenden Gana- 
niter (ßHßbr^ de justitia causae Israelit, in hello ady. Cananaeos 
Busc. Hai. 1764. vgl Hamäsv, bibi. (Hogr. III, 441' ff.); — ans 
dem alten Besitzrechte Abrahams und der erst später geschehenen 
gftnzlichen Besetzung des Landes durch die dahin eingewanderten 
Gananiter {Mi(Juid. de nomad. Palaest. u. mos. R. §.31. S. 154 ff.); 
— daraus dass die Stamm-Colouie der Israeliten in P. zurückge- 
blieben u. von den Cananitern vertrieben worden {Dilmar Gesch. 
d. Isr. S. 14 ff.); — aus dem Notlircchte der aus Aegypten ver- 
triebenen Israeliten (Faher Arch. S. i>4 Ii", vgl. J&ivüch zu Jlamelso. 
S. 475 ff.). Vgl. Knohel Comm. zu Jos. S. 362 ff. 

1) Dilmar a. 0. S. 2U if. Krit. d. isr. Gesch. 8. 162 f. ,^ie 
Zahl Zwölf steht in Bezichuni? auf die Monate, u. weil Levi als 
Priesterstamm abgesondert wurde, so mosste der Stamm Ephraim 
(zu dein Jüöua gehörte) in zwei zerfallen." Hüllmann Staatsvcrf. 
d. Isr. S. 74. Einen sabäischcu Ursprung u. eine Beziehung auf 
den Thierkr^B giebt dieser Zahl auch v, Bohlen Gen. Einl. LZXTL 
Wirklich erscheint sie als bedeutsam a. heilig bei mehrem alten 
Völkern (Bähr Symbol, d. mos. Colt I^ 204.), u. die astronomische 
Bedeutung ist doch immer vahrscheinlidier ids die von Bäkr an- 
gegebene, sie sei als 3 X 4 (aber die Zahl Vier ist im A. T. müht 
ausgezeichnet) das Symbol eines geordneten regelmftssigen Ganzen 
u. die Signatur des Volkes Israel als Bundesvolkes. An der ge- 
nealogischen Ableitung der 12 Stämme halten fest Winer unt. 
Stämme n. Oehler in Hereo^s BE. unt. Stämme. Ewcdd, welcher 
darauf verzichtet, den Ursprung der Zwölfzahl der Stämme zu er- 
klären, sucht den Einfluss derselben auch in der Gliederung der 
einzelnen Stämme imd ihren Grund in der geordneten Leitung des 
Geiijeinwesens nachzuwt isen: Gesch. Bd. I, 466 ff. VgL über die 
Stämme Knobd zu Num. I— IV. XXVI. 

*) Joseph. Antt. V, 1, 23. Bdand Paläst S. 142 sqq. Bach. 
I, 2. 259 ff. Moaenm, Alt. II, 1. 261 ff. Maim. Paiäst. Lk)^ ± 
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JeDMit des Jordan wolmten t) der Stamm iMdn am 
sttdlichsten, am todten Meere vom Amon an (Job. XIII, 8 ff.); 
2) nördficher, bis an den Jabbok, der Stamm Gad (Jos Xill; 

er halbe Stamm Manasse am nördlichsten in Basan 
und Haurau [Jos. XIII, 29 ff. vd. 1 Chron. V, 18 ff.). Im 
diesseitigen Lande besass 4) der btamm Juda die südlichen 
Gtegenden von Jerusalem bis zur Wüste Kades-Bamea und 
zum Bach Aeg^fptens (Jos. XV.), und schloss 5} den Stamm 
JS^meon ein (Jos. XIX, 1—9. vgl. 1 Mos. XLIX, 7.). Nord- 
osdidi von Juda, an den Jordan grenzend, wohnte 6) der 
Stamm Benjamiji (Jos. XVIII, 11 ff.), und nordwestlich am 
Meere 7> der Stamm Dan (Jos. XIX, 40 ff. v^\. Rieht. XVIU, 
27.). An beide btämme nördlich grenzte b; der Stamm 
Ephraim f an diesen nordwestlleli am Meere die zweite Hfilfte 
des Stammes Manasse (Jos. XVI. XVIX.), und an beide nörd- 
lich 9) Issasc^ (Jos. XIX; 17 £). Nördlich, vom Carmel 
am Meere hin, erstreckte »ich bis geg:en Sidon das schmale 
Gebiet 10) des Stammes Assa- i^Jos. XIX ^ 24 ff.); zwiöclicn 
diesem ii. Issaschar wolmte 11) Sehulon ' Jus. XIX, 10 ff.), und 
die nördlichsten Gegenden wurden 12) dem Stamme NapMiali 
(Jos. XIX, 32 ff.) zu Theil. Der Stamm Levi erhielt 48 in 
allen Stämmen zerstreut Hegende Städte (Jos. XXI.). 

§. 139. 

Theilung des Landes in die beiden Kcicbe Israel und Juda. 

Die im A. T. gegebene geographische Bestimmung der 
Bestandiheile der beiden Reiche ist höchst ungenau, ja sogar 
unrichtig. Nicht bloss der Stamm Juda (1 Kön. XI, 13. 32. 
36. XJI, 20.), auch nicht bloss Juda und Benjamin (1 Kön. 
Xn, 21. 23. 2 Chron. XI, 12.), von welchem letzteren der 
nördliche Theil zu Israel gehörte (1 Kön. XII, 29. XV, 17 ), 
sondern auch der Stamm Simeon (die ^limeuniliseiieu Städte 
Ikerseha, Hoima^ Zikhuj , ilaimUh Negd [Jos. XIX, 2 — 8.] 
sind nach 1 Kön. XIX, 3. 1 Sam. XxVu, Ü. XXX, 27-30. 
jüdisch) und Theil von Dan (die Städte und J^'aüm 



Klödens Charte. LwcUd Gesch. Bd. II, 358 — 404. Knoöd zu 
Jos. Xill ff. S. 404 ff. 
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2 ChroiL XI, 10. ygL Jos. XIX^ 41 f.) haben daß Beich 
Juda ausgemacht^ wozu noch dar Stanua Levi und andere 
Ausgewanderte gekommen sein sollen (2 Chnm. XI> 13^17.). 

§. 140. 

Eintheilung Pallstinft's zu Christi Zeil 

Schon 1 Makk. X, 30. kommen die drei Landschaften 
Jttdaea, Samaria, Galiläa vor. Dieselben nebst Peräa mach* 
ten zu Christi Zeit die Haupibestandtheile Palästina'» aus 
{J(m^ B. J. 3; 3 f. AG. IX; 3L). 1) Judäa begriff den 
südlichen Theil des diesseitigen Landes > auch einen Theil 
Idumäa's % und erstreckte sich in der Breite vom Jordan bis 
Joppe, und in der Länge von der Landschaft Samaria (^Grenz- 
ort Anuatli) bis Jardan im Süden. Es zeriiel {Joseph. 1. l. 
§. 5.) in die 11 Toparchien (nach MiTi, V, 14. in zehn): 
Jerusalem, Gophna, Akiabata, Thamna, Lydda, EmmauSy 
Pella (vielleicht gleich Bethleptepha, Jos^h. B. J. IV, 8, 1., 
ygL P/m.: Betholene, Tephene), Idumäa, Engaddä, Herodium, 
Jericho 8). 2) Samaria {^afiaQutiq)^ im Korden von'Jndäa 
bis nach Ginäa an der Ebene Jesrccl. Gegen Westen reichte 
es nicht bis ans Meer, indem da ein schmaler bis nach Pto- 
lemais laufender Küstenstrich zu Judäa gehörte (B. J. III, 3, 
5.). 3) Galiläa (nWä Jos. XX, 7. XXI, 32. 2 Kön. XV, 29.), 
gegen Süden von Samarien und Scythopolis, gegen Wösten 



Dieser Ansicht ist Rosenm. Alterth. II, 1. 305. beigetre- 
ten; auch Wincr- RWB. 3. Aufl. I, 627. Ebenso Ewald Gesch. 
Bd. III, 409 ff. Schon die Lage des Gebietes Simeons brachte 
die Zugehörigkeit zum T?. Juda mit sich. ^Vuch nach dem liXile 
wurde es wieder mit Juden besetzt, Neh. XI, 27 ff. — Nach 1 Chron. 
IV, 39 ff. wanderte ein Theil der Simeoniten zur Zeit des K. His- 
kia aus. Merkwürdig ist, dass es das. Vs. 31. heisst: „das waren 
ihre Städte bis zur Rejyierung Davids,'' als seien sie nachher nicht 
mehr ihie gewesen. Wie diess zum llieil der Fall war, s. bei Bei'- 
theau Comm. zu 1 Chron. lY, 31. Im Segen Mose's fehlt der St. 
Simeon ganz. 

*) Der südliche Theil dos alten Edoms, namentlich dessen 
Hauptstadt Petra, wurde zu Arabien gerechnet^ Joseph. B. J. I, 13, 
8. Letztere war die Residenz des K. Aretas, Antt. XIV, 1, 4. 

•) Joseph, rechnet nuch Jamnia u. Joppe hinzu. Vgl. Arnold 
in lltizoys liL. unt. Palästina S. 317. 



Digitized by Google 



Emth. PaUMna'B tu Christi Zeit $. 140. 193 

vom Carmel und Ptolemais, g^g^ Norden vom Gebiete von 
Tyrus, gegen Osten von Hippene, Gadaris und Gaulonitis be- 
grenzt, eiiigetlieilt iiis oOete und uiitei'e. 

DaB jenseitige Land, Feräa im weitesten Sinne hatte 
folgende Abtheihmgen: 1) Peräa {nigav rov 7o^dcri^ot; Matth. 
IV, 25.), welches sich der Länge nach von MachSrus bis Pella, 

der Breite nach von Philadelphia bis an den Jordan erstreckte. 
Das übrige, gegen Norden liegende Land begreift Josephus 
unter den Landschaften 2) Qimlanitts, 3) BeUanäa, und 4) 
TrachonüiSf bleibt sich aber hierin nicht gleich^. 



^) So scboiut es Jos^h, B. J. IV, 7,3. zu nehmen, wenn 
er Gadara dazu rechnet. 

Autt. XVII, 8, 1.: Hvtina» fih rerQaQxn^ xa&iajag 

^tXlnn^ X. T. 1. Ibid. 11, 4.: luä rovt^ fih {}iptbttf) ^ %a Uegala 
Ktt» TO ralihuor vnnAow, Batavaia di avy Tga^uplxidi 

fiivov fPilinnt^ laLoen« htathv itifogicftlgB. Tgl. B. J. II, 6, 3. 
Antt. XV, 10, 1. Luc. III, 1.: T67(>«(>/owfO^ vis TulÜMinq V/ipriidov, 
^tttnnoit 9i tov ad8lq>ov avjov 1 8T^a^;if o v vto ? t^S *Jjov- 
Qftinq nal Tqux^ivlxidoq x^Q^^ ^« J- ^i >•>* ^ 
im lavtnui ^tb Fafialitiii^ *al FavXavii ig , Batavala t» 
xat TQaxcjvlj ig^ ai *ai itjg ^yf^inna ßaatXeias elcrl fioitgat. Vergl. 
ibid. lY, 1, 1.: .... rdfinXa noXig Taoixt^iöiy ayrix^vc vTtfo ttjv 
Xlftrtjv xeiiutvij. Tijc öi Jiy^iTinn Ir^^süig atufj t8 ijv, xai Ztoyaytj xixl 
^Bi.evxsKt' xal ai ^tv ix irjg ravkaplnöog nftq-OTSffm ' tov yct(^ aydi xalov- 
ftivov FocvXava fiif^og ^ So^^neV)/, rov xukü di »/ FufiaXa ' ZeXevx&ia öi 
jjj Sc^pjj'wmwi' Xiftyi/. Vgl. ibid. 11, 20, 6. Nach Autt. IV, 
7, 4.: rctvlarär fv itj Jiarnymdi ^ wäre WOhl ravXavhig ein Thcil 

von iJaiurulct. V^d. Befand p. 200. Gileaditis oder Galaaditis 
(Antt. VIll, 2, 3. IX, Ii, 1.) ist eine alte Benennung. Vgl. über 
Perta Arnold 1. c. S. 33 ff. Die DecapoUs (Matth. IV, 2ö, Mark. 
V, 20. VII, 3.), eine Anzahl vonStfidten, die irgendwie inVerbinduug 
standen, be&sste nach FUn. V, 18.: Damascus, Philadelphia, Ra- 
pbana, Scythopolis (die gi^sste derselben nach Joseph, B. J. III, 
9, 7., so dass er wohl Damaskus nicht dazu rcclmete), Gadaia, 
Hippos, Dion, Pella, Gerasa, Ganatha. Vgl. Eaad^, Uierm. Onomast., 
^ p. 20d. Wimt unt. Decapolis. 
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Zweites HanptstOck. 
Bürgerliohes Verhillniss. 

Erstes Capitel. 
Staatfireeht. 

§. 141. 
Vormosaisehe Periode. 

Hier ünden wir die Familienverfassung, die mit dem 
Priesterthume verbundene Oberherrlichkeit des Hausvaters 
über die Glieder seiner Familie und über andere ihm unter- 
geordnete Familien (Horde). Solche FamilienfUrsten (Scheichs) 
waren die Stammväter der Hebräer (vgl. 1 Mos. XH, 7. XTV, 
14. XXI, 22 ff. XXIII, 6. XXVI, 2G ff. XXXV, 2 ff. XXXVJII, 
24 vgl. 2 Mos. III, 1. Rieht. IV, 17. Hieb I, 5. Jer. XXXV, 
6 ff,). Hieraus bildete sich wahrscheinlich schon in Aegypten 
eine zusammengesetztere Stamm- und Familienverfassung; 
nach welcher die* Stämme (tPttl^) in Gescbleehter (MifT&Vtt); 
die Geschlechter in Stammhäuser (tt^n^ **l^)> und diese in 
einzelne Familien (c^^ni, Familienväter, Jos. VII, 14. 17. 18) 
eingetheilt waren (4 Mos. I, 2.), an deren Spitze die Stamm- 
fürsten (D^i<^i23 4 Mos. II, 3 ff X, 4. 1 Chron. XXVII, 16 ff 
vgl. 1 Mos. XXXVI, 56 ff.) und Stammhäupter (tT'n "»TDin 
nhn» 2 Mos. VI, 14. 4 Mos. I, 4. 16.) standen Die von 



0 Den ri'in&iST; gleich oder ähnlich waren die Rieht 
VI, 16. 1 Sam. 'l9. DieAeltesten (D^^^i^T 4 Mos. XI, 16.' 5 Mos. 
XXXI, 28.) waren, nach einer allgemeinen Bezeichnung, die aus der 
Eintheilnng in Stbmne, Geschlechter u. Stammhäuser hervoigehenden 

Yolksvcrtrcter, aus welchen Mose einen Ausschuss von siebenzig 
bildete (4 Mos. XI, 16 ff.). Die D'^IÜTD', Vorsteher (nicht Stamra- 
listenführer, Michael, mos. R. I, 51. 244., dagg. Vafe7' Comm. HI, 
537.), erscheinen tlieils als einerlei mit ihnen (4 Mos. XI, 16.), 
theils als verschiedeu (5 Mos. XXIX, 9. Jos. VIII, 33. XXTII, 2. 
XXIV, 1.), u. 2 Mos. V, 14. sind sie von den Aeg}'pterü einge- 
setzt. Vgl. Michael, mos. R. I, §. 46. Jahn Arcli. II, 1. 30 ff. 
• Ewald Alterth. S. 290 ff. Keä II, 218 ff. /Saalschutz mos. R. S. 58 ff. 
ieht die 0*^*^1310 als von den D'^SgT ganz verschiedene Beamte an, 
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der Familie aufsteigende Gliedemng machte die verschiede- 
nen Beatandtheiie des Volkes «a einem wohlgeordneten Volks* 
gansen nnd wahrte doch allen einzelnen Theilen ihre Selbst- 
stindigkeit nnd freie Beweg luig. 

§. 142. 
VerfafiBUug unter Mose. 

Diese patriarchalisch -genealogische Verfassungb lieb auch 
anter Mose, und aus den Stamm- und Familienhäuptem wurde 
eine Volksgemeinde {mf 4 Mos. I, 16. XVI, 2,, vgl, Jos. IX, 
lö.) gebildet, durch welche Mose das Volk leitete und sein 
Werk unter dem Volke begrOndete. Dieser Gesetzgeber 
stiftete nun die sogenannte Theoh afie -). Das von Gutt aus- 
tjrwälüte Volk wurde dadurch zu einem \ oike und einer Ge- 
meinde Gottes (nin*^ d? 4 Mos. XVII, 6. D'>n*bK 2 Sam. 
XIV, 13. njrr trcs^ 4 Mos, XXVII, 17. nwbnjj 4Mo8. XVI, 3. 



denen er im Unterschied von den Tfi'chtern das Gebiet der Polizei 
zuweist. — S. auch Win. RWB. Ait. Stämme. Ueber die ähuliclie Ver- 
fassung der Araber liosevm. Sitten d. Bad. S. 7. 14 If. Y^rl zu 
diesem §. Eiüaül Alterth. S. 275 ff. Keil U, 195 ff. 217 ff, 
Saalschutz Archäol. II, 426 ff. Mos. R. S. 2ö— 53. 

1) Michad. mos. R. I. §, 45. Vaiet zu 3 Mos. VIII, I. 
fkudackiUz mos. K. S. 38. 

^ Joaejplh, C. Ap. II, 16.; ol fäv /lora^iats, ot di teSg oiU- 
fm dt't'txajtiuig f aUoc iU totf nli^'dwtP inh^9^ßw iliowiav im 
■nohievfiitjviv' o ö' tjfiiie^og vofio&htfg tlg fih tovm» cvdottow antidu^ 
tag d ay rig Btnoi ßiaaafisvog tov Xöyov^ & eo x ilav anidet^e 16 noli- 
TM^flr, a^xh*' ^f^*^ "^o xg/tTO? nvoc&eigf xal Tteivag wf ituttfOP 

ftTtayrag nipoQ^v x. t. l. Vgl. Heitm. Wits. de theocratia in s. Ausg. 
von Goodw. Moses et Aaron. J. H. Hottinger de theoer. Israelitar. 
in s. Ausg. Y. Goodw. p. 24 sqq. Warhurton div. leg. of Moses 
III, 363. J. Spencer de leiit,'. ritual. Hebr. p. 22(> sqfj. llosenm. 
Morconl. IT. 55 ff. Meine bibl. Dogm. §. 119. Angemcüseuheit des 
Aus(ii ückis; Zweifel dagegen von Michael, mos. R. I, §. 35. Gewöhn- 
hcher Missversland dieses Begriffs, P. Grevii exercitatt. S. (Flensb. 
1784.) p. 3 sqq., Warhurt. u. A. Theokratische (hieruickische) 
Elemente in den Staatsverfassungen anderer Völker, besonders der 
Aegypter. Systmatische Einheit der mosaischen Theokraüe. Vgl. 
Bmäd Alterth. S. 262 ff. Gesch. 6d. II, 175—196. SaaktMüs mos. 
B. S. 1 £ Keä II, 226 ff. 

18» 
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XX, 4.); das8 ihm Gott durch Vennittelung des Mose seinen 
Willen im Gesetz offenbarte, und dass diesB Gesetz von den 
Vertretern des Volkes als die Norm anerkannt wnrde, an die 
das ganze Volk ebenso wie der Einzelne in sdnem xdigidsen 

und bürgerlichen Verhalten gebunden sei. Aus diesem Bun- 
desverhältniss ergab sich ilie Gottherrschaft, deren Begriff, 
dass Jehova König, d. h. dass das Staats- und Rechtsverhält- 
niss heilig sei und unter der Gewähr der frommen Ehrfurcht 
stehe (2 Mos. XIX, 3 ff. 5 Mos. XXXIII, 5. 1 Sam. VIII, 7.), 
durch vermittelnde Einrichtungen von theils symbolisch-reli- 
giöser; theils praktisch-politischer Bedeutung, und vermittelnde 
Gwalten dargestellt wurde. Mose vereinigte in sich ^e 
mittlerische Vollgewalt: 1) diu gesetzgebende Gewalt; 2) die 
bescliliessende und ricliterliche (2 Moa. X\'11I, 13 ff.); 3) die 
vollziehende; 4) die priesterliche, letztere jedoch nur anfangs; 
und in dieser hohen Würde behauptete er sich ohne Verfas- 
sungs-Formen bloss durch Geistesüberlegenheit 

§. 143. 

Theokratische Yerfassttug. 

Diese mittlerische VolJgewalt wurde durch die theokra- 
tische Verfassung an mehrere Behörden vert heilt lieber die 
gesetzgebende Gewalt linden wir nichts vcriügt (vgl. jedoch 
5 Mob. XVIII; 18.). Die beschliessende und richterliche samm| 
der Verwaltung des Gultus wurde den Priestern und ausser 
der letztem auch den Volksvertretern in die Hände gegeben, 
so dasS; wie schon der göttliche Ursprung des Gesetzes, so 
auch die volksthümliche Verfassung dem Ausarten der Theo- 
kratie in Hierarchie und Priesterherrschaft entgegenstand. 
In Ausübung der erstem Gewalt waren die Priester an das 
Symbol des Urim und Thummim (§. 189.) gebunden , und 
dieses Orakel das allein rechtmässige, alle andern aber ver- 
boten (§. 236.). Dass die Richtergewalt jederzeit und allein 
von den Priestern ausgeübt worden, ist weder gesagt, noch 
liegt es in der Idee der Theokratie. Schon zu Mose s Zeit 



^) lieber die Meinung, dass Mose königliche Würde gehabt» 
nach Philo de vita Mos. III. p. 696., 8, Budd. H. E. V. T, I, 59. 
JSeldm de synedrüs ?et Hebr. II, 617. (Frei 1696.). 
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finden wir lUchter aus der ftHtte des Volkes (2 Mos. X\r[Il, 

25. 5 Mos. XVI, 18.)*): später traten die ausserordentlichen 
Richter (§. 28.) auf, uiul das Richten war ein IIau]>tgesehäft 
der Könige (§. 146.). Aber ein Obergericht sollten die Priester 
bilden nacb 5 Mos. XVII, 8 ff. vgl. 2 Chmn. XIX, 8 ff. und 
den Gerichten yorsitzen nach 5 Mos. XIX, 17.; auch galt das 
Gericht immer als eine Vergegenwärtigung Gottes (2 Mos. 
^XI, 6. XXn, 7 f.) ^). Die vollziehende Gewalt, anfangs dem 
Josua anvertraut, wurde nachher dem Zui'all preisgegeben. 

Zu den Eigentbümücbkciten der theokratischen Verfas- 
sung gehören noch: 1) der (freilich unausgeführte und nicht 
ausföbrbare) Gedanke der Unverftusserüchkeit der Stamm- 

gfiter (§. 152.) und somit der Gleichheit des Besitzes, wie 
aucli dass der Ackerbau die vorherrsclieudc Lebensart sein 
sollte; 2) eine tn-o^se Sittenstrenge, selbst in der aussein 
Zucht und Ordnung (§. 187 ff.), wodurch und durch das Vor- 
bot der Abgötterei 3) die Absonderung von andern Völkern 
herbeigeführt und unterstützt wurde, indem die ganz ver- 
schiedene Gottesverehrung und Sitte den Umgang mit ihnen 
mchw^e, wozu noch kam, dass ein unversöhnÜcher Hass 
gegen die Cananitcr zur l^fiiclit gemacht (2 Mos. XXIII, 82. 
XXXIV, 12 ff.); und die Aui'nahmc anderer V üiker ins Üürger- 
recht tbeüs verboten, tbeils erschwert war (§. 150.) 



*) Es waren die Aeltesteu in den Städteu, welche zugleich die 
Gerichts])flege (5 Mos. XIX, 2. XXT, 3 ff. XXII, 5. 1 Kön. XXI, 
8. 11.) und, wie es scheint, die Verwaituüg der Stadt (1 Sam. XI, 
3. XVI, 4.; hatten. In letzterer Beziehung hiesseu sie vielleicht 
zugleich D'^'^tJÜ. Diese kommen auch im Kriegslager vor (5 Mos. 
XX, 5 -ff.). Vgl. §. 141. 

2) Wenn es in der Natur des Gesetzes lag, dass vorzüglich 
den Priestern dri"? l^LOchtspreclien zutiel, bo bestand doch auch das 
Obergericht nicht uutliwendig aus Priestern allein, sondern konnte 
eine aus Priestern und Nicht-Priestern zusiinuiK npfosotzte Behörde 
sein. Vgl. Saalschutz mos. R. S. 64 ff. Ewald Aitertb. S. 365 ff. 
Keä II, 250. 

^ Bündnisse mit auswärtigen Völkern waren nicht verboten; 
wad wenn die Propheten sie missbilligten, so hatten sie dazu sitt- 
Uch-poUtische Grfinde. Vgl Mwekad, mos. E. 1. §. 61. 
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§. 144 

Schicksale der thookratischcn Verfassung bis zur 
Einführung der Monarchie. 

Nacli Ju8ua, welcher schon nicht ganz nach 4 Mos. XXVII, 
21. gehandelt zu haben scheint (Jos. IX, 14. vgl. jedoch XIV, 
1.), zerüel die Theokratie fast ganz^ da die Nation^ nur durch 
die alte volksthümliche Yerfasaung vor dem Zertall bewahrt, 
weder durch Priester^ noch auch immer durch gemeinsehaft^ 
liehe An&hrer (Richter) zusammengehalten wurde (§. 28.> 
Indess war das Regiment der letztem zumTheil ein theokra. 
tiscbcs (Rieht. rV, 4. VIII, 22 ff. XI, IL), und die Volksver- 
sammlungen hatten eine religiöse Weihe (XX, 1. 18. 23). 
Erst unter Eli sehen Avir wieder ein priesterliches Regiment, 
und Samuel vereinigte als ein zweiter Mose alle mittlerische 
Gewalt in sich ohne yerfassungsmftssige Form (§. 29.). 

§. 145. 

Einführung des Königthums. 

Was Mose nicht gewollt zu haben scheint % da es gegen 
den Geist seiner Verfassung war, was aber unter Voraus- 
setzung der Geltung des göttlichen Gesetzes mit der Theo- 
kratie nicht unvereinbar war, musste Samuel dem Volke ge- 
währen, das Eönigthum; das er jedoch nicht nur durch eben 
Wahlvertrag beschränkte (1 Sam. X, 25.), sondern auch, so 
lange er lebte, \ un .^leh abhängig machte, und welchem nach 
seinem Tode die Propheten (denen er in den Propheten- Schu- 
len die seitdem befolgte Bahn angewiesen zu haben scheint), 
als die Vertreter der göttlichen Wahrheit und die Stimmfüh- 
rer des öffentlichen Geistes der Theokratie, als Strafprediger 
und Tadler (2 Sam. Xn, 1 ff. XXIV, 11 ff. 1 Kön. XX, 



^) Das Königsgesetz 5 Mos. XVII, 14 ff. ist aus der Zeit 
nach Saloino. Ilgen de notione titiili filii Del (Jen. 1795.). Paulus 
Mem. VIT. 179 wogg. Stäudlin m £er^^^« theol. Journ. TIT. 259. 
Vgl. Knohd zu Deut. XVII, 14 flf. Die Wahlcapitulation i ^am. 
X, 25. ist schwerlich darin erhalten. — lieber das KöincTthdiu im 
theokratischen Staate Ewald Gesch. Bd. III, 3 — 20. baaUchiüz 
mos. R. S. 72 ff. Keil II, 234 ff. 
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38 ff. 2 Kön. J, 16 ff.) und als Rathgeber (2 Sam. VII, 2 S. 
1 Kön. I; 24.) zur Seite traten (vgl 5 Mos. XVIII, 18.), und 
somit gewiwermaasaen die Stelle von theokratiaclien Mittels- 
personen einnahmen. Auch sie machten sich ohne äussere 

Form \' allein durch ihre Wahrhaftigkeit (vgl. 5 Mos. XIII, 
2. 3. XVIII, 21 f.) uiid (Geisteskraft sreltcnd. So war die 
Gewalt der Priester, deneu fast nur Gesetzesauslegung, Rechts- 
pÜege und Gottesdienst übrig blieb; tbeils diu-cb die Prophe- 
ten, die nach Verstummnng des Urim ^d Thiunmim sich 
sogar des Orakels bemächtigten ^ thöls durch die Ednige ge- 
schmälert. 

§. 146 a. 
Würde und Gewalt des Königs. 

Die ersten Könige Israels wurden nach theokratischer 
Idee (5 Mos. XVII, 15.) von Gott durch seine Organe, die 
Propheten, und durch das heil. Loos berufen (1 Sam. IX, 17 
X, 1. 17— 24. Xni, 14. XVI, 1. 3 ff.); und als durch gött- 
liche Verheissung das Erbrecht festgestellt war (2 Sam. VII, 
12.), trat in zweifelhaften Fällen die göttliche Weisung durch 
Pr opheten (1 Kön. 24) oder Priester (2 Kön. XI, 4 £) ein. 
Selbst das Eönigthum des Reiches Israel wurde yon einem 
Propheten gestiftet (1 Kön. XI, 31 ff.) und die Dynasticen 
durch Propheten geändert (1 Kön. XVI, 2 ff . 2 Kön. IX, 1 ff.) «). 
Der König war Stellvertreter des unsichtbaren Königs Jehova 
oder dessen Sohn (Ps. II, 2. 6. CX, 1.)^) und vereinigte in 



1) Keine Weihe, als liOchstens die des Lehrers (l Kun. XIX, 
16. 2 Kön. II, 9 ff.). Vgl. hibl. Dogm. §. 86. Ewald Alterth. 
S. ff. Saalschutz mos. Ii. 128 ff. Keil 11, 230 ff. 

*) Bisweilen eriiauiite der König unter mehreren Soinieu einen 
zum Nachfolger (2 Cliron. XI, 22.); späterliin machte sich auch 
der Volks Wille (2 Kön. XXI, 24. XXlll, 30.) u. ausländischer Ein- 
fluss geltend (2 Kön. XXIII, 34. XXIV, 17.). Im Reiche Israel 
hnden gewaltsame Thronumwälzungen Statt (Hos. Vm, 9.). — Eigen- 
schafteu, auf welche man bei der Wahl sehen sollte u. sah, 5 Mos. 
XVn, 16. 1 Sam. X, 23 f. XYI, 7 ff. Ps. XLV, 8. Bz. XXVin, 12. 
?gl. Iliad. m, 166—170. 

3) Parallelen der Griechen: Iliad. I, 279. II, 197.; der Aegyp- 
ker: IHod, I, 90.: ... donowa^ Alj^wn^ot tov^ iavtw ßwnhSg n^g- 
itvm¥ 19 nul nittf.v ol^^cioy ovtaq ^woq mK In hieroglyphl- 
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sich die höchste Gewalt circa sacra (2 Sam. VI, 1 ff. 1 Kön. 
VlU, 1 ff. Xn, 26 ff. 2 Kön. Xll, 4 ff XVI, .10 ff. XVIII, 
4 ff. XXin, 1 ff. 1 Kön. n, 26 f.) 0 mit der höchsten welt- 
lichen Gewalt; namentlich der richterlichen (2 Sam. XIV^ 4 ff. 

XV, 2. 1 Küu. 111; 10 ff. Ts. OXXil, ;").), der Gewalt Krieg 
und Frieden zu beschliesseii (1 Sam. XI, 5 ff. 2 Sam. X, 
7 ff.)j Zölle und Abgaben zu erheben und Frohnden aufzu- 
leiron (§. 146 b.), Kriegsvolk auszuheben (1 Sam. VIII, 11 ff.) 
endlich den obersten Heeresbefehl (1 8am. VIII, 20.). Die 
königliche Gewalt war gewisaermaaasen eingeschränkt theils 
durch Wahlgesetze und Wahlverträge , die den König aar 
Anerkennung des im götthehen Gesetz gewahrten Volksrech- 
tes verpflichteten (1 Sam. X, 25. 2 Sam. V, 2. 3. 2 Kön. XI, 
17.), theils durch die Propheten (§. 145.), theils dui'ch die 
alte Volkafreiheit (1 Sam. XIV, 45.' 2 Sam. XX, 15 ff.) und 
StanunverfasBung (vgl 1 Chron. IV, 41 ff V, 19^23.), artet« 
aber doch nicht selten in Zwingherrschaft aus (1 Sam. XXII, 
17 ff. 1 Kön. II, 25. 31. 46. XU, 4. 10. 11.) 3). 

S. 146 b. 
Einkommen des Königs. 

Zum Einkommen des Königs gehörten: Geschenke (1 
Sam. X, 27. XVI, 20. 2 Sam. VHI, 2. 6. 10. 1 Köri: V, 1. 
X, 2b,), Beute (2 gam. VUI, 7 f. 11.); Gütereinziehungen 



scheu Inschi'ifteu werden die ?ig}T)tischen Könige Göttersöhiic ge- 
nannt. GkampoUion Briete etc. S. 96. 124. 138. 140. 142. 180 | 
u. öft.; ja selbst Götter, S. 245. 

1) David (2 Sam. VI, 18.) «. Salemo (1 Kön. III, 4. VIU, 
14 ff.) scheinen sogar das alte hausliorrliehe u. königliche "Recht zu i 
opfern gctiht zu hahen, wesswegeii Eist( k m die Priesterkönigswfirde I 
zugeschrieben wird (Ps. CX, 4.). Aber als Usia Aehnliches tliuu 
wollte, trat ihm die Priesterschaft entgegen (2 Chron. XXVI, 16 ff.)« 

*) 1 Sam. VIll, 11 ff. ist die rechtmässige u. unrechtmässig 
ausgedehnte Gewalt des Königs zusanimengefasst. Wenn 5 Mos. 
XVII, 14 — 20. das Königthum nach der theoki-ati scheu Idee ge- 
schildert wird, so hier nach der Erfalu'ung, welche Geschehenes für . 
möglich auch m der Zukunft hält. I 

5) Vgl über diesen u. d. folgg. §§. WUh. Schickard jus regium 
Hebr. com animady. et notis J, B, Oarpzov. Lips. 1674. 4. ßad- 
echm mos. R. S. 72 t. Arcfaftol. 11^ 442 ff. Keß U, 234 ff. 
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(2 Sam. XVI, 4. 1 K«n.XXI, 15 f.), Erongüter (1 Sam. Vm, 
14. 1 Chron. XXVII, 26 ff. 2 Chron. XXVI, 10. vgl Ezech. 

XLV, 7.), Regalien (Am. VII, 1.), Frohndienste (1 .Sam. Vlll, 
12. 1<5. 1 Kön. V, 27. IX, 20.), Zehenten (1 JSam. \ail, 15. i), 
vtI. 1 Sam. XVII, 25. Ez. XLV, 8.), Zölle (1 Kön. X, 15.), 
Tribut zinsbarer Könige (1 Kön. X, 15. Jes. XVI, 1), und in 
ausserordentlichen Fällen Kopfateuer (2 Kön. XV, 20. XXIU, 
36., vgl. Je«. XXXm, 18.) >). 

§. 147. 

Beamte, Diener und Leibwache des Königs. 

1. Bäths {U^2^\ D-'lte, 2 8am. XV, 12. 1 Chron. XXVII, 
32 f. 1 Kön. XII, Ii. 8. Jcr. XXVI, 10 tf. XXXVI, 12 ff. u. 
a. St.), unter welchen der ribijnjpn (1 Chron. XXVII, 33.) 
wohl der vomehmste war^). 

2. Der üaiizlei- CT^ST-Q 2 Sam. VIII, IG. XX, 24. 1 Kön. 
IV, 3. 2 Kön. XVIII, IS. ;j7. Je«. XXXVI, 3.), welcher ge- 
wöhnlich als Keichfihistoriograph oder Mmjister metnoriae (Hie- 
ran, a Commentarüsj angeeohen wird, ähnlich dem Vaka-Nuwis 
am peraischen Hofe % wie denn die Hebräer wirklich Reichs- 
gescbichten hatten (1 Kön. XIV, 19. vgL 0''tt;n niD^iDT "iBo 
Esth. VI, 1.); jedoch scheint der hebräische Maschir zugleich 
eine verwaltende Verrichtung gehabt zu haben. 

3. Der Oehewuchreiöerf Staatasecretär, ^Hßb (2 Sam. VH^ 
17. XX, 25. 1 Kön. IV, 3. [zwei Schreiber unter Salome] 
2 Kön. Xn, 11. XIX, 2. XXH, 3 ), welcher eine eigene 

Schreibstube, nstjb. hatte (Jer. XXXVI, 12. 20 f.). 



^) Noch mehr gebflhit einem indischen Könige , Mhode relig. 
Bild. d. Hindu's U, 677. 

^) Der Handel war auch, besoudcrs bei Salome, eine Quelle 
des Einkommens; vgl. Chardin IV, 157. 

') Anders Jahn Arch. II, 2. 269., welcher in Vergleich mit 
1 Makk. X, r,.5. XI, 27. Diod, XV, 10. Folyb. V, 16. darin bloss 
einen Ehrentitel tindet. 

*) Gliard, V, 258. u. dz. JAtngl. Kämpf, aiiioen. p. 79. He- 
rod. VII, 100. VIII, dO. Heeren Id. I, 160 f P<'?'/,v Herr. a. Mor- 
genl. S. 290 f. — Thmhis zu 1 KÖn. IV, 3. ibt der Ansicht, dass 
der y^^Vö mehr, als Hibloriograph, dass er vielmehr der oberste 
Staatsbeamte war. 
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4. Der Hauthofmmster (T^^^ b$ -ym 1 Kön. IV, 6. Jes. 
XXXVI, 3. XXn, 15 ). 

5. Der Klddenneiater (nnnifin nf« 2 Kön, X, 22. 

□•»naan XXll, 14). 

6. Der Frohmmisler (Oisn nCi< 2 b^am. XX, 24. 1 Kön. 
IV, 6. XII, 18.). 

7. Balomo hatte RenUmdeuie (D*>n^) über zwölf Xreise 
(1 'Kon. IV, 7 ff.), ttber welche ein Vorsteher gesetzt war 
(1 Kön. IV, 5 ). Aehnlich die ttJWn •»'^. welche David ge- 
habt haben soll (1 Chron. XXVII, 2'o und die nn5">^TQn *>1t3 

I im Reiche Ephraim (1 Köu. XX, 15.) 

8. Der FdXkm' (Misin -^to 2 Sam. Vin, 16. XX, 23. 

1 Kön. IV, 4 ). 

9. Der Ohcrsfe <hr Leibioache (2 Sam, VÜI, 18. XX, 23.), 
auch mit jenem eins (1 Kön. IV, 4.). 

10. Die Leünoache, unter David **ribB*l1 ^TfySt^ genannt ' 
(2 Sam. Vni, 18. XV, 18. XX, 7. 23.), späterhin" D^S'jni -»«Tsri j 
(2 Kön. XI, 4. 19.), von David gestiftet oder doch voltetän- ^ 

digcr eingerichtet (schon vSaui hatte D'^i'l 1 bum. XXII, 17.), 
versah zugli ich die Dienste von Scharfrichtern (nämlich die 
'^r")3 [von rrisj und die ""ns [von perfodü] vgl. 1 Sam. 
XXU, 17. 1 kön. II, 25. 34. 46.) ^) und Staatsboten (nämlich ; 

die •>nbB [vgl e^Ii sckneUfiissiy] und die Läufer, vgl 

2 Chron. XXX, 6.) »). * ' ^ 



^) Unter den Beamten Davids n. Salomo's kommen ausser den 
Oberpriestem noch andere, vielleicht Hauspriester vor (2 Sam. VIII, 
18. XX, 26. 1 Kön. lY, 5.). Kach letzterer Stelle war dieser Prie- 
ster zugleich Freund des Königs. Die C3ironik (1 B. XVm, 17.) 

hat diese Um*egehnäf>higkeit beseitigt. 

^) So die chaldäischcn (2 Kön. XXV, 8. Dan. II, 14. 15.) n, 
ägj-ptischcn (1 Mos. XXXVII, 36.) D'^nst: u. die türkischen Ka- 
pidschi, Lüdecke Beschr. d. tttrk. E. S. 293. Hammer Staatsverf. i 

d. osm. R. II, 44 flf. 

^) So Gesell. , Wn. unt. Krcthi ; dgg. erklären Lakemachei 
Observatt. II, ll. Ewald kr. Gr. S. 297. '^ris nach 1 Sam. XXX. 
14. durch (südlich wuhneiuk'j u. Tbt durcli (nördlich vvobiK iirle) 
Philister, n. ''IS Letzterer durch erkauften Skhwen oder Kai'ier. 
Vgl. Ewald Gesch. I, 33U i, 333 f. III, 183. So auch Berthemu 
Lengerkcj Müzig, Baur, Knobel Völkertafel S. 216. u. liiUsMj 
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§. 148. 

Einweihung, Ehrenzeichen und Hofstaat des Königs. 

Der neue König wurde von einem Propheten oder Priester 

gesalbt (1 Sam. X, 1. XVI, 13. 1 Kön. I, 89. 2Kön. XI, 12., 
daher rfütt 1 Sam. XXIV, 7. 2 Sam. I, 14. 16. XIX, 21. 
Ps. II, 2.) unter Zuruluu^^cn des Volks (1 Sam. X, 24. 1 Kön. 
I, 34. 39 t. 2 Kön. XI, 12.) und andern Festlichkeiten (1 Sam. 
XI, 15. 1 Kön. I, 38—40.). Die Amtatracht (vgl.Jes. XXXIU, 
17.) bestand ausser prächtiger Kleidung (vielleicht einem Pur- 
purmantel, 1 Makk. X, 62. XIV, 43. vgl AG. XU, 21.) im 
Diadem, ^f: (2 Sam. I, 10. 2 Kön. XI, 12.), der Krone (TtTDjr 
2 Sam. XII, 30.) »), der Annspange (2 Sam. 1, lU.)-), dem 
(hölzernen , Ez. XIX, 11 ) Si eptir (ünÖ)^)j ©r sass aui* dem 
Throne («K> 1 Kön. X, lö ff.) *). 

Einen Hof gründete erst David mit Stiftung einer Resi- 
denz und Erbauung eines könif^lichcn Palastes, und Salome 
vennehrte die Praclit düööclbcn dui'cli neue Bauten, Anlegung 
von Gärten (Fred. II, 5.) U.Einführung des Luxus. Eine Hol'tafel 
hatten schon öaul (1 Sam. XX, 5.) u. David (2 Sam. IX, 7.), 
letzterer auch schon wie Salome Gesang dabei (2 Sam. XIX, 
35. Pred. II, 8.). Von der üeppigkeit der königlichen Tafel 



in Tln^zog's RE. unt. Krethi. Unenlsrhieden ist SmdschUfz mos. R. 
S. 85. Not. 113. u. S. 186. Not. 608., der den Crethi u. Flethi auch 
die scharfrichterlirhc Function abspricht, \o\\ der aber nicht behaup- 
tet wird, dass .sie allein ihnen zugetheilt war. Dagegen halten Keü 
u. llteiihis in ihren (Omni, zu 1 Kön. 1, 38. an der Bedeutung 
„Scharfrichter- u. Läuterschatr* fest. — Achulich die persischen 
Staatshoten, aj^a^ot Cyrup. VIII, 9. 8, 0. JJerod. VIII, 98. 
Chard. II, 199 sq. Kam^f. amoeu. p. 19<j. 208. 214 sq. Pauls. 
Keg. d. Morgenl. S. 361 ff. aYYuquvnv Matth. V, 41. 

Cvrt. VI, 11: purpureum diadema distinctum alho. Jahii 
II, i!. 2Ja f. Taf. XL Nr. 1. IX. Nr. 4. S. Kcä 11, 237. Not. 4. 
hält dafür, dass ^13 u. TS'yoV dasselbe bezeichnen, die Krone in Form 
eines Diadems. 

2) Vgl. M(xi'ier S. Ib5. 

') niad. 1 , 24ö. : Qnri'niQov — j^^tre/o*? riXoiai nEnrt^^tvo* II, 
10. 268. : axi^iQov vno ;if^w6ot;. Feith antt. homer. p. 160 sqq. 
Nieb. R. Ii, 146. Taf. 29. Jahn S. 230. Taf. XL Nr. 3. 

*) Jahn S. 227. Taf. XI. Nr. 3. Nüb. B. U, 150. Taf. 80. 
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unter Salomo b. 1 Kön. V, 2. Eine zahlreiche Dienerschaft 
umgab den König (Pred. 7.), und er hielt ein zahlreiches 

Harem (2 Sam. V, 13. 1 Kön. XI, 1 ff. Pred. II, 8. 1 Kön. 

XX, 3.), das an den Tlironfolgcr übcrgiug (2 Sara. XII, 8,), 
woraus sich 2 bam. XVI, 22. 1 Kön. H, 13 ff. erklärt. 

Die Ehrenbezeigungen gegen den König waicn: das 
Niederfallen (1 Sam. XXIV, 9. 2 Sam. IX, Ü. XIX, 18. vgl. 
' 1 Kön. I, 16.), das Küssen (1 Sam. X, 1. Ps. II, 12,), der 

Gruss (1 Kön, I, 31. Neh. II, 3., vgl. Dan. U, 4. III, 9.). Die 
Diener standen vor ihm (1 Sam. XXn, 6 f. 1 Kön. X, 8., 
vgl Ö Mos. X, 8.). Die israelitischen Könige uraren für ihre 
Unterthanen leicht sichtbar und «ugänglich (2 Sam. XIX, 8. 
1 Kön. XX, a<J. 2 Kön. VJ, 2(3. Jer. XXXVLII, 7.-2 Sam. 
XIV, 2 ff. 1 Kön. III, 16. vgl. dgg. Esth. IV, 11.) i). Nach 
ihrem Tode wui*den sie im königlichen Erbbegräbnisse zu 
Jerusalem beigesetzt (1 Kön. U, 10. XI, 43. XIV, 31. 2 Kön. 

XXI, 18. 26. XXII, 30. 2 Chron. XXVI, 23.; vgl. dgg. 2 Chron. 
XXVni, 27.). 

149 a. 

Verfassung in und nach dem Exile. 

Nach der Zerstörung Jerusalems war über die zurück- 
gebliebenen Einwohner Gedalja gesetzt (2 Kön. XXV, 22.). 
Im Exile behauptete sich wahrscheinBch die alte Volksver- 

fassung (Ez. XIV, 2. XX, 1. Susan. 5 1". 28 ff.) 2). Die An- 
siedelung der Zurückgekehrten stand unter einem oder iiieh- 
reron persischen Statthaltern (niHB Meh. II, 9, vgl. Esr. IV, 
8 £ V, 6. VI, 6.), zugleich aber auch unter einem einheimi- 
schen Oherhaupte, ebenfalls m^, auch genannt (Hagg. 
I, 1. 14. II, 2. 21. Esr.n, 63.'Neh. V, 14 18. Vm,9. X,2.), 
und hatte Edle und Vorsteher, D->»D (Neh. II, 16. IV, 19. V, 



0 Berod. I, 99. lU, ^4:0. Biodar. Sic. II, 21. LOdecke türk. 
R. S. 276. 

*) Nach der jüdischen Tradition {Ii. Gedalia in Schalscheleth 
Hakkab. fol. 13. Buddei H.E.II, 863. Prideaux Connex. I, III.) 
war ein n^ban über die Exulanten gesetzt Esr. I, 8. er- 
scheint Serababel als Fürst Juda's. 
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7.); Besnrksbecmte (r,bB -iV/Neh. III, 9. 14 15.) und i^tbtor 

(iiiai. VII, 25.) aus ihrer Mitte »). 

Unter macedonisch-ägyptischer Hoheit waren die Hohen- 
priester Pächter der Abgaben (§. 56.)^ was ihnen auch sonst 
dne gewisse Gewalt verleihen mosste Während der mace- 
donisch-syriachen Oberherrschaft ^tand Jndäa unter dem 

GrQctTTfyog von Phuiucieu und Cölesyrien (1? Makk. III, 5. IV, 
4. VIII, 8.) und die Abgaben wuiden von gewissen Rent- 
jbeamten erhoben (1 Makk. X, 41. XIII, 37.); jedoch fand 
auch Pachtung durch die Hohenpriester Statt (1 Makk. XI, 
28. Xni, 15.)^). 8o entwickelte sich und trat unter den has- 
monäischen Priesterfursten ganz ins Leben eine reine Hierar- 
chie, welche Pompejns beseitigte, indem er Judäa zinsbar 
machte die aber durch Cäsar auf kurze Zeit wieder her- 
stellt wurde, worauf dann die Herrschaft des Ilerodes und 
seiner Nachfolger eintrat^). Als Palästina erst zum Theil, 
dann ganz römische Provinz geworden war und unter Pro- 
curatoren stand« zahlten die Juden die in andern römischen 
P^vinzen üblichen Abgaben^). 

*) Vgl. Ewald Gesch. Bd. IV, 94 ff. Die Abgaben waren nacli 
Esr. TV, 13. VII, 24.; r,brj, Weggeld; hba, Ver brauchsteuer j mp, 
Grund- u. EinkommensteiierC?) 

^ Die jährliche Pachtsumme betrug 20 Taleute, Joseph, Autt, 
xn, 4, 1. 

*) Die syrischen Abgaben waren nach 1 Makk. X, 29. Xi, .')f>. 
XIII, 39.: (föf^oi i^Luth. Schobt), i/jU»/ «ios* (Saizbteuer) , atetfayoi 
(Kronsteuer, auriun corouariiun), tö i^hi6}> t^,' (mo^«?, ilfnav rov xu^nov 
TO«: ^Jurov (Hälfte der BaomMchte). Vgh Grof,, Mtch. z. d. St. 
Der jährliche Pacht scheint nach 1 Makk. XI, 28. 300 Talente 
betragen zu haben. Weit mehr wird 1 Makk. XV, 31. gefordert 

*) Jba^h, Antt. XIV, 4, 4.: x« va f»h 'itfoaoXvfta wttnel^ 

joi^ 'isgoaoXvfiOig inaanei (pogov. 

Die bedetitcnden {Joseph. Antt.XVII, 11, 4. B. J. 11, 6,3.) 
Einkünfte dieser Fürsten flössen theils aus Krongütern (Antt. XIV, 
10, 6.), theils aus Grund- und Eiwerbsteueru (XV, 9,1.; 10, 4. 
XVn, 2, 1. XIX, 6, 3.), aus Zöllen (XIV, 10, 6. 22.) u. Ver- 
brauchsteuern (XVII, 8, 4.). Vgl. Win. Art. Abgaben. 

Die Grund- u. Kopfsteuer (x^voog Matth. XXII, 17.), die 
Zölle {tÜTj, vectigalia, wel lie an die Publiciuii ver])achtt l waren u. 
von den so sehr verhab^steii Zöllnern [icjitUun s, ualöku'] oft mit 
Erpressungen [Lok. III, 12. XIX, 8;j erhoben wurden), auch eine 
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§. 149 b. 
Das Synedrium. 

Dieses höchste geistliche und weltliche Gericht ^) von 70 
Beisitzern aus dem Priester-, Gelehrten- und Aeltesten-Stande 
(ag%u^iSf yQctfifMtTBiGf ng&rßvti^oi, mit einem Präsidenten 
^) und Viceprasidenten (f^ nK) kommt zuerst un- 
ter Hyrkan II. und Antipater vor {Joseph Antt. XIV, 9, 4.), 
bat aber walu scheiulich einen früheren Ursprung 



Zeit lang die Yerbranchsteuer (Antt. XVin, 4, 3.), vgl P. Zom 
bist, fisci jnd. sub imp. vett. rom. Alt. 1734. Burmann vectigalia 
pop. rom. L. B. 1734. 4. Dor «p/iTfiA6>w/? Luk. XIX, 2. war b. 

Bmrm. der {Stellvertreter des Magister scripturae s. portimm. 

1) In dessen Bereich gehörten nach Sanhedr. T, 5. Kechlssaclien, 
die einen ganzen Stamm oder Stadt oder einen falschen Propheten 
(vgl.Jüh. I, 19. Matth. XXI, 3.) oiicr den Hohenpriester oder einen 
willkürlichen Krieg, femer den Gottesdienst betrafen ; nacli Joseph, 
Antt. XIV; 9, 4. auch Staatsverbrechen. Gewöhnliche peinliche 
Fragen gcliörten vor das kkinere Syuediium, nst3p plIHSO, von 
23 Beisitzern, in jeder Stadt von mehr als 120 Haushaltungen, und 
in Jerasalem deren zwei, Sanhedr. 1, 6. Civil-Sachen u. die Zucht- 
Polizei geholten vor das Drei-Männer-Gericbt, HtDbtS btD "J"^*? fi'^a, 
in kleineren Städten, Sanhedr. I, 2. II. Bdand antt II, 7, 12 sq. 
Seiden de Synedr. p. 647 sqq. Dagegen das Stillschweigen des 
Jo9^h»8^ yfjL Antt. lY, 8, 14. SdimU de variis Jadaeor. enroribas 
etc. §. 15. vor s. Ausg. Ton Bdarid de spolüs etc. Jdhm II, 2. 
306 ff. Einschrftnkang der peinlichen Gerichtsbaikeit des STnedriams 
zn Christi Zeit, Job. XYIII, 31. XIX, 6. u. dz. Krtha, Hieros. 
Sanhedr. fol. 24, 2. Sehabh. fol. 16, 1. Joseph. Antt. XX, 9, 1. 
Bd. 1. 1. §. 9. C. Itiesch de potestate synedr. m. tempore Christi 
imminuta. Jen. 1686. Die Fälh> AG. YU, 56 ff. Joa^ Antt XX, 
9, 1. sind als Competenz-Ueberschreitung zu betrachten. 

2) Ob dieses immer der Hohepriester gewesen sei? Menschen 
Nov. Test, ex Talm. illustr. p. 1184 sqq. SchuU arch, 1, 9, 8.; 
dgg. Seiden p. 982 sqq. Cai-pz. npp. p. 0.03. 

8) Nicht in 4 Mos. XI. (Sanhedr. I, 6, lid. II, 7, 3. Seiden p. 562 
sqq.), eher in 5 Mos. XYH, 8. 2 Chron. XIX, 8. Das 2 B. d. 
Makk. (I, 10. lY, 44.) weiss von einer xBQwxrtn schon zur Zeit der 
Seleuciden; doch sind diess vielleicht nur die Aeltesten. — Ver- 
sammlungsort des Synedi'iums in der Zelle Gasitli iiii Tempel, Rd. 
I. L §. 8. Seiden p. 946 sqq. Ygl. ßovkq und ßavJmtn^*^^ bei Joseph. 
B. J. Y, 4, 2. YI, 6, 3. 

Ygl. zu diesem §. JEwald Gesch. lY, 189 ff , Wwer not Syn- 
edrinm, a. besonders Leifrer in Heno^s RE. nnt Synednun. 
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§. 150. 

Bürgerrecht Beschneiduag. 

Eigentlich brachte nur die Abstammung von Abraham 
und Jakob das israelitische Bürgerrecht mit sich, welches 
durch die lUschneiduTig (nb^t), Ti^gtroitri) d. i. We^sehneidung 
der Vorhaut (nbij^, axgoßvaria) oder die künstliche Befreiung 
der Eichel des männlichen Gliedes von ihrer Bedeckung, be- 
zeichnet urarde (3 Mos. XII^ 3.). Dieser nach 1 Mos. XV!!, 
9 ff. dem Abraham von Gott gebotene ^ wahrscheinlich aber 
von den Aegjptem entlehnte ^) Gebrauch, dessen Bedeutung 



^) Hetod. II, 36.: (u^inu «iUoi luv iwFt ^Ärovro, nUpß 
oatn ano tovtoiv ffin^ov^ Jlj^mrioi di nBQirnfivovTM, C. 104.: Mnwot 
nantav avSQomav KÖXxoi tinl yityvmioi xnl Ald^ionBg nBgnnfjivovtai an 
ofjpjg ta aidoia, 0oi¥Ut8S xai XvQiot ol fih tv tfj JlahttarivTj xnt 
ai'ToJ oiAolMfiovcri nnq Jiyvmlxüv (jefinOtjxivai. 2vqioi Si ol ne^t Obq' 
ui'yScntft yn) Flnq&h'iov nmafinv xftl MuxQioveg ot Tovrnim naTV^EtJorsg 
fövreg ano AoAj^wr q nrr) nojnil fieftn-&r}xivai ' ovroi yaQ siui ol nsQi- 
in^vo^evoi nv&Q(im(ar /.wvroi, xttl (yvtoi Atjn.'nrioKTt (paivonni Tioihovr^Q 
xora lavia. Avifav öi r(>>v jÜyvnjUoy y.<xi liO^tontov ovx fXf'> fmelv nxoicfjüi 
ntitQa j(av Bti^tav ^^ifi(t')ov (t{j%idüy yuo i")»/ n (frttrEnti fov cjl,- Ö' ini~ 
uiOYOfiBvoi AiYvmbi i^ifAudov, //^y« uoi xat i(n)t lexut^onn- ^Irsiai' 0o*- 
vixur onuaoL irj ^EXX/tdi fni^iijyuviui^ ovxbti Aiyvnjlovg i^ifiioyroti x«t« t« 
aidoloj aXla rav eniYivofiivwv ov ne^nafivovai ra atdola. Joseph, Antt. 
ViU, 10, 3.: (llQoöorog) 9i »tit Al&iima<^ nu^ Avfwnk» /la/ia- 

^i^ßimn rifv alÖok» nB^noftiir^ „«I^/Wiirs; ^a^ xcti JSvgtoi ol iy jj 
ntÜMMnlvTi oftoloj'ovm naq AtpmtUav fiEfia&tjitiifat,^ J^lov ow 4arl 
Sti foidhs^ «Hot nBqti^ofovxai iav iir IlnlcMnbffi Svqaiß { /loyoi jfm^. 
Diodor, ^C. I, 27.: Afyawt Öi Mn jovg ne^l top Aapaop o^fiif&ipias 
ofiokiq dkBi^ey awoaUirai tigy o^j|f«iOTaT?}i^ axadov rar naq "Ekhiai nolmv 
"4^0?, TO T« x&P KoXx^v t&vo$ ip IM novtw not TO T&p */ovdfltic0v nva 
juitrov *A^aßias Mal £v^/a<r olxiani rtfag o^firj&svr»? nag ictvTwv. Ato %o» 
«ra^ T0% fimm ttyvioig ix nalmon noQaÖedoit&ai to n6Qtt^imp tovs 
Y^waftivovg nnldn?^ Aipmiov fierevrjveyfiipov jov PO/ilf/uiv, StToho 
XYU, 824. ; %m rotnro ds ^tjlov/ddvojv ftnXiarn nag avro7c to nnvin 
rgitpetv ta Y^wtä^Bva naidla xnt to ixBqni^VBiv xal rrt &)\ha r/.it'meiv^ 
wiBQ xttl tolg 'lovdaiotg vouifiov xnl oxnoi öi 6i(Tiv Ii^'vtttioi lo (o>x«i'>ev. 
Nach Marahatn cau. chioii. scc. V. p. 78 sq., tSjM-ncir kgg. 
ritnal. p. 55 sqq. behaupteten doii ägyptischen Ursprung der Be- 
schneiduug bestimmt: Michael, mos. K. IV, §, 185., i/awer d. gottesd. 
Verf. d. Hebr. 1, 37 ff., A. Chr. Borh£ck Ist d. Beschneid, urspr. 
hebräisch u. s. w.? Duisb. 17f)3., 117«., Hofmann (Allg. Encyclop. 
IX, 268.), Saakckütz Archüol. I, 39., EvHdd Alterth. S. 104.» 
KwM Genesis, 2. Aufl. S. 160. s dgg. Wüa. Aegypt. UI, e. 177 sqq. 
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nach 1 Mos. XVII; 11. die eines heiligen Bundeszeichens, 
ursprünglich aber entweder die eines Siümungs- oder Bei- 
nigungs -Mittels und somit eines Symbols der besondem 

S<ä. D(ifUn<j observatt. S. II, 6. p. 88 sqq. Leydeck. de republ. 
Hebr. Ii, 4. 70 sq. Zach, Grapitis an circumcisio ab Aegjpt. ad 
Abrah. fuerit derivata. Jen. 1722. Ihuld. II. E. P. I, 221 sqq. Carpz, 
app. p. 602 sq. u a. das. augef. Schrittst. W, Sturz circumci- 
sionis a barb. geutibus ad Jud. tranbiationem .... non vere factam 
esse. Ger. 1790. Unentschieden Keil I, 30«. Ueber 1 Mos. XYII. 
s. Krit. d. isr. Gesch. — Ausser den von Ihrüd. u. A. genaiinteii 
Völkern nennt Joseph. Antt. I, 12, 2. noch die Araber als bolche, 
weh^he die HeschneidiiiiiJ: ha))Cn. Ueber die streitige St. Jcr. IX, 
24 f. s. d. AusU. Heulzulage haben sie nicht nur die rimliaiiime- 
danischen Völker, sondern auch die christlichen Abyssinier, die ehe- 
maligen Bewohner von Otaheiti n. einige sttd-amerikanische Völker. 

^) Meiners de circumcis. eaus. et urig. b. (Coinmentt. soc. Gott. 
XIV, 207.), krit Gesch. d. Kelig^'. II, 473, u. BeuJ. Cmistant de la 
relig. I, 257. vergleichen sie mit ähnlichen bei alten u. wilden Völ- 
kern vorkommenden Verstüinuiluiigen oder Incisionen, indem Letz- 
terer au die mit dem Zeugungsgcschäfte verknüpfte Idee der Sun- 
denschuld erinnert. Nach Movers Phöniz. I, 361. ist sie eine Mil- 
derung der dem Saturn zu Ehren voi^enommeneu Exsectionen, u. 
ursprünglich phOnidsch. Truam die Sitten , Gebräuche u. s. w. 
S. 121 £ stimmt denen bei, welcbe die Beedmeidung an die Stelle 
der frohem Menschenopfer treten lassen. — lieber die Ymchiede- 
nen HypotheBen Ygl. auch J, B. Frißdreich zur Bibel » naturbist, 
anthropolog. u. medic. Fragmente. 2 Tbie. Kfirnbeig 1848. 
104 ff. — Ewald Alterth. S. 106 f. findet den ursprünglichen 
Sinn der Bescbncidung nach Anleitung der Stelle 2 Mos. IV, 24 — 26. 
in einer Opferhandlung , indem das Opfer, wegen der alten Heilig- 
keit des Zeugungsgliedes an der Vorhaut vollzogen, als ein Opfer 
vom eignen Leibe u. T^lute den Beschnittenen einem Gotte zuge- 
eignet habe. Nach Bmir Üb. d. urspr. Bedeut. des Passahf, u. d. 
Ceschucid.-Ritus, Tüb. Ztschr. 1832. I H. 1()4 ff. ist sie die Ab- 
Ktsnni? einer auf dem ins Leben tretenden Menschen haftenden 
Schuld. Keil I. 308 ff. leitet nach dem Vorgange von M. Baum- 
fjarten theol. Comm. I, 200 f. u. Delitzsch i3t(i\\Q%h S. 385 ff. 3. Ausg. 
die Beschneidung ,,aus dem Gcftlhl der Unreinheit menschlicher Na- 
tur" her u. findet die Bedeutuu^ , welche die Beschneidung für die 
Israeliten hatte u. haben sollte, „in der religiösen Anschauung, dass 
das durch den Fall in die menschl. Natur gekommene Verderben 
der Stbde sieh in dem GeschlecbtsgMede coneentrire.^ 

*) Herod. JI^ 31 . : m tb niöoin nBQnafifovKn, ya\ta(fi6tffTog eirexer. 
Philo de circumcis. p. 810,; noklu . . . xo Tr^üi^tnoKra eig(tyio^r,v 
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(prirsleilielien Heiligkeit der Hebräer war, diente zugleich 
als üinweihuug zur Tlieiliiahme ajn israelitischen Cultus, da- 
her auch die heidnischen Sklaven (1 Mob. XVII, 12. 4 Moq. 

j((ti.tnri~ ) <j(rov »tu 9t'<riaTov 7i««^otv «.i«//f<^ /;j , i^y ui ßQnxn xaXovatr 

{Jo.>tj//i. ( . .Vj>. 11, J : Tje^terfiiif'^tf [^n/iü/ j um^xij«. ilxioaetji; 
ui'ioj 7te(ji TO uldulov ^eiOjMtr»;*.) ösvrei^ov, rl^v di Ökov tov aiofutjoi xu- 
'Qa^oTi^Kt 7r^o> TU (tfiftouttv Tff^c U^ovuh tj , nn^ o xfti ^vQOVtntm t« 

QWf (Vgl. 3 Mos. XXVI, 41. ö Mos. X, 16. XXX, 6. Jer. 

IV, 4. Ezech. XLIV, 7.). titaffjop Ü *al uve^rxtuotatWf -npf n^öc tto- 
Ivjroviap «aTuattawqv ' Xi^gtni yitQ ^a^ tvoSoi to ani^fta utX Vgl. Nieb, 

B. S. 77 f., der dieses gewisseriiiaassen bestätigt; Schulz de circumcis. 
Judaeor. med. (cxercitatt fase. I. II.) Arch. II, S. 7 f. u. a. Sdir, 
b. Wm., der diesen Nutzens-Zweck anerkennt, wie auch Sttaischüfz 
mos. R. S. 146. 

^) OiUfeu. lib. II. in ep. ad liuiii. 1\, 40G. ed. IIa.: Apud 
Aegyptios . . . «at^erdos . . . arusi)ex aut (iuorumlibet sacrorum mi- 
nister, vel ut illi appellant; propheta oinnis circumcisus est. Omnis 
hieropbantes, omnis vates, oinnis coeli, ut putant, infernique \\\\ tes 
et coDScios apud eos esse non creditur nisi drcumcisus. Joaeph. c. 
Ap. II, 13«: (H!« 7'«^ «VTOtr$ (rov^ Se^cf) ^icnrlv vno ßacikkw Ü 

Tigy imftilemv' dimvot loipvt /'nairec nutl mqmp'ovtnt^ hm x^*^^ 
mtixovttu ß^^uio)K Harapaäo I, 14. p. 31. ed. Faw. vom Oyno- 
cepbalns: ^EwnTai re negnnfg^ipo?^ r,v xal ol UqeIk (7iiHfötvov<n naqt' 
loftrir. — Bei der Fra^e, ob ursprünglich ein pli\ sischer oder eiu re- 
ligiöser Grund die Veranlassung zu dem jedenfalls höchst seltsamen 
Gebrauch der Beschneirlniig gegeben habe, hat die Annahme eines 
religiösen Grundes die grössere Wahrscheinlichkeit für sich. Da 
die Besehneiduug in dein Kreise von nnr wenigen Völkern sich fin- 
det, so sclieint die r>c(icutiin^' der 'Äm'^imü nach einer ei^jcuthüni- 
lich religiösen Ansciiauung zur Deschneidung de^ Zrii;4Uiigsn;liedes 
in t'iiK'in kaum noch bestiniinljaren religiösen Zweck, viellcidit im 
Sinn eines, aber auch schwer bestimjnbareu Opfers geführt zu Ijaben, 
obschon aus der Stelle 2 Mos. iV, 24 — 26. die Reschneidung als 
Opferhandlung sich nicht erweisen lassen dürfte, da hier die Be- 
sehneiduug allgemein als religiöse Verpflichtung erscheint, deren: 
Vernachlässigung von Gott bestraft, deren ErffiUung voii Gott be- 
lohnt wird. S. auch Vcuhmger in Herzoffs BE. unt Beschneidnng. 
Indessen mag auch die ursprüngliche Veranlassung und Bedeutung der 
Beschneidung nicht mehr sicher erkennbar sein, dadurch wird die P^in- 
sicht in die Bedeutung nicht beeinträchtigt, welche sie für die Israe- 
liten hatten unzweifelhaft ist, dass sie diesen als das Symbol der 
Weihe für Jchova u. der Zugehörigkeit /m dem Gottesvolkc als sol- 
chem galt, wie sie auch von ^ktaiscIiiUz, Ewald u. Keil a. d. an- 
Wette Archäologie. 4. Aufl. 14 
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Xn^ 44,), die BVemden, die in Palästina wohnten und am 
Passah TheO nehmen wollten (2 Mos. XII, 48.), und die spä- 
ter so genannten Proselyten (§. 246.) sich derselben unter- 
werfen mussten. 

Die Beschneidung konnte jeder Israelit, im Notlifalle 
selbst die Mutter verrichten (2 Mos. IV, 24. vgl. dgg. Avod. 
Sara f. 27, 1.); heutzutage ist sie das Geschäft des b?T\T3, 
welcher sich eines stählernen Messers bedient (dgg. 2 Mos. 
lY, 25. Jos. Y, 2 t nach gew. AusL). Es wird dabei nicht 
nur die Vorhaut weggeschnitten, sondern auch das fiändchen 
der Eichel gelöst (n:?*^^). Der Tag der Beschneidung , der 
achte, ist zugleich der der Namengebung (Luk. 1, 51). 62 1) 

Moabiter und Ammonitor waren ganz vom Bürgerrechte 

ausgeschlussen (5 Mos. XXllI; 4.), und dasselbe sollte man 
von den der Ausrottung geweiheten Cananitern erwarten, vgl. 
aber 2 8am. XI, 3. XXIV, 16. Die Edomiter und Aegypter 
waren im dritten Geschlechte zulässig (ö Mos. XXIII; 8 f.), 
und erstere wurden von Joh. Hyrkan zur Annahme der Be- 
schneidung gezwungen (§. 62.). Verschnittene und Hurkinder 
waren ganz ausgeschlossen (5 Mos. XXIII, 2. 3.) ^). 



geführten Stellen aufgefasst wird. Diesem Zeichen am Körper, durch 
das der Israelit an sciLe eigne u. seines Volkes theokratische Be- 
stimmung erinnert werden sollte, so tlass die Zeugung auch eine 
höhere nls nur phj'sische Bcdentnng erhielt, entsprach am Kleide 
das Symbol der Schauiädcu (§. 12Ö a. S. 174 Anm. 4. u. S. 181.)- 

^) Andere heutige Gebräuche s. bei Bttxt Synagl p. 89 sqq. 
Oarpz. app. p. 606. Ausdehnung und Ueberziehen der Vorbaut 
(imimwrftog, vgl. 1 Cor. VII, 18.), Buxi. L. T. s. v. »^WU Loa- 

sms de epispasmo jud. Jen. 1665. in Schläger diss. rar. fasc. II. 
u. in TTgolifi, thes. XXII. Läbkert in theol. Studd. u. Kr. 1835. 
S. 657 ff. 

«) Michadts m. R. II. §. 139. Saalschütz m. R. S. G93 t. Ewald 
Alterth. S. 272 ff. 
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Zweites Capitel. 
Prlymtreeht. 

I. Gewohnheitsrecht der vormoBaischen Periode. 

§. 151. 

Ueberb I ei b sei desselben. 

Vom Gewohnheitsrechte der vormoBaischen Periode finden 
sich manche UeberbleihBel theils in der Geschichte des 1. B. 
Mose (aber nicht alles darin vorkommende Hechtliche gehört 

dahin); theils in der mosaischen Gesetzgebung selbst, z. B. 
das Recht der Erstgeburt, die Blutrache^ die Leviratsehe, vgl. 
5 Mos. XXV, 8 flf. u. a. m. i). 

UL Ge schrieb eues mosaisches Recht. 
A. Recht« die Saoh«n betrefibnd. 
§. 152. 

Unveräusserliches Orr uudeigeuthum. Jubeljahr. 

Da Jehova der Herr des Landes war (3 Mos. XXV^ 23.) 
und die Vertheilnng desselben auf seine Anordnung geschah, 
so war der Stamm- und Familien-Besitz geheiligt und darum 
unbeweglich und unveräusscilich. Die Stamm- und Familien- 
Erbgüter durften nur bis zum fünfzigsten Jahre dem Jubd- 



^) Michdd, mos. R. I. §. 3. Iken de iustitutis et cerim. legis 
mos. ante Mosen. Brem. 1751. 4. JT. 8. Reimari de legibus 

ante Mosen. Hamb. 1741. (Velthus. commentatt. VI.) Bleeh 
in iheul. Studd. n. Kr. 1831. S. 498 f. 

*) So Zähleu nach 3 Mos. XXV, 10 f. Joseph. Antt. Iii, 12, 
3. Phäo da carit. p. 704. de septcnar. p. 118 7. Michael, m. R. II. 
§. 74. Iddei' Handb. d. Chron. I, 505 f. l^'älschlich zählen 49 J. 
R* Juda n. die sogen. Geonim (vgl. Maiinon. hilch. Schmitt, c. 
10 f. 142.), J, Scalig,, Feten?,, Gakis,, Frank, GaUerer. Der 
Einwand, .dass so zwei Feierjahre zusammengekommen seien, wird 
allerdings nicht mit Idd, durch S Mos. XXV, 20 ff. gehoben (Tim.). 
Auf Terschiedene Weise wird die Schwierigkeit gelöst durch &ud' 
schütz mos. R. S. 144 ff. Arcfaäol. II, 228. N. 4. Ewald Alterth. 
S. 419 N. 1. Kmbd zu Levit, XXV, 20- 22. Keäl, 375. N. 1 

14» 
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Jahre (^ÄW tnW), verkauft werden, und mussten in 

demselben wieder ohne Kaufschilling an die alten Besitzer 

zurüekriiUeu, öo dass der Verkauf eigjentlich nur eine gewisse 
Anzahl von jährlichen Ernten betraf (3 Mos. XXV, 13 — 16. 
23.). Auch vor diesem Zeitpunkte liatte das Wiederkaufs- 
recht entweder durch den Besitzer selbst oder dessen Löser 
d, h. seinen nächsten Verwandten, Statt (Vs. 24 — 28.). 
Dieses^ Wiederkaufsrecht bestand auch ein Jahr lang für 
Häuser in einer Stadt (Vs. 29 f), die, wenn sie während des 
Jahres nicht gelcist wurden, als nicht eigentlich zum Lande 
Jeliova's gelntri^- fiu' iiniiiei- dem Käufer blieben; unveräusser- 
lich wie Feldgiiter waren die Häuser auf dem Lande und in 
den Leviten Städten (Vs. 31—34). Nur in Ansehung der Ge- 
lübde fand eine Ausnahme Statt, indem ein von dem Besitzer 
durch ein Gelübde Jehova geweihter Acker, wenn er bis zum 
Jubeljahre nicht eingelöst wurde, Jehova verblieb und den 
Priestern als Eigenthum zutiel (3 Mos. XXVII, 16 — 2L). 
S. §. 161. 

§. 1Ö3. 

Sabbath- oder Ruhejabr. 

Dieses Jubeljahr war zugleich ein Bracljahr für das 
Land (B Mos. XXV, 11 f.), wie sonst jedes siebente Jahr als 
Suh^ahr {XT\jiXD t^^XD) gefeiert und das Land ungebaut gelas- 
sen und preisgegeben werden sollte , so dass auch dadurch 
eine Beschränkung des Besitzrechts sanctiiniirt mirde (2 Mos. 
XXIII, 10 f. 3 Mos. XXV, 1 fF.). Beide Gesetze scheinen 
vor dem Exile nicht in Ausübung gekommen zu sein, nicht 
nur im Reiche Ephraim (1 Kön. XXI, 2 f.), sondern auch in 
Juda, wie die Klage über allzugrossen Giiterbesitz der Bei- 
chen (Jes. V, 8.), ja über die Unterlassung der Feier des 

^) So genannt vom Jobei-Horno, mit welchem es verkündigt 
wurde. Ucbcr die Etymologie dieses W. s. Jos<q)h. 1. 1. Michael. 
§. 83. Carpz. do aiuio Jobel. Li])s. 1730. (App. p. 44 sq(|.) Gf.s-pn. 
W/'v WBIi. K)ioheI 7A\ Lcv. XXV, 10. Vgl. n])orh. die Monogra- 
phieeii de anno juhileo von W(ufenseü (1700). Bueh (1700). 
Carpzov (1730), OcLj (1745), Laurich (1794), Krmiold, Uo/r/ 
((iütting. Pioisscliritten 1837), OelUer m Herzogs BE, uut. Sabbatb- 
jahr S. 20G IT. 
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Sabbatlijcihres selbst (2 Cbron. XXXVI, 21. 3 Mob. XX\% 

oi.) beweist 1): nach dem Exile hingegen ist wenigstens das 
Irtzt.re gefeiert worden (Neh. X, 32. 1 Makk. VI, 49. 53. 
Jo.^ej7h. Antt. XIII, 8, 1. XIV, 10, lÜ, 2. XV, 1, 2.)^), 
S. übrigens Kil. 215 b. 

§. li>4. 

Vererbung des Eigeittti nms. 

Das Princip der UnveriiuBserlichkeit des Eigeutbums, 
dem das Jubeljahr diente, lag auch dem Erbreclit zu Grunde. 
^ Der väterliche Besitz ging- als Erbe auf die Söhne über. 
Die Töchter scheinen nnr ü'eerht zu haben, wenn keine Söhne 

da waren, und dann mit der \'er|>Hiehtnng einen Mann ihres 
Stammes zu heirathen (4 Mos. XXVll, S. XXXV l. 1 11. i'). 
Indessen Hn«len sieh aucli Beispiele von 'JNiclirern, welche mit 
Söhnen erbten: Hieb XLII, If». Xeh. Vll, r,i>. \<J 2 Sam. 
XIX, 37. I Chron. II, 21 f. vgl. 4 Mos. XXXll, 41. Jos. 



^) Der Schluss hiervon auf dru 'iiätern Ursprung die^rr (ie- 
M'ize ist allerdiiij;s unsicher. Doch uinnnt di(»sen auch an Tarif. 
ili.»t. V, 4.: Sc])tiino die otimn placuisse fcrnut . (jnia is tiiieiii la- 
boimn udcrii ; dein /^/ainf/'rji/'- ii,<r/io si'],\u\\{\\ii qiuuiuc ainiuiii ij^uu- 
\'vM' (Intimi. Indessen die td)cu augciuhrtcii Stellen licicihli^cii 
am ii nii ht zu (Ilmi Schluss, dass vor dem l\xil die Feier des Sab- 
batli- n. Jubeljahres gar uicht zur Auslühruug gekommen sei; sie 
lasseu mir auf eine um^cgel massige Feier schliessen. Vgl. ih(d- 
sckm Archfiol. II, 220 ff. EiorUd Alterth. a 422 ff. Oehler 1. c. 

-) rwog Ktiiaaff .... Xm^itB xar Mavrov ontag leiMinr vntQ i^s 
*h^(roh>fitriar noketog .... x^^? ißSofitw hwc, or Zaßßnrtxov Mmfrov 
^^u^OQSWvutftv , mstdij iv «VTfr* jr<^T« «5wo TMy !^^^v HaQnnr kttf^tx- 

*) Die (ieonim hatten nach Maimointh-fi eine Tradition, dass 
man seit der Zerstörunj^ des ersten Tempels nur Schmitt ah s, keinen 
aiisserordentlichoii .Tobel gezählt habe, und diess scheint allerdings 
lichtig zu sein. Nach 1 Makk. VT, 10. 5:5. vH i>o. war das 15n. J. 
lior sc'lonrid. Aera lß:J .1. v. Chr. ein Sabbathjahr. Ein s(drlics 
war fenu'r das ^. ?)1 v. Chr., in dessen Sonnner Herodes .lerusalem 
eroberte. Der Zwischenraum zwischen beiden. 12<) J., ist durch 7 
theilbar, es kann also unterdessen kein Jid>eijaUr gefeiert wonieu 
sein. Jdeler LB. d. Chron. S. 211. 

*) Aehnliclik(Mt des atlicnicnsischcn Kechts, Jac. Petizm. de 
IcgeVocfiniu (>eptem dissert L. H. 1740.), Michael, m. \\. \\. §.78. 
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XV, 1() ff. Rieht. I, 12 ff. vgl. 2 Cliron. II, 18. — llintor- 

liess der Verstorbene auch keine Tocliler, so sollte .sein Boftitz i 

an seinen Bruder, und wenn er keinen hatte, an die Brüder | 

seines Vaters, und wenn auch deren keine vorhanden waren, ; 

an seinen nächsten Blutsverwandten aus seinem Geschlecht ' 
kommen (4 Mos. XXVTI, 8—11.). 

Der Erstgeborne, d. h. (Ilt Ersterzeugte, erhielt ein dop- 
peltes Erbtheil (5 Mos. XXI, 17., vgl. dgg. 1 Mos. XLVIli, ! 
5 ff. 1 Chron. V, 2.) Ueber Testamente nichts Gesets- ; 
Hches (vgl. 1 Mos. XLVIU, 5. 22. 2 Sam. XVU, 23. 2 Köa ; 

/ XX, Auch nichts über das Erben der Söhne der Skia- i 

Vinnen (vgl. 1 Mos. XXV, 6.). I 

i 

B* Beehte d«r Personen. 

§. 15Ö. 

Verhältniss der Kitern und Kinder. 

Der Vater hatte unverletzliches Ansehen in der Familie, 

und Vergeh ungcij der Kinder dagegen waren mit dem Tode 
verpönt (2 Mos. XXI, 17. 3 Mos. XX, 0. 5 Mos. XXI, 1« ff ). 
Er hatte grosse Gewalt über seine Kinder, in Ansehung iluer 
Verheirathung, sowohl der Söhne (1 "Sim. XXIV. 2 Mos. XXI, 
9 f. Rieht. XIV, 2 ff., vgl. 1 Mos. XXI, 21.) als der Töchter 
(zu deren Verheirathung die Zustimmung des altem Bruders 
oder der Bruder überhaupt scheint nöthig gewesen zusein, 
1 Mos. XXIV, 50. XXXIV, 11 ff.)-') vgl. §. 15b.; in An- 
sehung der Aufhebung der Gelübde der Trichter (4 Mos. 
XXX, 4 — 6.), und ihres Verkaufs zu Skiavimien (2 Mos. 
XXI, 7. §. 159,). 



^) Noch grössere Begünstigung (lcss('ll)en bei den lliiuiu^ 
Rhode rel. Bild. d. Ilindu's II, ü08. Vgl. zu diesem §. SaaLsckiUz 
mos. R. S. 820 ff. EweUd Alterth. S. 200 ff. Keil U, 211 il 

>) Aebnlicbkeit des athenienslschen Rechts, Petit, legg. ati 
p. 584. Ansehn des Erstgebomen, welcher oft das Haupt genannt 
wurd (1 Chron. Y, 12. IX, 17.). Die im Gesetze verbotene lieber- i 
tragung der Erstgeburt auf einen Andern (5 Mos. XXI, 15 f.) 
scheint doch zuweilen Statt gefunden zu haben (1 Chron. Y, 1 
XXY I, 1 0.). Michad. m. R. II. §. 84. — Ygl. zu diesem §. Mßold 
Alterth. 8. 215 ff. 
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§. 156. 

Ehe, Kauf der Fraueu^ Vielweiberei. 

Die Töchter wurden gemeiniglich wie bei andern Völ- 
kern 0 dem Vater vom Freier abgekauft (1 Mos. XXIX, 18. 
XXXI, 15. XXXIV, 12. 1 8nm. XVIII, 25. Hos. III, 2. 
2 Mos. XXll, 15 ); jedoch wurden i'oeliter auch unentgeltlich 
(1 Mos. XXIV.) oder lUr edlere Dienste weggegeben (Jos. 
XV, 1(5 Rieht. I, 13. 1 Sam. XVIH, 25.), oder erhiekea Mit- 
gift (1 Kön. IX, 16. Tob. VIII, 21.)*). Der feste Kaufpreis 
scheint der der Sklaven gewesen zu sein (vgl. Hos. 
Iii' 2. mit 2 Mos. XXI, 32.; 5 Mos. XXII, 29. mit '6 Mos. 
XXVJI, :3.)3). 

Die Vielweiberei war nach des Patriarchen Jakobs Bei- 
spiel und der allgemeinen Sitte des Morgenlandes (Strabo XI, 
526. XV, 714. 733. HerodoL I, 135.) erlaubt (2 Mos. XXI, 

9 f. 5 Mos. XXI, 15. vgl. 3 Mos. XVHT, 18.), aber nicht be- 
günstigt. Auödinu'kiich ist es den Küiiigou verboten viele 
Weiber zu haben 5 Mos. XVIT, 17. , und indirecte Erschwe- 
rungen bringen die Gesetze 2 Mos. XXI, 10. 3 Mos. XVUI, 
18. 5 Mos. XXIII, 1.) mit sich*). Auch scheinen ungeachtet 
namhafter Beispiele (Rieht. VIII, 30. [vgl. X, 4. XII, 9. 14.] 



i) Odyss. XI, 281. Iliad XI, 243 sq. Herod. I, 196. Strabo 
XVI, 745. Tarif, (arm. c. 18. Aiv. III, 200. 254. S. d. Bed. 
S. 111'. Ni( fj.J^.^. 74. Ein ähnliches Beispiel wie 1 Mos. XXIX, 18. 
bei Burkli. I, 404. 

2. Vffl. Nieh. B. a. 0. T?. TT. 420. Iliad. IX, 147 sq.: 

tyn <5 ^Til fxelhn ö(>){TOi nokXn iink\ öcff ovna iig ijj inidtaxB -Ov^m^t, 
FeitJi. aiitt. hüiiier. p. 221 sq. 

3) Diese Ansiclit, dass der Bräutigam au den Vater der Braut 
einen Kaufpreis zu entrichten hatte (s. Winer unt. Ehe, u. Ewald 
Alterth. S. 230 f.), wird bostrittcii von SaaUchüfz Arcliäol. II, 190 ff. 
m. R. S. 730 ff. u. nach dessen Vorgang von Ktä II, (i9 f., welche 
*Miü von einem blossen Gesclieiik an die Braut verstanden wissen 
woHen. Vgl. da^^epren BjUschi in Herzoges RE. nnt. Ehe S. 661 f. 
1^'ür die ersterc Ansicht spricht besonders 1 Sam. XVUI, 22 ff. u. 
ausserdem ist zu beachten, jdass der "inio, der dem Vater gegeben 
wurde, nicht obligatorisch n. auch nicht ein eigentliches Kaufgeid war. 

*) Michael, m. H. II. 95. Jahn Ardi. 1, 2. 236 ff. Sacd- 
schütz m. R. S. 716 ff. Ewald Alterth. S. 224 ff Keil II, 51 f. 
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1 Sam. 1, '^,} Hebräer im PrivntsiHiule die Monopnnie 
vorgezogen zu haben (Sju-. Xll. 4. XIX, 14. XXXI. fl. 
Ps. CXXVllI. Sir. XX\'J, 2 f. U. i:-) tf.), wie diese überhaupt 
durch die religiöse AuifaRaung der Ehe (1 Mos. II, 18—24.) 
und durch die Bezeichnunf» de« VerhaUnisfles Jehova*8 zu 
seinem Volke als eines eheliehen (}fo8. II, 18. 91. 22. Jes. L, 
1. Jer. IT. 2. Kzeeh. XVI, 8.) dem ^'olke emplohleii war. 
Keine gesetzlich vorgeschriebene J-'orm der Trauun;; : doch 
hatte eine religiöse Verptlichtimg Statt (Öpr. II, 17. Ez. XYI, 
8. Mal. II, 14.) 0. 

157 a. 

L o V i r a t 8 e h p. 

Xach einer alten (1 Mos. XXXVIJi, 8., ehedem bei den 
hidiern und Persern und nocli jetzt bei den Gallas in Abys- 
sinien, den Tscherkessen u. a. ^) üblichen Sitte, deren Grund 
in demWertho zu suchen ist, den man auf die Foi'tpflanznng 
seines Geschlechts und Namens legte (5 Mos. XXV, 9.)*), 
sollte die Ehe eines kinderlos Verstorbenen der hinterlassene 
(nnverheirathete?)^) Hrnder (03^, levir) fortsetzen, und der 
erste Hohn aus derselben auf den Namen des A'er.storbenen 
kommen (o Mos. XXV, o f. vgl. Tr. Jebamoth). Von diesem 
VerpHicbtung konnte der Levir sieh nur durch Ueljernahmc 
einer (wahrscheinlich nicht vom Gesetzgeber vorgeschriebenen, 

M l^f'i den spafo ii .Tndcn s( In ittliclu' Kiiofontracte Tob. VIT. 
11. riu'tliubotli IV, 4. u. oli. tScidep uxor liebr. p. 9(> sq. Saal- 
schiifz mos. R. S. 720. N. 94ß. 

Bninp Vy. im Ansz IT, ^88. NirJ,. F.. S. (]}) f. Sc-hiliimp- 
Miss.-Ber. IV, ß9. lo/vn/ II, 74. rol. Bild. d. Hind.'ll. 

6(10. Heil. Sa-^. d. Zondv. S. 443. v. BohJen d. alte Ind. II, 142. 
liosenm. ML. II, .il l. Jirpid-)/ de Hebr. Levir. (IS^iö. 4.) p. Ö4 sqq. 
Leifrer in Jferzn<is KE. mit. Leviratsehe. 

*) Michu'L mo.s. R. II, 98. erklärt fliese Sitte aus der Tolyan- 
drie und dem Forterben der Weiber in der Mongolei nach Süss- 
wilch göttl. Ordii. iu d. Veränder. d. Meiischengcschl. 1,494 f. Dv 
Halde desciipt. de la Chine IV, 4$. 

^) Dass nur ein solcher verpflichtet gewesen sei, meinen Aii- 
chad. IQ. R. II. 98. EedM Lev.-Ehe (1886.) S. 24.; dgg. Be- 
nrny/ p. 47 f«i. Wiv, Art. Ijevir. SaaUckiifz mos. K. S. 769. N. 98;'». 
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sondern gewohnheitsmässig entstandenen) gericbtlicben Be- 
scliimpfmig (rß-^bn frei machen (5 Mo», XXV, 7—10.) »). — 
Nach dem Buch Ruth scheint durch die Gerichts-Praxis mit 

dem Rechte das Erbgut eines ohne Söhne verstorbenen Ver« 
wandten zu übernehmen oder zn liisen , aiu li di(' PHicht die . 
Witwe desselben zu ebeiichen verknüpft worden zu sein 
(Ruth IV, 5.) 

§. 157 b. 

\' e r b o t e Ii « H e i r a t U o n. 

Verboten war die Ileirath mit einer ( 'anaiiilerin (2 ^fos. 
XXXIV, Ki. 5 Mos. VII, aber nicht überhaupt mit f'incr 
Heidin (5 Mos. XXI, 10 ff. v<?]. Ruth I, 4. IV, iS. 4 Mos. 
XII, 1.), wie diefts späterer Rigorismus, der jedoch nach den 
Zeitverhältiiis^en durch die gegen Götzendienst und heidnische 
8itte «gerichtete Tendenz des Gesetzes gerechtfertigt war, 
durchsetzte ( Ksr. IX, J. X, 3. Neh. XIII. iM ). — und mit 
IsraelitiniiPn in dou .*> ^Mos. XN'lIl, 7 ft". nniicüclx'upii iialicii 
Graden der iihuvcrwandtschalt. Die strenge Conscquenz, 

Die versfhniähete Schwiigerin zog ihm den ^-chnh aus. Pa- 
durch wurde angedeutet, dass er sich seiner wohlbcgründeten An- 
sprttche begebe; denn mit dem Schuhe betritt man ein Gnmdstftck, 
u. was man unter seine Schuhe, d. h. Fflsse, bekommt, bekommt 
man in seine Gewalt^ (Win. Art. Schuhe, Basmm, Morgen!. III, 
70. u. schon Bf/n. de calc. p. 206. auch fhaUrMiz mos. H. S. 
761 ff.); doch passt diess eher zu Ruth IV, 7. als hieÄer, 

2) Wi'tK All. Puth. Beiuiry 1.1. p. Ii) sqq. Beiikmu zu Ruth 
IV, 5 — 10. Andere (wie schon Joseph. Antt. V, 9, 4.) wandten das 
Gesetz 5 Mos. XXV, 5 f. geradezu auf diesen Fall an; And. (wie 
liagenm. scfaoL ad Ruth IV, r>.) nahmen eine bloss von der Koomi 
gemachte Kaufsbedingung an. Keil II, 65, n. 67. N. 7. leugnet ge- 
gen Saalschutz y J^eyrer u. Etmld Altertli. S. 289 f. den Zusam- 
menhang der Ijeviratsehe mit dem Erbrecht. Indessen die KrhaN 
tnnjr der Familie sollte jrcwiss auch das Zusammonfall» ii mehrerer 
Familiengüter verhindern ; daher war das Recht der Wiederverhei- 
ratlmug den Witlwen in ähnlicher Weise beschränkt, wie den Erb- 
töiliteni das Recht <ler Verheirathnng ; auch macht das Gesetz zu 
Crunsten der Wittwe nicht die Voraussetzung, da>s sie wieder hei- 
i'athen woll'v wie JUf'f 1. c. S. ßfi. meint, S(nid(>ni sie muss, wenn 
df*r Schwager will, der Krhaltung der Familie des Verstorbeneu 
dienen. 
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welche bei den letztem Verboten vcrmiBst wird*), darf nicht 

wie von den Karäern und manclicu christlichcu Theologen 
gescholion ist, ergänzt werilon. Der Gruiul dciöclbeii ist nicht 
in einer klar bcrechncndon Gesclzgcbrr Weisheit {Michad. II. 
§. 108), sondern in einem dureh Herkommen (vgl aber 
I Mos. XX| 12.) geheiligten sittlichen lustincte zu suchen^), 

§. 158. 

K h c s c h c i il u n g. 

Die Ehescheidung^ d. h. die willkürliche') fintlaesting 
des Weibes durch den Mann^ setzt das mosabche Gesetz 

^) Nicht verboten waren die in gleichen Graden stdienden 
Ehen 1) mit der Bruders - Tochter, 2) mit der Schwester* Tochter, 
3) mit des Matterbruders Wittvve, 4) mit des Schwestersohnes Wittw«, 
ö) mit der verstorbenen Frauen Schwester. Mtehad, m. R. H, 117. 
Ehegesetze Mos. (Gott. 1755. 2. verm. A. 1768.) §. 81 ff. Ucbcr 
die Grande, aus denen diese Ehen nicht verboten waren, s. Sad- .; 
SchiUz iiins. II S. 780 ff. 

2) Christliche Si{t( nlclirc Iii, 207 ff. Mit Kecht leiten Saal- , 
scküts mos. R. ö. 774 fl'. Ewald Altei th. S. 220. Keä U, 55 ff. doii . 
horror naturalis, ohne Zweifel unter einem Volke, das bereits von 
der Ehe eine höhere Anschauung hatte, das Hauptmotiv gegen Vor- , 
wandten-Ehen, von dem T'nterschiede der Geschlechts- und di r ^ tr- j 
wandten-LiclH' lier. In tli r Aufliebung oder Störung der einen durch . 
die andere iugt das ün>ittli(}io. — Uebrigens sind diese Verbote 
den ägyptischou und cananitischen Sitten cntgc^^aMigesetzt (3 Mos. ■ 
XVIII, 3.). Geschwifetcilicirathen der A('gy])t('r, Perser u. Athenien- 
ser. Diod. Sic. h 27. Hm'0(/. HI, ( ornd. Nep. Cim. Aber 
eine solche war nach 2 Sam. XIII, 13. zu l>avids Zeit möglich, vtjl. 
Ezech. XXll, II. I 

') Der Beweggrund : „weil er an ihr gefunden iS'n tiT^ d. 
h. etwas Hftssliches, Hissfklliges, ist an sich unhestimnit get^seii, 
und nicht zur Rechtfertigung, sondern bloss zur Erklärung angefW. 
Streitige Auslegung. Gittin IX» 10. : „Die Schammäaner (*»M%3V m) 
sagen, der Mann soll die Frau nicht Verstössen, ausser wenn er an 
ihr etwas Schändliches (Ehebruch) fände nach 5 Mos. XXIV, 1.; die ; 
Hillelianer (ÄPl rr^a) dagegen sagen, er könne sie Verstössen, wen« 
sie auch nur sein Essen anbrenne oder versalze, u. bezieben sicli | 
auf eben diesen Spruch. R. Akifa sagt gar, wenn er eine andere 
findet, welche schöner als sie sei u. s. w." Die Halachah ist aber 
nach den Hillelianern ; so auch Jost^)h. Antt. IV, 8, 23. Hinj^ogeu 
entschied sich Jesus Mattli. V, .'51 f. XIX, ;> tl". für die Ansicht des 
Schammai. T fiditigkeit der Ehescheidung bei den Drusen, Burkh, 
I, 329., bei den Hiudu's, Ehode II, 600. 
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5 Mos. XXTV, 11. als erlaubt voraus, und schränkt sie 
(mit Ausnahme von zwei besonderen Fällen 5 Mos. XXII, 
19. -20.) ^nr nicht ein, auch nicht; wie man falschlich moiut 
(auch Win.), durch die Bedingung es mittebt eines Scheide- 
hriefs (nvi^'ns "iBp ßißXiov a^offrcrir/ov Matth. XIX, 7., anoCTix- 
aiov Matth. V, 31.) zu diun^), denn auch diese gehört zur 
Voraussetzung^; es verbietet nur die Wiederannahnie der Ent- 
lassenen, falls, sie sich anderwärts verehelicht hat^j. 

§. 159. 

Leibeigeutichaft. 

Die Leibeigenschaft war bei den Hebräern von Alters 
her üblich gewesen (1 Mos. XII, 16. XXIV, 35.), und Mose's 
Gesetze milderten sie. Leibeigene erwarb man 1 ) durch den 
Krieg, besonders w< ibliclion Geschlechts M<is. XX, 14. 
XXL 10 f. vgl. 4 Mos. XXXI, 11. 35.); 2) durch Kauf n^p-^a 
r,0| 1 Mos. XVII, 23. vgl. über den Preis 2 Mos. XXI, 32.), 
und swar entweder vom Herrn der Leibeigenen, oder von 
den Eltern (2 Mos. XXI, 7.), oder vom Gerichte (2 Mos. 
XXII, 2. Neh. V, 5. 2 Kön. IV, 1. Jes. L, 1), oder durch 
Selbstverkauf '3 Mos. XXV, 30. 47.); 3) durch die Ehen der 
Leibeigenen {rn^ --»b^ 1 Mos. XVII, 23.) 3). 

§. 160. 

Rechte über die Leibeigenen, ihre Loslassnn^. 

Die Sklaven hatten dn Eigenthum (3 Mos. XXV, 49.). 
Die körperliche Züchtigung derselben durfte, wenn nur nicht 



*) Bestimmnnpen darüber im Tr. Gittin. Das Weib konnte 
keinen Scheidebrief ausbtelien (wie bei Joüe]}h. knii. XV, 7, 10. 
Salome) oder sich von ihrem Manne scheiden (wie Mark X, 12. 
mit Kücksicht auf griechische u. römische Sitte ^oraussc{ztj. Ein 
Recht der Frau, auf Ehescheidung zu klagen, wie nach dem Vor- 
gange von Michaelis mos. R. II. §. 120. auch 8<ialsc}iiUz mos. R. 
8. 806. annimmt, lässt sich aus dem Gesetz nicht erweisen; vgl. 
Kml VL, 75. N. 6. 

lieber die Wichtigheit dieses Verbots vgl. Eioald Alterth. 
& 235. Keä II, 73 f. 

') Vgl. zu diesem u. dem folg. §. Saalschäi» mos. R, 697 ff. 
Ewald Alterth. 241 ff. Keä Ü, 79 ff. 
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augenblicklicli, tödtlich 8c5n (2 Mos. XXI, 20 f.), körperliclie 
Verletzung aber brachte ihnen die Fi oihoit (2 Mos. XXI, 2Gf.;. 
Durch die Roh'^ioii war für ihre AvöchentUche Erliolini^i am 
Sabbath und fVir ihre jeweilige festliche Krquickmiir gesorgt 
T) Mos. Xli, 17 f. XVI* 11.). Die hebräischen, d. h. israeli- 
tischen, Knechte soiiten nicht zu eigentlichem Knechtsdienst 
gebraucht werden (3 Mos. XXV, 39. 40.) und mussten im 
siebenten Jahre ihres Dienstes (2 Mos. XXI, 2 ff. 5 Mos. XV, 
12.) und im Jnbeljahre (3 Mos. XXV, 40 f. M.) freigelas- 
sen, konnten auch gelosl wci'dcn :3 Mos. XXV, 47. \ da die 
Israeliten als Knechte Jeliova's nnd alle gleich vor Jehova 
nicht wirk liebes Eigenthum eines menschliclien Ilerm und 
einer des andern Sklave sein sollten (3 Mos. XX V, 42.). 

Wollte der Knecht im siebenten Jahn; die l'reiheit nicht, 
so war eine gerichtliche Feierlichkeit vorgeschi'icben (2 Mos. 
XXI, 6. 5 Mos. XV, 17.)^). Der losgelassene Sklave sollte ; 
ausgestattet werden (o Mos. XV, 13 ff. i *). ' 

1) FäJscldieli hat man dieses 7. J. vom Ruhe- oder Erlass- 
jalire verstsiiden. Kach dem zweiten Gesetze u. nach Jer. XXXIV, 
8 ff. wurden Sklaven n. Sklavinnen frei, nach dem erstem aber 
bloss dieSkla\ ( n Das zweite verordnet auch Ys. 13 flF. eine Aus- 
stattaug ttir den Kiitlasscnen. 

I 

-) Die Parallelen bei J'osmm. Scliol. ad Y.xod. 1. 1., Morgcul. 
II, 69 tl'., Knohil zu Exod. XX k 0.: Jurmal. I. 103 S(|q.; 

Cur tinicnm dubitciin c lornm dcfendere. (pinnivis ' 
^'atus ad Kuphialcni. molles quod in (iure fenesUae 
Ar^norint, licet ip.se negem? ; 

Schob ad h. b: Arj^uit liomines, qui quum proi)ter lihidiiiom liber- 
tatem meruissent et in lihertiiionnn corpus et tribiis relati esscnt, 
l)ertusis anribns si^?na lihertinoruni nej^arc iioteiant. Petron. satyr. 
c. 63. (al. 102.) ... et rirnniicide nos. iit .liidaci videnmnr. *;f 
pFrfvvih nures ut imitcmur Arabes — sclieiiu n wie die tolgciKicii 
Xenoph. exped. Cyr. III. 1, 31.. Phtfarrh. sympos. 11, 1, 4., Cü- 
foric. it. IV, 1)., Uoiftf. jjorta aiHita a»l oidusum ethiiicism. 1, 7.. j 
(Hmr. K. V. 11 , Ühofh reli<r. iiild. d. Iliiulu's Ik 505. nur für j 
den iilinlif lK n dcbraucli einer religiösen Wcibc zu beweisen. j 

^) Privilegion der zu Kcbbweibcni gcbraucliteu Sklavinnen (i> Mos. j 

XXI, 0 ff. ö Mos. XXI. 10 tt ), abnlicb bei deii Persern, Chard. \ 

II, 224. (iebotone Billigkeit gegen die 'Jaglöhner 3 Mos. XIX, 13. ; 

5 Mos XXIW 14 t. ! 
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C. FeraöuUclie Jäechte und Verbmdlichkeiton* 

« 

äcliuldsachen. Erlassjabr. 

Zinsen '",©3) iilv Geld Dailclicii (wozu man bereilwillig 
sein buiiie, 5 Mos. XV, 7 tf.i und Aulschlag (n'>ai'a. r'*2l*ir\» 
aui' geliehene Leben«niitt('l von Israeliten zu neiinien war 
verboten (2 Mos. XXll, 21. .i Mos. XXV, 37. T) Mos. XXIII, 
20.) i), aber nicht von Ausländern (5 Mos. XXIII, 21.). 

Das Kocht der Kintreibmig der Schuld durch Tiändung 
Spr. XX, 16.^ ist durch die Gesetze Mos. XXIV^, 10 ff: 
2 Mos. XXII, 2ä t: 0 Mos. XXIV, 12 t. r> ÄIos, XXIV, 6. 
eingeschränkt^); doch hatte auch die grösate Strenge in Ein- 
treibung der Schulden Statt (3 Mos. XXV, 39.). Gegenüber 
der helfenden Bruderliebe trat um so grössere Verpflichtung 
ein. — Für den Schuldner konnte auch ein Bür^?e sich ver- 
ptlichten, der dann als Selbstschuldner galt (Spr. \ i, 1 ff. 
XXU, 27.). 

. Im Sabbathjahre, welches zugleich Erlagajakr (ntoiQlsri n3t?) 
war, sollte Erla«a der Schulden (5 Mos. XV, 1^.) Statt 

tiaden ; jedoch gehört dieses Gesetz nur dem Deuteronomiuni 

1) Nur ein moralisches Gebot, vgl. Ps. XV, 5. Ez. XVIII, 8. 
Lw, YII, 42.: Apnd quosdani inveuio, L. Geuuciuni trib. pl. tulisse 
sd populum, ne foencrari lieeret. Vgl. Salmas, de modo usur. c. 8. 
p. 291 sq. Nach Michael, de mente ac rat. log. mos. usuras pro- 
hibente, im synt. conun. II, i) sqq., mos. R. III, 154. 155,, Win, 
Art. „Darlehen'" wollte der (fcsetzgehcr dadurch deu Handel erschwe- 
ren 11. den Landbau befördorn. Vielmcln- ist das Verbot des Zins- 
nehmens allein aus dem Wesen der theokratisclien Volksgemeinschatt 
herzuleiten. Vgl. Ewald Altertü. a 207 Ii. ikuUscL imt^. K. S. HoH &, 

^ Wohl auch nur woldgctneiute Ermahnungen, denen nicht 
immer nachgelebt wurde (Spr. XXII, 27. XXVII, 13. Hieb XXII, 6. 
XXIV, 3.). 

^) So der Tuhnud Seliebiilh X , jedoeh mit Ansnulnne von Waa- 
ren- oder Laden-, Pfand- und gciichllieli \erbchricbenen Schulden; 
auch hebt ein sogenannter Prosbol , wodurch man sich zur unbe- 
dingten Bezahlung verpflichtet, den la lass auf. MirJutel. U\. §. 158., 
Büuer gottesdienstl. Verf. II, 271., Itosenm, u. A. nehmen nur Eiu- 
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all; und hat walu'ficheiuiicli bloss die Bedeutung einer sitt- 
lichen Ermahnung. 

§. Iti2. 

Beschädigung, Veruntreuung und Ersatz. 

Verschiedene Verbindliciikeiten ergaben sich aus der Hei- 
ligkeit des Eigenthums. Für das getödtete Vieh des An- 
dern (3 Mos. XXIV^ 18. 21.) I auch wenn es nur durch Un- 
vorsichtigkeit geschehen (2 Mos. XXI; 33 f.); gebührte Ersatz, 
und 80 bei andern Beschädigungen (2 Mob. XXII; 4.); auch 
der beilade, den Jemandes Vieh ötiitetc, musste ci st'tzt werden 
(2 Mos. XXI, 3o f. XXII, 5.)i). Auf Venmtreuung einer 
lliiiterlagc stand doppelter Ersatz (2 Mos. XXII, 8 t. vgl. 
3 Mos. V, 21 tt.) ; auch in Ansehung des Verlornen fand eine 
Verbindlichkeit Statt (a Mos. V, 22. vgl 5 Mos. XXn, 1 ff. 

2 Mos. xxm, 4 ty 

§. 163. 

Vorschritten zum iJcäLeu der Anne«, Fremden, 
Gebrecbiiclici), Alten und Thiere. 

I 

Ausser Ermahnungen zur Nachsicht und Milde (5 Mos. 
XXIV, 12 ff.) und Hülfsleistung (5 Mos. XV, 7 ff. vgl. § 161.) 
und der Anemplelilung der Unparteilichkeit im Gerielite 
(3 Uoü. XIX, 15. vgl. 2 Mos. XXIIl, II) die bestnnmte Vor- 
schritt den Annen und Fremden eine Nachlese zu lassen 
(3 Mos. XIX, 9 f. 5 Mos. XXIV, 19 ff.), die wohlthätige Ein- 
richtung des Sabbathjahrcs (3 Mos, XXV, 5 f.), der Opfer- 
und Zehenten-Mahlzeiten (5 Mos. XTV, 28 f. XVI, 10 i 
XXVI, 12 f.) ^). Gegen das Alter wird Hochachtung (3 Mos. 

striinng der Schuld-Ei utreibaiig an. So auch Wtn. Artt. Sabbath^ , 
Darlehen, u. Sacdschütz mos. R. S. 162 ff., und diess ist nach den 
von Sacdschiif- angeführten Gründen wohl das allein Kichtige. Nach 
Joseph. Antt. 111, 12, 3. wurden nicht im Sabbath-, sondern im 
Jiibi ljalirc die Sclmldea erlasseu; u. diess nehmen auch Michaela u. 
Ewald Aiterth. S. 413 f. an. 

1) Vgl, Ewald Aiterth. S. 214. — 5 Mos, XXIII, 25 f. erlaubt 

eine gewisse Benützung des fremden 'Eigenthums. 

Vgl. zu (licscin §. Baalschütz mos. R. S. 8G4 ff. 

>) Vgl. ßaalschätz mos. R. S. 276 ff. Archäol. II, 256 ff. 
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XIX, 32.) und gegen Gebrechliolikeit Schonung und Auf- 
merksamkeit empfohlen (3 Mos. XIX^ 14. ö Mos. XXVII, 18.). 

' Diese Vorschriften gehören wie fthnliche in den Weis- 
heitssprüclien (Spr. XIV, ;31. XXII, (j. 22. XXXI, 9. Sir. IV, 
1. 4. VII, 32. XIV, 13 f. Christi. Sittenl. n, 1. §. 116. 134.) 
der mosaischen Sittenlehi:^ au. Dasselbe gilt von der milden 
Sorgfalt für die Thierc, welche (ausser dem Institute des Sab- 
baths und Buhejahres) die Vorschrift ö Mos. XXV , 4. (vgl. 
dgg. 1 Cor. IX^ 9.) beweist Die Verbote ein Thier mit sei- 
nem Jungen an Einem Tage zu schlachten (3 Mos. XXU, 
26.) y den Vogel zugleich mit seinen Jungen aus dem Neste 
zu neliiaen (5 Mos. XXll, il f.) 2) haben ihren üruiid in der 
schonenden KUcksicht auf die natürliche Liebe. Vgl ^. 190. 

Drittes Capitel. 
Peinliehes Beeilt. 

§. 164. 
Grundsätze. 

In dem Lande, über dem das Auge Jehova's war, und 

unter dem Volke, das Jehova zu seinem König hatte, durfte 
nichts geduldet werden , was dem heiligen Willen Jehova's 
widerstrebte. Daher war der Hauptzweck d(;r Strafe, das 
]»(»se aus der ^Fitte des Volkes zu tilgen (5 Mos. XIII, G. 
XVII, 7. V2. XXU, 21. 22. 24. XXIV, 7.). Wie das göttliche 
Gesetz das Thun des Volkes bestimmte, so verordnete es 
auch die Strafen, wdche das widergesetzliche Thun treffen 
sollten. Im Wesen der theokratischen Verfassung war es be- 
gründet, dass Vergehen vor dem göttlichen und menschiiclien 



^) ffeivd, II« 80.: ot yeture^oi ttvtw (wv Alyvntmv) tohn n^e^ 

IS CfX^S vnawun&nm, 

^) Mtchttd, lex mos. Deat. XXII, 6. 7. ex hist. nat. et mori- 
bus Aegypt. illustr. (Gott. 1757.) im Synt. Commentatt. II, 89 sqq. 
mos. R. III, 171. u. Witi. Art. „Vögel" finden in lotzterm Gesetze 
den Zweck, die Ausroltinig gewisser nützlicher Vögel zu verhüten. 
Ks sind aber auch Kaubvögel nicht aasgenonuuen. Vgl. JSaaischiUz 
mos. R. S. 187 f. u. 181 f. 
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Richter zu büsen waren, oder wenn sie der Strafe des letz- 
tern nicht eri*eichbar waren, dem göttlichen Gericht anheim- 
gestellt wurden. Die Wieden fTgeliunji; war das (pliilosophiscL- 
richtigeyj Princip der Bestratuug (2 Mos. XXI, ff. :5 Mos. 
XXJV, 17. 19 f. ö Mos. XIX, 21.): daneben wohl auch die 
Abschreckung (;") Mos. XVJI, 13. XiX, 20,), jedoch nicht in 
dem jiuriBtischen Sinn, als ob die Strafe nach dem Zweck der 
Abschreckung bemessen wordeii wäre. Di^Zurechnung wird 
gegen die alte Gewohnheit (4 Mos. XVI, 32 f. Jos. VII, 24. 
1 Köii. XXI, vgl. 2 Kön. IX, 20.) dahin berichtigt, dass 
nur ein Jeglicher für seine Sünde sterben soll (ö Müs. 
XX1\', lü.) «). 

1. Straten. 
§. 16Ö. 

Eintbeiltttig derselben. 

Die njosaischen Gesetze kennen: l) Lebensstrafen, 2 
Leibesstrafen, 3) Geldstrafen, 4) gottesdienstliche Büssungen. 
Gefangnissstrafe (vgl. 3 Mos. XXIV, 12. 2 Chron. XVI, 10. 
Jer. XX, 2. XXXII, 2. XXXIII, 1. XXXVII, 15.) »), Infamie 
und Verbannung oder Excommunication ^) kommen im mo- 
saischen Gesetze nicht vor. 

») Vgl. tyiaischUtz uio.s II. S. 437—447. Ewald Alteilh. & 
152 IT. Keä II, 260 ff. 

^ 3 Hos. XXIV, 12. vgl. 4 Mos. XV, 34. ist Gefilngniss nur 
I»oli«eiliche Haft. In der köulglicben u. nachexilischra Zeit wird 
aber Gefäiigiiissstrafc erwähnt. Zu Gef&ngnisseii dienten Cisteruen 
(1 Mos. XXXVli, 20. Jer. XXXVIU, 6.); jedoch hatte man auch 
eigene Kerker (nnfen n^^ä. "^^CXn, nDfintsn 'n). in den Thoren (.Ter. 
XX, 2.), in den» Uaase des Obersten der Leibwache (1 Mos. XXXIX, 
20. XL, 4.), oder sonst eines Beamten (Jer. XXXVll, 15.). Die 
Gefangenen waren mit Ketten gefesselt (Kidit. XVI, 21.) u. mit den 
Füssen o'ler mit Händen nnd Füssen zugleich in einen hölzerneu 
Block <1C Hiüb XllI, 27. ÜXov AG. XVI, 24. TQ^irc Jer. XX, 2.) 
geschlossen. 8. SmUschälz mos. R. S, 463 tf. KeW II, 2tjs. N. 8. 

3) Die FfMuiei Tp'GfTc «"^nn CEsn nr.nprn i Mos. XVII. i4. 

u. oft. bezeichnet Todesstrafe {Mickad. mos. Ii. V. §. 237. Jdhn 
Arch. II, 2. 350. Kir. Altcrth. S. 158. — *Sa<//W/. mos. B. 8. 17:.' tf. 
sucht nachzuweisen, dass der Ausdruck nicht von raenschliciien liich- 
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§. 166. 
Lebensstrafen. 

Dem Hauptsweck des Strafens^ das Böse aus der Mitte 
des Volkes su tilgen^ entsprachen vorzüglich die Lebensstra- 
fen^ bedingt durch die Aeusserlichkeit des Cultufei und der 
tbeokratischen Anschauung und durch die Consequenz der 

Talion. Deren waren nur zwei üblieii: Ij die Straiu dtta 
Tödtens mit dem Schwerte, aber nicht gerade des Enthaup- 
tens, wie Sanhedrin VII, 3. augeuommen wird. Diese btrate 
kommt vor 1 Mos. XL, 19. Matth. XIV, 10 f. vgl. AG. XII, 
2. 2) der Steinigung^). Geschärft wurden sie durch Be- 



tern zu vollziehende iodcöstrafe, sondern vorzeitigen Tod durch 
Gotteshaud androhe; dagegen s. Keil 11, 2G4 f. K. 1.). — Esr. 
VII, 26. X, 8. findet sich Gefängnissstrate und Verbannung. Bei 
den altern Rabbinen {Mmmonides) kommen zwei Grade von Ex- 
conimunication vor : 1) "^^"n: Ausschliessung von der gottesdienstli- 
chen Versammlung u. vom Umgänge mit Andern auf 4 EUen Ent- 
fernung: Bauer 30 T. (^3 kommt schon in der Mischna vor. Der 
«triQfi durfte sich nicht scheeren, Moed Eaton III, 1.; musste durch 
eine andere als die gewöhnliche Pforte in den Tempel gehen, Mid- 
doth n, 2.; auf dessen Sarg liess das Gericht Steine werfen, Edujoth 
V, 6.). Im Falle der Unhussfertigkeit trat dann 2) Dnn, gänzliche 
Aasschliessung mit Verwfinschnng ein. Ktni^TD, welches EUaa Le- 
n'fa in Tisbi 8. h. v. als eine dritte noch höhere Stufe unterschei- 
det (so mehrere christliche Archäologen), kommt in der Gemara 
gleichbedeutend mit ''l'ia vor. S. Btixt. L. T. s. h. v. Vgl. über- 
haupt Sdden jus nat. et gent IV, 8 sq. de Synedr. I, 7. Vitnng, 
Synag. p. 739 sqq. Carpz. app. p. 554 sqq. Win» Art Bann, 
üeber das alttestamentliche D'^^ti s. §. 210. 

1) Sie wurde ausserhalb der Stadt (3 Mos. XXIV, 14. 1 Kön. 
XXI, 10. AG. VII, 56. Sanhedr. VI, 1.) n. ursprünglich wahrschein- 
Üch durch tumultuarisches Steine- Werfen des Pöbels (vgl. 2 Mos. 
XVII, 4. 2 Kön. II, 23. Joh. X, 31.), nach dem Gesetze 5 Mos. 
XVn, 7. aber mit einiger Ordnung, u. nach talmudischer Uebuug 
so vollzogen, dass der Verurtheilte durch den ersten Zeugen von 
einem zwei Mann hohen Platze herabgcbio^sen , und wenn er dann 
nicht todt war, ihm durch den zweiten Zeugen ein (schwerer) Stein 
auf das Herz geworfen wumc. Sanhedr. VI, 4. J uiiiuliuarische 
II. gerichtliche Steinigung kommen bei Persern, Griechen u. andern 
Völkern vor {Thucyd. V, 60. Xmoph. Hellen. 1, 24, 8. Ourt VI, 
11. Kies, fiigm. §. 45. Pdi^, V, 56.). Vgl Wmer u. Leyrer 
in Beiw^a B£. Art. Steinigung. SaaiBdim mos. B. a 459 ff. ftthrt 
De Wim Azehäologie. 4. Aufl. 16 
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Bchiinpftingen nach dem Tode: a) durch Verbrennen des Leich- 
namB (3 Mob. XX, 14. XXI, 9. 1 Mob. XXXVIU, 24. Job. 
Vn, 26.)> ß) durch das Aufhängen (5 Mob. XXI, 22. 4 Mos. 
XXV; 4 Job. X, 26. 2 Sam. IV, 12.), r) ^^"^ ^ Steinigen 
desselben (Schandbauie) (Jos. VH, 25. VKI, 29. 2 Sam. 
XVm, 17.) 1). 



als dritte Art der Todesstrafe nach 1 Mos. XXXVIII, 24. ;^ Mos. 
XX, 14. XXI, 9. das Vorbrenncu auf; inde??en mit Rücksicht auf 
Jos. vn, 25. u. aaf die Analogie des Aui häiii,^( iis, nachdem die 
Todesstrafe vollzogen war, scheint ebenso, wie dieses, das Verbren- 
nen nur nach dem Tode als eine Verschärfung der Todesstrafe ein- 
getreten zu sein. Vgl. Ewaid Alterth. S. 159. Keä II, 266. N. 2, 

^) Aehnliche Sitte des heutigen Morgenlandes, Abdulcunm 
Filgrims-Reise in Paul. n. Repert. II, 53. Michael, mos. £. V, 
§. 235. Jahn Arch. II, 2. 553. 

Nach Sanhedr TIT, 1. sind die '1 i ili sstrafen : da*^ Steinigen, das 
(lebendig) Verbrennen, das Tödteii mit dmi Schwerte u. das Er- 
würgen. §. 2.; ,,Die, so man vpr]>reunen wollte, grub man in ]*Iist 
ein bis an die Kuiee, u. indem nutu ein härteres Tuch in ein wei- 
cheres einwickelte, thät man es ihnen um den Hals, u. Einer zog 
Von dieser, der Andere von jener Seite, bis sie das Maul aufsperr- 
ten : da man sodann das zerlassene Blei in das Maul schüttete, dass 
es in die Gedärme ging u. das Eingeweide verbrennte o. s. w." §. 3.: 
,,Die za Erwürgenden grub man in Mist ein bis an das Kinn, und 
indem man ein hartes Tuch in ein weiches gewickelt, thftt man es 
ihnen nm den Hals, n. zog Einer an dieser, der Andere an jener 
Seite, bis die Seele ausging.^ 

AnaUndiBche oder doch ongesetzliche Lebensstrafen : 1) Das 
lebendig Verbrennen in einem Ofen (2 Sam. XII, 31. Dan. HI, 6.), 
vgl. Chard, VI, 118. 2) Das Zersägen (2 Sam. XII, 31. Hebr. 
XI, d7.). Vgl. Jebamoth fol. 49, 2. Sanhedr. fol. 103, 2. Anaba- 
ticon Jes. V, 11^ — 14. ed. Lawrence. Gesen. Jes. I, 12. (Strafe 
des Propheten Jesaia) ; Ktes. Pcrs. 55. ed. Wessel, p. 822. Suetm. 
Calig. 27. 3) Die Dichotomie, oder das in Stücke Zerhauen (1 Sam. 
XV, 33. [2 Sam. iV, 12. geschieht es nach dem Tode; Ez. XVI 
40. XXIU, 47. ist tropisch, vgl. Bosenm. Schöll.]). Vgl. Dan. II, 
5. III, 29. Matth. XXIV, 51. Odyss. XXTl, 475 sqq. Herod. III, 13. 
VII, 39. Diodor. ;Sic. XVII, 83. Xertv^h. exped. Cyr. I, 9, 8. Bo- 
senm. Morgenl. VI, 184 f. 4) Das Herabstürzen von einem Felsen 
(2 Chron. XXV, 12. J Makk. VI, 10.). Vgl. Stieton. Calig. 27. 
5) Das Zerschmettern der Kinder an Maucrccken {2 Kön. VIII, 12. 
Jes. XIII, 10. tt. Öft.), 6) Die Löwengrube (Dan. VI.), vgl. 
Kachr. v. Marokko S. 77. Rownm, Morgenl. IV,' 359. 7) TV/ina- 
ywftU oder das Todtprügeln (2 Makk. VI, 19. 23. 30. Hebr. XI, 35.). 
Das Werkzeug hiess fv/mmv, nnd war wabmh. eine Masdune,. 
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§. 167. 

Leibetitttrafeu. 

Die gewöhnliche hestand in Schlägeu (5 Mos. XXV, 2. 
vgl. XXII, 18. 3 Mos. XIX, 20. Spr. 13.;, uacli der Aus- 
legung QrHp^ «i Mos. XiX, 20. von n;?^) und Praxis der Juden 



ftof vekher der m. Bestrafende ansgesiMinnt wurde. Jaatpk» de Macc. 
I. 5. 8. 9. {avißaXov ovtoy im tw 's^ogw) dachte 08 sich als ein Rad. 
Ygl. Bie^ IL Ddüzsch zu Hebr. XI, 35. 8) Das Tödten in der 
Asche (2 Hakk. Xm^ 5 E). Vater. Max. IX, 2, 6. : Septom altis 
parietibus locum cinere complevit^ snppositoque tigno prominente» 
benigne cibo et potioue ezeeptos in eo collocabat, e quo somno 
sopiti in illam insidiosam congeriem decidebant. Ktes. §. 48. 52. 
9) Da.s Ersäufen (y.ajttnovtiafiog^ Matth. XVIIl, 6.), bei den Römern 
Strafe der Vatermörder {Cic. Rose, Am. 25. Juvcnal. VIII. 
YS. 214.) u. sonst (Stief. Ort <J7.: oneratis gravi pondere cervici- 
hn^). Vgl. über diese Stratarteu Winei- RWB. TT, 12 f. lu) Die 
ruiiiische iü euzesstrafe , aiicli vorher bei ticn Porscni {Jhrod. III, 
125. VII, 194. Esr. VI, U. Esth. VII, 9.; doih ist in beiden Stel- 
len vielleicht das lebendig Aufhängen gemeint), Karthaji^inenseni 
{Folijh. 1, 86.) und den spätem Juden {Joacph. Anti. Xüi, 14, 2. 
B. J. I, 4, ü.) übüch, crudelissimum teterrimumtiue supplicium, ser- 
vitntis extremum summnmque supplicium {Gic. Verr. Y, 64. 66.), 
Strafe der Sklaven, Strassemrftuber u. dgl. {Henke de eo, quod im- 
primis ignominiosmn est in supplicio J. €. Heimst 1785.). Der 
Verbrecher wurde nach vorhergegangener Geisselnng {Lw, XXXIII, 
36. Joaeph. B. J. V, 11, 1.) auf das von ihm selbst auf den ausser- 
halb der Stadt befindlichen Bichtphitz getragene (Matth. XXVIl, 
32.), vorher aufgerichtete {Joaeph, B. J. VII, 6, 1. Cic. Verr. V, 
66.), mit einer Ueberschrift versehene (Matth. XXVll, 37.) Kreuz 
(erux, ein Pfahl, «rrov^ in Gestalt eines f) nackend hinaufgehobeu, 
mit den Händen angenagelt, mit den Füssen angebunden (Spartum 
e cruce, Hhi. XX VIII, 4. al. 11.?) und ritt auf einem in der Mitte 
befestigten Pflocke. Iren. c. haer. I!, 42.: Ipse habitus crucis fines 
et summitates habet (iniiique. duas in longitudinem, duas in latitu- 
dinem, et unam in medio, ubi reqiiiescit, qni clavis contigitur.- Ju- 
stirt. dial. C. Tryph. p. 318.: xai ?ö h to> jiutrw nr()fvv^6vov (^vloy) 
w> x^i^asy xff* «VT(/ f^t^ü* i'ajh f'q o» inoyovnai ol aiaVQOVfAevot. DaSS 

* die Füsse bloss angebunden, wenigstens nidit immer angenagelt wor- 
den, behauptete nach Clefic. ad Juh. XX. 2 7. u. DatJit ad Ts. XXII, 
\1. Faul. Memor. IV, 38 tf. Comment. üb. d. N. T. UI, 764 ff. 
vgl. exeg. Ildl). lU, 2. 669 ff. Gegen ihn «/oAn Arch. II, 2. 365 ff. 
Bähr in BMemr, jl Büff^a Ztschr. II, 317 fiL Bu/g Ztschr. in, 
167 ff. y, 102 ff. Vn, 133. Olahima. Comment. 11,462. n.A. vgl. 

16» 
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{Maccoth Ul, 12.) mit ledernen Biemen^); und zwar nidit 
ttber vierzig (5 Mos. XXV; 3.), nach der jadisclien Prans 40 
weniger 1 (Mace. TU, 10. vgl 2 Cor. XI, 24.). Sie waien 

nicht schimpflich (vgl 6 Mos. XXII, 18 f.). 



Kumöl Comment. in Matth, p. 779 sqq. Mei/er zu Matth. XXVII, 
31. Für das Annageln der Ftisse ist die gewöhnliche Voraussetzung 
der Kirchen-Schriftsteller, Justin. M. dial. c. Tryph. p. 324. ApoL 
n. p. 76. TertuU. ady. Marc. III, 19. (fodemnt inquit, manizs meas 
et pedes , qiiae propria est atrocitas cracis), der Martyrologteen iL 
der Tragödie x^oro« naaxw (nur dass SocraiL H. £.1, 17. bloss 
von den Nägeln, welche in die Hände Christi eingeschlagen gewesen, 
erzählt), aber kein nnzweidentiges Zengniss griechischer oder römi- 
scher Schriftsteller; denn in der Stelle PUaa. MosteDar. Ad n. 
sc I, 12.: £]go dabo ei talentnm, primus qtii in crucem excacnneiit, 
sed ea lege, ut offigantiir bis pfAles, bis öraMa, ist von einer ver- 
schärften Kreuzigung die Rede (obschon die Verschärfimg bloss in 
dem bis zu liegen scheint); ja bei Lucian. Prometh. c. 1. 2. ist 
nur Yom Annageln der Hände die Rede, u. Lucan. Phars. VI, 547. 
nennt h\os^ einen insertum nianibus chalybcm. Selbst das N. T. ent- 
hält kein unzweideutiges Zengniss, vgl. Luiv. XXIV, 39 f. Job.' XX, 
25. 27. Indessen wird der Unbefangene zugestehen mtissen (Tgl. 
Lücke Joh. II, 798. 3. Aufl.), dass das Annageln der Füsse das 
Gewöhnliche war. Das Kreuz war erst nach langer Qual tödthch, 
jedoch konnte ein Gekreuzigter nur nach schleuniger Abnahme mit 
ärztlicher Hülfe gerettet werden {Josej^/i. vit. 75. vgl. Brefschnei- 
der^ Studd. u. Kr. 1832. II, 625 ff.). Die Körper der Gekreuzig- 
ten blieben gewöhnlich bangen {Horat. ep. I, 16. 48.: non pasces 
in cruee corvos) ; doch wurden sie Verwandten zur Beerdigung aas- 
geliefert (L. ]. B. 48, 84. de cadaveribns pnnitor.) -, und die Juden 
pflegten die Leichname Hingerichteter zn begraben {Joseph. B. J. 
IT, 6, 2.). Das Zerbrechen der FOsse ist etwas ganz Ungewöhn- 
liches u. Unbelegtes. Vgl. ttberh. J, lApe, de cruce. Amst 1670« 
12. Jos. Scalig. ad Eus. p, 117 sq. Salmas. HL epp. de cmce, 
an Bartholin, de latere Christi ap. L. B. 1646. 12. BarAcim. de 
cruce Christi. Amst. 1670. 12., n. and. bei Fabric. bibliogr. antiqo. 
ed. Schaf sh. p. 755. angef. Schrr.; vorzüglich Wift^ Art. Kreuzi- 
gung. Auch Merz in Hei-zog's RE. Art. Kreuzigung. 

') Nach Wiifi. Art. Leibesstr. mit dem Stabe, und diess ist das 
Wahrscheinlichste, vgl. Keil II, 268. N. G. Ewald Alterth. S. 157. 
Nach der Stellung, welche nnpS 3 Mos. XIX, 20. hat, ist kaum ein 
Instrument darunter zu verstehen ; vielmehr ist es in der Bedeu- 
tung „Züchtigung" zu nehmen; die Bedeutung „Ochsenziemer" von 
^Ifjia, die ihm Saalschütz mos. R. S. 469. nacli dem Vorgang der Rab- 
binen u. von Michaelis geben will, ist ganz unsicher. Die Skor- 
pionen 1 Kön. XII, 11., d. h. stacliliche Geissein (Isidor. Gugg. 
V, 27. 18. waren vielleicht kein gerichtliche^ Strafwerkzeug. 
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Die Wiedervei^ltiuig flir zugefügte .LeibesverletKungexL 
(2 Mos, XXI, 23 £ 3 Mos. XXIV, 19 f. 5 Mob. XIX, 21 ), 
ein natürliches und gemeines Recht ^) , ist ursprünglich ohne 

Zweifel geübt, gewöhnlich aber wohl in Geldbusse verwandelt 
worden, was nur beim Todtschlage verboten war (4 Mos. 
XXXV, 31.)«). 

§. 168. 
Geldstrafen. 

Die Geldstiafe, lö2b, welche dem Beleidigten bezahlt 
wurde (ö Mos. XXU, 19, 29.), war entweder der Schätzung 
dnes Schiedsrichters überlassen (2 Mos. XXI, 22.) oder vom 
Gesetze bestimmt (5 Mos. XXII, 19. 29.). Hieher gehört 
auch die mehrfache Erstattung des Gestohlenen (2 Mos. XXI, 
37. XXn, 2 f\ und die in einem Falle erlaubte Loskaufung 
von der Lebensstrafe (2 Mos. XXi, 29 f.) »). 

§. 169. 

Gotteedienstliche Büssungen. 

Wo die gewöhnlichen Strafen nicht Statt hatten, weil die 

Vergehen niclu vor das weltliche Forum gehörten'^), traten 
die Sünd- und Schuldopfer ein (§. 202.), die nicht (mit 



^)- Daodecim tabb. tab. VIL 1. 9. p. 47. edit. JFtmc.: Si mem- 
brum mpsit, nisi cum eo paidt, taliod estod. PeUL legg. att. 682. 
May, III, 108. Mit^iad. mos. R. y. §. 241. Jhxws origo talionis 
m Meua^en N. T. p. 519 sqq. 

^ Baba Kama YIII, 1. Lighif, ad Matth. Y» 88. Instäuä, Ju- 
stin. IV, 4, 7. de injuriis. v. Hammer osman. R. I, 146 f. Gegen 
Saalschutz mos. R. S. 449 ff., welcher bestreitet, dass die Talio wirk- 
Ueh geübt worden sei, s. Keil U, 268. N. 7. 
Vgl. Saalschutz mos. R. S. 470 ff. 

Bäh' Symb. d. mos. Cult. II, 386 ff. niöchtf^ darunter bloss 
theokratische (kirchliche, disciplinarische) Vergebungen verstehen. 
Aber während die Fälle 3 Mos. V, 9 f. 15. XII, 6. 8. u. a. dieser 
Annahme günstig sind, u. die Bt.^üiiiiuungen 3 Mos. IV, 2. 13. 22. 
27. sich dafür deuten lassen, widerstreben die Fälle 3 Mos. V, 1. 
22 f. XIX , 21. ganz. (Letzterer gehört freilich durchaus in das 
weltliche Gebiet, u. passt auch nicht unter obigen Begriff.) Auch 
die allgemeine Bedeutung des Versöhnungstages (3 Mos. XVi, 16. 
30. 34.) steht entgegen. 



Digitized by Google 



230 Politisches Yeriialtuiss. 

Michael. V. §. 244.) als Mulcta zu betrachten sind, sondern 
eine sittlich-religiiise Bedeutung haben. 

II. Verbrechen. 
§. 170. 

I 

Tbeokr atisehe. 

Alles Heilige in Israel sollte dnrch die Strafen geschützt 

werden. Heilig vor Allem war Jehova und sein Cultus, und 
heilig war auch alle von Gott gegründete natürliche und sitt- 
liche Ordnung, besonders das Leben, die Ehe, die Familie, 
die Gemeinde, die Obrigkeit, das Eigeuthum. Verletzung i 
dieser Heiligkeit war Verbrechen^ das nothwendig der Strafe 
verfiel; je grösser aber die Hdligkeit des Verletzten und je 
deutlicher die Absicht der Verletzung war, desto härter war 
auch die Strafe, die den Verbrecher traf. Todesstrafe stand 
daher auf allen speeiell tlieokratischen Verbrechen. — Abgöt- 
terei war mit Steinigung verpönt (2 Mos. XXII, 19. 5 Mos. 
XVU, 2 ff. vgl. XJIl, 4. 8 f.). Eine abgöttische Stadt sollte 
ausgerottet werden (5 Mos. XIII, 14 f.). Die gleiche Strafe 
der Steinigung war auf die Gotteslästerung (3 Mos. XXIV, 
14. 2 Mos. XXn, 27.) ^) und die Sabbathschändung (4 Mos. 
XV, 36.) gesetzt. Todeswürdige Verbrechen waren auch an- 
dere wissentliche Uebertretungen des Ceremonialgesetzes (1 
Mos. XVU, 14. 4 Mos. IX, 13.), Wahrsagerei und Zauberei 
(2 Mos. XXII, 17. 3 Mos. XX, 27.) und das falsche Prophe- 
tenthum (ö Mos. XVin, 20.). 

§. 171. 

Verbrechen gegen Obrigkeit nnd Eltern. 

£in eigentliches Majestätsverbrechen kennt das mosaische 
Gesetz nicht (ygi jedoch 2 Mos. XXII, 27.) ; aber wohl die 
PraziB (2 Sam. XIX, 22 £ vgl 1 Eön. 8. d. 36 € - 
1 Sam. XXIV, 7. 2 Sam. I, 14 iL), Trotziger üngehor- 



1) Gewöhnlich erklärt man h. D'^nbK durch Richter u. Obrig- 
keiten; Joseph. Antt. IV, 8, 10. c. Ap. fl, 33. Philo de Mos. III, 
684. de monarch. p. 818. verstehen es fälschlich von fremden Gdt- 
tern. S. Keil II, 288. N. 2. 
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sam gegen das Urtbeil des Gerichts sollte mit dem Tode be- 
straft werden (5 Mos. X\T[1, 12 f.). Den Eltern iiuchen 
(2 Mos. XXI, 17. 3 Mos. XX, 9.), ßie schlagen (2 Mo». XXI, 
id.), war ein Oapitalverbrechen. Auch UngehorBam gegen 
dieselben war mit Todesstrafe belegt (5 Mos. XXI, 18 fP.). 



Todtschlag und LeibeBverletsnng. 

Der vorsätzlicke Mord forderte das Blut des Mörders 
ohne Möglichkeit der Loskaninng (1 Mos. IX, 6. 2 Mos. XXI, 
12. 14 3 Mos. XXIV, 17. 4 Mos, XXXV, 16 ff. 31. 5 Mos, 

XIX, 11 ff.); der unvorsätzliche Mörder aber wurde geschützt 
(2 Müs. XXI, 13. 4 Mos. XXXV, 11. 15. 22. 23. 5Mo.-^. XIX, 
4 — 6. §. 177.). Der Mord, dessen Thäter unbekannt war, 



musste wenigstens gesühnt werden (5 Mos. XXI, 1 ff.). Die 
augenblickliche Tödtung eines Sklaven durch seinen H.erm 
wurde 'irgendwie geahndet (2 Mos. XXI, 20. ygL §. 160.). 
GHederverletzung forderte Wiederrergeltung (2 Mos. XXI, 
23 ff. 3 Mos. XXIV, 19 f. 5 Mos. XIX, 21. vgl. XXV, 11 f.), 
andere Verwunchuig Ersatz (2 Mos. XXI, 18 f. 22.). Auch 
der Todtschlag durch ein Thier wird am Herrn desselben 
und am Thiere gestraft (2 Mos. XXI, 28 ff.) *). Nichts vom 
Selbstmorde (vgl. 1 Sam. XXXI, 4. 2 Sam. XVD, 23. 2 Makk. 
XrV, 41 ff.; dgg. JoMs^ B. J. m, 8, ö.). 



Diebstahl wurde nur mit erhöhter Wiedererstattung oder 
mit Verlust der Freihdt bestraft (2 Mos. XXI, 37. XXIE, 2 f. 

Spr. VI, 30 f.). Die Tödtung des Diebes bei nächtlichem 



^) Parallelen bei Mi^ad, comment prior ad legg. div. de 
poena homicidii f. 16. im synt commentatt P. L Mos. R. VI, 274. 
Masenm. Scholl, ad Exod. XXI, 28. KnoM zu dieser Stelle. De- 
mosth. in Aristocrat. p. 645.: Xi'&og tj ^vXov ^ aiitigos f ti 

towvTor ifiUBfrov nmd^tj , xtu jqp figy ßaXona apfo^ ttf , ovto öi tiSig 
*ai ixu TO xov q>6vov «l^ooytm>y, tovtons 4rtav&a U^mßnm, Ygl. audi 



§. 172. 



§. 173. 

Verbrechen gegen das Eigentbitm. 



6 Mos. XXII, 8. 



t 
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Einbrüche war straflos (J Mos. XXII, 1.). ÄleiiBciiendiebstahl 
(Plagiura) war wie bei Griechen und Römern Capitalverbro- 
chen (2 Mos. XXI, 16. ö Mo». XXIV, 7.). Vom Ötrassea- 
raube kommt pichts vor. 

§. 174 

Verbrechen der Unzucht 

Auf unnatürliche Laster stand Todesstrafe (3 Mos. XX, 
13. 15 f.), ebenso auf Ehebruch, wenn nämlich dcöswcgen 
Klage geiührt wurde ^) (3 Mos. XX, 10.), und zwar^ wie es 
nach Job. VIII, 5. und nach der Analogie von 5 Mos. XXII, 
30 f. 23 f. scheint^ die Steinigung Der Ehebruch mit emer 
Unfreien ward viel gelinder gestraft (8 Mos. XIX, 20 ff.). 
Auf Blutschande ebenfalls Todessti-afe (3 Mos. XX, 11. 12. 17.)»). 
Sehwächiing einer Jungfrau forderte nur Elielichung oder 
BÜBsung (2 Mob. XXII, 15 f.; nach 5 Mos. XXH, 28 f. bei- 
des); die einer Verlobten hingegen die Steinigung beider 
Theile (5 Mos. XXH, 23 £; im FaU aber das Verbrechen 
auf dem Felde geschah, nur des Thäters Ys. 25 ff. vgl Matth. 
I, 20. Luk. n, 5.). Dieselbe Strafe fand die nicht ab Jung- 
frau in das Ehebett Gekommene (5 Mos. XXII, 20 f vgl 
§. 261. Not.). Der eheliche Beischlaf während der monat 
liehen Reinigung des Weibes war Todes- Verbrechen iß Mos. 
XX, 18. vgl jedoch XV, 24.) 



^) Es hing natttrlich vom Gatten ab, ob er klagen wollte 
(Matth. I, 19.). Buotcrf Sponsal. et dirort p. 152 sqq. 

«) Michael. V. §. 262. d. Auslegg. zu Job. VIII, 5. Nach San- 
hedr. XI, 1. 6. die Erdrosslung. Strafe des Ehebruchs bei den 
Arabern in Hauran s. BurkJi. I, 361. 

3) Die Drohung 3 Mos. XX, 20 f. ist nicht mit MichaeL o. 
Wtn. gesetzlich zn nehmen. 

Aehxdich beim Zendvolke, Bhode b. Sage d. Zendv. 444. — 

Vgl. zu §. i 70 — 174. SaaUchiitz Arch. II, 279 ff. Mos. R 
S. 490 ff. Trusen Sitten u. s. w. S. 133 ff. Ewdd Alterth. S. 169 
Kea n, 269 ff. 
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§. 175. 

Ort und Zeit des Gerichts. 

Bei den alten Hebräern wurde öffentlich im Thore (vgl. 
§. 125.) Gericht gehallcn (o Mos. XXI, 19. XXll, 15. XXV, 
7. Hiob V, 4. XXIX, 7. Kuth IV, 1. Spr. XXII, 22. XXR^ 
7. Zach. Vlil, 16.) »Später aber war dieses, wenigstenö in 
Ansehung des Synedriums, nicht der Fall (§. 149 b.). Die 
römischen Procoratoren hielten theils in ihrein PaiaBte (AG. 
XXY, 23.); theUs ÖffentUch Gericht (Josq>h. B. J. 9, 3. 
Jah. XIX, 13. vgl. dgg. Matth. XXVH, 11 ff). Die Gericht»' 
zeit war der Morgen (Jcr. XXI, 12.)=*). Nach dem Tahnud 
war am babbath und an Festtagen kein Gericht^). 

§. 176. 

Gericht» Ordnung. 

Das Verfahren war summariBch und mündlich (5 Mob. 
XXV, 7. 1 Kön. in, 16 ff, vgl dgg. Hiob XXXI, 35.) nur 



^) Vgl. Höse Naduicfaten von Marokko etc. S. 239. 

*) Sanhedr. IV, 1.: „In Geldsachen kann man bei Tng- anfon- 
gen zu richten u. bei der Nacht es erst ausmacpien; Ualssachen 
aber müssen bei Tage anfangen u. noch bei Tage geendigt werden. 

Geldsachen müssen denselben Tag geendigt werden, es sei zum Los- 
sprechen oder zum Verdammen: Halssachcn aber macht man aus 
an demselben Tage zum Lossprctüien , den folgenden Tag erst zum 
Verurtheilen. Daher hält man kein dergleichen Gericht am Sabbath- 
Abend noch an einem Feier-Abend." 

^) Bezah od. Jörn Tob V, 5. Seiden de synedriis p. 805. Was 
Bock Hieroz. I, 568 sq. Thohick zu Job. XIII, 1. u. A. anführen 
zum Beweise, dass Christus am Passah - Sabbath habe verurtheilt 
werden können, hcält nicht Stich. Vgl. §. 218 b. Ende. 

*) Biodor. Sic. I, 75. von den ägyptischen Gerichten; TSy 9s 

tolt doutotals, ^&os ^ top (jup wnriYoqov ^Qoitpai & w imtalii^ 
ym^mop ^ laßovt» toi ;|f^i|]|uoTicr«^»T« vno täv mtdbuay etvtt^eeifHu 
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das8 der richterliche Spruch scheint aufgesehiieben worden 
zu sein (Jes. X, 1. Hiob Xm, 26.): später wurde noch mehr 
Gebrauch vom Schreiben gemacht i). 

Man hatte keine Anwälte (ö Mos. XXV, 1. 1 Kön. IQ, 
16 ff.; dirrr Hiob XXIX, 12. Jes. I, 17.)- Der Beklagte er- 
schien in Trauer, und trat zur Linken (Zach, m, 1. B. Ps. 
CIX, 6.). Das gewöhnliche Erforsehungsmittel war das Ver- 
hör von Zeugen (IV)) derea wenigstens zwei aufgestellt wer- 
den iimsöten (4 Mos, XXXV, oO. 5 Mos. XV il, 6. XIX, 15.). 
Sie wurden durch Beschwörung aufgefordert die Wahrheit zu ' 
sagen (3 Mos. V, 1, 8pr. XXiX, 24.), die strenge Erforschung 
ihrer Aussage war Pflicht der Richter (5 Mos. XIX, 18.)*), 
und ein falscher Zeuge wurde bestraft (Vs. 19.). Zuweilen 
konnte der Augenschein entscheiden (2 Mos. XXII, 12.). 
Schriftliche Beweismittel gab es ausser Kaufcontracten (Jer. 
XXIl, 9 ff.) wohl selten. Bei i\langcl aller Beweismittel trat 
der Eid (ny^^lTD, nbx) ein (2 Mos. XXJl, 9 f. ^ Mos V. 21 f. 
4 Mos. V, 11 ff.), der so abgelegt wurde, dass man auf eine 
Beschwörungsformel mit IttliJ antwortete (5 Mos. V, 21 f. 
Matth. XXVI, 63.): daher die Kedensarten einen Eid hären 
(8 Mos. V, 1. Spr. XXIX, 24.), s<^wären (sich beschwö- 
ren lassen); ^'^^i^n heschueören*). Wahrscheinlich (vgl. Joa. ' 



TOf«o$ iSf^ag a^iog iari Tv/ecy. *'En9V[a vof/^iov i)y tov ttav^oQov avwi' 
f^d^t^ tau naki» %6p anoloYOviMfOv mrxidwuu * afupOTd^W da Jov arrt' 

^xcav tot ^t^gafiftiva 8U toiig dixaaratg Hovttavt to tipfixoniTa ÜKb» Tovf 

fiiv TQinxovta rnc ^tafinc fv nXXt]XoiQ nnocpaLt'Scr&ai, rov «ojKf^txnrfrf^ 

0 Sanhedr. IV, 3. : »zween Schreiber der Bichter stunden Tor ' 
ihnen, der eine zur Rechten, der andere, zur Linlcen» und sdirieben 
nieder die Worte derer, die lossprachen, und derer, die verdamm- 
ten.'' £ia Archiv Joeeph. B. J. VI, 6, 3. 

Sanhedr. IV, 5. wird eine Art von ermahnender Anspradie 
an .die Zeugen, n. V, 1 ff. die Weise ihre Aussagen zu prttfiNi yor- : 
geschrieben. 

^) Ein patt iarchalischer Scbwui* - Gebrauch 1 Mos. XXTV, 2. [ 
XLVII, 29., vgl. zu dessen ErkläruDg Win. Art. Eid. Knobel zu 
Gen. XXIV, 2. Erheben der Hand zum Himmel (1 Mos. XIV, 22 f. 
5 Mob. XXXII, 40.), Berflhrung der Phylacterien, des Gesetzes bei ' 
den heutigen Juden {Bvtxt Synag. c 48.). Schwnrformehi des ge- • 
m^en Lebens: nhn> «n? Ruth m, 13. n. dft.; 'nbK rw^, rb \ 
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VII, 14 f. 1 Sam. XIV, 42.) gehörte auch das Loos unter die 
geiiehtlicheii fintecheidungsinittel (Spr. XVI, 33. XVIII, 18.), 
eine Art GotteBUrtheily das auch mit dem des Ehebruchs ver- 
dächtigen Weibe vorgenommen wurde 4 Mob. V, 11 ff.*). 

An peinlichen Gerichten scheint das Volk den thätigsten An- 
theil genommen z\i haben {i Kön. XXI, 9 ff. Hist. Sus.). 

§. 177. 
Exeention. Blutraehe. 

Die Execution war gewöhnlich schnell (Jos. VIT, 16 ff. 
1 Sam. XXn, 11 ff. 2 Sam. I, 13 ff. IV, 9 ff. Hist. Sus. 41. 
45.)*), und geschah bei der Steinigung durch das Volk selbst, 
nachdem die Zeugen die ersten Steine geworfen hatten (5 Mos. 

XIII, 10. XVII, 7. Jos. VU, 25. AG. VII, 57 ff.) vgl. §. 166. 
Not. 1. Die V(^rbrechen des Bluts wurden , nach dem alten 
Rechte der Blutrache (1 Mos. IV, 14. XXVQ, 45 )3), vom 
nächsten Anverwandten (bMä) des Ermordeten gestraft (5 Mos. 



'IM 1 Bani. Xn', 44. u. oft.; in der Anrede, besonders au den 
König: r^Wt: ^n, 1 Sam. I, 26. XYll, 25. Spätere, aus Scheu, den 
Namen Gottes zu missbraucheo , herbeigeführte Formeln Matth. V, 
34' ff. vgl Lightf. , WM. Ürspffinglich hatte der Schwur eine 
Beziehung auf die Zahl Sieben, woher das Wort nr^nü. Vgl. die 
sieben Lftmmer 1 Mos. XXI, 28 ff. und die siebcii Bandessteine, 
wekhe die Araber mit ihrem Blute bestrichen, Herod. III, 8. 

*) Probewasser der Indier für den Meineid , Phüostrat, vit. 
ApoUon. III, 3. Vgl. V. Bohl. Ind. II, 59. Ganz ähnliche Un- 
schuldsprobe aus Damtier R. um d. Welt III, 91. b. Bosmm, 
ML. n, 226 . — Keine Folter; aber späterhin, Joseph, B. J. I, 30, 3. 
Antt. XVn, 4, 3. 

^) Sanhedr. VI, 1.: „Ist das Gericht gcbclilosaen, so führt man 
ihn hinaus, ihn zu steinigen," doch war noch Raum zur Revision 
des Processes gelassen, bis zur Ankunft am Richtplatze; auch rief 
man aus: „Wer etwas zu seinem Besten weiss, der komme und 
sage es." 

*) üeber die Blutrache bei den Arabern, Persern n and. Völ- 
kern Michael. II. §. 134. Nteb. B. S. 32 ff. Mai/, les Be i. II, 91 ff. 
Robrns. I, 233. Exc. ex Hamas, p. 558.416. vs. 1., p. 466. vs. 12., 
p. 496. vs. 8. 9. (vgl. Jo. ViUlers ad Harethi Moallaka p. 29., 
wornach Gesen. Bemerk, z. Jes. XXVI, 20. zu berichtigen' ; Clmrd. 
VI, 107. vgl. WirL Art. Blutrache. Dehler in Harzo^ö RE. unt. 
Blutrache. 
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XXXV, 19.). Dem Missbrauche derselben sollte das Institut 
der 6 in verschiedenca Gegenden liegenden Freistädte (t3b{?tt 'yj 
steuern^ wohin die iinvorBätKlichen Todtschlftger fliehen und 
wo sTe bis zum Tode des jedesmaligen Hohenpriesters SiehsF 
hmt finden konnten, nachdem das Gericht den Fftll unto> 
sucht und die ITnschuld erkannt hatte (2 Mos. XXI, 13. 
4 Mos. XXXV, 1) ff. 5 Mos. XIX, 1 ff.)^). Auf dem Wege 
jedoch nach der Freistadt (5 Mos. XIX, 6.) oder wenn der 
Todtscbläger dieselbe zu früh verliess (4 Mos. XXXV, 25 
konnte ihn der Rächer tödten; und so auch wenn er schuldig 
befunden wurde (5 Mos. XIX, 11 ff.). Sonst waren, die Tra- 
banten des Königs die Scharfrichter (§. 147.). , 

Fünftes Capitel. 
P o 1 1 s e I. 

I. Zeiteintheilttng. 

§. 178. 
Das Jahr. 

Die Hebräer hatten vor dem Exile ') ein Mondenjahr von 
364 Tagen 8 Standen 48 Mmuten 88 Sea, dessen Mangel 

1) Vgl. Saalschütz mos. R. S. 482 ff. 532 ff.-- Auch der Altir 
war Asyl (2 Mos. XXI, 14. 1 Kön. I, 50.). 

Eine Art von theokratischer Selbstrache übten im heiligen Eifer 
Pinehas (4 Mos. XXV, 6 ff.) u. Elia (1 Kön. XVIII, 40.). Diesen 
ahmten nach Mattathias u. die Seinigen (1 Makk. II, 24 ff. nO ); 
und solche Eiferer (Xrilmai) handelten aus Macht des theokratischen 
Geistes, wie die Propheten aus der gleichen Macht rügten u. tadel- 
ten. Andere Eiferer wie der Ap. Paulus (AG. VllI, 3.) mochten 
nur der ordentlichen Strafgerechtigkeit Handreichung thun. Eine 
Partei von politischen Eiferern war die des Judas Gaulonites (§. 69.). 
Späteiliiii ^vurde der edle Name Zeloten von der rasenden Revolu- 
tionspartei gemissbraucht {Joseph. B. J. IV, 3, 9.). 

Vgl. zu §. 175—177. Winer unt. Gericht. SaaUMüB io^M» 
n, 271 iL Mb& R. 8. 598—626. SekMU das israeUtische Redit in 
seinen Gnmdzflgen dargestellt Basel 1868. OMer in Hertofft 
RE. nnt Gericht Keä n, 264 ff. Ueber das gerichtliche YeiM- 
ren der spjlteni Zelt ausser 8aa!sck8iz mos. R. L c. FrairM d€r 
gerichtliche Beweis nach moBaisch-tabnndisehmn Rechte. Berlin 1846. 

Nach öredn. Joel S. 210. hatten sie ursprünglich ein Soo- 
nei^ahr (weil nur tob einem solchen gebrancht werden liAiuie) 
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dadurch berichtigt wurde, daBS nach emigen Jahren> wenn 

die Abweichung vom Sonnenjahre die Verbindung der Feste 

mit den ökoiiumischeu Epochen der Ernte und ^X'emiese 
störte, ein Monat (n^K, n^KI §. 179.) einf^eschaltet (IW^, 
Einachcdtung) wurde wodurch ungleiche Jahre (HDIVfi roiDi 
pmMMa^ mi19t) *tit ßchai^akr) entstanden. 

Der Anfang des bürgerlichen Jahres war nach Josephus 
uud den Habbinen im Monat Tisri (so dass das Fest des 
Jubelklarigs §. 215. das Neujahr wäre) und bloss der des 
heiligen Jahres im Nisan (2 Mos. XU, 2.); aber die unein- 
geschränkte Erklärung des Gesetzgebers und die gewöhn- 
liche ZäUung der Monate (3 Mob. XXHI, ä4 XXV, 9. 4 Mos. 



mit Monaten von 30 Tagen (daher solche 1 Mos. VII, 11. VIII, 3. 
vorkommen). Hauptgrund, dass die Namen dos 8. Mon. b'a (Ke- 
genmouat) u. des 7. Mon. O'^sn'^Kn ri'yi (Monat der irUümendeu 
Flüsse) bei einem Mondenjahre mit Einschaltung nicht zur Jahres- 
zeit passen. Die Aegypter luttten ein Suiiiienjalir, Her od. 11, 14. 
Diodor, Sic. I, 50. — Wie Crednet- auch Böttcher Proben aittest. 
SchiifterkL S. 283., de inferis I, 125. u. Sei^'artk chronoL sacra 
p. 26 sqq. Dagegen Wmer unt. Jahr S. 582. u. Vcdhrnger in 
Herzogs B£. ant. Jahr. Y|^. auch SaaUtMe» mos. B. S. 397 f. 
n. EnoM Gen. S. 80 f. 

^) Ediuoth YII, 7. Bosch haschana II, 8. Gem. Bosch hasch, 
f. 6, 2. 19, 2. Sanhedr. f. 11, 1. 8dden de anno ciy. yet Hebr. 
p. 19 sqq. Wähner antt II, 34 sqq. Bd, antt IV, 1, 3 sq. Mi- 
ckaeL mos. B. lY. §. 199. Idder Ghronol. I, 488 ff. X. B^-idd 
de rannte Jnive (Bas. 1810.) p. 21 sqq. Saaladiüiz mos. B. S. 405 f. 
Aber eigentlich ist diese Einrichtang nnr für die Zeit nach dem 
Exile beurkundet (Wähn. p. 21. 27 sq.). Nach Pesach. IV, 9. hätte 
treilich Hiskia 2 Ohton. XXX, 2. eine (obgleich nngesetamässige) 
£änschaltang TOfgenommen. 

^) Jba^h. Antt. I, 3, 3.: Mavaiig öi tov JV'«rav, 6g ivn Siw- 
^Mo?, fü^n n^%w ml taig eoqraig o)qi<tb, xata rovtov jiijrvmov rovg 
Sßgoiovg n^oajra'jrav , ovtoff tnn^ jco» nQog anucrag rag sig jo •0^Btov 

riftag i]qx^v' ml fiirrot^e nQria-Eig xal wwc ycn rijv «AA^v 8io!yt](Ttv tov 
TT^ov xoafiov dtiifvXn^e. Rosch haschana 1, 1. u. so niehieie ältere 
christliche Ai-chäologen, auch Bi-id. p. 14. Nach Mtchad. de mens. 
Hebr. (Comm. Brem. 1769.i §. 8. haben die Hebräer sogar SLhon 
vor Mose das Jahr mit dem Tisri angefangen. Dafür erklärt sich 
auch Credn. Joel S. 207 tf. Die Bestimmung des Zeitpunktes für 
die Feier des Laubhüttenfestes „beim Ausgange des Jahres" passt 
2U einer Jahresrechnung am wenigsten, nacii welcher dieses Fest 
ia den Anfang (15. Tisri) fiel. 
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* 

IX, 11. 2 Kön. XXV, 8. Jer. XXXVI, 22. XXXIX, 2. Esth. 
m, 7.) lassen vennuthen, dass in der alten Zeit nur die eine, 
gesetzliche Ordnung gegolten habe^). 

§. 179. 

Die Monate. 

Die Monate, theOs ron 29 (ü'HGn) theils von dO Tagen 

(0*^X^13), nach dem Ersclieinen (n^N"\n) dcb Neumondea be- 
rechnet*), wurden vor dem Exile gezählt, nur ausnahmsweise 



^) Vriemoet observatt misc. (Leov. 1740.) p. 284 sqq. Hist 
crit de la rep. dea lettres V, 72 sq. Gerdes de feste elangoris 
(Dnisb. 1730., aacb in s. exerdtatt acad.) §. 8 sqq. Selbst Bab- 
bln^ behaupten die Neuheit des Jabran&ngs im Tisri ( Vnem. 
' p. 291. de Voisin Aum. zu d. Prooem. des pagio fidei v. Ma/vm, 
Maartmi p. 150.). Wahrscheinlioh ist dieser neue Jahresanfang mit 
der seleucidischen Aera (Gerd. §. 14.) oder mit den chaldäischen 
Monaten, deren erster der Tisri (von ii^UJ, eröffnen) ^Yar (v. Bohl. 
Ind. I, 220.) oincfoführt worden, Wahn. p. 24.^ wgg. 11 Tw. Art. 
Jahr^ Idel. I, 492 f. schwanken. Vgl. S(xalschütz mos. R. S. 398 f. 
Knobel zu Exod. XII, 2. "Dagegen Keil I, 350. IS. iö. Angeb- 
licher irifacher Jahresaulaug nach Rosch hasch. I, 1., dgg. Vriem. 
p. 28 i sqq. 

Die neuem Juden haben seit d. J. Chr. 357. den von R. Hiüel 
d. J. crluiid(?nt n astronomisch bestimmten neunzehnjährigeu Cyclus 
(IITriDj von 12 gemeinen u. 7 Schaltjahren, nach dessen Ablauf 
Sonnen- n. Mond|jahr wieder mit einander zusammentreffen. Haupt- 
werk Uber die spätere jttdische Zeitrechnung ist: Mcemcnid, Kid- 
dnsch hacbodesch, lat. y. Lud. de Ccnipiegne de Veä. Lond. 1683. 
4. Vgl. Lae, Bendamd zur Berechn. n. Gesck d. jfld. Calenders. 
1817. Joh, V. Chmjpach Aber den alljttdischen Kalender, zunächst 
in seiner Beziehung zur nentestamentl. Geschichte. Brttssel 1848. 8. 

^ Es wurden die Zeugen, die den Neumond (das erste Tiei^ 
tel) gesehen, vernommen n. geprOft. Traf am 20. oder 80. T. Mel- 
dung ein, so schloss man den alten Monat mit dem 29. T. o. _ 
erkürte ihn fbr *lDn ; traf wegen traber Wittemng am 30. T. keine 
ein, so Hess man den folgenden Monat mit dem 31. T. beginnen, 
u. erklärte den alten für «bia. Rosch hasch. II, 6 f. Jedoch durf- 
ten in einem Jahre nicht mehr als 8 volle Monate sein, und nicht 
weniger als 4. Arachin II, 2. Vgl. Saalschütz mos. R. S. 401 ff. 
WasRemiann in Herzo(fs RE. unt Monate S. 722 f. Meter ob. 

Saturn. I, 15.: Priscis temporibus pontihci minori haec 

provincia delegabatur, ut novae lunae primum observaret aspertum, 
Yisamque regi sacrificulo nuntiaret, itaque sacrihcio a rege et minore 
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benannt und fUhrten erst nach demselben regefamäsaige 
(chald&iache) Namen. 

Es sind folgende: 1) )ü^}, vom Neumonde des April»*) 
an (Neb. H, 1. Eath. lU, 7.); 2) -i**;«; 3) IIND (Esth. VIK, 9.). 
4) niSR; 5) aK; 6) b^ib» (Neb. VI, 15.); 7) •»'liinj 8) i^tjn-^tt! 

9) nbp3 (Zacbl Vn, L Neb. I, 1. x»^^^ 1 Makk. l\ ' Ü.)] 

10) nnt3 (Eäth. U, 16.); 11) üSttJ (Zach. I, 7 ); 12^ -"i.s (Esth! 
in, 7.). Der Schaltmonat: nxnna mfe^ {Jiosc/i hasch, f. 
6. c. 2., -»5» n« ib. f. 19. c. 2.) »). 

8. 180. 

Die Woche. 

Die ißintheilung dea Monats in Woclien (Tagsiebende, 
D^y^Ö) ist eine alte, nicht bloss den Hebräern eigene Ein* 
tbeilung^); bei diesen, aber durch die Feier des siebenten 



poDtifice celebrato, idem pontifex calata i. c. Yocata in Capitolium 
plebe, dies Nonarum et Iduum iudicebat Später nahnicn die rab- 
baiiitischen Juden die astronomische Berechuimg des Monats an; 
die üaräer alxT blieben bei d»M- alten Weise. 

*) Folgende Namen kommen in älteru BB. des A. T. vor: 
vom 1. M. a'^lK 2 Müä. XUl, 4.; vom 2. M. IT 1 Kön. VI, 1.; 
vom 8. M. b^iä 1 Kön. VI, 38.: vom 7. M. D'^nÄH 1 KOn. 
VIII, 2. 

*) Nach den Rabbinen des Märzes (Bartolocci bibl. rabb. 
p. 396.)-, dgg. Michcud, de mens. Hebr. p. 16 ^^qq. Jahn Arch. 
I, 1. 49i. Idd, I, 491. wie oben aus physisch -geographischen, 
historischen und philologischen Gründen. 

^ Nach Idd. l, 539 f. ist der Schaltmonat nicht der Tl» 
ntmn, sondern der fWvn ^\ denn das Purim-Fest £Ult in ' 
jenen. — lieber die Erklftrung der Monatsnamen ans dem Alt- 
persischen s. Keä I, 349. N. 10. 

Das 2. B. d. Makk. (XI, 21. 30. 33.) u. Josephu« rechnen 
nach marpdonischen Monaton. Vgl. Jdeler 1, 400 tf. 

*) Dio Cosa. XXXVIL p. 42, ed. Steph.: To di ig jovg . 
runiQug jcvs ÄiTo, twg nlirnftag apofxmftsvovg , ing iiftfQctg avnxalaOai 
xrtTj'oT»; jith t*7T* Aiyvnrtfov , naQBtnt dt xal fn? navTac rtrOoionovc . ov 
ridhti noiij WC P.o'^o» ffVreif, rtQ^nfitvov. \_llerod. II, 82.: hat mÖB 
aXla Ai^vmioiai htti fi;tttQrjfi£va' fieig öe xm i.^itoi] txaiTTi^ dtioy oTav 
hti.^ Ol j^ovv »(j/ruot "EXlT]rsc ovdaftij avro {ouk ^u^_ alötyai) ijnt- 
amiTo aXX' fneiöij ual nürv vvv loig T6 hXXoi^ wAiiHL xai «vtoTc toI^ 

'Pbj^nioig mtj^oj^m'Cei. Indessen hatten die Aegypter nach neueren 
Untersuchungeu iu der älteren Zeil eme zehntägige Zeittheiluug, 
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Tages bestimmt Die Tage wurden bloss gezählt nicht wie 
bei den Aegyptem benannt. 

§. 181. 
D e r T a g. 

Der bürgerliche Tag (vvx&tjfisgov)*) YiViräQ wie bei allen 
nach Mondlaufe rechnenden Völkern^ als Arabern^ Grie- 
chen, GalHem vom Sonnenuntergänge bis wieder dahin ge- 
rechnet (3 Mos. XXIII 7 32.). Die auch bei den Aegyptern, 
Griechen, Römern übliche Eintlieilimg des natürlichen Tages 
in ZV, oh iStunden fnyt? chald. tStunJey aber Dan. III, 15. u. 

TT ' 

a. s. V. a. 'Py\)y nach den verschiedenen Jahreszeiten von ver- 
schiedener Länge scheinen die Juden im £zile von den 
1 



TgL L^^ama Chronol. der Aegypter, Bd. 1. S. 22. Die Woche fin- 
det sich bei den alten Arabern, den Chinesen, Ostindieni (denen 
V, Bohlen Ind. II, 247. die Erfindung euschreibt), selbst bei den 
Peroanem, aber nicht bei den Griechen u. Römern. Bei letzteren 

wurde sie erst im Anfange der christlichen Zeitrechnung bekannt. 
Idel. I, 88. n, 178. Ihr üsprung liegt in der einfachen Beob- 
achtung, dass der Mondenmonat sehr natOrlich in vier Theile zer&llt. 

1) fila aaßßarav Matth. XXVIII, 1. AG. XX, 7. u. s. w. So 
noch heute bei den Arabern. Andere Ordnung der Wochentage bei 
den Aegyptern. Gabler Urgesch. I, III. 

2) Macrob. Saturn. I, 3. nach Varroi Homines, qui ex media 
nocte ad proximam mediam noctem his horis vieinti quatuor nati 
sunt, uuo die (civili) nati dicinitur. Vgl. Censorin. de die nat. c. 
23. Plin. II, 77. — Vgl. üvhler in Herzocfs RE. unt. Tag. 

3) Nieh, B. S. 108. Gell noct. att. lU, 2. Flin, U, 77. TacU, 
Germ. c. XI. Caes. bell. gall. Vi, 18. 

*) Man zählte sie vom Sonnenaufgange an: die 1. St entspricht 
nngeähr unsrer 6. Morgenstande, die 6. unsrer 12. I>ie Ifingste 
llfligeszeit in Palästina beträgt 14 St. 12 M., die karzeste 9 St. 
48 H. Die Eintheüung in Tägesviertel findet (Jarpzoo app* p. 348. 
Keh. IX, 8. Ygl. Matth. XX> 1 ff. und vergleicht Busbequ» ep. L 
l^t Türe. p. 26. „Die Araber theilen den Tag in 24 St.; da 
sie aber selten Uhren haben, so brauchen sie folgende ungefthre 
Tageseintheilung: l. Maggrib, Sonnenuntergang; 2. Elaschä, 2 St 
später; 3. El märfia, noch 2 St. später; 4. Nus el leil, Mitter- 
nacht; 5. £1 fedsjer, wenn die Morgendämmerung anfängt; 6. Es 
subhh, Sonnenaufgang; 7. El ghadda, Frühstückszeit, ungef. 9 U. ; 
8. Ed duchr, Mittag; 9. £1 asr, ungef. 3 U. Nachmittag.'' Nüb. 
B. S. 108 t 
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Babyioniem angenoinmeii su haben 0; und rie findet aich im 
N. T. (Joh. XI, 9. AG. n, 15. HI, 1.). 

Die Nacht wurde eingetheilt in Nachtwachen, d. h. Zeit- 
ahschnitte; nach deren Ablauf die Wachen abgelöst wurden, 
deren vor dem Exile drei waren: 1) rrini:«» Ißiln (KlagL II, 
19.), 2) nsiD-'nn nnbüÄ (Rieht VII, 19.), '3)"-i)?an (2 Mob. 
XIV, 24.)»), zu Christi Zeit aber (wahrscheinlich nach römi- 
scher Sitte) vier: 1) 6\pi, 2) fieaoviXTiov, 3) äkiXTOQocfüiivia, 
4) TtQuti (Marc XIU, 35.). 

« 

II. Die Maaöse der Dinge. 

§. 182 a. 
M a a t 8 e. 

Gemäss der Heiligkeit des Eigenthiuns fordert das Ge- 
setz mit grosser Entschiedenheit für Handel und Verkehr den 
Gebrauch von richtigem Maass und Gewicht (vgl. 3 Mos. 
XIX, 35. 5 Mos. XXV, 13 ff.; auch Spr. XI, 1. XX, 10. 23. 
Mich. VI, 10 f. Ezech. XLV, 10.). Schon daraus und aus 
der Anwendung von Maass und Gewicht auf verschiedene 
gesetzliche Abgaben, Strafen und Entschädigungen lässt sich 
schliessen, dass die Maasse ein Gegenstand der öffentlichen 
Sorge sein mussten; ob aber eine bestimmte Vorkehrung zu 
deren richtiger Erhaltung getroffen war, ist die Frage*). 



Herod, II, 109.: xa MJkna 

^ Küncht zn Ps. LXUI, 7. Jarchi zu Rieht. YII, 19. Carpz. 
p. 347.; Tgi, dgg. Lighff. ad Matth. XIV, 25. 

O^^W (2 Mos, XVI, 12. XXX, 8.), der Zeitpunkt des 
Schlachtens 'des Passali-Lammes (2 Mos. XII, 6. 3 Mos. XXUI, 5.) 
0. des Abendopfers (2 Mos. XXIX, 39. 41. 4 Mos. XXVIII, 4.), 
ist nach den Rabbaniten die Zeit vom Neigen der Sonne ]>i'^ zu 
ihrem Untergange (Joseph. B. J. VI, 0, 3 ), oder nach den Ka- 
räern u. Samaritanern {Trtyiand. de secta Karaeor. c. 4, Relaud 
de Samar. §. 22.), auch nach Ahen-Esra zu 2 Mos. XII, 6. die 
Zeit vom Sonnenuntergänge bis zur Bärnnierung (5 Mos. XVI» 6.). 
Letzteres ist das Walirscheinlichere, s. Michael, suppl p. 1963 sq. 
llosenm. Scholl, ad Exod. XII, 6.; auch Knobel zu dieser Stelle. 

») Michad. (mos. R. IV. §. 227.) gründet auf 1 Chron. XXUI, 
29. (;,BeBtellui]g der Leviten znm Hohl- u. Längeumaasse^) u. die 
Db Wxtts Arebiologio. 4. Aufl. , • 16 
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Nach den grossartigen Untersuebangen von A, Bikkh ^) ist es 
gewiss > dass die Maasse der Hebrfter wie der Oiiselien und 
Römer in einem ursprünglichen Zusammenhange mit denen 

der Aegypter und Babylouicr stehen und auf einer genauca 
wahrsclieinlich durch die stern- und messkuudigon ])ahyloni- 
schen Priester festgestellten mathematisch eu Grundlage be- 
ruhen. Hierdurch sind alle bisherigen Untersuchungen Uber 
diesen Gegenstand ziemlich überflüssig gemacht 

§. 182 b. 
Längeum aasse. 

Das Längenmaass, TV^12, scheint nach den Namen mehre- 
rer einzelner Maasse zu urtheilen von menschlichen Gliedern 



dem ägyptischen UQo^QUfifiaiBvg bei Giern. Alex, Strom. IV, 757. 
zngeschrieb^ Eeimtiiiss der Uaasse die YemmChang, dass In der 
Stifkshütte die Nonnahnaasse aufbewahrt worden^ Nach M, CheUm 
XVII, 9. befanden sich zweierlei Ellen -Maasse in dem ttber dem 
Osttbore des Tempels befindlichen Zimmer ^ die mosaische u. eine 
andere. 

^) Metrologisehe Untersuchungen Uber Gewichte^ Mttnzfttsse n. 
Maasse des Alterthums in ihrem Zusammenhange. BerL 1888. Emsi 
Beribem in s. zwei Abhandll. zur Geschichte der Issaalit^ Gött 
1842. hat die B'öckh'^chaw Untersuchungen» soweit sie die Hebrtter 
betreffen, iu grosser Klarheit dargestellt, u. mehrere gute Bemer- 
kungeu u. Erläuterungen hinzugefügt. Vgl. G. Seyffarth Beitr. z. 
Kenntniss der Litt, Kunst u. Gesch. der alten Acgypt. VII, 140 ff. 
Die bibl. Maasse durch die antiken ägyptischen Ellen in den Museen 
zu Turin, Paris u. Leiden bestimmt. iS* hat aber nicht auf Böckh 
Kücksicht geuommcn. 

2) Eiaenschntd de pouderibus et mcnsuris vct. Roman. Graec. 
Hebr. Arg. 170«. 2. ed. 37. auch in Ugolin thes. XXVllL Wurm 
de ponder. uunior. monsunir. rationibus. Stuttg. 1821. u. A. Bsss 
aber die Uiitersucliuiig durcli die Schrift von Höekh nicht als ab- 
geschlosseu anzusehen ist, zeicrt The^in/^, vselchcr selbstständig, in 
principieller Abwcichuug von IJöckh, die hebräischen Maa^Fe be- 
stimmt hat, in der Abhandi.; Die althebräischen Längen- u. iiolii- 
maasse, in Theol. Stud. u. Klüt. 1846, H. 1. 2. S. 75 ff. u. 297 ff., 
u. X. MerrfM metrologische Vonmtersnchnngeu za einer Geschichte 
des ibrftischen resp. alljfldischen Handels. Leips. 1868. auch 
Wmer USA. Maasse» n. AmM in Hensös^s KB. unt Maasse u. Ge- 
wichte bei d. a HebrSern. IMts^ griechische u. rOm. Metrologie, 
Berlin 1862. 

• » 
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entlehnt su Bem^ und darnach hat man auch die absolute 
Gröaae su bestimmen gesucht; aber wenn auch die ursprüng- 
lichen Maass-Geeetzgeber auf natürliche Maasse Rücksicht ge- 
nommen haben^ so liegt doch ein davon unabhängiges mathe- 
matisch- festes Maass zum Grunde. Aueli scheint das Uaupt- 
maasö : die Elle, eiucu ägyptischen JSamen zu haben 

j^ie hebräischen Lfingenmaasse sind nun in ihrem ver» 
hftltniasmässigen Werthe folgende. Die Elle, TtB», ist das 
Normal-Maass. Au^ärts machen 6 Ellen eine Rudiej 

(Ezech. XLl, N.). Abwärts zcri'ällt die Elle 1) in 2 Spunnm, 
r'^T, Gm&a^}', (2 Mus. XXV'lll, 16.); denn Joseph. Arch. III, 
6, 5. setzt 5 Spannen gleich 2\ Ellen ^ 2) in ü Handbreiten, 
niDO, naXaujTih all. nctlactiQ (1 Kön. Vll, 26.), was der Tal- 
mud und die Kabbinen bezeugen und vofär die griechische 
und ägyptische Analogie ist; 3) in 24 Fingerhreieenf 9^^^^ 
9axTv7u>g (Jet, lAl, 21. setst 4 Finger gleich einer Hand- 
breite). 

Die Hebräer hatten wie die Aegypter und Babylonier 
zweierlei Ellen: 1) eine gemeine^ iHk tr^ (5 Mos. 111^ 11. 
gew. erklärt durch ^^Ellenbogen eines Mannes^^ oder natürliche 
Mle^ vgl. aber Je«. VIII ^ 1.), 2) eine um eine Handbreite 

grössere;, weklie Ezechiel (XLIII, 13. XL, 5.) zum Messen 
des Tempels anwendet, also \sahrscheinlich die heilige, welche 
2 Chron. III, 3. die frühere genannt wii'd und ebenfalls zum 
Messen des Tempeis dient Sie war aber auch in Hand- 



^) Bei tlieau S. 51. vergleicljt diih hcbr. rrtL^ mit dem alt- 
ägyptischeu Mahc, Elle, u. dem koptischeu Ammahi, Vorderarm, 
Elle. Selbst tni Spanne findet sich im Aegypt wieder in der 
Form Terto (ßhen, thes. s. v. mt). Mehr aber empfiehlt sich 
die Ableitung beider Worte aus dem Hebräischen ; vgl. Oeam. thes. 
s. TT. und Ihenius 1. c. S. 77. K. a. 

*) M. Chelim XVH, 9. Maimou u. Bcurtmor, ad Erubim I, 
1. ed. Surenh. n, 78. Nach Michael, suppl. s. v. Intsi5, JaJin Arch. 
I, 2. 36. hätte die hebräische £. nur 4 Handbr. oder die Länge 
des Unterarms bis zur Handwurzel betragen, wofür Ezech. XLI, 
8. (eine dunkle Stelle) augeführt wird. So auch Saalschutz mos. K. 
S. 190 ff., welcher die Elle zu 12 Zoll Berl. M. berechnet. 

^) Die Annahme dieser verscliiedenon Pillen war sonst sowohl 
bei den Äabbinen als bei den christlichen Archäologen {Aria^ Mont.^ 
Water u. A.) allgemein. Andere nahmen sogar drei bis vier ver- 

16* 



breiten eingctheiil^ welche mithin grösser als die der gemeinen 
liUle waren 1). 

Den absoluten Werth der hebräischen ElJc hat man ver- 
geblich nach (Ion Längen - uml Kul)i]c-Maa8sen des ehernen 
Meeres zu berechnen gesucht. Weder Josephus noch der 
/Talmud geben daüür eine Andeutung. Die Eabbinen legen 
wie die Araber und andere Orientalen die (unsiohere) Breite 
eines Gerstenkornes zum Grunde: 6 G^stenkömer = 1 Fin- 
gerbreite ^ 24 =s 1 Handbreite^ 144 =s 1 £Ue, und hiemach 
berechnete Eüenschnnd die belnrftische Elle zu 238 Par. Lin.; 
aber die arabische Elle enthält nur 213,058 Par. Lin. {Böckh 
S. 240.), und man gelanp^t so zu krinom sichern Ergebnisse. 
Sicherer ist die Bestimmung nach der ägyptischen Elle, welche 
nach vorhandenen Maassstäben durchschnittlich, die grössere 
2a2^ Par. Lin., die kleinere 204^ Par. Lin. hiUt, und nach 
der babylonischen (ursprünglich mit jener gleichen) Elle, 
welche auf 234,333 Par. Lin. berechnet wird. Hiemadi wür- 
den die hebräischen \iängenmaasse folgenden Gehalt haben: 

Heil. Elle . . 234,333 Par. Lin. Gem. Elle . . 204,8 Par. Lin. 

— Spanne .117,166 — — — Spanne . 102,4 — — 

— Handbreite 89,055 — — — Handbrdte 84,183 — — 

— Fingerbreite 9,76375 ~- ~ ~ Fingerbrnte 6>588 — — 



schiedene Ellen an, vgl. Leusden Phil. Hebr. mixt. p. 211. Nach 
Gesniius soll Ezechiel die grössere babylonische Königselle (He- 
rod. I, 78.) angeweiidüL liabeii, was aber nicht dem theokrati sehen 
Patriotismus angemessen gewesen wäre (vgl. Böttcher z. Ezech.). 

^) Nach Bencay bei Böckh S. 267. kommt im Talmud (wo?) 
die Bemerkung vor, beide Ellen seien in 6 Handbreiten eingetheilt 
gewesen, die grösseren der grösseni E. lachende^ die kleineren der 
kleinem toehmnde genannt. Sonst ist es die gewöhnliche Meinung 
der Eabbinen^ die grossere Elle iiabe 6, die kieiücre 5 liaudbreiten 
gehabt Öaar^ app. p. 676. Dagegen weist Themus mit sebr 
beachteoBwertben Gründen nach, dass der Unterschied einer heiligen 
«..gemeinen Elle ganz nnbegrandet sei, dass es bei den Hebrfim 
gar keine besondere heilige, sondern nnr eine gesetzlich fixirte 
sechsi»almige Elle n. neben «üeser eine etwas nngenane n. knappe 
Elle von 23 Fingerbreiten gegeben habe, dass aber die in Aegypten 
a. Babylon gebräuchliche siebenpahmge Elle in der Zeit zwischen 
Salomo Q. dem babylonischen Exil auch bei den Hebräern allm&lig 
in Gebrauch gekommen sei; 1. c. S. 85. u. 89. Diese sei die Elle 
Ezechiels a. das neuere Maass im Unterschied von dem Irtthem des 
Chronisten. 
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Abw^chend von dieser Berechnung Ber^eau*3 L c. S. 61. 
berechnet Thenms l c. S. 102. die moBaische althebräische 
sechspalmige Elle zu 214,512 Par. Linien = 20,ü Di esd. Zoll, 
80 daäö sich folgende Tabelle S. 113. ergiebt: 

EUeA Sp«mien Fülmea Finger Far.Fftw Zoll Linim I)reid.Fuii Zoll Linien 

1 Buthe ^ e 13 = 36 = 144 = 8 11 8,072 =: 10 8 

1 Elle =2=s6=24=sl 5 10^13 =1 8 6 

1 Spanne 3 = 12 = 8 U«Sö6 =^ 10 3 

1 Handbreite = 4 = . 2 11,783 8 5 

1 Finger = 8,d34 = 10,25, 

Von Weitm'Maaaaen ist die Tagreüe (Dii oder 
O«!*» 1 Mos. XXX, 36. Jon. m, 3. 4. 6S6g lifii^ag Tob. VI, 
1. Luc. II, 44.) an sich unbestimmt i), und yn^n mns (1 Mos. 
XXXV, 16. XL VIII, 7. 2Kön. V, 19.) gänzliJh unbekannt 2). 
Im N.T. kommt noch vor: 1) der Sabbather- Weg {§. 214 a. 
Not.); 2) die römische Meile, (iihoi> (Matth. V, 41.), von 
1000 römischen Schritten, ungefähr 8 Stadien, ± geographische 
Meüe ; B) das griechische Stadium, von 600 griech. Fuss, 125 
rdm. Schritten, ^ röm., geogr. Meile. 



§. 183. 
Hohl-Maasse. 

Die Hebräer imterscheiden Maasse für ßlsmge {nym^) 
und für trockene Dinge. Beide aber sind, obgleich verschie- 
den benannt, zum Theil dieselben und im Ganzen einander 
entsprechend, wie aus dieser Nebeneinanderstellung erhellet 



1) Nach Herad. lY, 101. SOO Stad. (8 Stnodei), mteh dems. 
Y, 53. 150 Stad.; nach Pauaan. X, 33, 3. 180 Stad. Nach Ta- 
vem, R. I, 46 f. 168. 6, 10—13 Stunden, gewöhnlich nur 6—7 
Stunden. Vgl. Bd, PaL U, 1. 400. Jahn I, 3. 40. Win. EWB. 

>) Nach LXX 1 Mos. XLVIH, 7. umo<^o^o$, ein arabisches 
Maass, soweit ein Herd tftglich gehen nrass, um gesund zu bleiben, 
QQget 1 St; naeh Syr. Fers. 1 Parasange, d. 1. 30 Stadien 
rocL II, 6. 58.). 
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Trockene Maaaee. 
T / 

flHD, <Mhop bei den LXX 

und im N. T., ] Epha nach 
den LXX und Targg. zu Jes, 
V, 10. und Joseph, Antt. IX, 
4, 3. 

ydp nach 2 Mos. XVI, 36. 
£plia» womit fn^:f (B Hos. 
XIV, 10.) das Zekntd, ' eins ist 
3)5 (2 Kön. VT, 25.) i Seah, 
y'^ Epha nach den Rabbinen 
und Joseph. IX, 4, 4. 

Hierzu kommt noch das grosse trockene Maass ^sdh 
(Haufe); späterhin ^ genannt, 10 Epha haltend Tttib (Hos. 
III, 2.) ist nach Hüronymua \ Cor. 

Zu keinem sichern Resultate für die Bestimmung des 
absoluten Gehaltes dieser Maasse führt die rabbinische Mes- 
sung nach Eierschalen (das Kab 24 Eierschalen, das Seah 
144.). Sicherer ist die Vergleichung mit andern Gewichten. 
Irrig bestimmt Joseph. Antt XV, 9, 2. den Ghomer oder Gen- 
zu 10 attischen Medimnen, denn er selbst setzt den Bath, 
das Zehentheil des Chomer, gleich 72 Sextarien, d. i. einem 
attischen Metretes (VHI, 2, 9.): es muss also an der erstem 
Stelle Meireten gelesen werden^). Damit stimmt überein die 

Die LXX geben njD'^ij? durch das ägyptische oupi oder wpd 
d. i. Maass, vgl. JMonsh/ Panth. II, 229 sq. Für y>T\ setzen 
sie Bh, fy, d. i. tviov bei KleupaUa, der ägyptische Name des Sex- 
tanus (Böckk S. 244.). Es scheint also Name u. Sache auä Ae- 
gyptfiia gekommen zu sein. 

*) Es tiuden sich hier zwei Eiutheiiuiigen, die eine in Zehn, 
die andere in Zwölf. Letztere findet bei den Griechen Statt, wo 
im Maasse desFtttssigea 1 Metretes IS Ohus, 72 Xestes, 144 Ro- 
töle, u. im Maasse des Trockenen 1 Medimnus S Hekteaa, 12 He- 
miekton, 48 Ghoinix hat Eine Yermutbiing Über diese Doppelh^t 
s. b. JBertheau 8. €8 C . • ~ 

^ Biess wird darcb eine Angabe des DidymuB bei BödA 
S. 259. bestätigt, wacher dem phOnicischen Koqo? 45 Modien bd* 
legt, also 720 Sextarien oder 10 attische Metreten. Ein anderer 



Flüssige Maas.se. 

n ist iMch £z. 11. 
gleich dem 

Jes. XL, 12. Ps. LXXX; 

6. vielleicht } Bath. 

•j*»?! 1) ^ Bath nach Joatph. 
Antt. III, 8, 3. und den Rab- 
binen. 

den Kabbinen. 
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Berecimung de» 8eah zu 1^ ital. Modius, denn der Modius 
enthält 16 Seztarien, 1| Modien sind also 24 Sextarien, \ Epha. 
Das Omer setzt JEp^anitts^) richtig gleich 7} Sextarien. 
Das Kab ist nach Jaaepk» Antt IX, 4^ A.y wo er | Kab (2 
Kön. VI, 25.) durch ^^crrf/c? fibersetzt^ gleich 4 Sextarien, 
deren 72 auf den Meti-etes gehen , so dass 18 Kab auf das 
Epha geben. Das Hm ist nach demselben (III, 8, 3.) gleich 
2 att. Choen, deren 12 auf den Metretes gehen, so dass es 
also ^ Bath ist. Es enthält aber der attische Metretes, wel- 
cher dem Bath und Epha entspricht, 739800 Par. Gran Re- 
genwasser, welche einen Baum von ungelähr 1985,77 Par. 
Cubikzoll ausfüllen. 

Wie dem attischen Metretes entspricht das hebräische 
Bath und Epha auch der alten ägyptischen Artabe, welche 
nach Didymusy EpiphamuSy Isidorua 72 Sextarien hielt. End- 
lich liegt die Bestätiguug für obige Bestimmung in dem 
Grimdzusaramenhange zwischen allen hebräischen Maassen, 
der sich späterhin ergeben wird (§. 184,). 

Gegen diese nach Josephus angostellte Berechnung Ber- 
theaas^ nach der das Bath zum mindesten 1958,178 Par. Cu- 
hiluoU enthalten würde;; hat Themis 1. c. S. 90 if. dargethan, 
dass das eiieme Meer, welches nach 1 Kön. VII^ 26. 2000 
Bath fasste, um die nach jener Berechnung des Bath sich er- 
gebende Wassermasse aufnehmen zu können, fast zweimal so 
gross sein müsste^ als 1 Kön. VII, 23. angegeben ist. Daher 
leg^e Thenvus tiir die Bestimmung des Bath die rabbinische 
Antrabe zu Grunde ^ dass das Log dem Raumgelialte von 
6 Hühnereiern mittlerer Grösse entsprach, und kam nach 
wiederholten Versuchen zu dem Resultat, dass das Log gleich 
14,088 Par. Cubikzoll und darnach das Bath gleich 1014,39 
Par. OnbikzoU seL Der Unterschied der Maasse nach der 
Berechnung von Berüi»m i c. S. 73., welcher das Bath zu 



Irrtluini des Josephus i&t, chibs er Assaron (Omer) 7 attischen Ko- 
tylen gleichsetzt. Ein attischer Metretes enthAlt 144 Eotylen, sein 
Zehntheil also l^^U, nicht 7. 

^) De pond. et mens. c. 21. p. 182. Er nennt es da x^t^^Qy 
sonst aber bestimmt er das ^q^o^ zu 15 Modien c. 21. p. 176. (?). 
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1985;77 Par. CubikzoU annimmt , und nach der Bereefanimg 
von I^eniua L c. S. 121 £ stellt sich daher so: ' 

Bertlieftti. Tfaenins. 

Chomer 19857,7 10143,9 (1 Schfl. 3 Viert. 2Mtz. 2,4M8s.Dresd.) 

Epha.Bath 1985,77 1014,59 (3 Metz. 0,24 Mss. od. 21,49 Kannen) 

iSeaii 661,92 338,13 (1 Metz. 0,08 Mss.) 

Hin 330,96 169,06 (3,58166 Kannen) 

Omer 198,577 101,439 (1,224 Mss.) 

Kab 110,32 56,355 (0,68 Mss.) 

Log 27,58 14,088 (0,29847 Kannen). 

§. 184. 
G-ewichte. 

Das Geuficki, MpOtt» bestimmte man wie natürlich durch 
die Wage, D^^tMb, welche wie bei ims zwei Wagschalen hatte 
(Pb. LXn, 10.); obfi ist Seknellwage. Man trug die €^ewichte 

(Steine) wie die Morgenländer iiocli jetzt ^) im Beutel bei 
sich (Spr. XVI, 11.). 

Das kleinste Gewicht war rn| (iaba, grannm), Chan. 
20 Gera machten einen Sekel, bg^ '(2 Mos. XXX, 13.), aOOO 
Sekel ein Taleni, TO (2 Mos. XXXVm, 25 f., wo 6(^,550 

halbe Sekel = 100 Talent 1775 Sekel). Eine Mine, n:i3, 
scheint 50 Sekel enthalten zu haben, und 60 Minen auf 1 Ta- 
lent gegangen zu sein^). 

Freilich lasst sich aus 2 Chron. IX, 16. vgl. 1 Kön. X, 
17., wornach 3 Minen gleich 300 Sekel, beweisen, dass die 
liiine 100 Sekel enthielt Aber diess fuhrt auf den Unter- 



0 C^ard, Yoy. YI, 120. Jahn I, 2. 46 f. 

^) Nach Ezech. XLY, 12. u. zwar am deutlichsten nach der 
Ucbersetzung der LXX : xal ta ata&fua shtoai oßoXol, oi nint ahtkot 
nin9t w» üi S&a eixloi ^KnMt not iwr^KOPta obtlot j jur« I<rf«ri v^r. 
Der hebr. Text giebt indess emen fihnlichen Sinn nach dieser 
Uebertragoog: „Und der Säcel soll zwaiudg Gera haben. Zwan- 
zig Sekel, fonf o. zwanzig Sekel, fün&ehn Sekel (zmammeh 60) 
soll bei ench die Mine sein.*^ YgL Arnold 1. e. S. 150 f. ifow- 
fdd 1. c. S. 27., welcher übersetzt: ans Stücken von 20, 25, 10 
Q. 5 Sekel soll das Gewicht (n:iGn) der Verkäufer bestehen, so 
dass in der Stelle gar nicht an die Afine zn denken wAre. 
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Mthied swischen dem heifigen und gementen Sekel, der auch 
durch die Stelle 2 Sam. XIV, 26., wo (zum Unterscliiede von 
emem andern) nach dem kdniffUekm 6ehd gereohnet wird 

durch Joseph. Antt 111, 8, 2. vgl. 10.*) und durch die Be- 
liau]»Tung der R«ibbinen^ dass der gemeine Sekel die Hälfte 
des iieiligea sei^), bewiesen wird. 

Den absoluten Werth der hebräischen Gewichte bestimm- 
ten die Rabbinen nach Gerstenkörnern (1 Gera gleich 10 
Gerstenkörnern) und die christlichen Archäologen seit Eiscn- 
schmid nach den Bohnen der Johannisbrodtschote (20 solcher 
Bohnen gleich 96 Par. Gran); aber es ist nnwahrscheinlich^ 
dasB man das Gewicht-System anf eine so schwankende 
Ghrandlage gebaut habe. Ein Ton Fürst Simon gemünzter 
heil. Sekel hatte 274 Par. Gran Normal- Gewicht (§. 186 ); 
also hatte 



Und so erscheint das hebr&ische Talent gleich dem ägi- 
näischen^ das um 750 v. Chr. 2U den Griechen gekommen 



Nach B'ockh S- 61. ist der köniu'liche Sekel bleich dem 
heiligen, so ^vlL' iii Aeg>'pten u. Persien die königliche Elle grösser 
als die ge^volmliche war. Hiemach aber erscliemt das in der obi- 
gen Stelle rntlialtene Datum noch unglaublicher. Es soll nämlich 
Absaloms Haar 200 Sekel nach dem Königsgewicht, das wären 54800 
Par. Gran, beinahe 6 Pf., gewogen haben, während nach angestell- 
ten Versuchen der beste Haarwachs in England nur 10 Loth wog. 
Midnad, de sido ante ezU. Babyl. (Commentt sog. reg. Crottl762. 
n, 108.) bestimmte das TerhAltiuss des kMgUcheB Sekels zum 
heiligen wie 8 zn 5. 

^ In der ersten Stelle bestimmt J, den Sekel zu 4 attischen 
Drachmen, in der zweiten giebt er 10 Sekel 4 Hos. YII, 14. durch 
10 Dariken wieder; ein B. aber ist nach ihm gleich 2 attischen 
Drachmen. 

^ Mos* Maxmm, constitntt de siclis ülustravit JbA. Esgers 
(L. B. 1718) p. 19. Bddck vermuthet, dass der gemeine Sekel 
der unprttngli«^ war, weil ndt ihm eine reine Dedmal-Ehitheilung 
der Mine Statt fimd. 



1 Gera 

1 halber oder gewohnlicher Sekel 
1 heü. Sekel ....... 



13,7 Par. Gran 
137 — — 
274 — — 
13700 — — 

822rX)0 — — 



1 Mine 

1 Talent 



Digitized by Google 



S50 PtditischeB Yeriiiltmuis. 



ist, und 822000 Par. Gran entMeh. £s batte ebe&Mls 60 
Minen y die Mine 50 I>idriU9hmen wie bei den flebfttem dO 
heil. Sekel^ 100 Drachmen wie bei d^ Hebväem 100 gememe 

Sekei ; nur hatte die Drachme nicht 20, sondern bloss 6 Obo- 
ien, welche aber im Gewichte gleich 10 Gera oder 10 atti- 
schen Obülf ii sind. Vom gleichen Werthe war auch das ba- 
bylonische Talent, und die Uebereinstimmung des phöniciBchen 
Systems mit dem hebräischen ergiebt sich aus den Wägungen 
der noch vorhandenen Münzen , wird auch durch die Taknu- 
disten bezeugt, welche sagen, alles SUbergeldi das im Gesetze 
vorkommt, sei tyrisches^), und durch Joaepk,, der B. J. II, 
21, 2. der gewöhnlichen Münze der Tyricr, d. i. dem Staler, 
denselben Werth wie dem hebräischen vSekel (nämlich 4 Drach- 
men) giebt. Endlich kommt das bab)' Ionische Talent auch in 
Aegypten vor, das seinen Tribut an die Perser darin be< 
zahlte 

Es ist nun durch die umfasbenden Untersuchungen BöckJCs 
herausgestellt, dass alle hebräischen wie die griechischen, 
ägyptischen und babylonischen Maasse zuletzt auf dem baby- 
lonischen Cubikfusse beruhen Ein Talent Regenwasser = 
822000 fuUt 2206,42 Cubikzoli. Ein Quadrantai dieses In- 
halts ist der Cubus von einer 13,0185 Zoll grossen Linie^ 
welche gleich ist 156,2220 Linien. Setzen wir diese Linie 
als Länge des Fusses, so erhalten wir iiir If Fuss oder die 



^) Bei den Targomisteu u. Talmudisten ist statt des hebräi- 
schen Sekels 7^0, angeblich eine tyrische Mflnze, üblich, and zwar 
soll dieselbe schon während des Bestehois des zweiten Tempels in 
Gebrauch gewesen sein {Midmon, de sicUs I, 2.). Zugleidi wird 
behauptet, der Sekel sei von 20 Meah oder Gera auf 24 vermehrt 
worden und zwar um ihn don tyrischen Sola gleich su machen. 
Diese angebliche Vermehrung aber beruht daraof , dsss das Heah 
einmal dem alten Gera, dann aber auch dem attischen Obolus, dem 
das Gera msprQngUch gleich, aber bei der Herab werthung des 
attischen Geldes ungleich geworden war, gleichgesetzt wurde, so 
dass man den Sckf 1 in einem Sinne gleich 20 Meah, im andern 
Sinne aber gleich 24 Meah setzen konnte. Böckh S. 59. Bertheau 
S. 47 f. 

*) Berthetm S. 34 ff. nach Böckh, 

Vgl. dagegen TftentW L e. 8. 1S4. n. SoiakdM^ mos. B. 
S. 206 ff. 
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Elle 234^3980 Par. Linien. IMeM ist die Länge der babyle- 
niechen grOsBem und hebräischen heil. Elle (§. 182 b.). Die 

kleinere Elle entspricht einem um ein Drittel verringerten 
Qiiadrantal, welches 548000 Par. Gran Wassergewicht enthält. 
Das Epha hat nicht die Grüöse des Quadrantais von 822(XJ<) 
Par. Gran Wassergewicht, sondern hält nur 739800 Par. Gr. 
Wassergewidit; und verhält aich wie 6 sn 10 zu dem Wasser- 
gewichte Ton If OnbikfaBB. Diese ist aber das €(ewicht des 
syrischen Metretes;' und dieser greift in sofern in das 
hebrftisehe Gewicht-System ein^ als der Chomer, welcher ein 
Gewicht von 7398000 Par. Gran Wasser hat, 6 syrischen 
Metreten gleich ist 

§. 185. 

Geld vor dem Ezile. 

Das Silber war vor dem Exile schon nicht mehr blosses 
TauBchmittel, obgleich von Zahlungen das W. bgö» toägen, 
vorkommt (1 Mos. XXIII, 16. o. öfter). Denn die Hebräer 
führten halbe und Viertel-Sekel bei sich wie wir Münze 

(2 Mos. XXX, 13. 1 Sam. IX, 8.), und wahrscheinlich gab 
es selbst Gera-Stücke in Silber (vgl nniSi» 1 Sam. II, 36. 
LXX, Vulg. Obolvs, die hebr. Ausll. nn3) »). Streitig ist es 
nun freilich, ob die Hebräer in diesem Zeiträume schon ge- 
münztes Geld hatten % wogegen sich anfuhren lässt^ dass von 
solchem sich bis jetzt noch keine Spuren aus den pharaoni- 



1) Berfheau S. 77 flf. 

^) Herzfeld 1. c. S. 7. — Dahin gehört wahrscheinlich auch 
ntt'>TDp 1 Mos. XXIII, 10. niob XLII, 11. ^Tiellpirht ist dieses 
"W. niir allgenieine Bezeichnung im Geld&tück uberliaupt" {Beith.). 
Aus Vergleichung von 1 Mos. XXXIII, 19. mit XXllI, 19. be- 
stimmt es Oesm. auf 4 Sekel. Nach K. Akiba in Rosch hasch, 
f. 26. ward in Atrika eine Münze im Werthe eines Meali oder 
eines Obolus Kesita genannt. 

5) Wie nach der Tradition der Juden, s. Eckhel doctr. numm. 
UI, 458. u. nach der Meinung llussey's essay un Ihe ancient 
weights and money, Oxf. 1836. Uuächte Münzen mit dem Bild- 
nisse des David, Salomo, ja des Mose n. Adam. Abbildungen da- 
von bei Waser de antiquis Hebr. namm. Tig. 1605. Lcuaden 
Fhild. Hebr. mixt. p. 192. Vgl. Oonring de nwnm. Hebr. paradoxe. 
Heimst 1675. 
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sehen Zeiten der Aegypter und aus den voEptrsiBchen Zeiten 
der Phüniei^ gefunden liaben Auf der andern Seite gel- 
ten diese bei den Grieohen flir die Erfinder der Hünze> und 
Pheidon König von Ai ;^üs prägte nm d. J. 750 t. Ohr. suerst 

Geld und zwar nach einem von den Phönioiem angenomme- 
nen Maa^s- und Gewicht- Systeme Es ist dalier sehr wahr- 
scheinlich , dass nicht nur die l^hönicier , sondern auch die 
Hebräer geprägtes Geld hatten^), wie dma schon 1 Mos. 
XXIII, 16. ein irgendwie markirtes Silber vorausgesetat wird. 1 

§. 186. I 
Geld nach dem Exlle. I 

Nach dem Exile bedienten sich die Juden meistens frem- I 

des Geldes, zuerst des persischen, dann des griechischen, zu- " 
letzt des römischen. Von persisch on Münzen kommt vor der 
Darikus liSI-tK, ^rasy\ (l Chruu. XXIX, 7. Esr. II, 69. 
Keh. VII, 70.), öaoeixog *), eine Goldmünze vom Werthe 
zweier attischer Golddrachmen oder eines Guldstaters oder 
20 Siiberdracbmen^ im Gewichte 157^3 Par. Gr. 6). 

Gxiechisclie Mtüiaen: 1. die (attische) Draefm^ ^Q^ZM 
(2 Makk. IV, 19. X, 20. XII, 43. Luk. X, 8), an Gewicht 
82,2 Par. Gran. 2. das VET^jccdoayuov od. der cxaTti^ (Matth. | 
XVII, 24. 27.), nach dem Kurinal-Gewichte 328,8 Par. Gran, | 
aber seit dem 6. Jahrh. vor Christo durchschnittlich nach 
Letronne nur 304 — 308 Gran wiegend % 



Bei'tkeau S, 19. Selbst Böckh spricht deu Hebräern vor 
dem Exile gemfhiztes Geld ab. S. 56. 

2) BöcIcJi S. 76. 

^) Bertheau S. 23 ff. 

Ableitung dps Niuiiens von Daring Hystaspia oder einem 
ältem Darius y tniid.^ Hesycli., Taorsbach Arch. II, 278., Gesen. 
thes. I, 353 sq. Nach Böckh S. 129. hat er wirklich vom Erstprn 
. den Namen, der das Gold reiner ausscheiden u. viel prägen Hess; 
vor ihm gab es aber auch schou solche Münzen. 

^) Böckh S. 130. Vgl. übr. Brisson de Pers. imp. L. II. 
p. 346. EdM doctr. nmnm. vet. P. I. Vol. III. p. löl. Bode^i 
de Daricis, Yiteb. 1779. 

6) Nach Böckh S. 125. Vgl. die etwas andern Wftgimgeii 
bei Bartkäeo^ Yoy. du j. Anachars. Vol. YIL p. LXXXIY. — 
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Faret SiiDon sohlug die entem jQdisoheii Münzen (1 Hakk. 
XV, 6.) in Silber, g;uize und halbe Sekel (aoyvoia jMattli. 
XXVI, 15.), von denen noch Exemplare in IVluii/ftamnilungen 
aufbewahrt werden (§. 5. Kot. 2.) Die Embleme sind ein 
Manna- oder Opier-Gefäss und ein blühender Aaarons - Stab 
oder eine Lilie Die Inschriften in althebr&ischem Charakter 

278.) enthalten die Werthbezeichnimg, z. B. bm»"» bp», 
das Jahr, z. B. bvrm tisudb rsso , oder eintaGh einen 

Zablbuchstaben, z. B. und den Namen des F&rsten ptm 
Sin©*» Das Gewicht des Sekels schwankt zwischen 

271^ und 25G Par. Gran, die meisten wiegen 266 — 268*;; 
das Normal - Ocwiclit war in Uebereinstimmung mit dem üb- 
rigen alten Gewicht- Systeme 274 (BöcM). Es ist höchst 
wahlscheinlich, dass Füi-st Simon, der Wiederhersteller der 
jüdischen Selbstständigkeit, den alten heil. Sekel beibehalten 
hai, nnd somit ist das Gewicht des letztem gefunden *). 

Eisensckm. p. 42. will einen Stater 838 Gr. schwer gefanden ha- 
ben, was B. bezweifelt. Böckh aber weist nach, dass es wirklich 
zu schwer geprägte Sttleke gab, S. 14. 

^) Die Aechtheit derselben ist nach dem zwischen G. O. Tych- 
sen (Unärbth. d. jüd. Münzen mit hebr. u. samar. Bucbstaben, Rost. 
1779. I>e num. hebr. diatribe, ibid. 1791.) und Franz Per pz /^ ypy 
(de uum. hebraeo-samar. Yalent. 1781. , Viudic. num. hebr.-samar, 
ibid. 1790.) geführten Streite eiits( bieden ; s. Michiel. u. or: Bibl. 
IX, 1 ff. Etchh. aiig. Bibl. VI, 0o4 ff. Eekhd 1. 1. p. 488 sqq. 
Tk, Ckr, Tya^isea de num. Hasmon. paralipom. in comm. soc. 
Gott, ad ann. 1791. 1792, Vol. XI. Tgl. Eickh, allg. Bibl, VI, 544, 
Ewrtm. ttb. Tycbs. II, 8. S95 ff. Bertheott S. 33. Ueber die 
jüdischen Münzen vgl. Arnold in Herzoges RE. nnt Geld S. 765 
ff- Ödeaimo Öcevedont niunismatica biblica osia dichiamlone 
(Iclle monete antiche memorate nelle sante scrittnre. Modena 1850. 
p. 16 ff. A. d. Ital. übers, u. mit Zusätzen versehen von A. v* 
Werlhof, Hannover 1855. F, de Saulcy recherches sur la mnmis- 
i^iatique juda'fque. Paris 1854. Ewald über das Zeitalter der äch- 
ten Münzen althebrcäisebor Sebrift, in den Xaclnicbten von der 
G. A. Universität u. der Königl. Gesellschaft der Wissenschaften zu 
Göttiugen. Nr. 8. 1855. S. 109 ff. Levy Gescliirlite der jüdischen 
Münzen. Leipz. 1862. Zuckermann über tahnudische Gewichte 
0. Münzen. Breslau 1862. 

^) Eisenschm. p. 54 sqq.; vgl. Ar. Monfmi. Ephron. s. de 
lielO in Critt. sacr. VI, G59. Villalpand. ni Ez. III, 397. Bas 
iü Basel befindliche Exemplar wiegt 269 Gran. 

') Ehedem nahmen whr n. A. nach Mü^ad, de Sido ante 
eäl Babyl. eine bedeutende Verschiedenheit zwischen dem makka- 
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Römische Münaeii: 1) Iknantts, äifva^MP^ in der Kaiser- 
seät an Werth nngeflüir der Drachme gleich ohschon in 
den gewogenen Exemplaren leichter (96^ — llß Par. Gr.), 

mit dem Bildnisse der Göttin Koma, zuletzt des römischen 
Kaisers (Matth. XXII, 19.), 2) As, aaaciQwv [Matih. X, 29. 
XII, !().) , zuerst jij,-, dann Denar. 3) Quadrans , xo- 
ÜQavTr/g (Matth. V, 26,), | As. 4) uisntov (Mark. XII, 42.), 
4 (^uadrana.^). 



bilschen und mosaischen Sekel an, n. dafBr scheint za ^»rechen, 
dass Joaepkua^ Fhäo and das N. T. den Sekel gleich 4 attischen 
Drachmen setzen. Joseph, Antt. III, 8, 3.: o aixXog, wfttafia 
'Eß(fui(t>v b)v , ^ATiiicaf Sixttai öfia/fing twott^g. Philo de logg, spec 
p. 774. Matth. XVII, 24. wo 1 AV^/iov = V2 Sekel (^ga). Diese 
Berochining aber beruht auf dem gesunkenen Wertlie ^hn- attischen 
Münzen (s. vorh.). Die LXX hingegen geben richtig nach dem 
alten Systeme 1 Mos. XXIIl, 15. 2 Mos. XXI, 32. 3 Mos. XXVI, 
3. bp« durch ^ÜQaxfiov und 2?pSl 1 Mos. XXIV, 22. 2 Mos. XXXVIII, 
25. durch öf^axM- Hiermi. ad Mich. III, lu. giebt den Werth zu 
200 Oboli richtig an; hingegen ad Ezecb. IV, 9. zu 4 Drachmen 
nach späterem Systeme. 

^) Flin. XXT. c. ult. : Diachma Attica deaarii ar- 

gentd habet pondns. 

^) Die Berechnung des Werthes des hehrftischen Geldes nach 
hentigem ist ungefähr folgende. Die köln. Mark fein beträgt 4400 
Par. Gran» n. der preuss. Thaler etwas ftber 314 Par. Gran. Ber 
heil. Sekel nach vollem Gewichte betrug 374 Psr. Gran, also nn* 
geföhr 21 ggr.; der halbe Sekel IOVj ggr., das Gera 1V20 ggr., 
die Mine 43 Rthlr. 10 ggr., das Talent 2618 Rthlr. Die Drachme, 
in ihrer spätem Herabsetzung gleich dem Denar und ^4 Sekel, 
würde 5^4 ggr. betragen. — Diese Bestimmung des hebräischen 
Gewichtes u. Geldes, welche nach Böchh u. Bfrihmu ziemlich all- 
gemein angenommen ist (vgl. Winer u. d. betrcti. Art., Arnold 11. 
cc. Keil II, 134 ft*. 142 ff.), wird bestritten von Ihrzfeld I. c, 
welcher na< h dem Vorgange von Eismsckmid den Sekel wieder 
nach dem (iewicht von 20 Johannis brodtschoteu (iTlä) = 96 Par. 
Gran berechnet S. 22 ff., so dass nach ihm der bekel, das Zoll- 
pfund reinen Silbers zu 30 Ihii. angenommen, uügüiahr Sgl'., 
die Mine, von 100 solchen Sekel, 30'/5 Thlr. , der Kickar, von 
3000 solchen Sekel, 917 Thhr. werth wer. a 29. — SaakMüK 
mos. B. 201 ff., von der Rücksicht auf die betreffenden Mhlischen 
Stellen und Ton der Ansicht geleitet^ dass in späterer Zeit das 
Gewicht der GeldstOcke sich veigrösserte, erhfllt noch weit geringere 
Werthe, indem er die 20 Gera,- aus denen ein Sekel bestand, als 
20 Gerstenkörner nimmt u. darnach den Silberwerth des mosaischen 
Sekel SU 2 ggr. nnseres Geldes bestimmt — 
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III, Reinigkeit. 
§. 167. 

NatQrlicbe Reiniglceit des Korpers. 

Die lieinigiinrr dea Körpers durch Waacliün und BadQ% 
im Morgenlande iilr die Annehmlichkeit des Umgangs und 
zur Verhütung von Krankheiten notfawendiger als in k&lteren 
Gegenden, ein Hauptstück der guten Sitte (Ruth HI, 3.) und 
yermöge dner natüilichen ^) Uebertragung auf den Gottes- 
dienst bei den Hebräern wie bei andern alten Völkern ^) re- 
lijl^iös ])( (Icutsam^ war den Priestern und Leviten zu ihrer 
Weihe und vor ihren heil. V'ernciitungen ausdrücklich (2 Mos. 
XXIX, 4. XXX, 19 ff. 3 Mos. VIII, G. 4 Mos. VIII, 7.), 
den And^n ror einer gottesdienstlichen Feier durch die Sitte 
(2 Mos. XIX, 10. Jos. IH, 5. 1 Sam. XVI, 5.) Yorgeschrieben 
Spätere fromme Pedanterei machte dann auch die gewöhn- 
liche Reinigkeit; Hftndewaschen u. dgL zur religiösen Pflicht 
(Matth. XV, 1. Mark. VII, 2 ff.) »). 

Einen natürlichen Grund hatte auch die vom Gbsetse 
3 Mos. Xin. XIV. Yorgeschriebene Sorge der Priester gegen 
die Ansteckung Yom Aussatze, welcher unrein machte und 

vom Umgange ausschloss (XIII, 45 f. 2 Kön. XV, 5. Luk. 
XVU, 12.). Die Reinerklärung beruhete auf ärztlichem Be- 



1) Die Strafandrohung 2 Mos. XXX, SO f. bemht freilich auf 
übernatürlicher Ansicht 

*) Iferod. H, 87.: Btoeaßies di itB^iva^« loyrsc {jilpm- 
tmm) lA&haia nuvxtäv aif&funw, wofmm tototoUk ;|fi^«ii»rtcM. *Eh /aAxeV<>}' 

Tevro itihtiTrt. Ta t6 nldota mqn^a^ünni ^ xn&n^tot^og scViKtr, n^o- 
ttfuSrrBg xa&it(fol $tyai tj tvn^tnwiBQot. Oi de If^ias l^v^tvinni nnv ra 
m^jUDt äta t^tii? {^^?f fi^tB 9>^8f^, ftita SkXo fivanqov fjtijöiy ijjiyij- 

ixtxartjg yn<x()öh xal dlg ixaarrig nntroc, Jlesiod n])}). et di. 33 11. 
VI, 200. Mein- b. Spencer p. 747 sq. Vouifht. Anal. 1, 218 sq. 
Poiter Ardi. I, r>24 f. 

») Hlei\ J^jJuM. f. 3, 4. b. Lightf, ad Matth. XV, 1. Hillel 
et Schammai (iecreveruut de iiiiiiKÜtia mauuum. Uiurt syu. VIII, 
156 sqq. XI, 2ö0. Xll, 2(;i. Bodetischatz Verf. d. Jud. U, 40. 



r 
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iiiiide (3 Mob. Xm, 6. 15. 17. 23. 28. 34. 37. 39 ff.); und 
das Waschen der Kleider (Ys. 34.) war ein begreiflich zweck- 

mässiges Mittel Aber die XIV, 1 ff. vorgeschriebenen Rei- 
nigungsgebräuche , in die Gattung der 8üli]io|)t'f r g^-hürig, 
ruhen auf der Voraussetzung finer mit dem Aussätze ver- 
bundenen Schuld, wie er demi auch durch seinen Namen 
*!• göttlicke Strafe besdcbnet war. 

§. 188. 

Verbot des Genus^eB unreiner Diierc und andere 

Speise- Verbote. 

Daae j^ewitse Thiere nicht gegessen wurden ^ nliinlioh: 

1) diejenigen Vierfusserj welche zwar wiederkäuen, aber nicht 
durchaus gespaltene Ivlauen haben (z. B. Hase , Karaeel, 
Schwein); 2) alle Schlangen, kriechendes Ungeziefer (auch 
Mäuse u. dgl.) und Gewürm mit Flügeln, das nicht wie die 
Heuschrecken 4 Geh- und 2 Springfüsse hat; 3) alle Wasser* 
tfaierc; die ohne Schuppen oder Floss^edem sind; 4) mehrere 
namentlich angeführte Vögel (3 MoSw XL, 1—31. 5 Mos. XIV 
1— 20.) — Iftsst sich theils ans diätetischen Gründen, theils aus 
einer natürlichen ScheUj theils aus einem dunkeln Herkommen 
begreifen; auch dass die Gesetzgebung das, was in der Sitte 
lag, zu positiver Geltung erhob, und eine höhere religiöse 
Idee hineinlegte (3 Mos. XI, 43 fi*. XX, 24 ff.)*)', aber nicht 
unwahrscheinlich ist es doch^ dass eine alte, dem Mosaismus 
fremde dualistische Naturanschauung zum Grunde liegt'). 



^) Ueber die ähnlichen Enthaltungen anderer Völker, Heroä. 
II, 37. 47. Joseph, c. Ap. 11, 13. Porphyr, de abstin. lY, 7. 
Hottinger bist. or. I, 7. Spencer p. 123 sq. Gesen. zu Jes. 
LXV, 4. PinestLf^y Vergleich, d. Ges. Mos. mit denen d. Hiud., 
vei Jeutbcht \ Oll Zieytndciii lÜOl. S. 184 f. lUiode rel. Bild. d. Hind. 
II, 393. Heil. Sage des Zeudv. S. 422. Knobd zu Levit. Xl. & 
439 ff. Leyrer in Herisa^s B£. unt. Speisegesetze S. 610 ff. — 
Griechische Meinungen flher diese jfldischen SpeiseTerhote* hei FU- 
tateh. sympos. IV, 5. p. 669 sq. 

*) V. BoJderi z. Geues. S. 88 f. Bleeh in tbeol. Studd. u. Kr. 
1831. S. 498.dgg. Win. RWB. II, 491., bes. Sammer bibl. Abhandl 
8. 198 IL Das Verbot des Schweinefleisches l^tet Movers PhOniz. 
I, 218. wie Hengaienh. d. BR Mos. n. s. w. S. 192. daher ab, 
dass dieses Thier dem Maas oder Typhon, d. L dem bdsen Pria- 
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■ 

Aus demselben Reinigkeitsgefidile fliesst das Verbot^ das 
Aas sowobl von reinen als unreinen Thieren zu gemessen 

3 Mos. XI, 40. 2 Müö. XXil, 30. 5 Mos. XIV, 21., wie auch 

cipe angehörte. Nach Michael, mos. R. IV. §. 203. wnr flie Haupt- 
absicht die der Absoiuhnung von andern Völkern. Dgg. Saalschvf7 
mus. H. S. 251., wrlelier selbst das Verbot gewisser Speisen haupt- 
sächlich aus diäteiiM'hen lUuksichteu ableitet, S. 252. Vgl. über- 
haupf über die verschiedeuen Ansichten von dem Grunde der 
Speisegesetzo Si)mmer l. c. S. 187 ff, Knohel zu Levit. XI — XV. 
S. 434 ff. -141 f. Nach der Stellung, welche die Speisegesetze im 
Lerit einnehmen, &ilt der Unterschied reiner o. unreiner Speisen 
oflfenbar in den allgemdnen Unterschied von rein u. unrein. Som- 
mer 1. c S. 201 ff. leitet denselben von der Sfinde als der Ursache 
des Todes her, indem der Tod, durch die unreine Sttnde bewirkt, 
dadurch selbst unreiu ward und alles mit dem Tode Zusammen* 
hängende und das Wesen des Todes an sich Tragende den Charakter 
des Unreinen erhielt, f^ünrein ist die Sttnde, und so ist auch die 
Hauptwirkung der unreinen Sünde an dem leiblichen Dasein des 
Menschen, der Tod, unrein.*' So auch Hävetmick Theol. d. A. T. 
S. 194 fif. Keä I. 276 ff. II, 18 ff. Leipei' in TTerzo(fs RE. unt. 
Reinigungen S. «;i!t ff. u. Speisegesetze S. (ilo. Indessen dieser 
Grund ist weder ausreichend, da er theils zur Erklärung ähnlicher 
Unterscheidungen bei andern Völkern nicht anwendbar ist, theils 
die hebräischen Speisegesetze sich am wenigsten aus dem Gesichts- 
punkt der Sünde u. des Todes erklären, noch an sich berechtigt, 
da die Anscliauung von dem Tode als Wirkung der Sruide nicht 
sowohl den Abscheu vor dem luile erzeugt hat, son km vielmehr 
selbst aus ihm hervorgcgangeu ist und schon vor ihr ohne Zweifel 
jene Unterschiede entstanden sind; beruft mau sich gar zur Er- 
U&rung auf die /iirrotoTi}$ t^s mlmuf und deren doMa tij? cp&oqng 
(Rom. YIII, 20.), so ist zu erwiedem, dass diese zur Abstinenz 
von aller Speise hätte führen müssen. Festzuhalten ist, dass der 
Mosaismus jene Unterschiede gewiss schon unter dem Volke vor- 
fand, daher zunächst nach den ursprünglichen Entstehungtsgrttnden, 
nicht nach den Motiven der Gesetzgebung zu fragen ist Als jene 
genügen natürlicher Abscheu und Ekel und die Erfahrung von dem 
Zuträglichen und Unzuträglichen ; zur Erkläi ung des Absehens gegen 
Tod und alles Verwesende bedarf es nicht erst jener Verbindung 
des Todes mit der Sünde; für die Unterscheidnnp: von Speisen 
wirkten ohne Zweifel die oben im Text anpregebenen Gründe zu- 
sammen; auch darf man nicht zu viel erklären wollen; selbst für 
unsere Sitten würde in dieser Beziehunpr vielfach der Hinweis auf 
ein dunkles Herkommen geniigen müssen. Die Gesetzgebung aber 
kennt nur Ein Motiv, das theokratische. Das von Jehova erwalilte 
Volk sollte auch in si inem äussern Verhalten als Volk des heiligen 
Jeliü\a der ihm verliehenen Würde entsprechen; daher stellte das 

Dü WEiii; Archäologie. 4. Aufl. 17 
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dieVeranreinigatig von Speisen und Geräthen durch das Aas 

unreiner Thiere 3 Mos. XI, 32 ff. Das Verbot des Btutessens 
aber 1 Mos. IX, 4. :i Mos. ÜI, 17. VII , 1>G f. X\ IJ, 10 ff. 
XIX, 26. 6 Mos. XII, 10. 23 f. und gewisser Fettstücke 3 Mos. 
VIT, 25. beruht darauf, dass jenes und diese dem Altare ge- 
heiligt waren. Vielleicht hatte das erstere Verbot auch den 
Zwecke Gransainkeit nnd Blutdurst zu verhClten (§. 132.) ^). 



§. m. 

Theokratiscbe Keinigkeit. 

Aus natürlichem Abscheu, verbunden mit jenen Begriffen 
von Unreinheit gewisser Thiere, erklärt sich das Gesetz, dass 
die Berührung des Aases eines reinen oder unreinen Thieres 
verunreinigte 8 Mos. XI; 39 £ 8. 24 £ 27. 31. 36.; positi- 
ver Natur aber war die Bestunmung^ dass die Veronreinigang 
nach geschehener Waschung bis an den Abend dauern sollte. 
Das Gleiche gilt von der Verunreinigung durch eine Leiche 
auf 7 Tage und von der dafür angeordneten Reinigung mit der 



Gesetz das vom Volke nach Sitte uiul Herkommen Gemiedene unter 
den Gesichtspunkt des vor Jehova Uureiueii und lordcrte dcnigcma.^5 
für die stattgefundeueu Verunreinigungen je nach ihr^ui Grade die 
entsprechenden religiösen Keinigungen. Vgl. Wmer II, 491. Etoald 
Alterth. S. 163 ff. KniM Levit S. 438 u. 443 f. 

^) Das Verbot ein Böckchen in der Mildi seiner Mutter sa 
kochen (2 Mos. XZIII, 19. XXZIV, 26. 6 Mos. XIV, 21.), ist 
nicht Idar, und beruht wahrscheinlich auf einem «Iten Aberglaubea 

(s. Boch. Ilieroz. I, 673 sqq. Spencer p. 333 sqq. Knödel za 
Exod. XXIII, 19.), wenn es nicht vielleicht auf das natürliche Ge- 
fühl zurückzuführen ist, dem es widerstrebte, „ein Thier in sein in 
Lebenselemente zu kochen", so dass das Verbot denen der D^^bs 
(§. 190.) zur Seite zu stellen wäre. Vgl. Saalschütz mos. K. S. 
180, Leyrer 1. c. niit. Speiscgcsctzc S. 605. Sonderbare Hypo- 
these, die Israeliten hätten (ladnrch zum (rebrauche des Olivenöls 
angehalten werden solieu, Michael, de legg. Mos. Israelitis Palae- 
stinam caram fa( iuris §. 10. (commentatt. soc. re^. Gott. T. IV.) 
Mos. K. IV, 205. Von dem Speisegesetze 1 Mos. XXXU, 33. 
findet sich sonst im A. T. keine Spur. 
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Asche einer als Sündopfer gesciilaciiteten rothen Kuh 4 Mos. 

XIX, 11 ff. vgl. 1—10.1). 

Das8 die monatliche Reioignng des Weibes, ztmud wenn 
m krankhafter Art war (3 Mos. XV, 19 ff.), und der körper- 
liche Zu.-^tand einer Wücinieiiii (3 Mos. XII, ) für unrein pralt; 
(lass der Beischlaf mit einem bluttiusbigen Weibe verunreinigte 
(3 Mos. XV, 24) ^), ja sogar ein Todesverbrechen war (3 Mos. 

XX, 18.); dass auch der krankhafte Samenflus» eines Mannes 
Dir unrein galt (3 Mos. XV, 1 ff.), lässt sich aus natürlichem 
Abscheu erklaren, obschon positive Bestimmungen in An- 
sehung der Dauer und Lustration der Unreinigkeit hinzuge- 
treten sind. Dass endlieh die männliche Samenergiessimg bei 
und ausser dem Beiseiilafe verunreinigte (3 Mos. XV, 16—18. 
vgl. 2 Mos. XIX, 15.)^), erklärt sich aus der zu dem natür- 
lichen Schamgefühle hinzutretenden Idee einer mit dem Bei- 
schlafe verbundenen Schuld (?) (§. 150. Kot 1. S. 208.)^). 

^) Eurip, Iphigen. Taur. vs. dSO sqq.: 

Btüfi^p anti^Bi^ fivtragov ag ^ov/mt)}. 

Tkeopkrast charact. mor. XVI.: ne^l deiaiduifi. , ovra imß^i 
fon^utn, ovTfi f-nl vsxqov üöetVf ovre inl ile;^a). Porphyr, de abst 
II. ;')(). Ktciilm' Zendavest. II, IIB. 324. 328. Rhode rel. Bild, 
d. Hind. 11, 388. Von einem ähnlichen Reinigungswasser der Hin- 
(lu's s. Ziegcnb. S. 22Ö tf. In dieser rothen Kuh fand schon 
Hpencer p. 489. eine n. zwar polemische Ijeziehung auf den Ty- 
phun. Nach Movers Phöniz. I, 367. ist sie ein typhonisches Opfer: 
die rothen Kühe u. Esel waren dem Typhou heilig. Nach Ileng- 
stenb. d. Iii). Mos. u. s. w. S. Ibl ff. sollte die rothe Farbe aus 
eben diesem Grunde diese Kuh als Sündopfer Ix-zeidinen, vgl. Jes. 
I, 18. Bühr kommt hier mit seiner Deutung der ruthen 1 aibe 
als Symbols des Lebens (Symb. 1, 309. 333. II, 500.) ins Ge- 
dränge. Vgl. jedoch Knobd m Num. XIX. u. Keil I, 281 ff. 

^ Ithode beil. Sage des Zendvolks S. i44. 458. 

^) Herod. I, 198. Yon den Babylonieni: *09um^ If /ax^ 

ftnmaa kaviov avifff Btsßvlunott • . . og&gov j'evoftaw lowtm 
nfufCTcgot' ATTtof f«^ ovderos aipoptatf 9r|i2|r ap lovcnmoi. Taiha M 
xcri 'AQnßtoi noisvm. tStrobo XVI, 746.: naqanXnflkig y«^, ^gntq 
»no vBitffov TO AovT(jrn h t-&et hnh, ovna xai inro awowflaq. Vgl. 
i^ürphyr, de abstin. IV. 7. von den ägyptischen Priestern. 

*) Bähr Symbol, d. mos. CuUus II, 460 f. fasst den Aossats 
unter den B^riff des Xodes^ n. iviU die Beinigmigen , die sich auf 

17« 
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8. 190. 

Verbot der Castration und der Heterogenea. 

Die Castration von Menschen und Vioh war unerlaubt 
(3 Mob« XXU, 24. vgl. 5 Mob. XXIII, !.)> wahrscheiniich aus 
einer natürlichen Scheu, verBtttmmebd in die Natur einzugrei- 
fen; kaum darf man darin die Absicht gesetzgeberiacher 

Weisheit suchen die Polygamie zu erschweren eher die 
Rücksicht darauf, dass die Castration ein abgöttischer Ge- 
brauch war^). 

Unklar sind die Verbote von Verbindung verschieden^ 

, artiger Dinge (D-^fiCbSi) 3 Mos. XIX, 19. Ö MoB. XXU, 9 ff.: 

1) zweierlei Vieh mit einander sich begatten zu lassen; 

2) Ochs und Esel zußaramenzuspannen ; 3) das Feld mit 
zweierlei Samen zu besäen ; 4) Kleider aus Wolle und Lin- 
nen zu tragen. Das erste erklärt sich noch am leichtesten 
aus einer frommen Scheu gegen Verkehmng der Gesetze der 
Katur, wozu auch wohl der Abscheu vor unnatürlichen Lastern 
hinzukam % Das zweite erklärt sich vielleicht aus der Aehn- 
lichkeit der Sache oder aus der Almeigung gegen Unverhält- 



Tod, Leichen, Aas u. dgl., und di^eiügen, die sich auf das Ge* 
schlechtsverhältniss beziehen, mit einander iu Verbindung bringen, 
indem er Geburt und Tod, Frzfuigniig und Verwesung als Correlat- 
Begriflfe setzt — eine ininatuiiii he Tiefe. Vgl. Knodel Levit. S. 
434. Leyrer 1. c out. Keimgungcu S. 6^9. 

0 Michad, mos. R. II. §. 95. 

2) Spencer p. 544 sqq. Ueber abgöttische Castration s. auch 
Creuzer Symbolik II, 42. u. a. St. Vgl. §. 262. — S. Ewald 
Alterth. S. 186 ff. Nach Knohel zu Lev. XXII, 24. hätte das (ie- 
setz die Versehneiduug der Tliiere überhaupt frei gelassen und nur 
die der Opterthiere verboten. 

^) t/os^k, Antt. IV, 8, 20.: dioi; ix loviov fiti öiaßrj xal /it>/^< 
Tcw aif&^fmw ^ Tf^os jo 6fM<fvXov atifua, tijv a^jjfijr ano %av negi 
ia /itKga xal tu (pavXa n^ugov Xaßovoa, Philo de legg. SpeC p. 784. : 

ToaovTov TO 7iQ0(Af}&ig iv xotq isqoIq yofwtg iirilv^ vni^ tov /uijÄE- 

fUttv tx^etTfiov ofxiUnv ttvx^(^(ünovi; n^oqUc-d^ai . Stslgriroci fiijSiv wvo 

livoi h§^6t^ovt oxevsfr^ai, Michad, mos. K. iV. §. 220. 
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nissmäsgiges Das dritte *) und vierte ^) haben vielleicht 
einen ähnlichen Grand. Das Verbot, dass Männer nicht 
Weiberkleider und umgekehrt tragen solltfin^ 5 Mob. XXII, ö., 
ist offenbar einem abgöttischen Glebrauche entgegengesetzt*). 



^) Philo de creat. priuc, p. 731.: iV« fiij negiti^ Svvnfm jov 

ftaHov iQ^ftirov to aafftviartitov ttfittXXfia&at ßtaa&iv ansinjj xai n(fO- 
»^p. Nach Mtehael. Zus. z. ttids. I*. in BerthMu Journ. lY, 4, 
353* sah uian vielleicht die Bespanuaug als eine Art von Coltus an. 

*) Joseph. Antt. IV, 8, 20.: ov y^Q V/ ***^*' n^ouoibiv xoi- 
yojfut x"*^^^'^ T/y)' (f i nn'. Philo de creat. princ. p. 731 aq. : T«|ei 

jraQ jn (rty-^'fifC xot/uo* , uiii^tH öi fo ano<JflOv. JtVtBQor df, tvn fUT) 
IxdtTB^a tu itöti ißXaaxifiai jb xnl ayrißkajiTtj ^ tn i'reQa juy iitQOjy ji^y 

TQOfprjy naqaonfäfteva. Nach Mwhad, IV. §. 118. hatte der Gesetz- 
geher die Absicht eia sorgfältiges AiissiKhai der Samenktener zu 
empfehlen. Nach Spenc. p. 581. ist das Terbot einem abgöttischen 
Gebrauche entgegengesetzt. 

') Joseph, Antt lY, 8, Ii.: /««i^ ^ xXüKnijv ($ iiflov 

xnl kipov iTT^ijir 9Nif«^rfii, lois yaQ Uqwvi fiomts ravtijy cmoc^e^ft^i^ott, 

ChtU^inn IX, 1.: „Wollen und Linnen ist es allein, womit die 
Priester angethan sein dürfen.*^ 

*) Macrob. Satumal. Iii, 8.: Ei (Deo Veneri) sacrihcium 
facere viros cum v«*«to niulichri, mulieres cum viri, quod eadem 
et mas existimatur et lüeiimin, Vtrl (Jreuzer a. a. 0. S. 34. Mo- 
vers Phöniz. I, 453. will dif h u Gebrauch 2 Küu. X, 19. nach- 
weisen, liluisö ein Vcrliütungsuiittel der Unkeuschheit finden in 
jenem Verbote Mtchad mos. R. IV. §. 2-22. Um. Art. Kleid. 
Aber auch dieses Gebot frehört viehnehi- zu denen der Dpfi<b3 und 
seheint, wie auch die vier üla igen, aus einem und demselben (^mnde,' 
aus der religiösen Achtung vor der göttlidien Ordnung, -erklärt 
werden zu mttssen. Vgl. Knobd su Lot. XIX, 19, Ewald Alterth. 
8. 183 a Winer Art. Yerscbiedenartiges. iTetZ II, S82. 
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Drittes Hauptstflck. 
Kireliliches Verliältniss. 

Erstes Capitel. 
Tormosaisolier Gottesdienst. 

§. 191. 

Gottesdienst der Patriaroheo. 

Die Sagen-Erzählcr der Genesis (besonders der Jehovist) 
ßcheiueu eher die Gebräuche ihrer Zeit aU die der Vorwelt 
aufzuführen (vgl. 1 Mos. Vil, 2. VID, 20. mit VI, 20.). Selbst 
die Spuren von Odtzendienst 1 Mos. XXXI; 19. XXXV, 2—4. 
Jos. XXIV, 2. 1) enthalten nichts Eigenthümliches. Ueber den 
Ursprung der Opfer 2) nichts Geschichtliches; selbst nichts 
über, sogar ein Datum (1 Mos. IV, 3 f.) gegen den wahr- 
bcLeinlichen, dem in den Nahrimgsniitteln (§. 132.) pai-allelen 
Stuiengaug in den btoien derselben s). 

^) In 1 Mos. XXII. liegt durchaus nicht, dass Abraham von 
der phönicischen Sitte Kinder zu opfern in Versuchung geführt wor- 
den sei, Bi-uns in Paul. Mem. VI, 1 ff. Bertheau z\a Gesch. Ist. 
a" 224 f. Dgg. Tuck z. d. St. 

*) ßto^ Über die göttliche Einsetzung derselben, wogegen 
manche KVV. und Rabb. bei Spencer de legg. rit. p. 741 sqq. 
UfOtam de saciiff. p. 7 sqq. B. G-rot de verit. rel, Christ V, 
8, 227.; -woÄr Jwrim hist des cnltes p. 81 .sqq. IJeyUiw ob- 

r'J^L,^;,.^^? Barbringung (vgl. 

? .'^".^uf^*- ^ ^' spricht 'sSh das fit»niine Abhängig, 
keitsgetühl aus, u. zwar im Dank- iL Fcst-Öpfer ^ fi^he, im 
Suhnopfer das durch die Sünde getrftbte, die Selbstverleugnung, 
reuige Demuth, Vgl. Bahras (U, 197 IE) etwas andere B^rife- 
bestimmung u. §. 202. 

Nach Porphyr, de abstin. II, 5. Gogua ürspr. d. Ges. 

u. s. w. I, 77. Schtckedavz de sacrificior. nat. ex seculi moribus 

172. i^%e^ Hall. Encycl. S. III. Th. 4. S. 77. sind die unblutigen 
Upier die ulttsten. Dagegen bchaupteu Meiners krit. Gesch d 

? fS Ji ^f^'' ^-J dass die blutigen Opfer bis 

ins nochste Alterthum hinaufreichen. 
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Die Patriarchen hatten keine Tempel, sondern andere 
heilige Orte (1 Mos. XII, 7 f. XIU, 4. 18. XXI, 33. XXII, 
2.}^); keine Priester« Die Hausvftter waren zugleich Fürsten 
und Priester (1 Mos. XIV, 18. 2 Mos. HI, 1, Hieb I, ö.)«). 
Wahrsdieinlich sehr einfache Gebräuche ungeflLhr wie bei 
Homer 



1) Wie die ältesten Völker tkberhaapt, Euaeb, praep. ey. I, 9. 
Heilige Haine, Tacit. Germ. 39. 40. Plin. XII, 1. Uralte Bäume 
1 Mos. XIII, 18. (vgl. §. 83.) 1 Müs. XXI, 31. vgl. Am. V, 5. 
VIll, 14. Späterer Terebinthen-Dienst (Jes. I, 29 f. Hos. IV, 13.) 
s. Fausan. Arciid XX. vgl. Ez. Spankeim ad Callim. Del. p, 
262. Hohen u. licrge, Herod. I, KU. Sfmho XV. p. 732. KUu- 
k&' Anh. z. Zeudav. II, 3, 13. iihode rcl. Bild. d. Hind. II, 3T3. 
Xmoph. Mem. III, «, 10. Creuzer Symb. I, 158. Potter pr. Arch. 
I, 453 f. Jvrif'u bist, des cultes p. 751 sqq. Gesen. zu Jes. LXV, 
7. Moveis Piiuniz. 1, 580 f. Saalschutz Ai-chäol. I, 233 ff. Ewald 
Alterth. S. 133 ff. Keil I, 49 f. Winer mit, Altar. 

2) Sykes Vers. üb. d. Natur, Absicht u. d. Urspr. d. Opfer; 
a. d. Engl. m. Anrnm. u. Vorr. von Setnler 1778. S. 184 ff. Ob 
die Erstgebornen Priester waren, weil sie Jehova heilig waren o. 
statt ihrer die Leviten geheiligt wnrden (2 Mos. Xni, 1. 4 Mos. 
III, 41.), weil 2 Mos. XXIV, 6. Jttnglinge opfern, u. XIX, 22. 
schon Priester vorkommen ? S. Seoaddm XIY, 4. Onkdoa u. Tixrg, 
Hkro9. En 1 Mos. XLIX, 8. J9«re9cA»B& BMa f. 7], 1. Stmm. 
qtisest hehr, in Gen. c 17. £p. 126. ad Evagr. Seiden de suceess. 
iu bona defunctonim c. V., in Pontificatum I, 1. u. A. Dagegen 
Vitringa observatt s. II, 2. 3. p. 271 sqq. Die 'Heiligkeit der 
Erstgeburt sowohl an Mensclion als Vieh beruht auf der letzten 
ägyptischen Plage u. der Verschonung davon. Zu 2 Mos, XXIY, 5. 
V|^. Appol/ov. lt/(0(i. Argon. I, 406 sqq. : 

Jiovy.uXoi AiiJovh^rrn dvto ßoe' jov<; 5* igvffavTO 
Äot'^üifipoi trttnojk p if/oC» axsöuy' ol a^' inaiia 

Lakemacher observatt. s. Vi, 2. de juvenibus sacrificantibus p. 326 
sqq. Movei-8 Phöuiz. I, 363. leitet die Heiligkeit der Erstgeburt 
entweder als Opfer oder als Priester u. Hierodulen aus dem alten 
Sstorndienste ab, ohne doch einen Beweis dafür zu geben. — My- 
thische Parallelen su Melehisedek: Priesterkönige, Speiseherren, b. 
örmg, Symb. IV, 378. Vwrffü. Aen. III, 80 sqq.: 

Rex Anius, rex idem bominum Phoebique sacerdos, 
Vittis et Sacra redimitas tempora lauro 
Occurnt, veterem Anchisen adgnoscit amicum. 
') IL I, 447 sqq. Od. IU, 436 sqq. Feük antt homer. 1, 10. 
p. 70 sqq. 
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8, 192. 

Heilige Steine, BStylien. 

Ein der Patriarchenzeit vielleicht eigen thumlicher Dienst 
war die Verehrung Gt>tte8 in Stein-Mälern, Minsris ^) (1 Mos. 
XXVm, 18. XXXV, 14. vgl Jos. XXIV, 26. mit Rieht IX, 
6.). Solche Salbsteine yerehrten auch die Heiden*), und die 
symbolische Verehrung der G$tter in Statuta tri£fl in ihrem 
Ursprünge damit zusammen*). 

Eine andere Art heiliger Steine, deren Name ßattvXut 
aUerdings auf 1 Mos. XXVIII, 18. XXXV, 14. zurttckznwei- 



Vgl. vC*a3l bei Pococke spec. hist Ar. p. lOÖ. Ewald 

Alterth. S. 259 f. Merkwürdiger Gebrauch der Pei^ser auf Reisen 
Merkzeichen ihrer Gelübde füi* eine glückliche Rückkehr aus Steinen 
zu bilden. Morier in Bert, u. Bibl. d. B. XXIH, 92. 

^) Theophrast Gharact XYI. ne^ ^ktm^i^.: Kai xm> Imn* 

XWif *a» inl ^ovara nww nmX nq^ptw^w^ «nraUtmecr^ai. lAudtKU. 
^Mfioantg c. 30.: 'PovtAkapos^ owiif ta fth SlXa ntdes ,»ul ajtf 
S^pg ....... Ttt ne^l javg ^ßovg nmw voaw,, nal alXowta 

7t§^ imn&iß nmummtmq,^ x«* »I fiovov alofltfiftiifw «mv li&ov t) dattt- 
ij^lßt^i^r ^enunttOy Tt^fOftUntdiv ae», xal n^ogxwSv^ xtu int noXv na» 
^OTOC xal svxofiBvog xal joi'ya&a nag pvrov muiv* Arnob. adv. 
gentes üb. I. p. 11. ed. Rigalt.: 8i qnando conspexerain lubrieatum 
lapidcm et ex olivi unguine sordidatum, tamquam inesset vis prae« 
sens, adulabaj-, aflfabar et beneficia ])oscebani nihil sentionte trunco. 
Clem. Alerr. Strom. VII, 843. ed. Ox. : navxa U&ov ^ j6 <^ le^o^t- 
vov, Xma^ov in^oi;xvvovy. Mehreres bei Beüermann üb. d. alte Sitte 
Steine zu salben u. deren Ursprung, Erf. 1793. S. 13 ff.; s. auch 
I)mt(]ht. analectt S. exc. 17. in Genes. Brockkm. in TibuU. I. i. 
YS. 15. 16. 

Pauaan, Acbaic. XXII.: 'Eaiiptatn di ijjvxaja tov nyalfta- 
TO? Ter^aj^amn li&oi r^uopta futXuna aQi^fiQv. Tomivg aißowty oi 
^Q8lg, Ataot^ -^wS u»os orofta indij'owBg, Ta de ht nalmotafm 
MtA ToTp nSim» *'ßiXiiat ttftas •&9W ml aj'aXfidrav ei/oy a^ol ü^w^ 

Vgl. Phodß, XXiy. Tacä, Histor. 11^ 3.: Simulacrum Deae non 
effigie hmnana, eontumas Orbis laüore initio tenuem in ambitmn 

metae modo exsurgens. V^. Lenx d. Gdttin zu Paphos S. 2. 

Mehreres bei Jablonshy Pantb. Aeg. prolegg. §. XXXIV. Oreuzer 
Symb. I, 177. Vielleicht gehören auch hieher die heiligen Steine 
bei Pococke spec. p. 118. 120. 122. Meiand de relig. mubamm. 
p. 120. Bm-kh. R. in Arab. S. 200. 
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sen scheint^ sind nicht sowohl symbolischer Art als zu den 
natttrlichen Fetischen zu zählen^). 



JSa7ichumafh. ex Philon. Byhl. ap. Euseb. praep. ev. I, 
10.: Ensvorjas S^eog ovffavog ßanvli a Xi&ovg ifttpvxovg firjxavrianfjievos. 
(Boehar€a [Gcogr. s. p. 707.] Conjectur, U&ovg i/Atfrvxovg "»ja» 
Q'^CtS] sei die ftdsche Uebersetzong von D*%V} 'M, verwerfen mit 
Recht BtUerm, a. a. 0. S. 10 f. Faber Arch*. 8. 16.). Damaac 
in Phot BIbl Cod. 242. p. 1048. ed. Rothom. 842. Beck.: 

Ajy oMl^eTy <pi}ir«, nnit tdetr hcUm j&r hj'Ofxirav ßaitvli&v ßagjV'^ 

tovrov xftt TOf *Jm^kti^ov javin XQ^voj vareQov ■&8a<raadm' p. 1063 S([. 
(348): Etdov^ VW^^ ßnhvXov tita Tof tutiog mvovftevoVt «ore 5* *V 
toig ^iatioi$ )igmn6/uvov, ^fde Je non nw x^9^ ßaatn^oftevev tov 
&SQanevoiT09' ovofut d* ii,v V^epemevotri tov ßmtvXov Evaißioc^ og 
xal iXs^sv .... fTffnlQnv nvQoc tnjfo&er xrtTn&ooovrrm' ffnff'qprTjc ft^en*, 
xai Xeovra fiiyttv irj (TCfalgtt nagurinftBrov ' tov fiiv öi, n(t^(x/Qi^fin nipxvri 
jfBvBO'&at' avTOv fnl ir^v m^itiom' öoafieiv ijöi] tov nv(^6g anoußei'^'v- 
fierov ^ xal xfrittlußplv (tvrrp> ovany jov ßnitvXov , xnl ayaXnßeiv nvior, 
xat öiei)<0Hjaai^ otov xOt(i)y nv ei'ri, (pavat d* fxeliov elvai tov yaryalov 
(TOV öi ^ewntov ^/JXior:iolh iti {tfjimnv ^ iv Jiog lÖQvadfisvoi fJio^(pi^v rira 
XiovTog) .... Ovx jjy öt xv^tog 6 Evaißiog rijg ßauvXov »ivijasoig, 
ägne^ «Upi oiUiov* ül£ 6 fd» ideho «al ijvjrero ^ o d$ vntfitowB 
Ttt( ^^(r/uAjdiff? .... top U&ar Aa^^ntpet «tu to tfidof ovrotr. S(pai^ 
(xiv j'd^ (ptjcrt, nxgißiig hvjx^^^^ wfßlmftto^ H to XQ^h"j ant^afutd/tik 
^ Tijv dui^T^or ««TO fdjre&og' oU* Mom ftal^ iyinto xo2 ikatttWf 
iwi tro^fw^MiÄiff ffiUoTa. Kai f^uftftata mpsdet^ ^fäf iy ti ^rty^^ 
/imx, X9^^^ xojtov/inii^ ti^aßa^af^ «avmiaj(ffmr/tim , »oi iif '^^XV 
H fyxfjovijm:' Ji ansdidnv tov Z-^orfievcv toi nuv&avofimjf jf^fjoyiOfi 

jra» (pütvrjv rjq)iei Xsmov (TVQhftatog t iqfii]rf:V(TBv 6 Evaißiog 

iifo fdp tfftvfv &et6t8Qov elvai to fov ßntjvloVj 6 de 'laüki^S 

daifioviov fioklop tktytp' ehat yaq ttpa Öaifiora tov lumma mnwt OVft 
im ßXttßegav^ 0VT8 lav nj'nv nffQ^hoPf ov funoi t&v nvtjyfisvün' aic to 
rntXov eiöoQ, ovöe tmv xndn^mv TimTotnaai. Tav de ßanvX(av aXXov 
aXXio avaxaiff&ai, wc exetvog övgqiijfifüv Xs^at^ -^ew, Jx^ono^ Jt't\ Jfklot^ 
wlg aXXoig. SalatTama-Steine der Hindu's, Sinnbilder Wisclinu's. 
Bkode Tel. BM. d, Hiiid. II, 314 f. Flm. XXXVII, 9.: — — 
Sotacus et alia duo genera fccit cerauniae, nif?ime rubentisquc, ac 
similes eas esse secnribiis : per illas , (juae nigrae sunt et rotundae, 
urbes expugnaii et classes, easque befulos vocari : quae vero longae 
sint. ceraanias. Sonderbare Yermiscbung mit einem Mythus; Hesyck, 
8. T. ßidt^^mi ifSwe äudßto o (hi&df M&og KgovM aptl Jiog. Prü" 
oioft. lib. V. : ' Abadir Deus est Dicitor et hoc nomine lapis ille, 
qaem Satornns dicitnr devorasse pro Jove, quem Graeei fakvlop 
Tocant, 1^1. Bof^art 1. 1, p. 786. Uebrigens vgl. JloeSmg diss. 
de Baetyl. vet Gron. 1715. Faloonet snr les B6tyl. (M6m. de 
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g. 193. 

Götzendieust der Isr^aeliteii in Aegypten uud in der 

Wüßte. 

In den BteUen Job. XXIV, 14. Ez. XX, 7 ff. XXin, 3. 

wird den Israeliten vorgeworfen in Aegypten Götzendienst 
getrieben zu haben, und dafür sprklit, was sie auf dem Zuge 
durch die Wüste thaten, Am. V, 25 f. 2 Hos. XXXll, 1. 
3 Mos. XVn, 7. »). 

Nach Am. V, 25 f. verehrten sie in der Wüste einen 

Stern als Gott^ dessen Bild sie nach alter Sitte*) mit sich 
herumführten. Ist auch der Sattirn nicht namenthch durch 
das W. bezeichnet (gew. Erklärung)^), so war es doch 

l'acad. des inscr. VI, 513 sqq.), MüiUer üb. die v. Himmel gefalle- 
nen Steine, 1805. Fr. v. Dalberfj tlb. d. Meteorcult. d. Alten, 
vorz. in Bez. auf Steine, 1811. Winer unt. Steine. Ewald Alteilh. 
S. 135. J. Grhumel de lapidum cultu apud patriarchas quaesito. 
Harb. 1853. 

^) Spenc. de legg. ritt. p. 80 sqq. : Israelitas in Aegypto ido- 
loMras fnlsse. D^ss diess natorlich mir Ton einem Theil der Israe* 
Ilten zu sagen ist, darüber s. §.24. Vgl. am;h Saalscküfz Archäol. 
II, 880 ff. 

^ Nach Dwdor, 8k, XX, 65. Akhrtea die Karthager eine hei* 
]ige HQtte im Kriegslager mit. Vgl. l Sam. IV, 4. 2 IBam. Y, 21. 
Apulsj. Apolog. p. 606. bei 8penc. p. 672. 

') Man vergleicht das arab. qI^, das syr. ^oIjo. 'Pm^a» 

oder *Pt]q}nv, welches die LXX dafflr setzen, ist der koptische Name 
des Saturn uadi Aih. Kircher lincriia Aegypt. restitut. p. 40., wgg. 
JMojishf o}Hisc. IT. p. 3ü sqq. diese Krklürung verwirft, die LA. 
■ 'PfiKf/t oder Foficpa annimmt, u. diese durch Rex coeli deutet. 
] {fiiijsienb. Authent. d. Pent. T, 110 if. hält mit Aeltercii die LA. 
'j'riifnv für einen Sclireibfchler , leugnet, dass jenes ambisclie Wort 
den Saturn bcdiute und erklärt '[^'^S durch Gestell, vf^^. Fleischei' 
b. Win. Alt. Saturn, Movers Phüniz. I, 289 tf. Letzterer nunnit D 
als ursprüngliches Nom. app. Säule (vgl. xiW), u. übersetzt: „Ihr 
trüget die Capelle emres Moloch n. den Cbijun (die Sftule) emrer 
Bilder^* n. s. w. (das yhtst 1919 sei Glossem 1). Man, habe unter 
„der Sänle eorer Bilder*' eine Herakles- oder Satnm-Säiile, unter 
den Bildern aber etwa einen Himraels-Globns zn denken. Besser 
erU&rt Bona- der Prophet Arnos (Glessen 1847.) die Stelle, indem 
er tlhersetztj n. ihr traget die Gehänse des Milehom (statt nw 
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wahrscheinlich dieses Gestirn ^ dessen Dienst so verbreitet 
war^), das sie verehrten. 

Das goldene Kalb stellte Jehova (wahrflcheinlich als Na- 
turkraft) dar in einem ägyptischen 2), bei den Hebräern auch 
.-pätcr gebräuchliciien Symbole i§. 228 ) , das sogar dem or- 
tliodoxen Cultus nicht fremd war (Kz. 1, 10. vgL X, 14.). 
Der Dienst der Böcke {U'^ysttb) war dem niende8i9chea Komps 
in Aegypten eigen'). 

Q^^b^ zu lesen t)bb)3 ni^o) and den Eaiwan (statt ^n^d zu lesen 
oder "JJ*»?), eure Bilder des Sterns, eure Götter, die ihr euch 

gemacht, — so dass die Hütten des Milchom u. die Sternbilder 
des Kaiwan nur verschicdeue Formen desselben Cultus, de^ Saturu 
nUmlidi. bezeichnen würden. — Zu viel folgert aus dieser Stelle 
Vatke bibl. Thool. des A. T. S. 190 ff. 

lieber den Sterndieust und namentlic!) den des Saturn in 
Arabien Fococke spec. bist. Arab. p. 5. 117. 13ii sqq. Ueber die 
Verehrung des Saturn, „des grosben Missgeschickes", des „grave 
si,lus^' {ProppvL IV, 1. YS. 84.), ,,sidus triste" {Jnvaud. V, 
bei den Babylonieni Diodor. 8ic. II, oU. vgl. 9. Gcsen. Comnieut. 
zu Jes. 11, 343 f. Dunkles Vcrbältniss dieses Satunis zu dem Mo- 
loch-Saturn. Nach Moveis S. 3U9. ist die astrologische Aufiabsuug 
desChijuu-Satum später in Folge einer Vermischung der chaldäischen 
Astrologie mit vorderasiatischem Gestimdienste. Chijnn ist ihm 
(S. 292.) das Bleibende u. Beharrliche der Gottheit: Saturn trftgt 
oder erhalt die Welt dnrch die stets gleichen u. doch ewig nen 
wiederkehrenden Gesetse der Katar. Vgl. §. 2S5. 

Das ist die allgemeine Meinung {Lactant Institutt. IV, 10. 
llieron. ad Mich. IV. u. A, h. Boch. Hieroz, I, 346. , Spmc. p. 
21.), und die M. sehen in diesem Bilderdienst geradezu die Anbe- 
tang des Bildes eines der (lebendigen) ägyptischen Stiere, des Apis 
in Memphis oder des Mncvis in Heliopolis (Herod. III, 28. Dio- 
dor. Sic. I, 21. Sh-aho XVII, 803 sq. Jablonslcy Panth. IV, 2— 4.) 
— Jahloiiaky entscheidet sich gegen den Apis j). 211. —\ aber 
richtig finden darin Boch. p. 347. Episcop. b. Spenc. Micliael. 
mos. R. V. §. 345. Moveis S. 380. Ernald Alterth. S. 258 f. die 
ijtittelbare Anbetung Jehova's. Kach Moncei de vituio aur. b. 
Spenc. bildete Aaron die Gestalt des Cherubs nach, auf welchem 
iahiciui ihm Jehova 2 Mos. XXIV, 40. erschienen war. Allgemein- 
heit des Stier -Symbols, Cteuz. 1, 480 ff. Rhode Hind. II, 309. 
Movers S. 373 ff. 

3) 3erad. II, 46. Diodor. I, 88. Strabo XYII, 802. 812. 
JM. Panth. II, 7. Boeh, Hieroz. I, 641 sq. Knobd zu Ler. 
XVII, 7, Dagegen finden in den '^V Waldteufel, Satyrn, — Lulk,^ 
MAAaeL suppl. p. 2342., Wm. Art. Gespenster, Eio<dd Alterth. S. 
255. TgL Jes. XIII,' 21. n. dz. Hieron.y LSX 
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Zweites Capitel. 
Der im PeHtatevch Tor^sdiriebene ClottesdieBst. 

L Heili^thum. 

§. 194 
Stiftshütte. 

Erst der Mosaianras gab dem Culttts die ausgebildete- 
FonOi welche Beiner Gottendee entsprach. Jehova, dem Un- 
sichtbaren und Allmächtigon; dem Herrn und Könige seines 

ausenviihlten \'()lkt's, der mittelst des Gesetzes seinen Bund 
mit ihm schloöb, ward eine besondere Stätte alh Wolinung in- 
mitten seines Volkes gegründet. Der Bau derselben und 
dessen ganze Ausfiilirung beruhte nach dem Glauben des 
Volkes auf göttiicher Anordnung (2 Mos. XXV, 9. 40< XXVI, 
• 30. XXVII, 8.). Als Wohnung Jehova's (nin^ isttjtt 3 Mos. 
XV, 31. XVI J, 4. 4 Mos. XVI, 9. XVU, 28 u. a.) war sie 
das Heiligthum (tc^ip^D 2 Mos XX\', 8.), ^lurcli das dem Volke 
die Oop:enwart seines Gottes verbürgt und der Zutritt zu ihm 
und die Gemeinschaft mit ihm ermöglicht ward (2 Mos. XXIX, 
43 f.). Der gewöhnliche Name desselben ist I^Siß bn», 8tifts- 
hutte, oder nrrp} 'K, rmfn ^smia, Gesetaes-Zelt i). Die 8tüit8- 



^) Von den neuesten Arbcitoji über die Stiftshütte sind zu 
erwähnen: Ewcild Alterih S .IGu tt. Saah^chüfz An-bäol. TT, 3tSff. 
Keil I, 7G ff.; die Abhandlunfjcn von Ä. Kainpkaitseii u. von 
W. Fries in d. Stud. u. Krit. 1ÖÜ8, H. L S. 97 ff. 1859, H. 1. 
S. 103 ff. S. 110 ff. W. Nmmann die btütsiiüttc in Bild u. Wort 
Guilia 1861. Lei/rcr in Ilerzoifs RE. unt. btilibiiütte. (7Ä. Joh. 
JiiilijeniHuh die mosaische Stiftshütte. Basel 1862. 4. Zur Exegese 
bes. Knobd zu Exod. XXY ff. — kann in verschiedenem 

Sinn genommen werden. Nach Gesen, u. A. bedeutet es die Volks- 
versanunlimg (4 Mos. XYI, 2.), bo dass darnach 19^13 bf^ das 
Zelt der Versammlung des Volkes sein wttrde. Yj^. SaalaekSiz 
1. c. S. 328. K. 4. Aber auf Grand von 2 Mos. XXV, 22. 4 Mos, 
XVII, 19. ist ysnk vielmehr Zelt der Zosammenkuift d. h. 

Gottes mit seinem Volke. Vgl. Knobd zn Exod. XXV, 22. So 
auch Bäkr SjTnbol. I, 80 ff. Ewald S. 142. Keü I, 94. Lehrer 
1. c. S. 92. liiggmbiich S. 51. Mehr der erstem Erklärung ent- 
spricht die Uebersetzoog Luther^si Stiftshtttte d. h. „ein gewisser 
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hätte war em trag- und zerlegbarer NomadentempeH) , dem 

Nomaden zelte älmlich, doch nicht auf i'lälilen , sondern auf 
einem Gerüste von mit Gold überzoirencn Aeazien-ßrettern, 
die diircli Riegel zusammengefügt und in silberne Untersätze 
eingelassen waren, mhend (2 Mos. XXVI , 15 ff.)^). Das 



Ort oder Stätte, wie eine Pfarrkirche oder Stift, dahin das Volk 
Israel kommen u. Gottes Woit huren sollte/' — fi^"^ (ei^. Zeu^f- 
uiss, Offenbarung) ist in dem Ausdrucke m^Jj otfenbur von 

den Gesetztafeln 211 verstehen. Daher tmfTX im ielt des Zeug- 
nisses, der Offenbamng, des Gesetzes. 

1) Jegov (fogriTixov, Philo vit. Mos. III, 665. Vgl. Aui. V, 20 f. 
und den yetop ^vjro<pogovfiapw des !^;'(>oi'>,^oc oder 'Aj'gortjg bei Phäo 
in Euaeb, praep. eT. I, 10. Carpz. app. p. 489. Gebets-Zelte der 
Kaimacken, Raaenm. Morgeul. II, 108. Für den ä^^^ptischen Ur- 
' sprang dieses Zeltes ^^c. III, 1, 3. Bauer gottesd. Verf. II, 9 f . ; 
digg. WUa. Aeg. III, 10. Budd. H. £. I, 316. Die Aegypter, 
die ersten Erl^ner von Tempeln, Lucian, de dea Sjrr. sect. 2. 
Kleinere hölzenie veigoldete Tempel in Aeg., Berod. II, 63, üeber 
ähnliche Heiligthümcr, ^vie die Stiftshütte, bei andern Völkern vgl. 
Knobd 1. c. S. 249 f. Jii(fge7tdach 1. C. S. 40 ff. 

*) Hölzerne Zelte der Turkmenen, Burkh, ß. d. S. IT, 1000. 
Zelte der Kalmücken mit einem Tlolzgerippe, Zwick R. nacli 
repta. Lei])z. 1<S21. S. '>^\. — Streitig ist die Bedeutung von 0^®"^)?. 
Nach 2 Mos. XXVI, IG. waren sie Iti Kll'ii hocli ii Elfe 
breit-, ihre Dicke wird nicht angegeben. Schon die.^s deutet darauf 
hin, dass es auf die Dicke nicht besonders ankam u. diese nach 
einem gebräuchlichen Muass vorausgesetzt wurde. Daher nehmen 
nach dem Vorgang des Jo>ephus unter den Neueren Tf7i<er, Kimbcfj 
Ki'ilf Lfjijtu- die Ct^'^p als Bretter, während andere, wie LunJ, 
Bahr, Ewald, Kaiiiphauseii , Fries darunter l lulle dicke Balken 
verstehen. Diese Ansicht hat zuletzt besonders Itiggenhcuih S. 22 ff. 
zn begründen gesucht Indessen soweit sich sein Beweis auf seine 
ErklftruDg der schwierigen Stelle 2 Mos. XXVI, 24. n. auf seine 
Erklftrang von n'^ünjjn T,ina „mitten durch die Balken" Vs. 28. 
stfttzt, scheint er nic^t genügend zu sein. 'it^K^'b^ kann, wie es 
Ys. 24. steht, nicht füglich „bis zu seiner Ecke, Kante** bedeuten, 
u. O^Ü'J^ T\*ira Vs. 28. ist offenbar eine nähere Bestimnmng zu 
^"»rir? Hi'iän, um im Verhältniss zu den vier übrigen Riegeln genau 
dessen Stelle anzugeben, was nicht der Fall wiire, wenn Tprü die 
Mitte der Balken, durch die der Riegel zu treiben wäre, bezeichnen 
sollte, dn diess oben oder unten geschehen konnte. Daher scheint 
die Erklärung und Anttassuiig \on Knohrl immer noch vorzü/ifhfMi ; 
denn der Einwand, den auch Uii,}(ji-ni>avh gegen dieselbe erhebt, 
dass nach ihr die Kckbrctter nicht in einer Flnclit mit der Lang- 
beite wären, erledigt sich, wenn mau annimmt, dass die Kiegei der 
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Zelt (brib^) selbst bestand aus einer vierfachen Decke von 
Teppichen : die erste von buntgewirktem , die vier Farben 
Weiss, Purpur, Carmesin, Dunkelblau, und Cherubbilder ent- 
haltendem Bjssus, welche nach Einigen*) inwendig aufge- 
hangen war; die zweite von Ziegenbaaren; die dritte auB 
rothgefärbten' Widderfellen ; die vierte aiia Tachas-Leder oder 
'Fellen ^) (2 Mos. XXVI, 1 ff.). Der nach Osten gekehrte 
Eingang war mit einer kostbaren Becke (rpld) verhangen 
(2 Mos. XXYI, 36 f.). 

Das Zelt war 30 Ellen lang und 10 £iien breit^ und 
eingetheilt 1) in das Heilige oder den Vorderranm, 20 Ellen 
lang und 10 Ellen breit, 2) das Allerheiligste (ct^nj; tip, 
Joseph. TO ädvToVj vgl. 3 Mos. XVI, 2.), 10 Ellen lang und 
10 Ellen breit, durch einen künstlich gewirkten Vorhanir 
(nD'lD) geschieden (2 Mos. XXVI, :J1 ff.)- l^iis Zelt umgab 
ein Vorhof (nsn), 100 Eilen lang und 50 Ellen breit, mit 
weissen^ ö Eilen hohen Umhängen (D'^;pb^)> die auf 60^) durch 



Langseite nur bis an die Eckbretter , die an sich schon dem Bau 
eine besondere Festigkeit gaben, vorgeschoben wurden. Ausserdem 
verschwindet bei der Annahme von Brettern der Aiibiuss, den man 
unter der Voraussetzung von Balken nicht umhin kann, au der 
Schwerfälligkeit des Gerüstes zu nehmen. 

Bmifrej-e u. A. ; neuerlich Bäkr ^ Keä^ Neumanv\ dgg. 
Friedei'ich Synib. der mos. Stiftsh. 8 IH. Whiery Ewald ^ Kd/np- 
haiisen, Knohel, IHygr-nbach sind sämmtlich auf Grund des bibli- 
bciien Textes der Ansieht, dass auch die unterste Decke aussen 
über das lioizgcsteli gespannt war. 

Ueber ttjnpi s. Boch Hieroz. I, 989. Byn. de calc. I, 8, 

Oedm. verm. Samml. III, 26. Harbin. Hebr. III, 230. Eoseiim. z. 
2 Mos. XXV, 5. Alterth. IV, 2. 238 ff. Bähr I, 270 f., welche 
mit den Verss» für die Farbe des Leders stimmen (Hyacinth oder 
Scharlach, Bähr für erstere, die er für Himmelblau hält) 5 Hase 
syll. dissertt. IX, 17. Seh. Hau de iis quae ex Arabia in usura 
taberuaculi fuerint petita (Lips. 1755. 4.), Faber Arch. S. 109 tif. 
Oesm. u. d. W. , welclu^ ein Seethier darunter verstehen. Vgl. 
Win. Al i Tliaeli. u. die daselbst beigebrachte Kotiz aus Büppel R 
S. 187. Nach Knobel zu Exod. XXV, 5. u. Leyret- 1. c. S. 95. 
Jst bei t^nri im den Delphin, oder an die Seekuh zu denken. 

Nach Bähr I, 70 f. Winery Knobel nur 56, weil die Eck- 
s&ulcn doppelt gerechnet worden ; dgg. Friederidi S. 17. u. bes. 
IUy(feiibacli S. ö 
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Stangen (o'^ptDn) yerbundenen Säulen (o'^'lia:^) ruheten; im 

Eingaii^e ein Vorhang (2 Mos. XXVI I, 9 ff.). 

§. 195. 
Gerftthe der StiftBh fittc. 

I. Im Vorhofe stand 1) der Brandopferaltar, von Holz^ 
hohi, mit Kupfer überzogen^ 5 Ellen ins Gevierte , 3 £Uen 
hoch, mit Hörnern an den Ecken (2 Mos. XXVH, 1 

2; £in kupfernes, auf 'kupfernem Gkstelle ruhendes Wasch- 
becken (nvs) für die Priester (2 Mos. XXX, 17 ff. XL, 7. 
30 ff.) 2). 

II. Im Heiligen stand 1) gegen Mitternacht der Schau- 
brodtisch (o'^psri inW, 4 Mos. IV, 7.; rsi^rn '« 1 Chron. 
XXVm, 16.; iSnön inbisn S Mos. XXIV, 6.), von Acacien- 
Holz, mit Gold übcrzogcu, 2 Ellen lang und 1 Elle breit, 
l\ Elle hoch, auf 4 Füssen ruhend, das Tischblatt mit einem 



^) Unstreitig war dieser Kasten mit Erde angefilllt, wofür man 
aber nicht 2 Mos. XX, 20. (24.) anfahren muss (Bähr, Wm.)\ 
denn da ist am natfirlichsten mit CfroL, (Mer. u. A. au einen Altar 
ans Basen zu denken. Dunkel ist 2 Mos. XXYII, 4 f. das 
und aä^d* l^ach v. M^^r Bibeldeut. S. 201. war Letzteres eine im- 
lassung,' eine Art Bank, welche um den Altar in der Mitte herum- 
lief, 80 dass die Priester beim Opfern darauf treten koiuiten, und 
Bnter derselben das Gitterwerk "^^513. So a.uQh^'Bähr, Wmer, Keil, 
Birlenbach, während Knobd n. 'kiould nbns von einer yerzieren- 
dcn, aber das Gerüst zusammenhaltenden i^Jinfassung am obern 
Saume verstehen , unter der das Gitterwerk bis zur Mitte des Al- 
tars angebnuht war. Die grossere Zweckmässigkeit spricht für 
die erstere Auffassung. — Kupfernes Gcsdiirr des Altars (2 Mos. 
XXVII, 3.); nin-^p, Töpfe: C!^'^, ScUauielui nip'jTÄ, Schalen j 
f'tibTtt, Gabeln; ninnia, Kuhlplannen. 

2) Ueber die streitige Stelle -} Mos. XXXVIII, 8. s. GedJes 
in Vaters Comment. JRosmm. Scholl. Bähi- I, 485 f., der oinc selir 
unwahrscheinliche Erklärung vorträgt. Riggenbach S. 10 W. niniiiit 
wich dem Vorgange Anderer die Stelle in dem Sinn, da^s das 
lietken aus den Spiegein der an der Thür des Zeltes dienenden 
Weiber gemacht wurde, lleiuj.sienb. Beitrr. III, 134 ff. d. Bß. 
Mos. S. 194. hält die ,,dienenden" Weiber für soleiie, welehe gottes- 
dienstlichen Uebungen vor der Stiftshüttc ublugeu, indem er Luk. 
11, 37. llerod. II, 54. u. andere Spuren von heiligen Weiberu bei 
den Aegyptern vergleicht. Vgl. Ewald Alterth. S. 826. 
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Kranxe (*lt) von Gold oingebea, und unter dem ersteni eine 
Leiste (H'^^Ttt) ebenfalls mit einem goldenen Kranze , nebst 

daziigehr>rigem GescLiiTe, SchüBseln, Bechorn, Kannen und 
Hciiuieii (2 Mos. XXV, 23 ff. XXXVll, 10 ff. v^-L Joseph, 
Antt. III, Ü, G.). 2) Gegen Mittag der mit Blumen und dgl. 
verzierte goldene Leuchter (Pl'nnS'Q 2 Mos. XXV, 31 fF.), mit 
sechs Armen ^ auf welchen und dem Hauptrohre das 
auf einer ßasis {^fV^ ruhete^ 7 Lampen befindlich waren, 
ebenfalls mit Zubehör an Lichtschneuzen und Zangen (And. 
Kohlenbecken). 3> In der Mitte der Rauchaltar (nnbj5 nnra, 
auch srrfn'^a), von Aiacienhulz, mit (Jold ül>erzo«^en, 1 Elle 
lang und breit, 2 Pillen hoch mit Hunu rn au den Ecken und 
einem Kranze um die Platte (2 Mos. XXX, 1 ff.). 

III. Im Allerheiligsten die Bundes- (d. L Gesetzes-) Lade 

(n'>ian ri^-?n 'K)*), Behälter der Gesetztafeln 2), von 

Acacien-liuize, mit Gold überzogen, 2-J- Ellen lang, 1| Elle 
breit und hoch, mit einem goldenen Deckel (Pi'lisS, Joseph, 
iniii-sfia, LXX, Hebr. IX, 5. Rom. III, 2ö. (?) iXaan^gwrt 
Yulg. p-cpituMioriumf Luth» OnadensiuM) % worauf zwei gol- 



*) Aehnliche heil. Laden {xiaiai ^uvtr nxmjhi'i Aegypteni ^P/m- 
tarch. de Is. et Osir. c. 39.; D^script. de TEgypte Atl. I. PI. 11. 
Fig. 4. I i. 12. Hg. 3. III. PI. 32. 34. 36. [eiue Kiste mit geflügel- 
ten Figuren]; auch b. Creuz. I, 249. Taf. 17.), Griechen und Kü- 
mm {PoMon, Vü, 49. Omd. ars aiu. II, 609 sqq. C<Uuä. LXI, 
259 sq. TOulL I, 7, 48); goldene Lade des Moloch (§. 235*). 
Vgl. I^pene, p. 831 sq. Rosenm, Morgen!. II, 96 £ Hof man» 
Hall. Encyd. XIY, 29 f. JBäkr 1, 399 ff., welcher auf den Untere 
schied des Inhalts mit Recht aufmerksam macht. Wwer nnt Bun- 
deslade. VaiAw^r in Herzog's BE. unt. Bandeslade. Ewald 
Alterth. S. 138 ff. 

-) Ungowiss ist die Aufbewahrung des Pentateuchs daselbst 
5 Mos. XXXI, 2G., vgl. das Targum z. d. St., Baba Bathra f. 14, 1., 
Hieros. Sota f. 22, 4., Md. antt. I, 5, 26. Was sich noch sonst 
im Allerheiligsten u. in der Bitndesladc befunden haben soll (2 Mos. 
XVI, 32 tt". 4 Mos. XVII, 25.), kommt sonst nicht vor, ausser Hebr. 
IX, 4., u. 1 Kön. VIII, 9. ist da-c gen. Vgl. Bleek z, Hebr. IX, 4. 
Ewald Alterth. S. 376. Vaikhujer 1. c. S. 454. 

5) Diese letztere Erklärung haben v. Meyer u. Hahr I, 381., 
nach ihnen auch Keil I, 112. u. Riggenbach S. 36. wieder in Schutz 
genommen; (irundt- : 1) es heissu nicht n"} CS, soiultrü T jE^; (aber 
IBS heis8t doch ursprttngl. bedecken^ u. die Piel-Form ist bei nSS 
u." nBn ebenfiills üblich) ; 2) die te mache du selbitstind^ 
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dene Oherabbilder mit ausgebreiteten Flügeln, mit dem Ge- 
sichte gegen einander gekehrt AUes Geräthe tragbar. 

Dieöe Cherubbilder^ dergleichen auch in die Teppiche und 
den Vorhang einge^\irkt waren, sind nicht beschrieben, und 
ihre vierfache Ge&talt bei Kzech. I, 5 ff. X, 12 ft'. darf' nicht 
geradezu hieher zurückgetragen werden Aber sicherUch 
versinnbiideten sie, die sonst den Thron Gottes tragen, die 
Nähe Gottes ^, und daher wird auch der Deckel^ auf dem sie 
standen, als der Ort gedacht, wo Gott erscheint (2 Mos. XXV, 22.)* 

Glied in der Reihe derGerftthe aus (weil sie die Cherubs trag und 
den Thron Gottes darstellte); 8) das Allerheiligste werde. 2 Chron. 
XXYin, 11. fi'IUS^n tr^SL genannt (vielleicht weil damals schon die 
spätere Deutung autgekommen war). Gegengrund : die ^0 ist nicht 
SOhngeräthe, auch nicht „Sühnstätte" ; denn die Versöhnung geschah 
durch das auf und vor dem Deckel gesprengte Blut (3 Mos. XVI, 
15 f.). Vgl. Friederich Symb. d. mos. Stiftsh. S. 210. Knohel zu 
Exod. XXV, 17. Mit Recht macht Knohd die ursprüngliche Be- 
deutung von IT^B?, Deekely geltend u. leitet die besondere Heiligkeit 
desselben davon her, dass er ..Stand- u. Offenbarungsort Jehova's*' 
war. Es scheint aber iinterscliiedeii werden zu müssen zwischen 
der ursprüngliclicii Ikuleutung u. der spätem Deutung, für die n^bs 
gerade als Thion Jehova^s wegen des dorthin gesprengten Blutes 
mit Rücksicht aut' HB^ zum UaariJ^y werden konnte. Vgl. Winer 
1, c. S. 2ü2. N. a. 

^) Aus 2 Mos. XXV, 20. lässt sich schliesscn, dass sie nur 
Ein Antlitz hatten. Nach v. Meyer, Qrüneisen, Bähr I, 313. hatten 
sie Überhaupt eine wandelbare Gestalt, bald 1^ bald 2, bald 4 Ge- 
sichter, vgl. Ezech. I, 10. XU, 18. X, 14. 

Nach den fthnlichen Deutungen von PMlo (vit. Mos. III, 668.: 

dvo Tov onog dwdneif, tipß fs noii^mpf nuÄ ßcnTdixiqp\ Orot, ad Exod« 
XXV, 18., Büch. Hieroz. I, 770., Eosmm., Win. sind Bibl. Dogm. 
$i 110. die ( Ii ils Symbole derSt&rke, Macht u. Weisheit und so- 
mit der Kähe Gottes genommen worden. Vgl. Knobd zu Exod. 
XXV, 20. Ewald Alterth. S. 139. mch Bahr l 84()ff. ist der Ch. 
im Ganzen ein We-en , welches das geschöptiicbe Leben xkt i^op^v, 
d. h. das volle, ganze, höchste, vollkommenste creatürliche Leben 
hat; u. wie die ganze bchöpiung ein Zeugniss der göttlichen Le- 
benskräfte, so ist der Ch. Zeuge der durch das ganze lieich der 
Schöpfung sich otienbareudeu Scböpleikiait , Majestät, Allgegenwart 
u. Allwissenheit, endlich der absoluten Weisheit Gottes, u. zugleich 
dessen Diener. Zu den ähnlichen Thiergestalteu der heidnischen 
Symbolik, den ägyptischen Sphinxen, den babylonischen bei Miinier 
Eelig. d. Babyl Taf. 8., den persischen bei NM. B. II. Taf. 20., 
. den indischen bei JüiiUer Glauben, Wissen u. Kunst d. alt Hmd, 

Db WavTB AivbSioIogie. 4. Anfl. 18 
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Einheit des Heiligthums. 

Nach 3 Mos. X\ 11, 1 — 9. sollte im israelitischen Lager 
allein vor der Stütöhutte; und nach 5 Mos. XII. XVI. im 

Taf. I, 112., verhält sich das Cherub-Symbol (das nicht eine Copie 
ist etwa von deu Sphinxen nach Spenc.) so, dass jenen die Identität 
des Lebens der Natur mit dem Leben der Gottheit zum Grunde 
liegt, und sie eigentHche Gdttorbilder sind (auch die Sphinxe u: 
persepoUtanischen Gebilde?), dem Cherub hingegen gerade umge- 
kehrt der absolate Unterschied zwischen Schöpfer and Geschöpf 
zwischen Gott und Welt zum Grande liegt (S. 861.). Für die 
Yerwandtschait der Gher. mit den ägyptischen Sphinxen hat sieh 
neuerlich wieder erklärt Hengsfenh. d. BB, Mos. u. 8. w. S. 157 
£r bringt sie denselben dadurch nahe, dass er ihnen nur die Men- 
schen- u. Löwengestalt leihet (vgl. Not. 1. S. 273 ). — Fabel vom Esels^ 
köpfe im AUerheiligsten. Joseph, c. Ap. II, 7.: In hoc sacrario 
Apion praesninsit cdicere asini caput collocüsse Judaeos et id co- 
lere, ac dignuni fncore tanta religione , et hoc aflirmat fuisse dppa- 
latum, dum Antiochus Epiph. et exspoliasset templum, H illud caput 
inveuisset ex auro compositum multis pecuniis digiiuin. Taiit. 
Hist. V, 3 S(!.: Nihil aecpie (Judaeos in deserto) (juani inopia aquae 
fatigabat. JaiiKnip haud procul exitio totis campis procubuerant, 
cum grex asinorum agrestium e pastu in rupem nemore opacam 
coüccssit. Sequutus Moses conjectara herbidi soli largas aquarum 

venas aperit Effigiem animalis, quo monstrante errorem si- 

timque depulerant, penetrali sacravere. JPhUarch, sympos. Lib. lY. 
qoaest 5. Suid. s. y. Jafi6x^nog. JS^n hAngt diese Fabel damit zu- 
sammen, dass man den Israeliten d$e Yerehrong des Satom ss- 
schrieb ($. 214 b. Not.). Dieser galt in Aeg3rpten von seiner 
schlimmen Seite als Typhon, und wurde mit einem Eselskopfe ab- 
gebildet (vgl. Jabland^ Panth.III, 69.).^ Mover» Phflniz. I, 297. 
Vgl. Bo<^ Hieroz. 1, 220 sqq. A. G. Walch de cnltu asini Ja- 
daeis temere afficto. 1769. 4. Bei. antt. T, 5, 24. 

Ausführlieh in Beschreibung der Stiftshütte ist Scheucht anim- 
adw. ad Iken. antt. p. 267 sqq. Vgl. noch Buxtorf hist. arcae 
foed. (in s. Exercitt. u. in Ugolin. Thes. Till.). Ueber die Cheru- 
bim Bödige^' Hall. Encycl. XYI. Mehrere Neiicrp, wie Ke:il I, 
113 ff., Hof mann y Delitzsch j A^äf/fisbach, Kurtz, vgl. Kurtz 
m Het zog's "KEi. unt. Cherubim, nrlnncn in nnbi^iton^cher Weise die 
Cherubim nicht nur als Gebilde der religio^m Syruboiilv. sondern 
als Wesen von objektiver, persönlicher Realität u. ergehen sich zum 
Theil in ganz phantastischen Deutungen derselben. — Ed, C. 
Miehm de natura et notione symbolica Cheruborum, Basil. 1864. 
zeigt, dass die Cherube menschliche Gestalt mit Flügeln hatten und 
^e dgenthflmüch hehrftiiehe künstlerische Abbildoiig der the(^hir 
nisohen Wolke wafen* 
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Lande Ganaan vor dem einzigeii auszuwfthlenden heiHgen 
Orte geopfert und Feste gefeiert werden. Die Forderung 
hatte nieht nur einen politischen , sondern zugleich den rein 
religiösen Zweck ^ das Volk von allem Götzendienst abzu- 
zieheny und ergab sich ausserdem von selbst ans der Bedeu- 
tung des üeüigthums, mit dem nach theokratischem Glauben 
die Gegenwart JehoTa's verbunden war. 



IL Priesterthum. 

§. 197. 
PriesterBtamin, Leviten. 

Seiner Bestimmung nach war das ganze Volk als Eigen- 
thum Jehova's ein priesterlicheBi heiliges Volk (2 Mos. XIX, 
5. 6. 4 Mos. XVI^ 3.); aber in der Wirklichkeit, mit Sünde 
behaftet, entsprach es seiner Bestimmung nicht und war dess- 
halb nicht geeignet, mit dem Heiligen in seinem Heiligthum 
in unmittelbaren Verkelir zu treten (2 Mos. XIX , 21 — 25.). 
Daher wurde ein einzehier Stamm und zwar der Stamm Levi 
dem der grosse Gesetzgeber und Stifter der Theokratie an- 
gehörte, aus den Stämmen gewählt und durch eine besondere 
Weihe Jehova geheiligt Seine Aufgabe war überhaupt, sich 
gans dem Dienste Jehova's zu widmen. Vor. Allem sollte er 
hn HeiHgihum in ununterbrochener Ordnung und nach fest- 
gestelltem Ritual das Volk vor Jehova vertreten, d. h. im 
Namen des Volkes beständig die im Bunde mit Gott einge- 
gangene Gemeinschaft bekunden und wenn sie gestört war, 
sie immer wieder herstellen. Ausserdem aber war er ver- 
pflichtet, durch Unterweisung im Gesetz Jehova's die Kennt- 
uiss der göttlichen Wahrheit im Volke stets zu erhalten und 
über die Beobachtung und Aufrechthaltung des göttlichen 
Willens unter dem Volke zu wachen. Fiii' den Glauben des 
Volkes beruhte ebenso ) -wie das ileihgthum, auch das Priester- 
thum auf göttlicher Anordnung; wie aus allen Völkern Israel, 
so ward aus den Stämmen Israels selbst wieder der Stamm 
Levi als der heilige Vertreter des ganzen Volkes von Gott 
erwfthlt (2 Mos. XXVIH, 1. 4 Mos. XVI, 9. 10.). Für den 

Dienst Im Heiligthum gliederte sich aber der Stamm Levi 

18« 
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wieder nach verschiedenen Stufen der Heiligkeit; welche den 
drei Theilen des Heiligthums, dem Vorhof, dem Heiligen und 
dem Allerheiliggten, entsprachen i). Der ganze Stamm Levi 
war zwar Jehora heilig (nach der eigenthümlichen Vorstel- 
lung war er anstatt der Erstgeburt geheiligt, 4 Mos. III. VIII, 
16 ff.)i aus demselben aber, und zwar aus dem Geachiechle 
Kakath (2 Mos. VI, 8.), war bloss das Haus Äaron zum 
eigentlichen Priesterthume bestimmt, unter Androhung der 
Todesstrafe für jeden Andern, der sich priesterliche Verrich- 
tungen anmaassen würde (4 Mos. HI, 10. 38. XVI. XVII; 5 ). 
Die übrigen Leviten ^ die drei Häuser Gerson^ Kahath und 
Merari (4 Mos. III, 17 ff.j Avartii Triester- und Tempeldiener, 
dem Aaron und seinen Sühnen „zu eigen li c ^eben^' (D'^STS, 
4 Mos. VllI, 19.). Sie versahen die Nebenverrichtungen beim 
Gottesdienste, durften aber nicht zu den heiligen Geräthen 
und zum Altare nahen (4 Mos. XVllI, 6.). In der Wüste 
trugen sie das heilige Zelt, um das sie sich lagerten (4 Mos. 
1, 48 ff.); und zwar jedes Geschlecht sein ihm angewiesenes 
Theil, die Kahathiter die Geräthe des Allerheiligsten und 
Heiligen (4 Mos. IV, 4 ff.). Ihre Einweihung, wobei sie als 
Webe dargebracht wurden, s. 4 Mos. VIII, 5 ff. Ihre Dienst- 
jahre nach 4 Mos. IV, 3. 23. 30. 47. das 30—50., nach VIII, 
23—26. das 25 — ^50. Lebensjahr*). Ihre Kleidung ist vom 
Gesetze nicht vorgeschrieben, vgl. 1 Chron. XV, 27. 2 Ohron. 
V, 12. Ihre Einkünfte bestanden im Zehenten (3 Mos. XVI^ 
30 ffi 4 Mob. XVIU, 21 ff.), wovon der Zehente als Abgabe 



*) Vgl. über das Priesterthum Evmld Alterth. S. 299 ff. Saalr 
schütz mos. R. S. 89 fL Oehkr in Hereo^s R£. ont Priesterthmn. 
Keü l, 1Ö4 ff. 

Die Vereinigung dieses Widerspruchs bei Bauer II, 378. 
Oehler in Herzog's liE. unt. Levi S. 350 f. löst den Widerspruch 
durch die Annahme, dass die Bestimmung des 30. Jahres auf den 
Dienst bei dem Transport der Stiftshütte, die Bestimmung des 25. 
Jahres auf den levitischen Dienst überhaupt zu beziehen sei. So 
auch Keil I, 161. ^ut. 2. Richtiger wohl hält Knobel zu jN'uni. 
VIII, 28 — 26. die Bestimmung des 25. Jahres für jüngern Ur- 
sprungs. SaalachiUz L c. S. 99. nimmt eine Aenderang des Ge- 
setzes w^en des grössem Bedfli&isses an. Vgl. auch 1 Gfaros. 
XXm, 8. 24. 2 Chron. XXXI, 17. 27. 
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an die Prie«ter za entriciitra war (4 Mob. XVni, 25 ff.) 
Zum Eigenthume hatten sie 35 Städte (4 Mos. XXXV. vgl 

Jos. XXI, 4 ff.), wovon aber das 5. Buch Mos. nichts weiss 
(XII, 12. XVIII, 6 ff.) ; auch ist da von einem andern Zehen- 
ten für Opfermahlzeiten , zu welchen die Leviten gezogen 
werden soUeD, die Rede (XIV, 22 ff. Xll, 6 £ 11 f. 17 ff. 
(§. 207.)»). 

§. 198. 
Die Priester. 

Die Leviten aus dem Hause Aaron verrichteten die 
eigentlichen ordentlichen Priestergeschäfte, als das Opfern, 
Blutsprengen, Weben der Opferstücke, Darbringen und Aa- 
sönden des auf dem Altare zu Verbrennenden, das Räuchern, 
das Auflegen der Schaubrode, die fiesorgung der Lampe ^), 
das Blasen anf den heiligen Trompeten, die Pflege der Rei- 
nigkeits- Zucht (3 Mos. XIIL XIV.) u. dgl, und waren Richter 
und Ausleger der Gesetze (3 Mos. X, 11. 5 Mos. XVII, 8 ff. 
XXI, 5.). Es wurde von ihnen übei-haupt körperliclic Felil- 
losigkeit (3 Mos. XXI, 17 ff.), Tadellosigkeit der Sitte (3 Mos. 
XXI, 7.) und bei Verrichtung des Dienstes levitische Reinig- 
keit (8 Mos. XXII, 1 ff.), Enthaltung von Verunreinigung 



^) Zum Dienst Jehova's b(!riifen eriiieit der Stnmm Levi nicht, 
wie die übrigen Stämme, einen festen Grundbesitz (4 Mos. XVIII, 
23. 24.) ; ilir Jiesitz ist vielmehr Jehova seihst d. h. sie sollen 
von dem Dienst Jehova's auch ihren Lebensunterhalt haben (4 Mos, 
XVIII, 20. 5 Mos. X, 9.), eine Bcbtiminung, die für den Üerut u. 
das Yerhältniss bes. der eigeutlichen Priester von der grössten 
Wichtigkeit war. Vgl. Ewald Alterth. S. 343 ff. Aehnlichkeit des 
ägyptischen PrieBterstaimDes, seiner Einkaufte, Lebensart, Yenrich- 
timgen und Classen: o o ^gointinog, o U^OfygaiiftmtiüSt 0 etolt- 

<nvf$, a n^of^ifi, ol namwpo^t, HerocL II, 37. Diodor, I, 78. 
Forphyr. de abstin. IV, 6 — 8. Qem, Alex. Strom. VI, 4. 766 sq. 
Jübumsky Paath. Acg. Prolegg. XC sqq. de Schmidt de sacerdott 
et sacriff. Aeg. Tüb. 1768. MarOer Bei. d. Babyl. S. 83. öteueer 
Symb. I, 244 f. 

*) Aehnliche Stellung der BettelmOnche bei den Hindu's, Bhode 
reL Bfld. d. Hind. II, 435. 

3) Verloosung der täglichen Geschäfte, M. Joma II. Tamid 
I, 2. 4. u. oft Luk. I, 9. Beland II, 5, 3. 6. 
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dtirch Leichen (3 Mob. XXT^ 1 ff.), heftiger Trauer und be» 
rauschendem betränke (3 Mos. 6 £) gefoidert^). Die 
Einweihung der ersten Priester s. 2 Mos. XXIX. 3 Mob. VIII. 

Ihre Kleidung bestand in folgenden StiV-konr 1) Bein- 
kleider (ü^OSyn 2 Mos. XXVUI, 42 f. XXXIX, 28.)'); 
2) Leibrock (rah3)> yon besonderer Webart (Y^W 2 Mos. 
XXVm, 4.) 3); 3)' Gürtel ("ürnjÄ), von farbiger Weberei (2 Mos. 
XXVIU, 39.) *) ; 4) Kopfbedeckung, Mütze u. dgL (Siraj^) s) : 



1) Aehnlich bei andern Völkern. Pottei' gr. Arch. I, 294 f. 
Porphyr, de abstin. IV, 6. Aul. GeUius X, XÖ. Adam röm. Alt 
I, 529. Rhode rel. Büd. d. Bind. II, 531. 

^) J^08^^ Antt in, 7, 1.: /iia^^ta ^ i(nl netzet nldota Qamov 
in ßturaov K^Mtnifg et^yw^evoi', ^fißaivovKov eig avro ttov nodav agneQ^ 
ava^idag. UnotifAvnttt ö$ vnkq ti^uov, 9ua «eAevt^iray axQt riic Irtyovoq 

nt^ «üTijv o.no<T(fiYYBxai. Vgl. Braun de vest sacerd. II, 1. 345 sqq. 
Sie gingen nach den Rabbinen bis an die Kniee, was nicht in den 
Worten D''3n'»-na?1 D'^srnaa ü^. Bahr: Hüftkleid. 

') Joseph, 1. 1. §. 2.: "jBijTt 4^ TOVTO TO &dujfta 9iodfi(»q$ xnm 
n8(ftj'tyq»ftfiivog aafunif und tag x^t^da$ mgt totg ßgaxioviv xars- 

ttpf ^(ovrp' niQinyoviBi. OwTOj? o ;|riT<a>' noXnovjai fd» ovdocfio&ev' 

lufofw de Ttotqix&p %hv |9|po;^j|f«ii^a tov ouysyo;, a^eddcrtv in xrig wus 
X&y xtnit (TTeQvov xal ft£T(xq;Qßvov rjqrijfjiBvmg nvndeiTai vnBQ ixaxBQocv xaja- 
nXelSa. Aus 2 Mos. XXXIX, 27. niS^^ schliessen die Rab- 

bineu und Archäologen , dass der Leibrock aus Einem Stücke ge- 
webt gewesen. Verl. Bravn TT, 2, 878, Bähr II, 62. Josephus 
sagt CS nur vom Oberkleide des Holienpriesters (§. 199. Not. 2. S. 280.). 

*) Joseph. 1. 1. : llXctTklnv fiev wg ds xfffVa^at/i öaxjvXovg^ öiaxi- 
wg i^c^hn^ wgtB Ibß^^ida donw» wpms' oLvdt] S tiq ainiiv Ivo- 
ifanaiy <pohfm ual nogtpvqif. ftSTa vaxlvd^ov nai ßvairw nanotiuXftiifa' 
fn^fuay it itnl fiwii ßwraog, VgL Brown 1. L c. 3. 

^) Joseph, L L §. 8.: 'Ymq di xrjg x8(paXrig (po^ läkow «MWW, 
ov dätofWftiww WS naaw oevt^f, aXX' in oXfyop vne^ßBßrpioja fMinfi' 
KtdBttm fä» Maavaefjupdrig (flfittfi?). Tff di nataoMBuj Tofovro; intif 
tag (Ttegittini doftetp,^ v^irfunos hwiov taivla nmoiijfisvr] naxeia' xal 
yaq inanwnro/itwov famnoa mliXtmg. 'JEnana aivöav am^w amw 
itagB^tigX^TM ^jjxoMroi fiix^ fisxtmov, xtjv «• fa^^ ««tyia? xal ro 
an rnfTTjC angsnig xaX%miov(ra. y(a o).o) Si tw y.Qavtio yi'P'Oiiivri inmeöov. 
Näch jööÄr S. 64 flF. ist diess iiTig, und die Koiif'bcdeckung der Prie- 
ster hat man sich als einen umgekehrten BlnintMikelch (vgl. ^"^3^) 
zu denken. Aehnlicli der Apex oder Tutuius des Pontif. Max. u. 
der Augurn. Ädaiti röm. Alt. I, 526 f. 534. Vgl. Kmbd zu 2 
Mos. XXVIII, 40. 
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alles vün febem Linnen, tw, "f^Si (3 Mob. VI, 3. 2 Mos. 
XXXIX^ 27 ff. Ez. XLIV, 17.)*). Schuhe scheinen sie nicht 
getragen zu hahen, weil der heil. Ort mit blossen Füssen be- 
treten werden musste^). 

Ihre Einkünfte bestanden in Opferdeputaten (3 Mos. 

3. 10. VI, 9 f. 19. 22. VII, 6 ff. 14. 34. X, 12 ff 4 Mos. VI, 
20. 5 Mos. XVill, 3.), in den abgenummenen Schaubrodeu 
(3 Mos. XXIV, 9.), den Erstlingen (4 Mos. XVIll, 12 f.). 
Heben (4 Mos. XVHI, 8 ff), dem Verbannten (4 Mos. XVÜI, 
14)^ der Erstgeburt und deren Ldsegelde (4 Mos. XVIII, 15 iL). 
Ihnen geh(Srten 13 Fiiesteretädte (Jos. XXI, 4) ^. 

g. 199. 

Der Hohepriester. 

Der Hohepriester (bi^aJl der Linie Eleasar 

(4 Mos. XX, 28.)*), durfte allein jähräch einmal das Aller- 
heiligste betreten und die Versöhnung vollziehen, befragte 
den Mund Jehoya's (4 Mos. XX VH, 21.), und war Ober- 
gericHtsvorsteher (5 Mos. XVII, 8 £). Auch die gewöhn- 
lichen Priestergeschäfte verrichtete er, jedoch wahrscheinlich 
nur an Sabbatheu und Festtagen (Joseph. B. J. V, 5, 7.). 
Man forderte von ihm noch grössere Beinigkeit und Tadel- 



^) Vgl Knobd zu 2 Mos. XXym, 40. Bercd, I, 37. Lwsicm. 
de dea Syr. sect 42. (§. 199.). Spencer III, 5. de veste sacerdo- 
tom linea. Weisse Kleidung der Priester in Mekka. AU Bey 
II, 346. 

*) Byn. de calc. II, 3. Daher Unterleibskrankheiten der Prie- 
ster n. ein f&r sie angestellter Arst Light/, ad Luc IX, 3. Kall 
de morbis räcerdot. Y. T. Hafn. 1746. 4. 

') Vorwürfe, dass das Einkommen des Priesterstandes zu reich- 
lich gewesen sei, Morgan Mor. Philosopher; gegen ihn Lüienthal 
gute Sache d. OffuDb. VI. §. 138 fif. Michael, mos. R. I. §. 52. 

^) Von Eli bis Salome aus der Linie Ithamar, dann wieder 
ans der Linie Eleasar (1 Sam. II, 35 f. 1 Kön. II, 35.); die Has- 
monäer waren aus dem Geschlechte Jojarib (1 Makk, II, 1.). Vgl. 
BeMm de succ. in Pontif. I, 2 — 10. Lebenslängliciies Amt (4 Mos. 
XXXV, 25. 28. 32. Josephe Antt XX, 10, 1.). Absetzungen in 
der spätem Zeit {Joseph. Autt. XV, 3, 1.). 
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lofiigkeit (3 Mos. XXI> 10 ff.). Seine Einweihimg vorzfigUeh 
durch Salbung b. 2 Mos. XXIX^ 4 ff 3 Mos. VUI, 6 ,ff.i). 

Seine auszeichnende Kleidung war: 1 Ein purpurblaues 
Oberkleid oder Talar (b'^^'O, aoöiigtiQ) ohne Ermei; über den 
Eopf durch eine Oeffiaung angezogen, der untere Saum mit 
dreifarbigen Granatäpfeln und goldenen Schellen besetzt ' 
(2 Mos. XXVm, 31 ff.)«). 2) Ein bunt- und goldgewirktes 
Scliulterkleid (l'lBK, inwfiig), aus zwei Hälften bestehend, i 
welche durch zwei Schulterstücke ^worauf ie ein Onvch stein 
mit den Namen von 6 der 8tämrne Israels) verbunden und 
durch den aus gleichem Stoffe gewirkten Gürtel (nrni zusam- j 
mengekalten wurden (2 Mos. XXVUI; 6— 14.)^> 3) Das ' 
Brustschild if^n), ein Spannen-grosses doppeltes Viereck, aus 



*) Nach beiden Stellen wäre nur der Hohepriester (vgl. insn 
n'^lÖTSn 3 Mos. IV, 3.), nach 2 Mos. XXVIII, 41. XXX, 31. auch 
die übrigen Priester gesalbt worden. Abarband und Carpz. p. 67. 
nehmen an, letzteres sei nur das erste Mal geschehen. Da ho'm 
Hohenpriester die Salbung ausdrücklich als eine Bcgicssuug dos 
Hauptes mit Gel bezeichnet wird, so scheint die Salbung der ge- 
wöhnlichen Priester nur eine geringere gewesen zu sein. Vgl. Kiw- 
zu Lev. VIll, 10 — 12. Oehlei- in JI( rzo(/\s l\E. unt. Hoherpriestcr 
S. 202 f. TJeber die Bedeutung des Sa]i)ens s. Knobel zu Exod. 
XXX, 30., auch Leyrer in Jlcrzoya liE. unt. Salbe. Jüdische Tra- 
dition, dass das hohepriesterliche Salböl Terloren gegangen, Seiden 
L 1. II, 9. Wä8. miscell. sacr. II, 2. 494 sq. Schockt anünadvr. 
p. 494 sqq. 

*) JoHph. Antt m, 7, 4.: **E9tt S o pjm ovras ovw h 9wur 
nB^afü^atw, £sra ftanos inl tüit &fua» eha^ «er» tw nag» «rÜev- 
gap o't9f}' id x^Hf^S ^ti^ovraiy ojurro^ itntv. B. J. Y, 5, 7.: 

fUv OL xoidaves^ ttotganis de oi ^oat ir^fteiov. Zweck : „dass sein Schall 
gehört ^Yerde . . . damit er nicht sterbe" (2 Mos. XXVIII, 35.), 
welchen Bäh7' H, 127. sonderbar umgeht. Vgl. übr. Braun II, 5. 
Etaald Alterth. S. 334 f. Knobel zu Exod, XXVIH, 85. Oehler 
l C. S. 201. 

3) Joseph. Antt. 1. 1. §. 5.: 'Eni öl TOXnOIQ TOITOV fJ'<$V8T«< TO)' 
le-j'o^vnv ^qxSöt^y, O.Xr,vixf} d fmofjidt n^ogeoixotrt ' jh'f-Tctt tovtov 
TO»' TQonov. 'Yqjft) delg fnl ßri&OQ nfjx^^rtlor l'y ii- yjttö^nKiir nctviolm 
unt j((jV(TOv av/jnenotxikfibvov , ctTrPQi'^TVXTO) 701 <7jinvov to fiitrov xnxn- 
Aifinnvei, x^Lf^^ai, tb Tjtrxrifitpo^y xm jm Timu (j/i^uuil ^nov twrti nenoifj- 

fiivos. Diese Stelle des Joacpk. spricht nicht datür, dass der Ephod 
ans zwei Hälften bestand, noch auch das A. T.; s. Knobel n 
Exod. XXVm, 7. 
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buntgewirktem Zeuge j mit zwölf in Gold gefassten Edelstei- 
nen (worauf die eingegrabenen Namen der zwölf Stämme) 
besetzt, und diu*cb lünge und Sohni'ire an das E])iiuJ be- 
festigt. Ayf oder in (bfc{) deniseibeu befand sieb das räthsel- 
bafte D"»BriT LXX dVjkwaig xai nh'z&ua y Symbol oder 

Werkzeug des hobenpriesterlicben Orakels (2 Mos. XXVIU^ 
15—20. 4 Mos. XXVU, 21.) i). 4) Der Kopfbund (nBÄtt) 



1) 1) Meinung Pl/ih's (vit. Mos. III, 670.): rö Öi- koyuov 

rtTQrt^coi O) öinlovr xaTaaxtva^To , üigavsl ßnatc ^ h a ^ o rtQBja^ n^nl- 
fittTo<fo^jy dfiXioair tb xal uXi^&tiay. (Wozu jedoch niclil gaiiil Stimmt 
de Monarch* II, 824. : Mi rov Xoyalov dtrio ufatrfuxxa mnanoiHikhi , 
ngoca^oQtvfov jo fth ^Imty, to <f ak^&Bunfy AMm, TttT. hist XIY, 
34«: ^uuitnal di t« a^atw nuQ AlpnitUn/s ^irw* ^ dt twtw 

jop avxiyct in vampeifov U&oVy *al halBho jo aya^ aH&But, Dia* 
4or, Sic. I, 76.: !fiSfpo^< ovroc (o tt^<^o<n^9 Afpmütaip) «ra^ 

0 4r^^o(>Fi or ttl^^Bw, YgL 1, 48* Brttstschild angeblich einer 

Oberpriester-Muniie von einem grünen Halbedelsteine mit symbo- 
lischen Figuren in der Sammlung Belzmiis zu London. Geaen. 
aller. Enc. Art. Bibl. Archäol. Bob. Richardson Trav. alnng the 
Mediterr. (Lond. 1822.) I, 289. Nach RoaeUim TT, a. 500. h. 
HeiigsfeTib, d. BB. Mos. u. s. w. S. 155. sind in Grabdenkmälern 
Bilflpr von Personen gefunden Wörden, welrlie das oberste Amt der 
Gereciitigkeit ])ekleideten u. die d;i'^ gew(')hnliche kleine Bild der 
Göttin Tnie am Halse trugen. Hengstmib. nimmt einen bestimmten 
Zusammenhang des Ur. u. Th. hiermit an. So auch Knobel zu 
Exod. XXVllI, .'iO., welcher dn- l rini u. Thunmiini für zwei gewirkte 
u. mit Edelsteinen besetzte oder aus Edelsteinen zusammengesetzte 
u. .am Choschen angehängte oder sonst irgendwie angebrachte Fi- - 
garen hftlt, welche die Offenbaiiing und die Wahrheit sinnbildlich 
darstellten. — 3) Cknatphr. a Caustra de vera fiit cognit. in, 3.: 

Erant Ur* et Th. iidem, qui Theraphim Theraphim antem ima- 

goncnlae erant s. idola, quae interrogata responsa dabant voce ma- 
nifesta etc. (ygl. gegen ihn Ewet. Opp. theol. II, 1145.). Spencer 
IIb. III. diss. 7. de Urun et Thmnmim p. 932 sqq., vgl. Hos. III, 4. 
Rieht. XVII, 5. Gegen ihn Braun de vest. sai . II, 20. 597 sqq. 
Wtta. Aeg. c. 10—12. — 3) Michad. z. 2 Mos. XXVIII, 30. u.mos* 
R VI. §. 304., Jahn Arch. III, n5"].: es sei das heil. Loos ge- 
wesen, welches aber daneben scheint angew^endet worden zu sein, 

1 Sam. X, 20. XIY, m fi;, wie denn auch die Art Gott durch (hxs 
Ur. u. Th. zu fragen (z. B. Rieht I, 1. XX, 18.) von dem Gottes- 
urtheile dnrcli das Loos verschieden ist. — 4) Es sei der Name 
Gottes gewesen. Ps.-Jonafha?} Tar'_r. 2 Mos. XXTIIL 30.: .... 
quQd in iiiis insculptum sit et expre^^sum nomen magnum et san- 
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ctum, per quod creati sunt trecenti et decem mundi etc. — Zohar 
in Exod. f. t05, 4. (b. Buxtorf bist. T^r et Th., Exercitatt. p. 309.): 
Quando litterae illae, quae ibi sunt occuitatae (Nominum sc. divi- 
norimi), lucciit, tum litterae illae aliae, in quibus sculpta sunt iioinina 
tribuuni, lucent vel obscuraiitur : omnia enim fiunt per mystcrium littera- 
rum uomiuuni illoruiu sauctorum. — R. Mos. NacfimauuL 'm leg. f. 70,3. 
(ibid, p. 31U.): Ur. et Th. fuerunt Noiiiiiia sancta, quorum virtute 
litterae lucem emittebaiit e lapidibus pectoralis in oculos Sacerdotis 
iiitcrrogantis. . . . Cum iuterrogabaut : Quis asceudet nobis primus 
etc.? tum Sacerdos animo suo iutendebat ad Nomina, quae Tocar 
bantur Ufim, et baerant in ooriis ejus littme nmid]^ Jehodah, 
deinde eluxit porro Jod ex Levi, Ajiii ex Sofalmeony Lamed itenm 

ex Lefi, He ex Abraham vel ex Jekndah: Faerant illic alia 

nomina s., quae Tocabantur Thmnmim, qaonira virtate animiiB 8a- 
oerdotis pei^ciebatiir, ut aciret seiisiiiii litterarnm Olamni, qnae 
emkoenint .... et in meutern Uli venit illas ita coi^ungendas: 
Snby» niin% Jehndah ascendet — jR. Leoibeii Get son (ibid. p.311.): 
Quidam priscorum dicunt, qaod in pectorali fuerint Scriptmnie No- 

minis Tetragrammati Ur. et Th. excitabant prophetiam, si- 

quidem Sacerdos idoneus ad eam fuerit, dum ea contemplatus est. 
Bicser Meinung ist auch SaoJsrhütz (Prüf. d. vorz. Ansichten v. 
d. dr. u. 'Jli. in lUgen's bist.-tbeol. Abbaudll. III, 105. Mos. R. 
S. 11 ft". Archäül. II, 368.), indem er das letztere Moment beson- 
ders geltend macht nach Tr. Jowia f. 73, 2. : „Wenn ein Priester 
nicht im heil. Geiste sprach, u. die Schecliina auf ihm ruhete, so 
fi agte man ihn nicht." — 5) Comel. a Lap. ad 2 Mos. XXVIII, 30. 
(wozu si(di R. Azarta Meor Euajim c. 46. neigt) ; es seien die 
Worte O'^'l^» u. D'^BH selbst gewesen („has duas voces opere phry- 

gionico acn pictas fnisse in rationali inter dnodecim gemmas 

nen qiiod per has voces I>ens responderet, sed quod per 

pontificem ii& qnasi pontücalibns indntom et fnngentem jam munere 
pontiMo Bens revelaret illa de qnibns consnlebatoi''). — 6) 
aeigk. Antt. III, 8, 9.: TSv f«^ U9w^ tmr &f»m q>4^BtP %op 

a^iagitt n^oAfOP^ awißaiiin lafxnetv, onoi» jißg Is^otn^^mK o Stoi 

jir)d(ö(Tfjg Hol jotS no(^rni(o (fdtvofiivri?, ov TiQOta^ xmtffi inaQxov(F^ 

TM U&fa Jia j'oiQ icjy dtiÖBiia Xi&mfy ovg wata ati^vop 6 oqx^' 

ivBQ^afifiiißovs Aroijvj^ 90^, vimpf ftüXow n^it^iMi^ nfOf|i^p«uy 

o -^Bog ' TOffavTT} yoLq oat^nqaittBv an atnav 'cev^^ (irjnoi rrjc tnqaniag 
xsxiyi](iiyt)g, ug tw Ttlrj&si navTt YVtüQtfxov elvui ro na^slvm tov Oeov stg 
TViV intxovQtav' o-&ev "Elhjveg , ol t« rjf^tiBQrt Tf//w>Tic dia to urjdiv 

avTtXt^eiv 9wa(T-&at. lovtoig^ xov iaat'iyjjv koyiov nalovaiv. Enavaaro 
fiip ovv ö T8 f(T(Tipnig xal 6 (r«(>Jovt'$ tov lafuneiv Bxe(Ti önmofrloig ngo- 
jsgov if javxr^y ffis aw-d^ätvat tl]V ^^nncpip' ^ xov ^eov ^tc^t^aj toc eni 
jTj Tin^aßaaei xav vofiav. — jR. jlzaric Mcor Enaj. C, 50 f., Jjraun 
1. i. p. 606 sqq., Schröder de Ur. et Tliuiiim. Marb. 1744., Bauer 
a. a. 0. a 3dl ff., Beäermann Urim u. Th. d. &lt Gemmen (Bert. 
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nut der Imtdiriit nin^b wip auf dnem GokUbleche (f ^S, in 
2 Mos. XXVm, Demnach stellt der Hohepriester 



1824,), TheiTe (Winer^s krit. Jonrn. V, 202 f.), Köster ErUtetO- 
raugen z. A. T. S. 215 flF.: es* seien die Edelsteine selbst gewesen, ^ 
wonach 2 Mos. XXVIII, 30. nur Wiederholung von Vs. 17 flf. wäre, 
vgl. 3 Mos. VIII, 8. Vgl. Wichmaniishausen dissert. num ''3341 
D'^fcCbtt ab D^ittW D'^niK distiuctum tuerit nec nc? Viteb. 1701. — 
7) Rosenm. ai] Exod. XXVIII, 30.: Ur. et Th. nomen fuisse mo- 
nilis sive gtiüinae diversao a caeteris pectoralis gemmis. Adpcnsa 
autem fuisse videtur ista ^eiuma lapidibus illis etc. — 8) Zülltg 
2 Exc. z. Apokal I, 208 ff.: es seien die Ur. u. Th. theils ge- 
schliffene, leuchtende (D'^'I'IK), theils rohe (O'^Bn) Diamanten- Würfel 
gewesen, durch deren Werfen der Hohepriester geweissagt habe. 
Ewald Alterth. S. 3;j7 ti. iuiiimt das Choschen für eine Tasche mit 
zwei Steinchen als Loosen, mittelst deren das Orakel Urim u. Thum- 
mim d. h. „Helligkeit (Offenbarung) u. Richtigkeit d. i ein heller, 
richtiger Spruch, eine richtige und zuverlässige Oifenbarnng'^ von 
Seiten des Hohenpriesters gewonnen mrde. YgL noch (karpmf. 
appar. p. 75 sqq. Win, RWB. BährlL, 134 ff. Diesid in Herzogs 
KE. unt Urim, welcher nach sorgfiUtiger Erwflgung der betreffenden 
Stellen zu dem Resultat gelangt, dass ursprünglich die allgemeine 
Neigung zu Orakeln sich an den schönen Schmück des Ephod ge- 
haftet u. ihn als Medium benützt habe, indem die leuchtenden Steine 
als Q'^'n'iX, Lichter, und die Namen der zwölf Stämme als integri- 
tates, D"^Bn, gegolten hätten, u. dass erst später, wie 2 Mos. XXVIII, 
30. zeige, die Urim u. Thummim unter den Edelsteinen als beson- n 
dere Dinge gedacht worden seien, — wobei nur nicht ersichtliih 
ist, in welche Beziehung jene ursprün bliebe Auschaiiung die Steine ii. 
Namen gerade als Urim u. Thummim zum Orakelwesen gebraclit hätte. 
*) Joseph. Antt. III, 7, 6. (nach späterem Gebrauchf^) : iHlog 

d i]y juiv o yal txqot^oov aviu) 7iaQcxnhi<jiüig einvii'y_'n'yo< loig ;ia(nv 
hfjtixnv ' vne() nvTov 6t (T\fV8(j^ainivo? txegog vir^''y'>(>v nsnoatiX^tvog' 

9 in* 

mofiefiifirfijevog^ vog öi mfeafMV *£XXrjv(av^ ol nsgl rofiag ^i'C<^oy f^xneigfog 

tX0¥WB9 nQoga^oQevowi. *E» twnw (ih (nkpaaßo^ ^xe;ifaAMvr«i, 

om» ofVD Tov «Wov n^q imagw zw nqoxä(fm, 7\a M /thwtop 19 fdif 

h it^Ts Y^a^ctm tov ^ov nqos^oglop imitnii9ifu»og ^ni. Nach 
Braun II, 21. war die 'bStt niedriger als die 'aaifl; nach Bähr 

n, III f. hingegen höher, was wahrscheinlicher. Vgl. Töpfer de 
tiara summi sacerd. in Ugolin. thes. XII. Aehnlich die Amtstracht 
der Priester zu Hierapolis: Lucian. de dea Syr. sect 42.: ^Eadi^q 
U miowt nwt Amncii' na» mkov im n^akf c^owi. Ji^tegsvg ds 
ttlXog exaatov tteog ini-fyvnüA. üoqtfniivpf ^ovyo$ ovroff ^po^wi, wnü 
^^jr X9^^ iimdinm. 
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seiner ganzen äussm JSncbemmig' nack das Friesterthom in 
seiner höchsten Bedeutung dar. Auf Brust und Schulter 
trägt er die Namen der sswdlf Stämme Eum Zeichen^ dass er 

das ganze Volk vor Jehova zu vertrettii hat; die Aufscliiiit 
aber ^auf dem Golflblech des Kopibuiides drückt ebenso den 
Charakter des Hohenpriesters selbst, wie die Bestimmung des 
Volkes ansy das er vertritt^). 



m. Die verschiedenen Stücke des Gottesdienstes. 

A» OpfSn? und Qaben, 
§. 200. 

Der Cultus des im Heiligthume seinem Volke gegenwär- 
tigen und von seinen Dienern, den Priestern, ^umgebenen 
Gottes bestand vorzüglich in den Opfern und Gaben, welche 
von dem Volke dem Heiligthume übergehen und von den 
Priestern Gott dargebracht wurden. £& liegt diesem Gottes- 
dienste eine einfach menschliche (anthropopathische) An- 
seliauung zu Grunde. Die Opfer und Gaben, welche das 
Volk darbringt , orelten als eine Speise fiir Jehova und seine 
Diener (W^H^i^ nnb, nw onb 3 Mos. m, 11. 16. XXI, 6. 8. 
17. XXII, 25. 4 Mos. XXVIII, 2.). Da Gott nutten unter 
dem Volke seine Wohnung genommen hatte , so musste er 
mit seinen Dienern auch von dem Volke gespeist werden. 
Aus der Natur der Sache aber ergab sich, dass das Volk die 
Nahrung, die dim selbst sein Land als Speise bot, auch sei- 
nem Gott als Speise und zwar, wie es sich ziemte, von bester 
und vorzüglichster Art darreichte. Darin lag im Allgemeinen 
eine Huldigung Gottes von Seiten des Volkes; indem es Ga- 
ben, die es allein von Gbtt empfangen hatte, fort und fort an 
Gott zurückgab, sprach es ein fortwährendes Bekenntnlss 
seiner Abhängigkeit von Gott und seines Vertrauens aus, dass 
für diese Gaben Gott seinerseits das Volk in seinem Besitz- 
stande erhalten werde. Ausserdem aber war die Gott darge- 
brachte Speise nicht eine gewöhnliche, sondern eine heihge 



0 Vgl. Oehler in Bentog's BE. nnt Hoherpriester 8. 201 i 
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und nur als solche Gott gleichsam geniessbare Speise^ inso- 
fern sie durch den religiösen Sinn, den das Volk oder der 
Einzelne in seine Gabe liinoiniegte, geweiht war. Mit seinen 
Opfern verband das Volk eine bestinunte reiigiöse Absicht 
und machte sie zu Trägem derBelben, indem es mittelst der 
Opfer die zwischen ihm und Gott bestehende Bandesgemein- 
schaft unablässig bekundete oder jede Ton seiner Seite aus- 
gegangene Störung derselben wieder aufzuheben suchte. 
Nach dem Opfermaterial betrachtet , zerfallen die Opfer in 
blutige (Schlaclitu^fer, n^T) und unblutige (Speiö- und Trank- 
opfer, r.nstt, r\üV\ nns^) , nach ihrer religiösen Bedeutung 
1) in solche ; die das Bewusstsein ungetrübter Gemeinschaft 
mit Gott, 2) in solche, die das J^wusstsein der gestörten 
•Gemeinschaft mit Gott^ und S) in solche, die das Bewusst- 
sein der wiedergewonnenen Gemeinschaft mit Gott ausdrück- 
ten. Zur ersten Klasse gehört das Brandopfer,, zur zweiten 
gehören die Sühnopfer (Sünd- und Schuldopfer), zur dritten 
die Dank-, die Speis- und Trankopfer , und im weitern Sinn 
auch die Gaben, die nicht auf den Altar kamen. In der 
Wirklichkeit freilich war dieser Unterschied bei den wech- 
selnden und gemischten Stimmungen des religiösen Gefühls 
nicht immer rein und scharf abgegrenzt; darnach konnten 
die Opfer auch auf verschiedene Weise sich mit einander 
verbinden und auf einander folgen. 

Anmeiltung, — Von neuesten Arbeiten über die hebräischen 
Opfer sind zu erwähnen die von Ewald Alterth. S. 11 ff. Ä» Thal- 
hofer die unblutigen Opfer des mosaischen Goltus. Eegensb. 1848. 
W, Nrnmaum die Opfer des alten Bundes, in d. Zeitschrift f. 
christL Wissensch, u. christl. Leben, Jahrg. 1852. 1853. E. W. 
Hengatenberg die Opfer der heil. Schrift ; ein Vortrag, a. d. Evang. 
Kirchenz. besonders abgedruckt Berlin 1852 SaaUck&i» Archftol. 
I, 203 ff. Mos. R. S. 306 ff. Oehlet- in Herzogs RE. unt. Opfer- 
cultus des A. T. Keä Archäol. 1, 191 ff. J. Kuriz der alt- 
testamentl. Opfercultus n. s. go>etzl. Begründung u. Anwendung. 
Mitau 1862. Zur Exegese vgl besonders Knobel zu T.ev. I — Yll. 
Ä. Merx kritische Untersuchung über die Opforgcsetze Levit. 
I— VII. , in Ilüyenfdd's Zeitschrift Yl, 41 tf. u. 164 ff. - Ueber 
die Bedeutung der Opfer vgl. Evmld I. c. S. 24 ff. Knobel I. c. 
S. ü45 ff. Wenn Kintz 1. c. S. 46. die Sühnung „als hauptsäch- 
lichsten u. wichtigbit'ii Zweck des blutigen Optercultus" bezeichnet, 
so berichtigt er doch selbst S. 52 f. diese Behauptung, welche den 
Unterschied der Sühnopfer von den Brand- u. Dauküpleiü, bei 
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denen die Stthniiiig m eine aecessorische Bedentang hat, ganz aa^ 
heben wflide { 8. Hengstenbetg 1. c. S. 4 1 Oehler 1. c. S. €S0. 
Keü 1. c. S. 211. N. 2. Einseitig ist es, wenn SaalschUiz mos. B. 
S. 295 f. 309. ArchäoL I, 216 ff. der Opfer-Institution nur eine 
prohibitive Tendenz gegenüber dem Götzendienst zuspricht. Die 
Eintheilnng der Opfer in drei besondere Arten findet sieh schon 
bei Porphyr, abstin. 2, 24.; Tgiw hexa ^liov joig -d^eoig' ^ ^aq 
dia Tifirp>, fj tha x^9^^i V ^'^ icov or^«.?«*. Die Eiutheilung in 

sacriticia impetratori;) . «-ucharistii a ii. i)iai'u]uria giebt der ersten 
Klasse einen zu all^^enicincn !Nanieu, da auch die eueliaristica u. 
piacularia mehr oder weniger impetratoria sind. Indessen ist die 
Eintheilnng in drei Klassen doch nicht so ohne objectiven Grund, 
wie Ewcdd 1. c. S. 52. N. 2. meint. KwaMs eigne Eintheilung 
aber in Tischopfer und l'\iueropfcr scheint desshalb nicht geeignet, 
weil die letztem doch auch^ u. ganz besonders auf den Tisch Gottes, 
den Altar, kmen. Jedenfalls müssen die hebräischen Opfer aus 
der theokratischen Idee Gottes n. seiner Eigenscliaften u. ans dem 
dadurch verschieden bestimmten religiösen Geffthl erklärt und dar- 
nach nnterschieden werden« Ungenügend ist es, sie ^^ns der ängst- 
lichen Scheu yor dem Zorne n. den Schlägen Gottes^ herzuldten, 
wie Ewald 1. c. S. 11 f. thut. Oehler 1. c. S 634. scheidet die 
Opfer in 2 Hauptklassen, 1) in solche Opfer, bei denen das Bnn- 
desverhältniss als ein ungetrtibtes vorausgesetzt wird, 2) in solche, 
welche eine besondere, in das T^nndesverhältniss eingetretene Stö- 
rung aufheben sollen. So auch Hei/igstenberg 1. c. S. 12. Käl 
1. c. S. 215. Diese Eintheilung stellt das Brandopfer mit den 
Bank- und Speisopfern zusammen u. lässt diese in ihrem Unter- 
schiede von jenem nicht zu rechter Geltung kommen. 



a) Sehlachtopfer. Opferthiere and -Gebräuche. 

Rinder, Ziegen und Schafe, auch im Nothf'allo Tauben, 
fehllos (3 Mos. XXII, 20 ff. vgl Mal. I, 8.), 8 Tage alt und 
darüber, gewöhnlich jährig 8 Mos. XXll, 27. IX, 3. 2 Mos. 
XU, 5.)^), waren zum Opfer tauglich Menschenopfer bei 



1) Outram de sacrif. 1, 19. Odyss. XI, 30. XIX, 420. Iliad. 
I, 06. YI, 94. X, 292. Feith. antt. homer. I, 9, 59. Herod. II, 38. 
Flutarch. de orac. def. 49. P/ew. VIII, 45. 51. PoUer griech. Arch- 
I, 513. Ilosmm. Morgf nl. II, 212. 

*) Warum keine lösche? Hutarch. s}Tnp. VIII, 8.: IxQ^^ 
■&vüifiog ovöeky ovdh iegsvmfiog iariv dgg. Atli£7i. VII, 297. vgl. Jxt- 
Heu bist, des cult. p. 798. Die ftOT>tischen Priester asseu keine 
Fische, Uerod. II, 37. — Keine Hühner, dergleichen doch sonst 
geopfert wurden, z. B. ein Hahn dem Aesculap. Nach 8MIm 
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Todeifltrafe verboten (3 Mos. XVUI^ 21. XX, 2 ff. ö Mos. 
Xn, 31.). 

Der Opfernde, vorher geheiligt (§. 187.), brachte das 
Opferthier dar {'syifj'n 3 Mos. I, 3.) mit der die Hingebung 
beseicbnenden Cerimonie des Handanflegens (3 Mos. I, 4. 

2. IV, 33.) 1), schlachtete es (3 Mos. I, 5. u. da vgl. 
d^g. 2 Chron. XXIX, 24.)*); die Priester fingen das Blut 
aut, und sprengten es, bei verschiedenen Opfern verschieden 
(3 Mos. I, 5. IV, 6 f. 25. V, 9.). Der Opfernde zog das 
Thier, wenn es ein Brandopi'er war, ab, und zerstückte es 



Arch. S. 257., weil beiderlei Thiere nicht zu den ältesten Nahrungs- 
mitteln, nach dem von Bähr II, 317. angestellten Princip, weil 
sie nicht zu den gewöhnlichen Landesproducten, zum Yolkseigen- 
thnme, gehörten. Vgl. Eakuche de gallis et gallinis ad aram Jeh. 
non &ctis. — Das vom Gesetz vorgeschriebene Opfennaterial er- 
klftrt Bich am besten aus der Bedeutung der Opfer als einer Speise 
Jehova's; gemftss dem YerhaUniss, das zwischen Jehova, dem Volke 
und dem Lande stattfand, ergaben sich von selbst die von Jehova 
dem Volke in seinem Lande gegebenen n. zugleich von dem Volke 
durch seine Tbätigkeit gewonnenen Hauptnahrungs mittel des Volkes 
auch als die allein geeigneten Opfer tilr Jehova. Während sie die 
Bedeutung einer Speise ftir Jehova hatten, konnten sie ausserdem 
als Gabe Gottes u. Eigenthum des Volkes zugleich die Bedeutung 
der Gegengabe, des Dankes u. der Dahingabe des Volkes an Gott, 
haben. So im Wesentlichen auch Oehler 1. c. S. 625 f. u. Keü 
\. c. S. 198 ff. 

^) Gegen die gewöhnliche Dentang, dass dadurch das Opfer- 
thier an die Stelle des Opfernden substitoirt werde, s. Comm. de 

morte J. Chr. expiat. p. 15. (Opuscc. p. 22.) Bältr II, 339. Auch 
Krwbd zu Lcv I. 4 sieht in dem Ritus der Handauflegung (viel- 
mehr des Hanilauldruckens) ein blosses Zeichen der Dahingabe des 
Opfeithiers an Gott, während Ewald 1. c. S. 47 f. Hevigstenbeig 
1. c. S. 13. Oehler 1. c. S. 627. Keil I, 206. denselben bestimmter 
u. richtiger als Zeichen der Dahingabe mit üebertragung der In- 
tention des Opfernden auf das Opfer nehmen. 

2) TJeber die Art des Schlachtens nach den Rabbinen Outram 
de sacMl. I, 16. 154 sqq. Reland III, 1, 18. Srhlachten der 
VöG:f l \^ Mos. I, 15 ff. Auch das Passahlamm schlachtete jeder Is- 
raelit selbst 2 Mos. XII, 6. Pesach. V, 5 — 7. Philo de deeal. 
p. 766.: iv // [io^^) ^vovai nnvTec navörifjihl aviiov \-/Ata%oq^ lovi 

navtl fiinv i/U^gav ^^(tiuhiov ava nüv hoi^ ai^ avTOv^^iai' x^vaiuv. Vgl. 
abö" 2 Ciirüu. XXX, 17. Esr. VI, 20. 
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(3 Mob. I, 6.); von andern Opfern sonderte er die Fettstilek« 
alB Opferdiefl ab (3 Mos. HI, 9 f. IV, 8 ff.). Bd einigen 

Opfern (Einweihungs- und Dankopfem) wurde nut gewissen 
Opferntücken der Brauch der Webe, eines gewissen Hin- und i 
Herbewegens (ns^:r\) beobaclitet (2 Mos. XXIX, 27. 5 Mos. I 
Vn, 30. Vm, 27. 29. IX, 21. X, 15.). Bei gewissen Optern 
iand derselbe sogar vor dem Schlachten der Thiere Statt 
(3 Mos. XIV, 12. XXIU, 20.) i). Die Priester besorgten das 
Verbrennen des gottgeweihten, Opferfleisches (3 Mos. I, 7 ff. 
m, 5. u. a. St.). 

§. 201. 
tt) Dankopfer. 

Das Danhopfer (mabm nnt, LXX &vaia ötatn^iov, Viilg 
haatui pacificirrum, 3 Mos. III. VII, 11 ff.), welches entweder 

eigentliches Dankopfer ( nnin, LXX aivkcmgy Vulg. k. ifra- 
tiamtUy 3 Mos. VII, 12.), oder Gelüöih^ oder freiioälifj (o Mus 
vn, 16.) oder vorgeschrieben (n2in ''rbü 4 Mos. VI, 14. 
3 Mos. XXIU, 19.) ^) war, konnte nur in Bind- oder iüein- 



^) Meiiachoth V, 6. wird diese Handlung mit den Worten 
beschrieben: T«nttT nbr» »''atti T'biÄ Maetah. Saturn. HI, 2.: 
Exta nimimm porrici dicnntur, quando diis pon-iguntnr. MiehaM 
Suppl. p. 1615. Erklämng, wgg. Bauer 1, 137. Gewöhnlich nimmt 
man noch den zweiten Gebranch der Hebe« ni3^in, an, weil öfter 
neben der Brust der Webe die Schulter oder l^eule der Hebe, n. 
2 Mos. XXIX, 27. Weben und Heben neben einander vorkommt. 
So Beland III, 1, 17. Outram de satrif. p. 151 f. Bähr Symbol. 

II, 355 f. Eivald 1. c. S. 84 f. 320. Wmer unt. Weben. Für nicht 
verscliioden halten beide Hishuni b. Carpz, S. 709., Jahn Arcli. 

III, 383. Dagegen hat Knobel Lov. S. 411 ff. gezeigt, dass mir 
bei der nt'^rp, nicht aber bei der nr^^n (Abhub von einer Mai>se 
/UV Darbringung für heilige Zwecke) an einen besondern Ritus beim 
(>l)ter zu denken sei. Ihm stimmen bei OeMer h c S. 639 ff. n- 
Keä I, 244. K. 1. 

^) Mau unterscheidet auch öffentliche (mnx "s^abc) und Pri- 
vatdankopfer Ct^IT« "0). — Gegen Jfengsfenberfjf ^ welcher 1. c S. 
36. 1'nir\~by nit für einen Gattungsiiaincn hält u. darnach nur 
zwei Arten des ßankopfers, Ü^yim u. nia'Jp, annimmt, vgl OMr 
L c. & 688. — Der ein£whe ifame flOr "äas DankopSfer ist n^n 
Scklachtttng, 8 Mos. TU, 16. 17., bestimmter ly^thlD n^T 3 Mos. 
m, 1. 8. 6., auch bloss W^thtO 3 Mos. IX, 22.Vin äing. sbl^ 
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vieh bestehen, wosn noch ein Speisopfer kam (4 Mos. XV, 

3 ff.); ein besonderes beim eigentlichen Dankopfcr (o Mos. 
VIT, 12.). Nur ein Theil vom Opferthiere (nämlich da« Fett 
über und an den Eingeweiden, die Nieren mit den innern 
fetten Lendenmuskeln in der Gegend derselben; das Leber- 
Netz [And. Lappen] 3 Mos. IH, 3 f.) kam auf den Altar; 
ein Theil (die Brust und die rechte Schalter, 3 Mos. VU; 
30 ff. vgl. 1 Sana. II, 13 ff.) bei dem Ptingst-Dankopfer 
3 Mos. XXm, 20.; alles Uebrigc gehörte dem Priester. Der 
grösste Theil wurde verschniaust (vgl. 5 Mos. XTI , 12 ff.), 
musste aber noch an demselben Mos. VII, lö.) oder doch 
am folgenden Tage (Vs, 16 ff.) verzehrt werden. 

S. 202. 

ß) Sünd- und Schuldopfer. 

Diese beiden Arten von Opfern hatten den gemeinsohail- 
licben Zweck wegen (nicht bürgerlich strafbarer §. 169.) Ver- 
gehung 7A1 versöhnen C^BS), 3 Mos. IV, 2(i. 31. 35. V, 10. 13. 
16. und öfter. Wie und inwiefern sie versuhuien, ist nirgends 
deutlich gesagt^ und darum streitig ^). Aber so viel ist sicher. 



nur Am. V, 22. Verschieden wird die Bedeutung von D^IÖ gefasst. 
Wie sdion LXX u, Ynlg., so übersetzen es auch Nener^ wie Nm- 
mann, Een^^enherg , OMer, Keä, Kurts, indem sie die Ablei- 
tung von dem Eal mß integer foit, annehmen, durch Hellsopfer 
oder Fdedensopfer, sei es, dass man das Heil sJs Gegenstand des 
Opfers, oder den Frieden mit Gott als den religiösen Gemttthssn- 
stand, aus dem das Opfer hervorging, bezeichnet Aber als Name 
eines Opfers wird derselbe sowohl der auf Gott gerichteten Tendenz 
als auch dem meist vorkommenden Pluralis D'^tsbü mehr ent- 
sprechend von dem Fiel O^ID vergelten, abgeleitet u. durch Dank- 
opfer tiber.setzt ; so von Luthe}-, T^phmdj BosmimiUler , Wmer, 
JBäkr, Ewald 1. c. S. 56. N. 2. u. KuobeL Lev. S. 372 f. 

^) Ftlr die Stellvertretungs - Theorie s. die Gründe Comm. de 
morte J. Chr. p. 15 sqq. (Opnscc. 23 sqq.) Bibl. Dogm. §. 12G. 
bei Win. Art. Sühuopf. Scholl in Stiid. d. wiiitciiib. GeistL V, 2. 
Tholuck I^eil. II. z. Br. an d, Hebr. v. Colin bibl. Theol. I, 270 ff. 
Hetigatenbag 1. c. S. 12 ff. Knobd Lev. S. 377 ff. Kurtz 1. c. 
S. 77 ff. 90 ff. Jedoch muss der Grund, dass das Heisch des 
Sttndopfers unrein werde, nach Bäkrs (II, 393.) Gegenbemerkung 
aufgegeben werden. Gegen diese Theorie s. Klaihei- in Stud. d. 
würtemh. G, VIII, 2., dessen eigene Theorie: „das fehllose, reine 

Os Wktti^ Archäologie. 4. Aufi. 19 
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dass das Bktf derselben för rersöhnend g^lt (BMos.KVII, 11.); 

daher konnten sie nur Schlachtopfcr sein (eine Ausnahme iiir 
Arme 3 Mos. V, 11.)^ und die versöhnende Kraft des Blutes 

Opferthier habe in dem Darbringemieü du> ] >* ^vus,atbeiIl der durch 
das Gesetz von ihm geforderten, aber ihm maugehideu Reinheit 
wecken sollen" keiner Widerlegung bedarf. BäJir II, 277 iF. be- 
streitet mit Recht die juridische Stellvertretung^ - Tliuorie (die nie 
die meinige war), und nimmt eine symbolische Stellvertretung (wie 
wir) an, jedoch in dieser (offenbar erkünstelten) Woise: Bar- 
oder Nahe -Bringen (l'^'ipn) des KephosGlL im Opferblute auf den 
Altar, als den Ort der Gegenwart und Offenbanmg Gottes^ ist Sym- 
bol von dem Dar- oder Kahe-Bringen des Nepbeseh des Opfernden 
an Jebova. Wie jenes Darbringen des Thier -Blntes ein Hin- und 
Anheben des Thier -Lebens in den Tod ist, so soll auch das 
seelische, d. i. selbstische , im Gegensats zu Gott befindliche Leben 
des Opfernden bin- und aufgegeben werden, d. h. sterben; weil 
aber das Hingeben ein Hingeben an Jehova den Heiligen ist, so 
ist es kein Aufhören schlechthin, nicht etwas bloss Negatives, son- 
dern ein Sterben, welches eo ipso zum Leben wird u. s. w." S. 210. 
Es ist diese Auffassung zu tief ethisch, als dass sie geschichtlieh 
wäre. Gegen eine durch das Sühnopfer synibolisirte satisfactio o<|pr 
poena vicaria haben sich auch erkhirt Oe/der 1. c. S. 628 t\\ Kjruld 
l c. S. 43. 72. Saalschütz Ardiaol. I, 213. Keil I, 2üG Ö. 227 if. 
Gelder findet die Sühnung, die das Sündopfer wirkt, darin, dass 
die Seele des reinen, schuldlosen Thieres der unreinen, sündigen 
Seele des Darbringers substiiuiil werde. Diess liegt aber nitlil m 
der liauptstelle , in der die sühnende Kraft des lilutes bestimmt 
wird, 3 Mos. XYII, 11. Wenn die Stelle das Verbot des Etat- 
gennsses dadurch begründet, dass im Blute die Seele des Thieres 
sei, so ist VS,^ eben nichts als das Leben des Thieres, n. wenn es 
dann beisst, dass das Blut durch die ttos sühne, so liegt darin 
eben diess, dass das Blut nicht als blosse materidle Masse aflbne, 
sondern dadurch, dass es Leben ist Wenn also durch das Btat 
als Leben die menschliche Seele gesühnt wird, so kann die Sflhnung 
nur darin bestehen, dass ein durch die Sünde verwirktes u, eben- 
desshalb zu sühnen rif s menschliches Leben (DD'^reöD'by) durch ein 
Thierlcben gedeckt d. h. geslihnt werde. Der Gedanke, dass die 
reine, schuldlose Seele des Thieres der unreinen, sündigen Seele 
des Menschen substitnirt wei-dc und durch diese Substitution die 
letztere sühne, ist der Stelle ganz fremd. Nicht auf die Reinheit 
u. Schuldlosigkeit des Thieres kommt es nach der Stelle an , son- 
dern auf seine ^1)3 als sokhu, auf sein Leben, und nicht nur am 
die Sünde des Menschen,, sondern um seine durch die Sünde ver- 
wirkte ©155, um sein dem Tode verfallenes Leben handelt es siclL 
Das gegen Oehler Gesagte giU auch gegen Ewald ^ welcher die 
Stthnong der menschlichen Sünde von der Heiligkeit des Gott dar- 
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wurde dnreh eigenthümHehe Gebrilui^e geltend gemacht. Der 
Unterschied des Sündopfei-s (nfc^tDh, LXX afia^rla, Tte^l rrjg 
ctfiaQTiag) vom Schulcbpfer (DlDiJ, LXX nXrjUfxiXmet y ro rrjq 
TiXriujLuleiag f Vulg. pro delicto) ist durch die (xesetze Rolbst 
festgestellt: über daa erste 3 Mos. IV. VI, 17 ff. (al. 24 tf.) 
4 Mos. XV, 22 iOt; über das zweite B Mos. V, 1^25. (aL V, 
1—19. VI, 1—7.), Yn, 1—10. 4 Mos. V, 6 ff. (3 Mos. Vü, 7. 
werden beide neben einander gestellt; aucb kommen beide 
neben einander in denselben füllen vor: 4 Mos. VI, 10 — i:^. 



gebrachten Blutes ableitet. Keä kommt über das, worin die Süini- 
kraft der dahingegcbeueu Thierseele eigentlich bestehe, zu keiner 
klaren AnsdiainiDg. Unvereinbar mit $ Mos. XYII, 11. ist andi, 
was Kurf» L c. S. 92. sagt: Kraft des VerdieBstes, das die 
an sich reine n. stedlose, und dämm auch keiner Strsle filr sidi 
selbst Yerliaftete Opferseele durcb ihr steliTSrtretendes Todeskiden 
erworben bat, wirkt nun sandendeckend, d. h. die SOnde unkrftftig 
machend, aaf des OpÜBmden sttndige Seele ein.*^ Gegen Oehler u. 
Keil ist noch zu bemerken, dass die Stellvertrctungstheorie die 
Schladitimg mit dem Blutvergiessen nicht als den eigentliclien Sühn- 
act anzusehen hat, sondern die Schlachtung auch nnr Mittel 
fftr die Gewinnung des Blutes"; denn das Blut eben soll als das 
dahingegebene Thierleben Gott dargebracht werden; geschlachtet 
aber musste das Thiei- werden, weil nicht nur Blut, sondern ein 
individuelles Thierlehen al'^ Svin}>ol einos verwirkten Menschen- 
lebens Gott dargebraclit weidtii sollte. i>ie Frage daher, „wanim 
die zur Deckung der Sünde auf dem Altar dargebrachte Thierseele 
gerade durch den Tod musste hindurchgegangen sein", lässt das 
Gesetz nicht offen, wie (JeMer nach seiner Theorie allerdings meinen 
moss. Die Handauflegung auf das Opferthier hat aber beim Sttnd* 
Opfer ganz dieselbe Bedeutung, wie bei d^ andern Opfern, dass 
nämlich der Opfernde seine Intention aitf das Opferthier flbertrftgt 
Das so nach der StellYertretungstheorie ao^e&sste Sflndopfer wider- 
strebt Iceineswegs, wie Keä md OMet meinen, sondern entspricht 
viebaehr ganz und gar dem Wesen des hebrfiisehen Cultus. In der 
Hianikme des Sflndopfers vollzidit Gott nicht einen StraQiistixaet, 
sondern einen Gnadenact, indem er den Opfernden, trotzdem dass 
er den Tod erleiden mttsste, für das Opfer als zum Leben berech- 
tigt wieder in seine Gemeinschaft aufnimmt. Der Milde des Ge- 
setzes entspricht die göttliche Gnade. — Bei der Ansicht von 
SaalschütZy welcher dem Sprengen des Blutes vorzüglich den Zweck 
unterlegt, „e.*^ dun Ii diese Verwejulung un»l um so sicherere Ver- 
nichtung' dem 1h idniscii-abergläubischcn Gebrauche zu entziehen , u. 
dem Blutgenuäse zu weinen", ist gar nicht abzusehMi, wodurch die 
Sühne in dem Sttndopfer erreicht worden wäre. 
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3 Mos. XIV^ 10^19.^ wogegen sie 3 Mos. V, 6—10. mit 
einander ▼erwechselt werden); audbi sind die Qebräncbe bei 

beiden etwas verschieden (s. nachh.); der Grund ihrer Unter- 
scheidung aber ist durchaus nicht klar 



Für das Sündopfer ist eine allgemeine Regel geizeben 3 Mos. 
rV, 2. 13. 22. 27., nämlich das.^ es für Vergebungen aus Verseheu 
— Gegentheil aus Fre\ei (im TS) 4 Mos. XV, 30. — 
gebracht werden soll, worunter aber die Fälle 3 Mos. XY, 15. 30. 
Xn, 6. 8. 4 Mos. Tn, 87. VIII, 8. 19. nicht passen. Für das 
Schnldopfer ist gar keine Regel, sondern nor einzelne fWe ange- 
geben, 8 Mos. y, 1 — 5. 15. (wovon aber der letztere [n^V!a] mit 
dem des Sftndopfers znsammenftUt, wie aoch der Ys. 17. angegebene 
mit 8 Mos. lY, 1. 18. 22. 27.) 21^25. Besondere Fftlle des- 
selben sind noch: 8 Mos. XIY, 12. 24. 4 Mos. VI, 12. 3 Mos. 
XIX, 20 flf. Verschiedene Bestimmungeo des Unterschieds: Michael. 
(Sappl, p. 718. Mos. Ä.IV. §. 1^7 Anm. z. 3 Mos. IV,2. V, 1—4.), 
WamehroSf Jahn u. A.: Stindopfer seien für Begcliungs-, Schuld- 
opfer für Unterlassungssünden. Die Annahme lielands (HI, 4, 3.), 
Schulzens (Arch. p. 269.), Bauers (S. 14 B ff.), Ewalds (Alteilh. 

5. 65 f.) u. A.: Ründopfer sei nn Opfer für eine ans Unwissen- 
heit begangene Sunde, von welcher jemand durch Zt ugen überführt 
werden konnte; Sclinldopfer dagegen ein Opfer iur eine Ueber- 
eilungssünde . die lieimlich beganfren war, von welcher kein Zeuge, 
sondern allem <las Gewissen überführen konnte (ähnlich HV«.: 
„S.-O. scheinen auf ubjective, Sch.-O. auf subjective Vergeheu sich 
zu bezichen") , gründet sich auf Joseph. Antt. III , 9 , 3. : fih 
aroT« apfotav lug roSro n^ontamr uqva «o» ^upov -^^Xaut» nQogq>i^. 

*0 afiagKav fth, iavi^t ^ wntiSiK itot fafdiiw ^ftty tif 

ßJ^ppm^ K^oy ^Nwi «ov 1*0/10« f ovro imhMivm» Pküo de Tictin. 

p. 844.; ^Baif Tis do6<v^ ixnscpev^'evcu lov ano rav Htn^^ro^ 

tSixfXop^ ovKog jotrrov ydnifim mkt^o^oc, v»dmf wro wvMftoq Ü/^^hk 
aya» mAwti (d. L ein DI^K). Aber unter diesen Be- 
griff passen nicht die Sttndopfer 4 Mos. YI, 12. (vgl. Ys. 14.} 
3 Mos. XII, 6. XIV, 19. 22. XY, 15. 30., nicht das Schuldopfer 
3 Mos. XIX, 21. Vgl. m. Comm. de morte J. Chr. p. 14. (Opuscc 
20.) Not. Bälir II, 410. Naßh Letzterem liegt das Unterscheidende 
des Schuldopfers darin', dass es gleich dem Sündopfer sich meist 
auf theokratisrhe Vergehen [nach seiner Aiinnhrae], jedoch spe- 
ciellerer Art, namentlich auf Verunti'euung (Schuld) [diess passt 
nur auf 3 Mos. V, 15 ff. 5 Mos. V, 6 flf.] und dann auch auf levi- 
tische Verunreinig! nigt 11 [aber das Sündopfer auch] bezog; ferner, 
dass es durch Seibatbekeuntniss bedingt u. veranlasst [3 Mos. V, 

6. 4 Mos. V, 7.] und eben darum Privatopfer war (S. 409.). An- 
dere Hypothesen s. b. Carpz. p. 707., Bauer S. 146., Win.y Bahr 
n, 410 f. — Eiehm über das Schuldopfer m d. btud. u. Krit 1854. 
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jyie Sttndopfer waren 1) grössere loder tfentKehe (3 Mos. 

IV, 3 -21. XVI, 15. 4 Mos. XVIII; 15. 22. XXIX, 5. 11. 16. 
19. 22. 25. 28. 31. 34. 38.), wovon das Blut ins Heiligthum 
gebracht, und das Thier (ein btier 3 Mos. IV, 3. 14. [vgL 
dgg. 4 Mos. XV, 24], bei festlichen Ooloe^enheiten, 3 Mos. 
X VI, 15. 4 Mos. XXVin, 15. a. a. XXIX; 5. a. a., ein Zie- 
genbock) ausser dep auf dem Altar verfarannten Fettstiicken, 
ausserhalb des Lagers verbrannt wurde; 2) kleinere oder 
Privatopfer (3 Mos. IV, 22 — 35.), gewöhnlich aus einer Ziege 
oder einem Schufu bestehend, wovon das Blut nicht ins Hei- 
li^j^thum kam und das l'ieisch ausser den Altar-Stücken von 
den Priestern an heiliger Stätte verzehrt wurde (3 Mos. VI, 
19 ff.). Das Schuldopfer, gewöhnlich aus einem Widder 
bestehend, war immer Frivatopfer. Von den Öffiantlichen Sönd- 
opfern wurde das Blut theils im Heiligen gegen das Aller< 
heiligste gesprengt und an die Hömer des Räucheraltars ge- 
strichen (3 Mos. IV, 6 1'. 17 f.), theils an den Deckel der 
Bundeaiade gesprengt (3 ^los. XVI, 14 f.); von den Privat- 
Sündopfem aber an die Hürncr des Brandopferaltars gestri- 
chen (3 Mos. IV, 25. 30. 34.); beim Schuldopfer hingegen an 
die Wand desselben gesprengt (3 Mos. V, 9. VII, 2.). 

§. 203. 
)^) Brandopfer. 

Das Brandopfer (nb>, bnfs» LXX 6loxavTt»fUt) war 
das älteste (1 Mos. Villi ^')f bäufigste, feierlichste und yor- 



I. S. 93 ff., T?mcJc in d. Stud. u. Krit. 1855. II. S. 369 ff., Knodei 
Lev. S. 394 ö., OcMer 1. c. S. 642 ff., J\ml I. 254 ff., Kurtz 1. c. 
S. 156 ff. stimmen bei verschiedenen Ansichten im Einzelnen doch 
im Wesentlichen dai'in übercin. dass die Sündopfer fttr Vergehen 
gegen Gott, die Schuldopfer für Vergehen, welche das theokratische 
Recht des ^Nächsten verletzten u. insofern immer auch eiue Schuld 
gegen Jehova in sich schlössen, dargebraclit wurden. 

^) „Als prosaischer Kuustausdruck ist dieses Wort nicht za 
betrachten: 5 Mos. XXXIII, 10. ist dichterische Stelle; 1 Sam. 
VIT, 9. u. Ps. LI, 21. aber ist b'^bs dem nby als nähere aus- 
drucksvollere Bestimmung beigegeben T lirandopfer, Vollopfer**. Win. 
Art. Brandopf. Somit fällt die ohnehin falsche Deutung (denn 
b^bs bezieht sich auf das Ganzvorbrenncu ; nach Kost Krläutt. 
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züglichste Opfer welch«« fülem gebrmoht werden konnte 

aber aucli die andern gewöhnlich begleitete tmd gleichBan 
vollendet«. Es unterschied aich von den vorigen 1) duich 
die bloss nüinnliclien Opferthiere (3 Mos. T, 3. 10. mit Aus- 
nahme der Vögel Vs. .14.) ; 2) durch das gänzliche Verbrennen 
(3 Mob. X, ^9. VI, 2. vgl. VII, 8.); 3) durch den Zweck 
einer VerBöhnimg und Begütigung im AUgemeinen (3 Mos. I, 
4. 9. XIV, 20.). Wie bei den Dankopfem war an SpeiBopfer 
damit verbunden (4 Moe'. XV, B £). £b wurde täglich, am 
Sabbath, an FeBttagen (4 Mos. XXVIII, 3 ff. XXIX, 1 ff.), 
bei Feieriichkeiten (3 Mos. Vi 11, 18. IX, 2. 4 Mos. Vm, 12. 
VII, 15 ff.), in Verbindung mit Dank- (2 Mos. XXIV, 5.), 
Sünd- und Schuldopfern gebracht (4 Mos. XV, 24. 3 Mog. V, 
10. XU, 6. a XiV, 20. 22. 31. XV, 15. 4 Mos. VI, 11. 14. 
B Mos. XVIy B.), und zwar tbeils yorgeschrieben, theils frei- 
willig, theilB öffentUdi, theik privatim. Auch Heiden konnten 
es bringen»). 

§, 204. 

b) Unblutige Opfer, a) Speis- und Trankopfer. 

Das Speisopfer (nndtt, LXX Swqov), theils selbststftndige 

Gabe (3 Mos. IL; besondere Arten: 3 Mos. VI, 13 ff. V, 11. 
4 Mob. V, 15.), theils Zujjabe zu Dank- und Brand-Opfern 
(§. 201. 203.; auch 3 Mos. XIV, 10. 20. gehört das Speis- 
opfer zum Brandopfer), und zwar in verhältnissmäesiger Quan- 
tität, je nach Beschaffenheit des Opferthieres (4 Mos. XV, 
4 ff.), bestand in Mehl, Gebackenem , gerösteten Kömem 



S. 222. anf die VollkomTnciilieit der Form); es sei mit dem ßr.-O. 
(ier Bcgnü <ies UmfaäBenden und YoUkommeuen verbunden. Bäkr 
11, 361 flf. 

^) Fhäo de victim. p. 838.: a^itmi di itniv ^ iUnrnmog, 

«) Pkäo de legat ad Ciy. p. 1036. Jos^h, B. J. n, 17, S. 
Hekatomben 1 Eön. in, 4. 1 Chron. XXIX, 21 f. ^r. VI, 17. 
vgl. Odyss. III, 6^9. vgl. Vs. 59. ü. I, 315. 

») Vgl. §. 133. und ttber ähnliche Opferkuclieu Foäer griech. 
Arch. I, 519. KnoM Lev. S. «66. 
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mit Oel, Weihrauch und Salz i), ohne Sauerteig ^) tmd Honig^) 
(3 Mob. II, 13. 11.). £m Theil wurde verbrannt, dasUebrige 
gehörte den Priestern. 

Das Trankojyfer ("T^D?, LXX anovSi]) nebst dem Speise- 
opfer eine Zugabc der Brand- und Dankopier (4 Mos. XV; 
5 ff. XXVllI, 7 ff.), aus Wein bestehend, wurde um den 
Altar gegossen^). 



1) Als „Bundessalz", vgl. 4 Mos. XYIII, 19. Schuh Lcitt. d. 
H. V, 249., wobei aber wohl die einfache Bedeutung' als Gewürz 
Hiebt niis/.uscbliesson ist. Ktiohel Lev. S. 370: „Ein Salzbuud ist 
ein ihiinl, welcher unverbrüchlich gehalten wird u, eine beständige 
Dauer bat." Oehkr 1. c. S. 624. will auch^ die Lauterkeit darin 
ausgedrückt üiulcn. Vgl. die molas salsas, ovXag, ovXoxvTug. Plin. 
XXXI, 17. ScJwL ad Iliad. T, 449.: ovXal, KQi&al^iiBxa ul&v fufur- 

antt. homer. I, 8, 4. p. öG sq. Auch die Schlachtopfer sohemen 
gesalzen worden zu sein Ez. XLIII, 24. Mark. IX, 49. Menachoth 
fol. 21, 2. Meland III, 1, 31. Mysteriöse Aufiassung: Phäo de 
saerÜ p. 851.: rny Bttranw Ihafiovtip tdvktmu, Mäl, de usu salis 
in sacris Israelit ejusq. myst Varpz. p. 720. Bähr II, 326. 

2) Philo 1. 1. p. 852.: ^vfiw («m^o»' eimt) diu Ti}v j^BPOfiif^ ma^- 
aiv Ctumiditatem) avi^^. De septenar. et festis p. 1193.: . . . 
nav TO {^vfuofibpov inalQeiv. De congress. quaer. erudit. gratia p.^448 : 
. . vofua anBi^rjzm nttvav ^vfirpf xal nS» fäXi ngogcpsgeiv iw ßfOfty' 
Xanoy ^a^ ^ rag ^Ivttvj^Tas TW »uro cafta ^po», i Wf t^S V"* 
j^^g ti^auis xtt' ;t^ctv>'Oiiff inaqvus tta^u^ow tk Syia^ la qiwni ßifii^ «•» 

45 oOTw. BabyL Berach. f. 17, 1.: fermentum quod 

est in massa . . . Glossa: fermentum etc. sunt pravi affectus, qui 
in cordibvs nostris fermentant {Lightf* ad Matth. XVI, 6.). Aul. 
€hU. X, 15,19.: Farinam fermento Imbutam attingere flamini diali 
fas non est. Gut OeUer 1. c. S. 623: „Dieses Erfordcrniss der 
vegetabilischen Opfer (ungesäuert zu sein) scheint der Fehllosigkeil 
der Xhieropfer zu entsprechen.^' 

») Grand, nicht weil er den Wein verderbt, die Jaden aber 
den Bacchus verehrten (jKutorcÄ. symp. IV, 5.) , incbt gegen heid- 
nische Gebräuche {Mmmon. More Nevocb. III, 46. iipenc. p. 316. 
vgl. i%siM«m. V, 15, 6.); nicht weil die Biene unter die unreinen 
Thiere gehört {Philo de sacrif. p. 851., vgl. de congress. Not. 2 ); 
schwerlich des tibeln Geruches wegen (ßosenm., Win.), sondern 
weil er leicht gäbrungs- und säueriuigstäbig ist; vgl. tD'^S'in b. 
Buxt. L. T. (Bäkr n, 322,). Knobd Lev. S. 369. 

*) Josepk. Antt. III, 9, 4.: SnMhvm nagl rov ßto^ov top ©W. 
Jes. Sir, L, 16,: "EEnaow Ail wtoMm» »««v, «oi wnwrw Hl 
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§. 205. 
ß) Rauchwerk. 

Zu mehrerea Speisopfem musste Weihrauch hinzugethan 
werden (3 Mos. II; 1. 15.). AuBserdem wurde von einer eige- 
nen köstlichen Mischung (2 Mos. XXX, 34.)^) dn t&gliches 

Rauchopfer (2 Mos. XXX, 7 f.), und ein vorzüglich feierliches 
am Versöhnungstage im AUerheiligsten dargebracht (3 Mos. 
XVI, 12 ff.). 

§. 206. 

c) Andere Gaben, a) Erstlinge und Erstgeburt. 

Zum Pank, dass Gh>tt das Volk von der l^gyptischen 
Notfa befreite und ihm ein reich gesegnetes Land gab (5 Mos. 

XXVI, 5 fF.) musste von allen Erzeugnissen des Landes*), 
8o^^ olll in natürlicher wie kimstlicher Gestalt, bevor man von 
dem ücbrigcn Gebrauch machte, einer allgemeinen alterthüm- 
liciien iSitte gemäss 3) ein Theil der Erstlinge (D'^insä, n'nbfiKn)^) 



«Ijuofio, aragywA^?, ^^e/fiay «t^ ■defiikia ^vaiaair^^iov. Vgl. II. I, 462. 

XI, 773 sq. Feäh, p. 77. Ovtd, Metam. VII, 5öa sq. PoUet- gr. 
Aich. I, 539. 

Die einzelnen Bestandtheile s. §. 114. Rabbinische Zuthaten, 
Hieros. Joma 41, 4. Bd. 1, 5, 11. Garpz. p. 276, Vgl. Uber das 
Rauchopfer Knobd Exod. S. 204 ff. Allgemeiner und starker Ver- 
branch des Weihrauchs im Alterthnme. Berod. I, 183. 

*) Nach Biccurim I, 3. (vgl. Bcchoroth f. 35, 1.) nur von 
den 5 Mos. VIII, 8. benannten Frachten. SacdschiUz mos. R. S. 
124 f. Wmer unt Erstlinge. 

3) »alvaia, &aXvaiog a^io?, II. IX, 534. T/ieocr. YII , 31. 
Caütm. Cer. XX. 137. Diodor. I, 14. Flin. H. N. XVIU, 2. Mehr 
b. ßpenc p. 714 sqq. Wmer 1. c Ewald Alterth. S. 847. 

*) Talmudischer Uiiterscliicd zwischen priDiitiva, n^a- 

lo^'syvij/iaTa, u. DhÄ^")r\, primitiae, ana^x^^ ;'ey»'>/,u«Tuo>', Ilel. III, 
8, 1. „Der allgemeine Ausdruck im Hebr. ist n'^iSKi, das sowohl 
von den natOrliehen (Deut XXVI, 2.) als kOnstHchen (Hnm. XYIII, 
12. Kek X, 38.) Erstlingen gebraucht wird^ dahingegen Q^*i^dä nor 
die Erstlingsfrflchte sind. Die Zusammenstellung D'>'n^32i tinx ovn E ioi 
XXTTf» 19. bezeichnet das Erste (Beste, vgl Nuia. XYDI, IS. 
'^'J?^ der zuerst ger^ften Frtlchte. TWllPl ist nur Deut 

XII, 17. von den Erstlingen (natOrL Art) gebFaucht * die Hebe d. h. 
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Gott dargebracht werden^ wurde aber nicht geopfert und ge- 
hörte den Priestern (2 Mos. XXTII, 19. 4 Mos. XVni; 12 f 
5 Mob. XVIII, 4. XXVI, 2 ff.) i). Die Quantität war bei 

keinerlei Art bestimnit 

So war anch alle männliche Erstgeburt (n*li9ä) heilig 
(2 Mos. Xni, 2. 11 ff. 4 Mos. XVin, 15 ff.), und zwar in Folge 
der über die Aegypter verhängten; von den Israeliten abge* 
wandten Plage der Erstgeburt (-1 Mos. III; 13. VIII, 17.). 
Die von Menschen musste, einen Monat alt, dem Jehovah 
dargebracht und mit 5 Sekel gelöst, die von reinem Viehe, 
wenn fehllos, binnen einem Jahre, gcoplert und das Fleisch 
den Priestern Überlassen (4 Mos. XVIII, 18.), nach 5 Mos. 
XV, 20. aber (vgl XH, 6 f. XIV, 23.) in Opfermahlzeiten 
rmehrt werden^. War das Thier aber fehlerhaft^ so wurde 
ea nach 5 Mos. XV, 21. am Hause geschlachtet und gegessen *j. 



was man von den Erstlingsfrüchten als Erstlingsgabe absondert, ab- 
hebt, und der Unterschied, welchen der Talmud zwischen C^TOS 
mid nitt^lp macht, lässt sich ans dem A. T. nicht erweisen, auch 
nicht aus der etwas dunkeln Stelle Xeli. X, 38. Die giiech. WW. 
ana^X'i n^ono'^iyyrjfici stehen im Gebrauch der LXX nicht so fest, 
dass jenes die nil2^")P\ primitiae, dieses die 0*^*^153 primitiva, 
iiMiner bedeutete ; dag. entspricht «^at^e/ia allerdniga nur dem 
nailP." Winer I, 343. N. 3. 

. * ^) Zu dem 6 Mos. XXVI, 3 ff. vorgeschriebenoi Ritas fügt 
der Tr. Btccorim III, 2 ff. noch den einer Wall&hrt derer, welche 
die Erstlinge darzubringen hatten. Vgl. Mamomd, Hilc. Biccnr. 
Bdand 1. l §. 6. 

^ Tnuaoth lY, 8.: „Ein gates Auge (ehi Frdgebiger) giebt 
eins von 40 oder nadi der Sdmle Schammai eins von 30; ein 
mittehnässiges giebt 1 von 50, n. ein böses 1 TOn 60.^ Ygl. Be- 
lamd §. 4. 8. 

^) Differenz der Gesetegebung. Fälschlich nehmen Michael. 
mos. R. IV. §. 193. Bauer I, 289. Jahn III, 41 n. Rosemn. ad 
Dent. XII, 17. eine zweite Kr^tlings - nnd Erstgebuilabgabe an; 
8. d. folg. §. Gegen diese Annahme erklärt sich auch Saahchüfz 
mos. K. S. 124 f.; ebenso Keil I, 338. N. f>.. der fUn-r mit Winer 
I, 342. und Fressel in Herzotfs RE. unt. iMstgeburt S. 145. die 
Stelle 4 Mos. XVIII, lö. unrichtig deutet ; s. Kurtz 1. c. S. 386 ff., 
welcher die Erstgeburtsopfer als priesterliche Dank- oder genauer 
Lobopfer betrachtet u. zu den Opferinaiiizeiteu die DarLiringer von 
den Priestern zugezogen werden lässt. 

So anch die israelitische Praxis. Irrig behaupten Bdand 
III, 6, 7. nach 5 Mos. XV, 31. (?), Maaser sch^ I, 1. 2. (?), 



Digitized by Google 



Mos. GottMdieiitt 



Die Erstgeburt von unreinem Viehe (Esel) muaste entweder 
gel^t (Tgl. 3 Mos. XX VU^ 26.) oder getödtot^) iferdea«). 

§. 207. 
(i) Zehenten. 

Von allen Erzeugnissen des Landes (den Feld- und 
13 aunilriicliten'» und der Heerde (an lünd- und Kleinvieh)") 
musste der Zeliente ('^try'»^); in Folge eines alten Gebrauchs 
(1 Mos. XIV, 20. XXVIJI, 22.)*), den Leviten als ihr Ein- 
kommen entrichtet oder gelöst werden (4 Mo8. XVXU, 2h 24. 
3 Mob. XXVII, 30 ff.). Vgl. %. 197. 

Nach der hi)ätern Gesetzgebung des 5. Buch Mos. da- 
gegen soll der Zchentc nicht den Leviten entrichtet, sondern 
mit Zuziehung derselben in Opfermahlzeiten YerschmAiut 
werden (XII, 6 f. II ff. XIV, 22 ff. vgl. §. 227.), woraus 
die Habsucht der spätem Priester einen zweitm Zehenim 



Jahn, Win., Bahr mit Berufung auf 4 Mos. XVIII, 17 ff. 3 Mos. 
XXYII. 26. 5 Mos. XV, 19. (>), es sei den Priestern zum Eigea- 
thume überlassen worden. 

*) Es sollte ihr das Genick zeihi oi-hen wcrrlcn. Movers Phöniz. 

I, 366. vergleicht das typhonisclu» Fsrl^oiifpr in Aegypten. 

^) Vgl. überhaupt Gmner de primitiurum oblat. et consecrat 
L. B. 1739. 

3) Nähere Bestimmimgon s. M. Maasroth c. L, z. B. §. 4.: 
„Von Kohlgewächscn sind zehenthar : Ciicnmom, Ktirbse, Pfeben n. 
Melonen u. s. w." §. 6. : „Die Kerne von Gi sniatäpfeln . die man 
dtirret u. zu dem Ende aufschüttet, Kosuieu u. Jobaimisbrod wer- 
den zehembar, weuu man sie in Haufen auf dem Dache zusammen- 
geschüttet hat n. s. w.'* Bechoroth IX, 7.: „Also verzehntet mau: 
Mail treibt dab Vieh zubanmicn in einen Sta,ll oder Pferch, und 
macht eine kleine Thüre drein, dass nicht zwei Stück zugleich hin- 
ausgehen kdnnen. Alsdann zählt mau mit einem Stabe eins, zwei, 
drei u. 8. f., das zehente bezeichnet man mit Köthel, n. sagt: das 
ist Zehent.'' Vgl 8 Mos. XXVII, 32 f. J/otmon. flUc. Maasioth 

II, 6. öcarp», p. 619. Vgl. Matth. XXm, 23. 

*) Parallelen: Dtodcr. Sic. XX, 14. Xenopk. exped. Offi 
Y, 8, 18*: *l9f99 0 x^Q^'i ^yiQTifiiöog* To» H fytna nmi Mf- 
novftww Tify /tty «feKtttijy nwta^dvetif utanov hovf, PHn. XII, 14. 
Auch von anderem Erwerbe: fferocL IV, 152.; von der Beute 
Dwdor, XI, 33. Mehr bei Spencer p. 720. Vgl anch Knobd 
Lev. S. 588 1 
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CW ^WPXd gemaofat bat^). Im dritten Jahre soll dieser 
Zehente zu Hause zu einem Gastmahle verwandt und dazu 

Leviten, Fremdlinge, Witwen imd Waisen eingeladen werden 
(5 Mos. XIV, 28 £ XXVI, 12.), ^:si '^ÖS'Ä von den Rabbinen 

B. Gelübde. 

§. 208. 
a) Eigentliche Gelübde. 

Gelübde (0*^113), fiir erbetene göttliche Leistung verspro- 
chene Gegenleistungen, schon vor Mose (1 Mos. XXVHI, 20.) 
wie bei allen alten Nationen gebräuchlich 3), j»iisF;tcn, einmal 
ausgesprochen, gehalten werden (ö Mos. XX IM, 22 f. 4 Mos. 
XXX, 3.); jedoch setzt das Gesetz (4 Mos. XXX, 4 ff.) ge- 



M. Maaser scheni I, 7. Joseph, Antt. IV, 8, 8. Vgl. 
Michael, mos. R. IV §. 192. SaaMüte mos. R. S. 354 ff. Winer 
unt Zehent. Keil I, 337. Dgg. Vater Comment, üb. d. Pont. III, 
245 ff. 500. Krit. d. isr. Gesch. S. 331 ff. Ewald Alterth. S. 346. 
Knobd T ev. S. 590 f. und zn Deut. XIV, 22 — 29. Der Ansicht 
von Saa/sfhüiz^ Wrnei'j Keil u. A., dass dor "Deuteronoraikcr die 
Gcbetzgi 1)11113: des Leviticus erweitert und dem dort angeordneten 
Zehnten einen zweiten hinzugefügt habe, widersjiricht der Umstand, 
dass der Deuterunomiker den levitischen Zehnten nirgends erwaimt. 
Er scheint daher unter veränderten Zeitverhältnissen von dem Lev. 
abweicheude Gebote über deu Zehuten, wie sie zu seiner Zeit aus- 
führbar sein mochten, aufgestellt zu haben. Nach XIV, 22 u. 28. 
fordert er aber einen doppelten, einen jährlichen und dreijährlichen 
Zehnten, so dass in späterer Zeit, wenn man nach dem Buchstaben 
des Gesetzes die Gebote des Lev. u. Beater. zosammenfasste, sogar 
ein dreifocfaer Zehent gefordert werden konnte. 

*) Edv. Beniard ad Joseph. IV, 8, 12. J. C. HoUiriyer de 
decimis Judaeor. (exercit. Ylll. p. 182 sqq.). Garpz. p. 621 sq. 
Bei Joseph. L 1. und Tob. I, 7. heisst dieser Zehente der dritte. 

Gebet bei Barbringung des Zehenten, nirr^ian ^^^1, ö Hos. 
XXVI, 13. Hieros. Sota f. 17, 4. Oaarpz, p. 622. 

^) II. VI, 304 ff. Od. III, 382. vgl. Feith. antt. homer. p. 46. 

Virgil, km. V, 234. Lw. XXII, 9. — Vgl. über das Gelfibde 
MicJictells mos. R. III, 3 ff. II, 355 ff. Saalschutz mos. Ii. S. 358 ft'. 

Winer Art. Gelübde. Oehler in Herzoges RE. unt. Gelübde bei den 
Hehrftm 8. 788 ff. Knoöel zn Lmf. XXVU. 
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wisse Einschränkungen in Beeiehting auf abhängige Pers<men 
fest. Alles Gelobte: Personea (die dadurch £igenthiim des 
HeiligthumSy wie Sawuel [1 Sam. I, 11.], wurden), unreine | 

Thiere, Häuser, Aecker, nur nicht Opferthiere, die geopfert 
werden laussten (3 Mos. VII, lü. XXll, IH. 21. 5 Mos. Xll, 
17. vgl. §. 201), konnten nach den Bestimmungen 3 Mos. 
XXVII; 1—27. (vgl M, Jj-achm) gelöst werden 0. 

§. 209. 

b) Ablobungüu. 

Eine andere Art vonQelilbden ("iDK) Terbaiid den soGe- 

weiheten ("T^t;) oder die Geweihete (TVr^, iVcw»* III, 6.) ge- 
wöhnlich auf ciuc gewisse Zeit -) zur Enthaltung von starkem j 
Getriinke von aller Verunreinigung und vom Abschneiden 
des Gott geweiketeu Haares (4 Mos. VI, 1—8.) ^). Hatte der 



1) 5 Mos. XXIII, VJ. ist unter nbs n'^Hts (neben HjiT fSn») 
nicht mit Joseph. Antt. IV, 8, 9,, Iken de mercede meretr. et pre- 
tio canis ad domum Jeh. non adferendo (dissertt. L. B. 1749. T. LX 
S^senc. p. 564 sqq., Bo<^, (Hieroz. I, 690.) der Kao^reis eines 
Hundes, sondern mit Baaerm, zu Boch, und zu 5 Mos* XXITI, 19. 
Mpretiiun qnod datum est scorto masculo** zu Tersteben. 8o ancli 
Wmer 1. c S. 406. BcudsckiUz mos. R. S. 862. Ktä I, 321. K. 1. 

') Gewöhnlich 8U läge, Nabii 1, 3. Unterschied der O'^tt'» "»TtS 
und DW "»^ns, ewigen Nasiräer. Vgl. Eicht. XIII, 5. 1 Sam. 1, 11. 
Lak. I, 15. Kas. I, 2 ff. 

^) Plutarch. de Is. et Osir. c. (>.: ülvov di oi (.uv iv 'uUov 
nokei ^BQanevoviBC rov ß&bv ovx eigqjtQovfn ronnqnnnv eis ro Ugov, 
ov ngogrfxov ifftigas tiivbiv tov xv()lov y.iu ßaaiÄnog fcpoQCüviog' oi 3« 
aXXoi xQ^^'f^ oXlyiü dt. J/okku^ öi aoUovg n^vtlag ^owty, iv oÜf 
q>iXoaoq>ovvj8g xal fiav&dvovrag xal d^vxovtB^ ta •^ela ÖMtBlovaiv. Oi 
dt ßavtlelf ftsTQißov fkuirop, .... "H^ano Öi lUnw cnro V^a/i/ii]- 

t»S mfuit rm nohfiii<ra¥wm itoti to«p ^ao%, H ^ otwtm muovtm w» 
%i m^tfu^rinwf a/mümts f$ififf&M. (Xein, AI» Strom. IQ, 533.: 
Jf/iÄai ditt ^oyT/(5or ivtl ntä toii Jüajrotf ofm rt Ofiov «er* ^iiipvj[t» 
xai afpffodiaiav ani^a&ai. Andere Parallelen: Auqustin. de m<Hn* 
bus Manich. II, 44. Epiphan. Haeres. XLV, 1. ^cMonahf PantL 
Aeg. I, 131. Frie^ Vgl. d. Ges. Mos. S. 132. 

*) Diodor. Sic I, 18.: xw "(Hn^p tv^afan» tok 

'&Qmff9iv j^p KOfop' fiix(l^ ^ AX^wctü» ivmtdfiy/p^ Tijr n0^timß «vom- 
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Qeweihete sich aber unversehenB veninremigt, so muastfe er 
sein Haupt seheeren und nach Darbiingong eines Brand- und 
Stindopfm in Tauben sich nochmab weihen (4 Mos. VI; 
9-12.). 

negt jijg xofufji: vo/nifiov nag lirvTixioigy xnl tovg nowvfteyov'^ling anoi^Tj- 
fuag fitXQ'' eig oixov amxo^iÖ^i: xofiür(^o(f,blv. lliad. XXIII, 141 sqq.; 

Ptutarchm Thes. p. 2.: "E^wi 9» ovto? Sri tota tovg fmaßalvov- 
jag ht neädm^ iK^ovtag wg /feJiqtovg, nnnqx^(j9tu Oe^ r^g xo/4i}<r, 
^X^a fth V9 J^iquwg o 0iynvg .... di tijg m^oJL ta ngoff^av 

fiovow. Sueion, Ner. 12. MartiaL IX, 18, S sqq. Spencer p. 
694 sqq. Ein ähnlicher Gebrauch bei den Hlndu's, Morier zw. 
R, S. 117. Vgl. Knobd Num. S 2^) Xneh UdÄr Symb. II, 432. 
ist der Haarwachs Bild der Blüthe des Lebens und somit des Hei- 
ligseins. Dagegen Hengstenb. die BB. Mos. u. s. w. S. 201.: das 
Wachsenlassen der Haare sei Symbol der Absonderung des Xasi- 
räers von der Welt, und zwar in Beziehung auf die den Hebräern 
mit den Aegyptem gemeinsame Sitte, wornach das Abscheeren des 
Haares zum geselligen Anstände gehörte. Vgl, aber ^. 130. Nach 
Uerod. II, 36. wai' das Wachsenlasson der Haare bei den Aegyp- 
tem Zeichen der Trauer; diess gehört aber auch nicht hieher, weil 
das Kasirüerliaar des Sinison als Sitz seiner Stärke, folglich nicht 
als etwas Unglückliches oder Unhein)liches angesehen wurde. Vgl. 
über die Bedeutung des Nasiräats Ewald Altcrlli. S. yüff. Keil I, 
322. Oekler in Herzog's RE. mit Nasiräat Kurtz 1. c S. S88. 
E. Vämar die symbolische Bedeutung des Nasiräergclübdes, in den 
Stud. IL Krit. 1864. IIL S. 438 ff. Wenn ans den n^ativen Mo- 
menten dieses Gelübdes, der Enthaltung Yon Wem und allem Wein- 
artigen, und dem Meiden alles Unreinen als positive Tendenz die 
Weüie f&r Jehoya sich ergiebt, so folgt aus der dadurch bedingten 
Unantastbarkeit des Geweihten das Wachsenlassen des Haupthaares, 
das daher als eigentliches Symbol der Weihe für Jehova erscheint 
ClttJÄ^l-b? T^nbi} in). Mit Recht findet Oehler 1. c in den charak- 
teristischen Zügen des Nasiräats eine Beziehung auf das Priester- 
thum. Die dem Priester nach (leburt und Beruf gcl)()tene Heilig- 
keit stellt sich im Xasiräat als frei erstrebte dar. Auch Vilmar 
hebt diess hervor, indem er in dem laugen Haar des Nasiräers das 
dreifache Moment der Absonderung, der Weihe und der Würde, 
in der Enthaltsam kt if vom Wein die Eutbaltsanikeit von allem durch 
die Cultur GewuniiLuen und in dem Meiden alles Unreinen die vom 
Nasiräer gemäss seinem Haarschmuck oder Haardiadem zu erstre- 
bende hobepriesterliche Heiligkeit (niTTib tD^lj?) ausgedrückt ündet. 
Älit Umeciii aber rechnet Vilmar das Nasiräat nicht zu den Ent- 
haltsamkeitsgelübden, sondern zu den eigentlicbea B'^'|t'13*, denn die 
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Kaoh Vwlaiif der Ablobangsaeit löate sich der Gteweihte 
dturoh Darbringimg eineft Brand-, Bünd* und Dankopfers nelwt 
daeu gehörigem Speis- und Trankopfer^ wobei das geweihete 

Haar abjreschnitten und in das Feuer des Dankopf'ors ge- 
worfen wüi de ,(4 ^fos. VI, 13 — 21.) 1). Die Gültigkeit auch 
dieser (Gelübde unterlag gewissen Beschränkungen (4 Me& i 
XXX, 4 ff.) «). 

§. 210. 

e) Verbannuagsgelübde. 

Der Bann (D*)n), diese unlösbare Art Gutt etwas zu wei- 
hen, kam theils als Gelübde (4 Mos. XXI, 2.) theils als Ge- ; 
bot (ö Mos. VU, 2. XX, 16. Jos. VI, 17. 1 Sam. XV, a) im 
Kriege vor, und führte die Vertilgimg der eroberten StSdte 
(Ausnahmen Jos. X, 28 ff.), der Gefangenen und des erbeu> 
teten Viehes (1 Sam. XV, 3. ; Ausnahme 5 Mob. II, 34. III, G., 
wogegen 1 feum. X\', 14 ü'.} mit Aussrhlusä des ansjieilig- 
thum abgelieferten Metalls (Jos. VI, 24.) ^), und die Verbau- 

thatsächliche Leistniig, auf ilio sich das (reiübde bezieht, ist ud- 
streitig im Kasiräat eüie negative, wäiireini sie im eine positive 
ist; man kann nur sagen, dass Kasiräat und unter deu allge- 
meinen Begriff des Opfers fallen. 

1) •Uebemahme der Kosten durch Andere. Joseph. Antt XIX, 
6, 1. AG. XXT, 24. Nas. U, 6t 

*) lieber die Aehnlichkeit des Kasirftats mit dem Mönefathiuiie 
(mit Ausnahme der geschlechtlicfaen £nthaltsamk«it) s. Daswv. diaa 
Tita monastica et Kasiraeorum inter so collata. Kilon. 1703. Lern 
progr. super lege Mos. de Nasiraeatu Num. VL prima eaque anti- 
quissima vitae monasticae im]vobatione. Gott. 1789. lieber dss 
Gelübde AG. XYIII, 18. s. m. Anm. im Ezeg. Hdb. Wm. Art. 
Naair. S. I40f. Dehler 1. c. S. 209 f. 

^) Ueber die Vorwürfe Tindals und Morgans s. Lüimthals ^. 
Sat'be d. Otfenb. IV. §. (33. Das Banngelübde ging aus der stren- 
gen Conseqncnz. des tbeokiatischen Lebens hervor; was dem Wesen 
der tlu'olcnitischen (leiiieinde oder dem tbeokratischen Sinn wider- 
strebte und zuwider war, konnte oder niu^>te dem Banu verfallen, 
der als Gelübde tbeils Vernichtung der ge bannten Personen und 
Sachen, theils nur Vernichtung des Bcsitzreehtes am Gebannten 
durch die Hingabe an Gott zum Zweck lialte. Schranken gegen 
deu Missbrauch des Baoiies lagen im Gesetze selbst. Vgl. Ewald 
Alterth. S. U iL Keä I, 883 iL EiUmsht in JEhrzog's R£. nt 
Bann. Ueber 3 Mos. XXYU, 38. 99. igL SomUMUb mos. B. 
6, 869 ff. and Knohd sn dieser Stelle. 
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nung desseiv der Bich am Verbannten vergriffen hatte (5 Mob. 
Vn, 26. Jos. VII, 1. 20 ff.) mit sich. Aehnlich ist der Bann 
als heilige Strafe (2 Mos. XXII, U). 5 :\Iüs. XllI, 13 ff.) i). 
Im gewöhnlichen Leben konnte man durch das unwiderrufliche 
unablösbare Verbannungsgelübde Menschen und Sachen Gott 
widmen (3 Mos. XXVU, 28 f., vgl. 4 Mos. XVUI, 14 Ez. 
XLIV; 29.)* Verbannte Personen mussten sterben (3 Mos. 
XXVII; 29.). Gegen den Missbraach aber, der mit diesem 
(einer Privatperson schwerlich zustehenden) Gelübde getrie- 
ben werden konnte (vgl. 1 Sam. XIV, 24. Rieht. XI, 31 ff.), 
findet sich keine gesetzliche Bestimmung. 

s 

§. 211. 
C. Fasten. 

l)jis Fasten (3^2) ist Ausdruck der bussfertigen Demüthi- 
giing vor Tehova (irSD n32? 4 Mos. XXX, 14.). Moses hat 
nur ein einziges öffentliches Fasten (n*»5?r), Esr. IX. r> , vgl. 
D^'^ra&^^^( ISirn in den Gesetzst.; es gehörte mehr dazu als 
Fasten, vgl. Joma VIII; 1.) am grossen Versöhnungstage ge- 
boten (3 Mos. XVI, 29. 31. XXm, 27. 29. 32, 4 Mos. XX&, 
7. §. 216.)*); späterhin aber waren mehrere gewöhnlich: or- 
dentliche im 4. 5. 7. 10. Mon. (Zach. Vlll, 19.) und ausser- 
ordentliche (Joel I, 14. II, 12. iiicht. XX, 20. 1 Sam. Vll, 
6. Jer. XXXVI, 1). Taanith I, 5.). Von Privatlasten (l^HTJ W 
geschieht in den Gesetzen keine Erwähnung, aber wohl sonst 
häufig (2 Sam. XII, 10. 1 Kön. XXI, 27. Ps. XXXV, 13. 
Kar. X, 6. Neh. I, 4. Dan. X, 2. 3. Luk. U, 37. MatUi. IX, 



^) Lex Horatia, Liu, III, 65.: Ut, qui tribunis plebis, aedi- 
libns, jttdicibas, decemviris nocuisset, ejus caput Jovi sacrom esset. 
Familia ad aedem Cereris, Liberi Liberaeque venum ibat 

*) Fasten bei Aegyptern Herod. II, 40. IV, 186.; bei Grie- 
chen an dem einen Tage der Thesmophorien, Wacksmuäi Hell. Alterth. 
n, 2. 139., u. bei Römern in seltenen Fällen, 'Zw. XXXYI, 37. 
Sibeifm, Aug. 76. Vgl. "Winer VLisL Fasten, S. 366. ^toa/(f2 Alterth. 
S. 93 ff. 

^) Verschiedeue Ang.ibe der Gründe in Gem. Iiieros. Taanith 
b. ltd, IV, 10. 6. Hiermu ad Zach. vgl. Eosenm, SchoU. 
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14. Luk. XVIII, 12.) ^). Festtage waren voin Faatea aiuge- 
schlosaen (Judith YHI; G.) vgl. g. 214 a. 

§. 212. 
Gebet und Segen.* 

Während die verschiedenen religiösen Gefühlsstimmungen 
in Opfern, Gelübden und Fasten ihren äussern Ausdruck fan- 
den, wurden sie im Gebet in mehr geistiger Weise durch das 
Wort ausgedruckt. Wahrscheialich war das Gebet immer koit 
den Opfern verbunden; aber Ton dem, bei den Patriarchen 
(1 Mos. XII, 8. XXVI, 25.) wie bei andern Völkern gewöhn- 
lichen*) Opfergebete finden sich wenig Spuren: das*Sünden- 
bekenntniös am Versöhnungstuge 3 Mos. XVI; 21.^); die Ge- | 
bete bei Darbringung der Erstlinge 5 Mos. XXVI, 5 ff. 13 ö. 
Do liegen ist die Formel des priesterlichen Segens vorgeschrie- 
ben 4 Mos. VI, 22 — 24^), worauf das Volk mit Amen ant- 
wortete (vgl. Neh. Vffl, 6. 1 Chron. XVI, 36. ö Mos. XXVII, 
15 flf. 1 Cor. XIV, 16.) 6). 



*) Taan. f. 12, 1.: Homo singularis, qui suscipit in se jejunia 
die sccundo et quinto et sccumlo per totum aiiimm. — Ausserordent- 
liche Talmudische Beispiele bei Rel. 1. 1. §. 3. 

*) Irrthnin Justma XXXYI, 3.: Septimum diem more gentit 
Sabbatum appellatam in omne aevum jejunio sacravit. Tgl. äu/eUm. 
Aug. 76. McarHal, lY, 4. Dagegen Taan. II, 10. Mamon, HUc. 
cap. nlt.: Prohibkiun est Sabbatbo se affligere, damare^ preeari, im- 
plorare Dei misericordiam. öcarpg. app. p. 391. 

») Od. XIV, 423. H. I, 456. Feith p. 73. PUii. XXVffl, 2. 
Diese Formel nach den Rabbinen b, Ooodw. III, 8. §. 6. 
p. 619. ed. Hott. Die Gebetsformel beim Handauflegen b. Carpz, 
app. p. 711. Ouh'. de sacrif. I, 15. p. 158. 

Nach M. Sota VII, 2. 6. wurde der Segen in althebraischer 
Sprache und in drei Absätzen , so dass dreimal Amen gesagt wurde, j 
gesproi heil u. dgi. m. J. H. Mäster diss. de ritu beuedict sacerdot 
Jen. 1071. n'cus. 1712. 4. 

6) Hieros. Taanith f. 65. 4. Buxt. Lex. Talm. p. 114.: Tra- ; 
ditio est: Non respondebant Amen in domo Saiictuarii. Quid igitur 
dicebant: W Dbiyb iniDbia innD im Unde autem habemus? .... 
Ex eo quod dictum est: Benedicite Domino Deo vestro a seculo 
usque in seculum, Neh. IX, 5. Alibi: ... qiiia prouuuciabant No- 
men Dei secnndum scripturam siiam etc. Kabbinische Bestimmun* 
gen aber das Sprechen des Amen b. VMikg, de synag. vet 
p. 1093 sqq. 
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Von Cbbetsstelluugeu war die gewöhnliche 1) das Stehen 
(ISam. 1, 20. i Ivün. Vill, 22. Dan. IX, 20. Matth. VI, 5.)>); 
bei gesteigerter Andacht 2) das Kmeebeugeu oder Nieder- 
knieen C^^ö. r»"?a Je». XL V, 23. 2 Chron. VI, 13. Esr. IX, 5.); 
mit Beidem verband man 3) das Erheben und Auabreiten der 
Hände (l Kön. VIII, 22. 2 Chron. VI, 13. Esr. IX, 5. Ps. 
LXIII, 5.)'); endlich bei noch mehr gesteigerter Andacht 
4) fiel man mit dem ganzen Körper nieder (njnnttjn, TTJ) 
1 Mos. XXR , 20. 2 Chrou. XXIX, 28 ff.) 3). 

Schon bald nach demExile, wo nicht schon früher (Dan. 
VI, 10. .Ps. LV, 18.), haben sich ftir die besondere Gebets- 
fibnng die drei Zeiten: des Morgens üm die 3. St. (zur Zeit 

des Morgenopfers), Mit tugs um die 0. St. und Nachmittags 
um die 9. St. (zur Zeit des Abeudopfers; heutzutage um 



^) Mwmim. Hilc Thephil. V, 2. : Nemo oret nisi stans. In navi 
si qnis yersetur vel in cumi, stet is quoque, si fieri ulla ratione 
possit. Daher wird im Talmud Berachoth f. 26, 1. 1 Mos. XIX, 
27. TD9 durch Beten erklärt Lcikenu. ob8er?att» philol. VII, 110. 
R. Mos. Mikhotei b. Gaurpfs, p. 322.: Qui stat in orationc, de- 
mittat oculns siios dcorsnin, ut qui intuetur terram etc. Vgl. IL 
XXIV, 307. Martial. XII, 77. vs. 2. 

2 ) Sohar Deut f. 101. 427.: Quicunque manibus sordidis orat, 
luortis reus est. Vgl. 1 Tim. II, 8. — Aristot. de mundo c. VI.: 
/luvjti; Ol avi^f^iüTioi nvttTBivofiev lag /s7^a? elg jov ov^avoy ei7«s 7toiov- 
usroi. lliad. 1, 351. Vwgü. Aen. I, 93. Hbrat. Canu. III, 2ü. 
vs. 1. Lw. V, 21. Relarid relig. muhamm. p. 87. Mehr bei 
Matth. Broverzus de Nüdek de populorum vet. ac recent. adora- 
tionibus. Amst. 1713. — Noch sind zu l)emerkeu die Stelluugeii: 
1 Küu. XVllI, 42. Ps. XXXV, 18. Liik. XVIIl, i3. (vgl. Lakem. 
l l p. 128 sq.) Maimon, Hilc. Tliepliil. c. V.: Non orant disci- 
puü sapientum nisi velati, vgl. Ligthf. ad 1 Cor. XI, 4. Die 
Bichtang beim Gebete nach dem Tempelhanse (1 Kön. YIII, 80. 85. 
38.), naeh dem Tempelbeige (Dan. VI, 11.) gleichsam die „Kehla*^ 
der Joden, ifotbion, ibid. V, 8. b. CarpB. p. 822^: Qni consUtatns 
est extra terram Israelis, convertat fadem snam versus eam, sicubi 
orat. Qni degit in ea, dirigat iaciem Hierosolymam versus; Qui 
Hierosolymae est, versus templum. Qui in templo, versus Sanctum 
Sanctorum. Bei den Christen das Beten gegen Osten. Orig, hom. 
V. in Num. (Opp. II, 284.). Giern. AI. Strom. VII, 724. 

3) Rabbinische Unterscheidung zwischen nxinrcn . prostratio 
toto coi'pore facta; Jn'^p. iiirlinntio capitis et Immerorum ; HIT'^'IS, 
iucurvatio ad geuua ; nD'»"ia, genuuni tlexio, s. Caarpz. p. 323. Bauet' 
I, 369 f. ; dgg. Gesm. unt. Tip u. 

Dk Wette Archäologie. 4. Aufl. 20 
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5 Ubr Abends) iestgestellt^ wie wir sie AG. II> 15. X, 9. dO. 
m, 1. finden. Alt ist gewiss auch das Mitlags* oder Tieeh- 
gebet (BmwfhoA YL YIL) 

IV. Ordnung des Gottesdienstes. 

§. 218. 

Täglicher Gottesdienst 

Die Bnndesgemeinschaft; in der das Volk mit Gott stand, 
betliätigte es durch eine ununterbrochene tägliche Feier, durch 
die es sicli uhae Unterlass zu seinem Gott bekannte und sich 
seiner dauernden Liebe und Gnade versicherte. Jeden Abend 
nnd Morgen wurde ein Lamm nebst Speis- und Trankopfer 
als Brandopfer (Tm tfyvff) geopfert (2 Mos. XXIX^ 38 ff. 
4M0S.XXVIII, 3ff. vgl Tr. Tamid). Jm Heiligthume wurde 
Abends und Morgens geiHuchert (2 Mos. XXX ^ 7 f.). Die 
Lampe brannte die ganze Nacht hindurch (2 Moa. XXVJi, 
20 £. a Moö. XXIV, 3. vgl 2 Mos. XXX, 7 f.) ^. 

§. 214a. 

Der Sabbsths-CyeliiB. 1. Der Wochen-Sabbath. 

Ausserdem aber wurden aus mannichfachen Motiven, die 
theils dem rein religiösen Sinn des Volkes, tbeils der Bedeu- 
tung natürlicher oder gesclucbtlicher Tbatsachen entsprangen, 
durch die sich Gott seinem Volke auf das Unveikennbafsta 
beaeugte, nach kleineren oder grösseren Zeitabschnitten be- 
sondere Tage und Zeiten festgesetzt, an denen das Volk eine 
erhöhte Feier seines Gottes beging, — Die Heiligkeit der 



M. Beraefa. IV, 1. werden das Morgen-, Abend- u. Kacht- 
gebet (letzteres unyerbindUeh) und die Zugabegebete nnterscMedeo. 
Vgl. besonders Über das spätere Gebetsritoal Presad in Herzog's 
BE. imt. Gebet S. S79 ff. 

^ Andm Joseph. Antt III, 8, 3.: ... tov« fiiv rgBig (iv^- 

^ iMaoif nt^ iqy ianijfaif Sntwra^. — lieber die Bedentong des 
taglichoa Gottesdienstes und seiner elnzelneBTheüeB.jS^a&2A]|6til|p 
S. 129 ff Kurtz d. alttestsm. Opferoultiis a 801 ff. 
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Siebenzahl und die dem Monotheismus eigene Kieluuiig zur 
froniiiien Ruh6 und Betrachtung, wie auch der Geist milder 
Menschlichkeit leiteten auf das ganz eigenthümliche Institut 
der Sabbathsruhe ; das durch einen dieifachen Zeitkreis hin- 
dorchgefuhrt War. Höchst zweckmässig imd wohlthätig war 
die heilige Rahe {nsti) oder Feier von aller Arbeit flir Men- 
schen, Freie otid Sklaven, und Vieh am aieSerUen Wct^imtage, 
Die Beobachtung derselben ist Tviederholt geboten, und deren 
Uobertretung selbst mit dem Tode verpönt (2 Mos. XX, 9 f. 
XXm, 12. XXXI, 12 ff. XXXIV, 21. XXXV, 1 ff., vgl 
2 Mos. XVI, 22 ff, 4 Mos. XV, 32— 3a.)3). 



^) „Nicht nur war der 7. Tag, der 7. Monat und das 7. Jahr 
beilig, sondern auch die grossen Feste sind durch die Siebcuzahl 
bestimmt Demi nach dem das Jahr beginnenden IPassah folgt am 
Ende der 7. Woche das Pfingstfest, und- im 7. Monat das Lanb* 
hOttenfest'' Bmr m Ztsehr. 1883. Iii, 183 ff. Tgl. Fkao 
§. 215 b. S. 312. Not. n. Qberh. Böhr Symb. d. mos. Colt. 1. 1. 7. Auch 
SkeM de ferianmf hebr. origine ae ratione. OOtt 1841. Atterth. 
S. d79 ff. „So «Btsteht aber die ein&chen Wochensabbathe hinaus 
ein Sabbathmonat, welcher als der 7. des Jahres zugleich alle 
übrigen jährlichen Feste, d. i grösseren Sabbatlie, ebenso nach sich 
bestimmt wie die Wochentage vom Sabbathe als. dem höheren und 
heiligeren Tage abhanpfen, und der alle die einfachen Wochensabbathe 
umschliesseud selbst wieder vom Kreise des Jahres umschlossen 
wird. Ueber die Sabbatlimonate liinaus bildet sich weiter ein Sab- 
bathjahr, welches von eiiiem bestimmten Anfangsjahre aus als das 
je 7. wie<lerkehrt , so dass nach ihm aller Jahre Lauf gezählt und 
berechnet werden kann. Ueber die Sabbathjahre Ii maus schliesst 
endlich ein grosses Sabbatlijahr als das 7. Sabbatlijahr (gezählt 
aber vielmehr als das öo. Jahr) im weitesten Kreise die ganze lleihe 
ab, so dass sich zuletzt immer ein halbes Jahrhundert an das andere 
knüpft^ S. 384. „Das Gesotz bestimmte anf die sinnreichste Weise 
mit den drei des Frflhlinges nnd den Tier des Herbstmomites zu- 
saaunen gerade sieben Jahresfeste: aach in di^er Art kehrt die 
heil. Zahl wieder.« 8. 405. — Keü I, 358 ff. — Gegen die Ein- 
theilung der hebr. Feste in awei Klassen (Ewald, Keä) vertbeidigt 
Kurüt der alttestam. Opfercultus 8. 999 ff. die herkömmliche Ein- 
theilung in drei Klassen. Yj^ auch Ober die hebr. Feste H, Huji- 
fdd de primitiva et vera festorum apud Hebraeos ratione. P. 1. 2. 
HaUe 1851. 52. Knobd Lev. S. 529 ff. 

Die Strenge, mit der das Gesetz über der Haltung des Sab- 
baths wachte, erklärt sich au^^ der besoudern Heiligkeit desselben, 
insofern er das eigentliche Bundeszeichen zwischen Gott und seinem 
Volke war (2 Mos. XXXI, 16. 17.), so dass jeder, der ihn Ter- 

20* 
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Zur Feier des Sabbaths gehörte noch, das» ausser dem 

täglicLeu nocli ein Sabbath-Opfer (4 Mos. XXVIU, 9.) ge- 
letzte, den Bund mit Gott brach. Vgl. Ober die Heiligkeit des 
Sabbaths Ewald Alterth. S. III ff. Wenn aber Ewald und auch 
Knobd 1. c. S. 538. den Sabbath unter den (xesiehtspunkt des 
Opfers stellen, so widerstrebt diess der alttestam. Anschauung, nach 
der der Sabbath niclit sowohl als eine Gabe des Volkes an Gott, 
als vielmehr als eine Gabe Gottes an das Volk erscheint. Vgl. 
Oehler in Hei-zoy'a RE. unt. Sabbath. -- Der Begriff der Arbeit 
blieb ziemlich unbestimmt, nur dass Feldarbeit, l''euerni;ichen und 
Holzlesen genannt war. Die auf frühere Schlaffheit (Ezech. XX, Iii. 
XXn, 8. Jes. LVI, 2. LVIII, 13.) folgende Strenge rechnete zur 
Arbeit auch den Kauf und Yerkaof (Neh. X, 81. XIII, 15 t 19.); 
das Reisen {JotepK Antt XIII, 8, 4.; Sabhathsweg; oaßßitw cdof 
AG. I, 12., nstk} tmn, terminns Sabbathi, 2000 Ellen betrageod 
nach d Mos. xYl, 29., Weil man so weit die Entfemiing der StÜts- 
hfttte von ftüssersten Bande des Lagers bestimmte. Tr. Schabb. 
XXIII, .8. 4. EruBim IT, 7. Mamo9L Tr. de Sabb. P. L c. 27.: 
Homo ne egrediator extra urbem nisi ad bis mille cubitos; nltia 
bis mille cubitos exire prohibitum est. Kam bis mille cubitis coa- 
stabat sabarbium. {^Buxt. L. T. p. 2583.] Nach griechischem 
Maasse bestimmt Epiphan. Haer. LXVT, 82. den Sabbathweg auf 
sechs Stadien, was mit AG. 1, V2. vgl. Joseph. B. J. V. '2, :l 
[Antt. XX, 8, 6. nur 5 St.] übereinkommt. Vgl. m. Ajim. im 
Exeg. Hdb. Lej/rer in Herzoges RE. uut. Sabbathwetf) ; soijar den 
Gebrauch der Waflfen (daher man sich von den Feinden nieder- 
metzeln Hess, 1 Makk. II, 32 ff. 2 Makk. VI, 11., bis man ztir 
Besonnenheit kam , 1 Makk. XI, 34. 43 ff. Joseph, Antt. XIV. 4, 
2.). Noch weiter ging der Kleiidichkeitsgeist der Pharisäer Matth. 
XII, 2. 10. Job. V, 10. Tr. Schabb. VII, 2.: Die Väter (nia«), 
d. i. Hanptarten, der (verbotenen) Arbeiten sind vierzig weniger 
eins. Diese sind: 1. säen; 2. adcem; 3. ernten; 4. graben nad 
Bttschel machen oder sammeln; 5. dreschen; 6. worfeln; T.Frftcbte 
aosUanben und Yom Unrathe reinigen, es sei mit der Hand oder 
mit dem Siebe; 8. Mehl mahlen; 9. solches sieben; 10. kneten; 
11. backen und kochen; 12. Wolle abscheeren; 18. dieselbe na- 
schen; 14. mit einem Stocke ausklopfen; 15. ftrben; 16. qiinneD; 
17. zetteln; ...^21. einen Knoten knüpfen; 22. einen Knoten aof- 
Uteen;.... 25. ein Reh jagen; 26. schlachten; 27. die Haut ab- 
ziehen; ... 32. zwei Bachstaben schreiben oder 83. auslöschen; 
34. bauen; 35. niederreissen ; 38. mit einem Hammer schlagen; 
39. von einem offeutlicheu Ort in ein Haus tragen. §. 4.: Weuu 

jemand so viel Stroh austrägt als eine Kuh ins Maul 

fassen kann ... so ist er schuldig. XII, 2.: Schuldig ist wer ackert, 
es sei so wenig als es wolle; wer Unkraut ausjätet ..... es sei 
so wenig als es wolle." XIV, 4.: „Wenn jemandem die Z&hne weh 
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bracht; und die Scbanbrode (Q^%n onb, o^o^ kwmtoi^), 
2 Mob. XXV, 30. dnb 4 Mos! XL, 23. ron^tt onb Neh. 
X, 34., oifTot r. TiQod'iamg. 'TttFin 4 Mos/lV, 7.), zwölf 
aus feinem Wewenmehl bereitete Brodkuchen, als tätliche 
Speise Jehova's^) für die künftige Woche aufgelegt vm irden 
(3 Mos. XXIV, 5 ff.) Nicht geboten , aber wahrscheinlich 
schon früh üblich waren iromme Andacktsübungen (2 Kön. 
IV, 23 ), wie solche nach dem Exile zur B^el worden 
(%. 243.). Man fastete am Sabbath keineswegs (Tgl. §. 211.), 
sondern hielt Mahlzeiten (Luk. XIV, 1.)*). 

tbiin, darf er nicht Essig in den Mond nehmen, aber eintnnken darf 

man wie sonst." XV, 3. : „Die Ivetten darf man machen am Abend 
vor dem Sabbath auf den Sabbath, aber nicht am Sabbath auf den 
Ausgang des Sabbaths.^' Nach XVI, 5. scheint es, dass Babbinen 
es sogar für verboten liielteii eine Feuersbrunst zu löschen. Nach 
§. 6. darf man nicht einmal einem Heiden gebieten ein Feuer zu 
löschen. XIX, 1. R. Akiba giebt diese Kegel an: „Alles was man 
am Abend vor dem Sabbath tliun kann, so zur Beschneidung iiöthig 
Ist (die Zurüstung dazu), vertreibt den Sabbath nicht; was man 
aber nicht zum voraus thun kami, also nur die Beschnci luiiu selbst, 
vertreibt den Sabbath." XXII, 6.: „Man richtet keinen Ikinbruch 
ein (doch dst das nicht die Halacha). Wenn Jemand seine Hand 
oder Fuss verrenkt, darf mau sie nicht in kalt Wasser eintauchen." 
Joma vm, 6.: „Alles wo Lebensgefahr dabei zu besorgen ist, ver- 
treibt den Sabbath. Vgl. Dcmz Christi caratio sabbathica Tindicata 
Jen. 1699. in Meuachen N. T. ex Talm. illnstr. p. 569. Macroh* Sap 
tarn. I, 16.: Scaevola consnltus, quid ferüs agi liceret, respondit, 
qnod praetermissiun noceret. 

1) d. h. Brod, das vor dem Angesichte Jehova*s niedergelegt 
wurde {Wtn.\ nicht Brod, mit dessen Genüsse das Schauen Gottes ' 
verbunden ist {Bäh- Symb. d. mos. Cult. I, 428 f.). 

^) Aelmlich die heidniflohen Lectisternia, Dan. LXX. XIV, 6. 
Jes. LXV, 11. u. dz. Oesen. Bar. VI, 26. Macrob. Saturn. III, 11. 
Diodar. Sic. II, 9. Aelian. var. bist. XI, 17. wgg. vergeblich 
S. 436 f. Vgl. Knobd Lev. S 554 ff. 

^) Nach Vs. 7. wurde Weihrauch; und nacb den LXX, Phüo 
de Vit. Mos. III, Salz darauf gelegt. Ueber das Auflegen der 
Brede s. Menacboth XI. Joseph. Antt. III, 10, 7. Die weggenom- 
menen Br. fielen den Priestern zu 3 Mos. XXIV, 8 f. vgl. 1 Sam. 
XXI, 6. üebcrh. vgl. Wolter 2 diss. de mensa et panibus propos. 
Erf 1703. ScMidUer de panibus facier. eorumque myst. Hai. 
1737. 4. 

^) Ueber oaßßatw ikvTB^on^w hak. TI, 1. s. Exeg. Hdb. Luc- 
hert hl theoi Stadd. n. Xr. 1835. S. 664 ff. Tgl. aber Ma^ in 
8. Comnu 80 Lnc. YI, 1. 
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Der Wochen-Sabbatli ist den HebrSem dardiaiis eigen- 

thünilich obschon die Woche wahrscheinlich von den Aegyp- 
Umi entlehnt ist (§. 180.). Aue}) Ist keine 8pnr des Sabbaths 
vor Mose zu Huden, und Alle, Rabbiuen und Kirchenväter, 
sprechen die Feier desselben den Patriarchen ab *). Mithin 
ist die JBinfldmmg desselben Mose suzuschreiben (Neh. IX, 
14. Ezecb. XX, 12.)<). 5 Mos. Y, 14 f. ist richtig der eine 
Zweck und vielleicht die VeranlasBung dieser eigenthümllehen 
Einrichtung angegeben, womach Mose seinem bisher mit Ar- 
beiten geplagten Volke fiir die Zukunft hätte einen wöchent- 
lichen Ruhetag gönnen und es zugleich Milde gegen Knechte 
und Vieh lehren wollen^). Dieser eine Zweck aber schliesst 
den andern der frommen Betrachtung nicht aus, sondern be- | 
dingt ihn. Die fieziehimg auf den Bcböpfungs-Babbath 2 Mos. 
XX, 11. XXXI >17. ist erst hinterher auf dem Gnwde der 
mythisch-symboUficben Darsteliung 1 Mos. I, 1 — II, 3. gefaist 



ßddm de jur. nat. et gent. III, 15. S^mc. df} legg. Hebr. 
rit. I, 5, 9 p 70. 74 sq. GaMer Einl. u. Axm. zu EiMom^s 
ürgesch. I, 64 ff. Vgl. ^uch Ewald, Knohd, Keä, Dehler 11. cc. > 
Die Juden Wessen Sabbatarii, Martial. IV, 4. Was Philo de Mos. 
p. f557. Jnsefh. c. Ap. II, 39. von der AllgeniciTilioit der S^bbaths- 
feier sagen, ist nicht sowohl auf die vielen cigcutUcheii Proselyt^n 
als auf die im römischen Reiche herrschende Hinneigun^^ zur „Su- 
perstitio judaica" u. auf den an den jüdischen SabbatU geknüpften 
Aberglauben zu beziehen. Idelei- Hdb. d. Chron. II, 175 ff. Dass 
jedoch die Heiden festliche Ruhe kannten, s. §. 217. Not 1. 

*) Justin. M. dial. c. Tryph. §. 19. TertuU. adv. Jud. c. 2 sq. 
E%iseh. H. E. I, 4. Praep. ev. VII, 6. Demonstr. ev. I, 6. Vgl. 
ßpmc, p. 74. Seiden III, 10. 

^ ^penc, Seiden 11. II. Marsh can. cfaron. p. 195. J. H. 
Heidegger bist s. patriarch. I, 14. 53. Gabler a. a. 0. S. 58 ff. 
Bauer gottesd. Verf. I, 174 ff. Dagegen Wäa, Aegypt. p. 192. 
Budd. theol. mor. P. II. c. 3. sect. 2. §. 32 sqq. HebenMreü de 
sabbato ante leg. mos. existente. J. Meyer de temporibus s. et 
festis Hebr. (ed. anet. Amst 1724.) c. 9. JIcen diss. philol. II, 
26 sq. Vgl. Schacht animadvv. p. 550 sqq. Mich. mos. R, IV. 
§. 195. Jahn Arch. III, 288 ff. Oehhr 1. c. S. 194 ff. 

0 Gahkr n. Vers. ttb. d. mos. Sch6p|.rGe8cli. S. 50 ff. dm 
VignoL chronoL 1, 678 sq. 
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worden 1). Dass das SabbathB-IiuitiM mf dm ohmaligeii 
Satiundieiut der Isttwlitön ntrUekzuliilim Mi, ist eme alte, 
auch neueriieh wiederludte Vormiiiimzig >). 

§. 215 a. 

2. Der Mond-Sabbatli nebst de*n Neumonden. 

Der Neumond, d. h. das neue Mondlicht (§. 179.) wurde 
wie bei andeni alten Völkern^) jedennal gefeiert^ und zwar 
durdi Blasen mrt den heiligen Tnympeten und duneh Opftr 
(4 Mos. X, 10. XXVni, 11 ff.; das 3. B. Mos. sagt nichts 
von dieser Feier), durch heil. Versammlung (Jes. I, 13. 
Ezech. XL VI, 1. 2 Kön. IV, 23.), durch Stillsteihmg des 
Handels imd Verkehrs (Am. VIII, 5.), durch Wohlleben 
(1 Sam. XX, öt Jud. VITT, 6.). Der siebente oder Tisri-Neu- 
mond aber war durch das Blasen mit dem Sd^cphar ausge- 
aeichnet (daher n^^npi genannt)^), und wurde als Sabbatfa 



1) Gailerik.Ym, S.d6. Meine Kritik d. isr. Oeech. 8. 40 C 

^ Tack, Bist 4. : AIÜ, honorem eum Sstfimo habsrt ... 
quod e Septem sideribuB . . . altissimo erbe et praecipna potentia 
Stella Saturni feratur. Baur d. hebr. Sabb. und d. Nationalfeste, 
Ttib. Ztschr. 1832. III, 128 flf. Kaffee bibl. Theol. I, 196. 199. 
V. Bohlen Gen. Eiul. CXXXVI f. Am annehmlichsten Movers Phö- 
niz. I, 315. auf der Voraussetznng, dass Mose den Saturn-Dienst 
reformirte. S. dagegen Bähr Symb. d. mos. Cult. II, 584 fL Kna- 
öd 1. c. S. 537. Oekler l c. 

^) Isidor, Origg. V, 33.: Apud vctercs omnium mensium prin- 
cipia colebantur sicut et annd Hebraeos. Macrob. Saturn. I, 15. 
(§. 179. S. 238. Not. 2.). BonU. Carm. III, 23. Demosth. erat. T. in 
Aristo t^iton. : lltoq ralc vov(ir]vLaiq eig Tt]y ax^oriokip avaßaipoviBg Kf^aSa 
tfj noAei öiÖovai y^l ly(((TTog ionnt^ roi^ ■&eoig av^etai, Idbdn. decla- 
mat. 8. : Taig veofiiiviais vofn^ nohog i^'fo^sv. Vgl. Mem s. Graec. 
feriat. p. 211 sq. Mohamm, Ben Isaar. in Hottmg. bist. Orient. 
I, 8. p. 184. Mehr bei i>o?i(/Ä/. auaicct. ^acr. P. II. Exc 87. Spetic. 
p. 805. Knohd Lev. S. 531 f. 

*) Rosch haschana III, 2 ff. Matmon. Hilc. Schof. I, 1. Einen 
ähnlichen Gebrauch s. bei Creuzer iSymbol. II, 39. Gerdes de 

festo clangor. §.20 sqq. : Gcneralem hujus festi . . . rationem 

sine dubio in eo esse collocaudam , quomam is dies erat mensis 

Itei sire Mensis fief^M gid menais . . .. quasi sabbaticns 

erat et quieÜ destinstas, pencta messe et collectione frnetunm. 
Paul, Fag, in Lev. XXII, 24.: In hoc septimo mense pluies sunt 
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mit eilMIki Mm gewöhnlichen Neumondßopfer noch hinzukora- 
menden Braadopfer gefeiert (8 Moe. XXHI, 24. 4 Mos. XXIX, 
1 E). Bei den spfttern Juden war wid ist es Aooh du Ken- 
jahrsfest, vgl. §. 178. 

§. 215 b. 

8. Der Jahr-Sabbath nebst dem Jubeljahre. 

Wie der 7. Tag und der 7. Monat, so war auch das 7. 
Jahr der Buhe gewidmet (§. 153.). Die 'fiufae aber bezog 
sieh vorsttglioh auf das Land; der damit verbimdene land- 
wirthschaiUii^ Vortheil (einer Brache) ^) ist von Bedentang, 

ahf r nicht der Hauptzweck der Feier. Dieser war vielmohr 
fin if^lipriöscr (;) Mos. XXV, 2. 4.), indem sie dem Volke in 
lijrinneruug brachte, dase das Land; das ihm seine Früchte 
gab> ein Land Jehova's sei und daau bestimmt, alle seine 
Bewohner au nähren , dass daher ans religiöser Verpflichtong 



festi dies, quam in ullo alio rnense, ac totiis propemodmn mpiT^is 
festus est, addoque, tcpipns admodum idoiieum est ad celebrauda 
festa, qnippe quod tunc omnes fruges terrae, 'iion tantnm frumenta, 
sed et poma et viiia et alia frugimi gencra de aj^ris coliecta fuerint. 
Qaare cum nmltum in bujus meiLsis obscrvatione situm sit, voluit 
Spiritus S. jaiinum ejus diem lesto, otio, clangore et sacrificiis in- 
signeni tatere, ut ex initio mensis ipse uolabilior fieret. Philo de 

beptenar. et festis p. llöü.: iV« ti}v ißdo^iüöa Tifit}at] xcnn 

navjag ;^()oVov$ tifie^fmf nal fHpfW ual dviotvxtJV ißdofo] ra y^q nwa 
^fidga U^a , 10 Kttko^tmntv nag* ^Eßgalotf aaßßatov' ^nvm ts o l'ßdofioi 
tuna ncof fvo( lo^nS» tlaxB jip> ftej^ltniiv. Vgl. Bkocid Alterth. S. 
394 f. Keä I, 367 ff. 

*) Diesen Zweck nimmt Wm. wirklieb an nach i/w^ Freib. 
Ztschr. 1 , 8. Nach Michael. Common t. de paradoxa lege mos. 
septimo quuvis anno omnium agrorum ferias indicente, Brem. 1763. 
Mos. R. II. §. 74. sollte die Anlegung von Magazinen der Zweck 
sein (!). Aeltere Allegorisirung b. Philo de septen. p. 1183 sqq. 
Caipz. app. p. 445., die neueste b. Bähr II, Hol ff. Vgl. tiber 
das Sabbath- and Jnbe^ahr Ewald Alterth. S. 411 ff. Knobd zu 
Ler. XXY. OMar in Herzog's BE. mit Sabbath- nnd Jobei^. 
H HupfM de prim. et vera temp. fest spnd Hehr, ratione, P. 
III. De amd Sabbathici et Jobelei ratione. Hai. 1858. Keä \ 
871 ff. — lieber die das Sabbath- a. Jnht^jahr betreffenden duro- 
mHogisdien Fragen Tgl. ^uohermam über SsbbaliHifarGydas und 
Jobelperiode, Breslau 1857. 4. 
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gegen Jehortt dem Lande in jedem siebenten Jabr die Ruhe 
gegönnt nnd der Ertrag dieses Jahres allen Bewohnern über- 
lassen werden müsse^ zum Zeichen, dass auch In den gewöhn- 
lichen Jahren der EigenniUi^ der Besitzenden den Besitzlosen 
den Segen des Landes nicht versagen solle. Die Verlesung 
des Gesetzes aber vor verBanimeitem Volke am Laubhütten- 
feste des Sabbathjahres sollte das Volk erinnern, dass es über- 
haupt niur durch" die Beobachtung der göttlichen Gebote einen 
Anspruch auf den Segen des Landes gewinne (5 Mos. XXXI, 
9 — 13.). Wie das Ruhejahr dem gewöhnlichen irdischen Trei- 
ben ein Ziel setzte, so führte das Jubeljahr eine Wiederher- 
stellung der verrückten bürgerlichen Verhältnisse herbei (§. 152.) 
und hatte ebenfalls die religiöse Bedeutung, dem Volke zum 
BewuBstsein zu bringen, dass die bürgerliche Freiheit und 
der btirgerliche Besitz eine göttliche Ordnung und als solche 
SU achten sei. 

§. 216. 

0er Versdhaangstag. 

Wenn das Jubeljahr den Zweck hatte ^ die gestörte bür- 
gerliche Ordnung in der Theokratie wieder herzustellen, so 

stellte d(;r Versöhnnngstag die gestörte religiöse Ordnung 
her. Alljährlich am 10. des 7. Monats (Tisri) wurde ein 
grosser Vers<}hnungstag (D'^'^IBSH üS^ , bei den Talmudisten 
«an «T3*^% , vgl. Tr. Jotna) gefeiert Ausser der Sab- 
bathsruhe und dem Fasten (3 Mos. XXUI, 27 ff., daher 
ptforeiag äopn? bei Pkäo und Jo9e^, AG. XXYII; 9.) bestand 
die Feier desselben 1) in der Sühnung des Hohenpriesters 
und seiner Familie durch das Sündopfer eines Stieres, durch 
Blutöprengen und Räuchern im Allerheiligsten (3 Mos. XVI, 
11 — 14.); 2) in der Entsündigung des Heiligthums und des 
Volks durch zwei Ziegenböcke, von denen der eine zum 
Sündopfer, der andere zum symbolischen Träger der Sünden 



^) UnvoUkommene Paiallelen IL T, 313 sq. Liv. III, 7. XXIV, 
10. XXVII, 37. (Supplicationes). Vgl, J, Lmneieri de veterum gen- 
tilium Instrationibtis syntagma. Ultraj. 1681. 4. Bdand relig. mu- 
hamm. p. 109. (Fastmonat KaDiadau). Mehr parallel ist def Fast- 
tag Sandrsgonon der Hinduer, Friestl. Vergl. d. Ges. Mos. S. 196. 
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des VoUcB daroh das Looa beBtunmi jcmar geopfert, deBBOi 
Blai an den Deokel der finndeilade gesprengt^ dann auch 
sngleicli mit dem Blute des Stieres aur Entsündigung des 

Heiligthums an die Homer des Räuchcraltars gestrichen und 
darauf" gesprengt dieser, nachdem auf ihn alle Sünden Is- 
raels dureli ein Sündenbekenntniss gelegt worden, in die 
Wüste getrieben wurde (Vs. 15—19.) ^) i woratii dann 



^) Dieser weggetriebene Bock sollte die Sflnden des Volkes 
wegtragen {SäskM in FlaUß Msgaz. III, 217. M. Oomment de 
morte J. Chr. ezp. p. 17. [OpuBce. S6.] not. 88. Bäh- II, 680 ft 
Ewald Alterth. S. 408 1 Keü I, 40« 1 Kurta L e. S. 851 £>, nicht 
an dessen Stelle bttssen {Bauer gottesd. Verf. I» 186. BibL TheoL 
d. N. T. IV, 128.). Aehnlicher Sühn-Gebrauchi 3 Mos. XIV, 4 ff., 
vgl. Spetic. p. 1072 sq. — Das erste LooB war nJlTT^b, das andere 
bT«T3|b (3 Mos. XYl, 8.). Letateres W. \vird *erUArt 1) vom 
Orte, wohin der Bock getrieben wurde, a) als Nom. propr. (Vers. 
Arab. : mons asper; Ab. Esr. u. a. liabb.» Deylmg obss. s. I, 88.); 
b) als Nom. appell. „recessibus" {Bock. Hieroz. I, llackspan 
praecid. s. 232.), oder „zu gäuzlicher Hiiiwegschatt'uiig" {Whier 
11, 659 f.); .2) als Name dc's Bockes selbst (LXX : nnononnaloi. ; 
Vulg. : emissarius, Luth. : der ledige Bock ; ViUary Bauer I, 162. ; I 
3) als Name eines bü.seü Dümous (Oriy. c. Geis. VI, 305. Spenc. 
[vgl. dgg. Cj/rül. Alej'. ep. ad ep. Acac], Pirke R. Elieser c. 46. 
u. a. Rabb. b. Eismincittjer II, 155., JSpeiic, 1041., lioscnm. ad 
Lev. XVI, 8., GesffiL. \\'\\. [Dcus averruncus], v. Cölln bibl. TlieoL 
I, 199. Ewald 1. C.S. 402. Keü I, 404. KnM zu Lff9,XYl^ 10. i 
Kurts L c. S. 345 ff. Va&mffer in Berzog's R£. nnt Axazel. J^ieaid 
Set-T^bon, Asabfil n. Satan, in Ntedn&^a Zeitscbrift t bist. Theol. 
1860. Heft 2.]; als des IVpbon-Satan {Hengatenh. Obiist I, 1. 36. 
d. BB. Hos. n. Aegypt S. 164.); als des MaoB-l^bon, des rächen- 
den INlmon, der aber nach der mosaischen Modification eine Msii- 
festation J^va's selbst sei (Movers Phöniz. I, 367.), Beide mi' 
Veigleichung einer ftlmlichen ägyptischen Sühnungsfeier bei Hu- 
tardi. do Is. et Os. c. 73. S. gegen Beide Dieatd 1. c. 

^) Der Hohepriester ging also mehr als einmal in das Allpr- 
heiligste (nach .Torna Y, 1. .'}. 4. VII, 4.), womit nicht Hebr. IX. 
7., Wühl aber Philo leg. ad Caj. j). 1035. (. . . xj»» cevtös o a^x'^^ 

Tr,(jr) . //«»'«TOV nnagaiirjxov vrtofitvei) in Widerspruch steht. Archäo- 
logisciie Streitfrage, vgl. Bleek, Tholuck zu Hebr. IX, 7. Ueber 
obwaltende Differenzen zwischen dem A. T. u. Joseph, IH, 10, 3. 
n. Tr. Jüiüa s. Win. Art. Versölmuiigstag. 

^) Spätere jüdische Zusätze im Tr. Joma u. b. Matnion, J<m 
Hald^ipp., vgl. Bei. IV, 6. Oarpz. p. 484 sqq. Bauer II, 1911 
Vorbereitiuigstage: BnssUige WWTi die beiden lotsten aefarecfc-i 
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der Hohepriafttor für sich und das Volk Brandopfer braelitey 
and die FettstQoke der Sündopfer yerbnimte u. b. w. (Vb. 
23-^28.). Nock andere C^fior sind 4 Mos. XXIX, 8 C iror- 
geachrieben. 

§. 217. 
Die drei grossen Feste. 

Von der grössten Wichtigkeit inr das öffentliche Leben 
der Israeliten waren die drei jährlichen grossen Feste {G^Sn, 
tahnnd. D^b^*i nach 2 Mos. XXIII, 14), das Passah-, Pfingst- 
und Laubhüttenfest, welche anf das Zweckmässigste theils an 
die Zeitabsch^tte des Landbaues, theils an geschichtliche 
i iiatsachen angeknüpft waren, und, das zweite ausgenommen, 
eine Woche lang mit zwei Sabbathen unter Versammlung 



liehen Tage D*imia D'vd% Vorbereitniig des Hohenpriesters n. a. m. 
— Heutiges Yersöhntn^äopfer der Juden, Busc^ ßynag* Jud. XKV, 
509 sqq. 

*) Die übrigen Tage waren dem Woliilebeu und dem Verkehre 
gewidmet; Michael, mos. K. IV. §. 197. Saalschütz mos. R. S. 409. 
Amn. 521. Jedoch beschränkt M. Moed Katon (von den Zwischen- 
Feiertagen) die Erlaubniss zu arbeiten auf gewisse Qesehllte. Z. B. 
n, 4.: Man kauft keine Hänser, Sklayen noch Vieh, es sei denn, 
. dasB man deren aof das Fest benöthigt sei, oder um der Nothdurft 
^j, dss Verkäufers willen, welcher nichts m essen hat.^' HI, 4.: „Man 
' sehreibt keine Bchuldbriefe, es sei denn dass man dem Schuldner 
'j nieht traue, oder dass der Schreiber sonst nichts zu essen habe'' 

^ n. 8. w. Tgl. Sh'abo X, 467.: Koivov ds romo xal lav 'EUi^iw 
' |icat TOT ßoQßetfüiv iarl, to tag ie^oMu»? fieta nvimag ioQ-fatnua^s 

ftoAScirjhu, T«$ ftiv avv iv&owtMVfixg^ tag de "^^S f*^^ /«fira 

^1 pmur^g, tag Öi fiiq' ntd tag ftm fMOtamg, tag de h ijpcaw^t nu» tov&* 
■ f] (pvfftc of'nax; vnctj'OQtvBi. "Hre -^ntt nvemg tov vovv ann-^ei nno 

nrd^fHonmav acxolrjfiajav, lov öi ojtwj vovv xomsi ttqoi; to -d^etov. Petit. 
^.legg. Att, Tit T. Iii). XI.: AnnvTiov rtüv 'Ax^rivd'üov «^ovtw»' hoofit}- 
"i wW , fiTjt idin, (41^18 xoiyrj ^ fir^öiv nXh]).ovQ rtdiXBiv h> rot'TO) joj /^ovfti, 

^ fAtjdt xQ^juari^iv, o t* av fii] ttsqI T?]j- ioQTTjg fj. Oic. de legg. II, 12.: 
**^,Feriaruin festommqne dieruiii ratio in lii)oris requietem habet 11- 
* tium et jurgiornni , in servis operiim et laburum. Macroh. Saturn. 

![■ I, 16.: Ferias poUui, quoties Iis indictis couceptisquc opus aliquod 
D^- Äeret Praeterea non licebat sacrorum regem et üamines videre 
fKiis opus fieri. f Atque Ideo per praecon^ demundabaut, ue quid 
''^^l^.tale ageretor; et piaecepti negligens nraltabator. Praeter mnltam 

^' .vero affirmabatur, eun, qui talibus diebus hnprsdena aliquid egisset, 
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aller Israeliten {j? Mos. XXUIy 17.), beim Nationaiheiligthunie 
(ö Mos. XV i, 16.) ^) mit Opfern und Opfermahiseitea gefeiert, 
in der Gesaiiiiiitlieit des Volkes theokmtisclie Frdmimgkeit 
und Vaterlandsliebe, Gemeinsinn (vgl. 1 Kön. XU^ 26 f.) und 
Verkehr beförderten 

Das Passah. 

Vom Abende des 14.*) des Monats Abib oder Nisati bis 
zum 21. wurde das Passahfißst (nof^;^ naax^)^) oder das 



\wi'vu ]»iacülum dare debere, prudentem expiare nompossc, Scaevola 
Pontifex affirmabat. ümbro negabat, eum pollai, qui opus vel ad 
Deos pertineus sacrorumve caussa fecisset, vel aliquid ad urgentem 
Yitae utilitalem respidens actitasset etc. Wäa, Aegypt. II, 16. 146. 
ffamer. Od. XXI, 2ö7 sqq. : 

Eüt^iofMjf^ ovjr OVTSV XpTtti* vowK nuM mvtos* 
VW ftht fi^ KOT« AJ^of k^ftfi To2b V^oXo 

^) Wo die Pilgrime zu Jemsalem herbeigten? Fab, Areh. 8. 
^ 381 f. SaalackiUB mos. R. 8. 4SI ff. 

Aehnlich die olympischen Spiele der Griechen, noeh ttm- 
licher die drei grossen Feste der Hiudu's« Rhode rel, Bild. d. Bind. 
11, 261. 

Vgl. überh. J. Meyer de tempor. et festis dieb. Hebr. Amst 
1724. 4. in UqoUn. thes. I. Etnald Altertli. S. 385—392. KnM 
Lev. S. 532— 5;} 7. Oehier in Herzo^ß RE. unt. Feste S. 383 ff. 
Kurtz 1. c. S. 297 f. 

^) Eigentlich vom 15. nach jüdischer Zeitrechnung (3 Mos. 
XXITI, G. vgl. Joseph. Antt. III, 10, b.). Dagegen Matth. XXVI, 
17. Mark. XIV, 12. Joseph. Antt. II, 15, 1.: ... . iogrrpf n^ouev 
fq> j/(Ui^«c dxTw , lijv Twv a^vfiüiv h'/'oijtrriy. Gegeu liauch (Studd. 
u. Kr. 1832. 537 ff,), welcher die Passahmahlzeit auf das Ende des 
13. u. den Anfang dos 14. Nisan setzt, s. m. Ikmerkk. ebend. 1834. 
939 flf. Lücke Comm. zu Joh. II, 714 ff. 

^) J6t€gsh, Antt n, 14, 6.: Ti}v io^TiiV ndvxV' «crlomsf crij- 

Aiptmtotg A'wvMnni^ mW. Ynlg.: transitns. Vgl Jes. XXXI, 
5., das arab. gMuo, Jemandem Plats machen; s. d. WBB. a d* 
AnslL m 9 Mos. XII, 18. 

^) Vgl. das aram. Mnob. Falsche grieefa. fitjmoiogie bei 
GtrymmL hom. V. In ep. I. ad Tim. TertvdL adv. Jod. c. 10.; dgg. 
Äugu0im> ep. LV, 2. 
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Peat der ungeBftnerten Brode (nnsian >n. vgl. KfuM Exod. 

S. 103.) zxiin Andenken an den Auszug aus Aegypten und 
zur Einweihung der Ernte sieben Ta^e lang mit zwei Sab- 
bathen (der zweite tTTac?» Versammlung y And. Schlusstag , ge- 
nannt) gefeiert (2 Mos. XU, 3 ff. 14 ff. 3 Mos. XXIll, » ff. 
4 Moa XXVUI, 16 ff, ö Mob. XVI, 1 £). 

Die Feier bestand 1) im Genüsse des ungeBäiierten Iii o- ' 
des (gesiiuertes Brod und Sauerteig durfte nicht in den 
Hauseni sein, 2 Mos. XII, 19., nach M. FeaacL I. II. musste 
der Sauerteig schon den Tag zuvor weggeschafft werden); 
2) im Opfer eines am Abende X% vgl. §. 181. %, £.) 

des 14. Nisan im Vorhofe des Tempels ^) von jedem Israeliten 
selbst au- schlachtenden^), ganz zu bratenden und in der 
Familie ^) mit bittern Kräutern *) zu verzehrenden männlichen 
einjährigen Schaf- oder Ziegenlammes*); o) in mehrern täg- 
liciien öffentlichen Opfern (4 Mos. a. a. 0.) und in Privat- 
^ Dankopfem nebst Opfermahlzeiten (5 Mos. XVI, 2.); 4) in 



^) Wegen Joseph. B. J. VI, 9, 4.: tcüv fikv Sv^uiuiv nnooi 

256500 Passahlämmer — und der Kürze der Schlacbtzeit (von der 
9. bis 11. Stande) haben daran gezweifelt: CSagtHar. barm. pass. 
J. G. I, 89 sq. Loeaner obss. ad Matth. XXVI, 19. St^ule Arcb. 
p. 266 sqq. Vgl. dgg. Bauer gottesd. Verf. II, 216 ff. Die Zahl 
bei Joseph, sdieint verdorben zu sein. 

^) Das Blut wurde von den Priestern aufgefangen und dann 
am Altare ausgeschflttet, das Fett auf demselben verhrannt, Peeaeh. 
V, 6. 10. 

^) Die Anzahl der essenden Personen sollte sich nach dem 
Appetite bestimmen (2 Mos. XII, 4.) ; nach Jonath. z. d. St. sollen 
es nicht unter 10 und nicht über 20 sein. Vgl. Jateph. B. J. VI, 
9f 3. Die Karfter liessen nur Hannspersonen zu; dgg. Pesach. VII, 
18. VIII 9 1. Unentgeltliche Einrflnmung des Zimmers gegen das 
ftberhisBene Fell des Lammes, Babyl. Jom. 12, 1. 

Nach Pcüach. 11, 6. ^1^13, «mmn, KHW, V®"^^» f^"^Tn, 
d. i. nach Boch. Hieroz. I, 603 sqq. lactuca sat, intybum, parthe- 
nium, Urtica, lactuca syly. oder intyb. sylv. Anders 8. 8dmid de 
pasch. I, 78 sqq. Vgl. Carpz, app. p. 402 sq. Dassn noch nach 
Pesach. II, 8. X, 3. tioi^n, eine Art sOsser Sauce. 

^) Spätere Observanz der während der Mahlzeit zu trinkeiuleu 
vier Becher, der Lobsprüche und des Hallel, Pesacb. X. m. Aum. 
zu Mail Ii. XXVI, 20. Vgl. Keä I, 391 f. 
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Darbringung der EiBtluigBgarbe atn 2. Tage des Festes 
(3 Mos. XXIU, 10 fi vgl M. MenaiAoikX.)f womit die Ernte 

eröffnet wurde 

§. 218 b. 

Die Symbolik des Festes ist gerade in einem wesent« 
liehen Theile, dem Passahopfer (noB); unklar und durch die 

mythische Darstellung der Stiftung und ersten Feier in ' 
Aeerypten^) verwirrt. Nach dieser wäre es ein Sühn- und 
Bewalirungaopler gewesen, während ea nach der gewöhn- 
lichen Feier ein Dankqpfer ist 

Anmerkung. Gegen die verschiedenen Combinationeu des 
Passahopfiers mit den aadm gesetslidien Opferarten, dem Sahn-, 
Dank- oder Brandopfer, KmM £xod. S. 93: ^^IndesBen ist es ' 
das Gerathenste, bei dem schon vor EinfiAmng des Opferdienstes 
entstandenen Pas sah von den spfttem Opferarten ganz abzusehen a. ; 
es als ein Opfer eigner Art anzusehen.** Tgl. Kurtz L c. S. 316. 
Am meisten verwandt ist es nach Knchd mit dem Brandopfer, 

nach Kinrtz mit den DnaM. 

• » { j 

Deutlich dagegen und im Volksbewusstsciii geblieben ist ' 
die geschichtliclic Beziehung des Ungesiiuerten {^'^P Dtib, I 
5 Mos. XVI, 3. vgl 2 Mos. Xü, 39.) »). Sehr natürUch^ Üudet | 



^) Diese herkömmliche Ansicht, dass die Weihung der Garbe am 
2. Feiertage stattgefunden habe, bestreitet Kivdbd Lev. S. 544 f. 
und ericUlrt den Ausdruek ttai&n nnmott so, dass der auf den 
Sabbath folgcude Tag der 1. f^esttag sein soll , an dem die Gai%e 
dai^bracht worden sei. Dagegen KeSi I, 393. Anm. 3., dafftr 
Kmf» L c. 308. Anm. 

s) Beiträge I, %%% £ U, 196 f. Bomi» a. a. a S. 203. ^ 
O&yrge d. filtom Jfld. Feste S. 8&£ Yermuthungen Spencen f, 
294 sqq. 

3) Bältr II, 630. will neben dieser historischen Beziehung des 
Ungesäuerten noch u. vorzüglich dessen sonstige Bedeutung (§. 204.) 

geltend machen. „Warum sollte auch aller Sauerteig aus den Iläu- 
sorii u. dem ganzen Gebiete entfernt werden, wenn es sich nur um 
das Essen un schmackhaften Bredes gehandelt hätte?" Aber so wäre 
die Hauptbedeutung vergessen worden; denn nirgends wird sie au- 
gegeben. Die ganze Bedeutung des Festes ist nach B. S. 628 ff.: 
„Passah ist Israels Geburts- und Lebensfest. Wenn das Volk nur 
von Ungesäuertem d. h. Reinem leben sollte, so bezeichnet diess 
seine Bestimmung ein Volk zu sein, das alles Unreine aus seiner 
Mitte entfernt. Ungesäuertes Brod ist als reines Brod anch Lebeas- 
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man mxh feu Vermutbuiigeii über die ursprüngliche Bedeutung 
des Festes Teraiüasst. Nadi t^. BcMm EinL b. Genes. CXL. 

ibt (laö I'asBah incß, transitiis sa solis) das grosse Frühlings- 
fest der alten Welt (Iluli, Naw-uzy Hilaria), und nach Bnur 
(üb. d. urapr. Bedeut. des Passahfestes u. s. w., Tüb. Ztschr. 
1832. I, 40 ff.) war es ebenfalls ursprünglich tlieils ein Früh- 
lingB- % tbaüs eia Sühnfest (nAch der Ideoi dass im Beginne 



brod, u. während seines Lebensfestes sollte das Volk auch Lebens- 
brod essen." Die anfiliigliche Sülmbcdeutuug des Passahopfers kann 
B, nicht wohl mit der nachherigen Feier vereinigen; „denn das 
Passah ivar kein Sftnd- oder Sdinld-, sondm ein Bankopfer, bei 
welcher Opfergattnng die SOhne mehr zurttcktritt, dagegen die Be- 
ziehnng auf göttliche Wohlthat, Errettung u. Httlfe sich desto mehr 
geltend macht.'' S. 6d4. — Darin dass der Israelit das Passah 
selbst sddachtete, wird der Gedanke, dass Israel ein Priester-Volk 
sein soll (2 Mos. XIX, 6.), gefunden u. dgl. m. — Für die Frage 
nach der Symbolik des Festes u. seiner Hauptgebräucfae ist der ge- 
schichtliche Ursprung derselben von geringerer Bedeutung, als die 
Oeltung, die sie für das Yolksbewusstsein hatten. An den betreffen- 
den biblischen Stellen wird aber das Passah ganz bestimmt auf 
den Auszug aus Aegypten bezogen, u. den Ma^^zoth, wenn sie viel- 
leicht au('h ursprünglich der Feier eines Enitefestes angehörten (s. 
Knobel Exod. S. 103 f.), winl docli nach 2 Mos. XII, 17, 34. 39. 
5; Mos. XVI, 3. dieselbe Bezieliuug gegeben. Daher galt ilem Volke 
das Fest ohne Zweifel als ein Fest zur Feier der Befreiung aus 
der ägyptischen Knechtschaft. Wenn aber dem nOB 2 Mos. XII, 
12. 13. 22 ff. ausserdem die specielle Beziehung auf die Verscho- 
nung der Ei'stgtburt beim Auszuge aus Aegypten gegeben wird, so 
erklärt sich bei der Bcdeutuug der Erstgeburt für die licbräcr aucU 
die eigenthflmUche Feier des Passah in allen einzelnen Familien. 
Tritt nun dazu noch die Erstlingsgarbe, wetehe das Volk als solches 
beim Beginn der Ernte am Passahfest Jehova darbrachte, so er- 
scheint das Fest als ein wahres i^rühUngalisst aur Feier der Grün* 
dang und ewigen Erhaltung des theokratischen Volkes durch seinen 
Gott, ein Lebensfest, reidi ebenso an religiösen Motiven, wie an 
religiösen Anregungen. 

^) Beide berufen sich auf das auf das Zeichen des Widders im 
Thierkreise bezügliche Frtihlings-Widderopfer der Aegypter (Merode 
II, 42. Grenz. II, 205.) \ aber das Passah-Lamm ist nicht bloss ein 
männliches Schaflamm. v. B. bemerkt noch (vgl. alt. Ind. I, 140.), 
dasfi die alten Pertianor ihi'c Tempel und Wohnungen zu rothen 
pflegten, um den Triumph der Sonne über den Winter zu versinn- 
bihloü , u. B. aus Eptphrn. Ilaer. XIX, 3., dass die Aegypter im 
l? iülüiiigs£uifange ihre Schate, auch Bäume und Anderes mit Köthel 
zu bemalen püegt^^n, vgl 2 Mos. XU, 22. 
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eaner Zeitperiode die Schiild gebüsst, das neue Leben mit 
Tod [Opfer] erkauft werden mi»B)^). Nach Charge (a. a. 0. 
& 222 ff.) war es nrsprünglich ein Ernte- und Erstling^BfeBt 

(aber das Passahlamm ist koin Erstling, und die Combination 
der Heiligkeit der Erstgeburt mit diesem Feste beruht auf 
dcui Mytbus). Eigenthümlich ist der Familieiiciiarakter des 
Festes; welcher voratiglich mit in eine befriedigende Ei^lä- 
rung aufgenompien werden milsste*). 

^) B. vergleicht das römische Ver sacrum, wo den Göttern, 
besonders dem Mars, die Suovetaurilia geopfert wurden. Auch 
Ewald Alteih. S. 390 ff. sucht den Urrsprung des Passah in dem ' 
Frühliugslest der alten Welt, an dem man bei dem Uebergaug iu 
ein neues Jahr Gott ein Sühnopfer darbrachte , damit (iott in dem 
neuen Jahr an dem Opfeinden ^ifnädig vorübergehe. Gegen diese 
verschiedenen Versuche, ausserhalb der israelitischen Geschichte die 
Entstehung des Passah zu erklären, vgl. Knohd Exod. S. 93 f. ' 

') BäJfv S. 635. erklärt diesen Theil des Ritus so r „Indem 
jedes Haus diess Vccinigungsmahl hielt u. alle Häuser das Passah 
assen. ass (?s eo ipso das ganze aus diesen Häusern (Familirn) br- 
stelieude Volk, welches eben dadurch als Eine grosse (i( int iiisciuilt 
bezeichnet und so recht eigentlich zu Einer Gemeimle Avuide, vgl. ! 
2 Mos. XII, 47.: ,,die ^^auze (Jemeinde Israel soll es halten." (?) 

Zur richtigen lieurtheiluug des Streites über das naax« orov- 
(ftaatiAov fasse man die Stelltti Matth. XXVI, 17 — 20. Mark. XIV, 
12- 17. Lnk XXII, 7 — 16. im Ygleich mit Jok XIII, 1. 2». 
XVIII, 28. XIX, 14. 81. unbefangen ins Auge, und so wird man 
den W]deispru«h beider evangelischer Belationen weder verkenM, 
noch zu lösen hoffen durdi eine der folgenden Annahmen: 1) der 
Griechen: Gedtmua, BeiruB epiBC. Alex. b. Casaub., Metrodor. 
de feste paschatis in Etcerptis Photlanis (vgl Beyling)^ Oasaub, 
ezercitatt. XVI, 12. p. 464., Marc. ÄnL de Chmmia de repuU. 
eecl. P. II. c. 6. nun. 275 sq., Nie. Toynard barm, evang. f. 107., 
Bern, Lamy harin. ev. und de rancienae Pätiue des Juifs (Paris 
1693.), Deyling obss. s. I, 52. p. 273 sqq., Gude demonstr. herm. 
quod Christus in coena sua arav^acrl^M agnum pasch, non eoniede- 
rit 1733. 4. (vgl. dgg. Iken <li'^'^. qua contra Gud. deoionstr. 
coenaui Chr. aiavgiaatfior vere pab* lialem fuisse [dissert. II. p. 
472 sqq.]): Jesus habe nicht das eigentliche jüdische Passahmahl 
gefeiert (wogegen besontiers Liik. XXII, 15); 2) OiXtt. zu Matth. 

XXVI, 18., Hamm., Clet-ie. zu Mark. XIV, 12..: J. habe das natrxtt 
^kij^ovkviixov . nicht d^viTifiov gegessen (wogegen besonders Luk. 

XXVII, 7 f. 15.); 3) J. habe das Passah eher als die Ubrigeo 
Juden gefeiert, entweder weil er vorhersah, daas es ibu in der 
nftchsten Nacht nicht veralallet sein werde ea i« Me» (Mafut 
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de temp. pasch. Chr. ult. Giess. 1712. S. Sckmid de pasch, p. 
398. Tdel. Chron. I, 521.), oder wegen einer geschehenen Verle^ 
gung des Passah (Scalig. de emendat. tempp. VI, 531 sq. vgl. 
Casaub. p. 467 S4({.), oder wegen einer verschiedenen Berechnung 
des Neumondes (Cudwm'fh do vera notioue coeiiae Dom. p. 28. 
[an s. System, intellect. ed. J/o.sV?.] Cm-pz. app. p. 430. u. a. von 
ihm angef. Schrittst.), und zwar wegen einer zwischen den Saddu- 
cäern und Pharisäern obwaltenden Differenz (Ikm de temp. cele- 
brat. a Servatore ult. coenae pasch, [dissertt II, 31)0 sqij.]. Erncfifi 
n, theol. Bibl. 11, 890. Cotla zu Gtih. loc. theoL IX, 40 sq. 
Starr opnscc. III, 21 3 sqq. Kuinod Comm. in libr. N. T. hist 
ad Matth. XXYI, 17., wgg. Pcad. Comm. 543 f.); 4) dar 
OsterUimmstag und das Fassahfest der Juden seien um einen ganzen 
Tag verschieden gewes^ («/. Fr, Frisch y. Osterlamme flherh. und 
d. letzten Osterlammstage Christi, Leipz. 1758., wgg. QMer n. 
theol. Joum. 1799. 7. St); endlich 5)anch nicht durch eine solche 
Erklärung der Joh. Stellen, wodurch die Differenz mit den drei 
ersten Evangelisten geliehen werden soll (Boch. Hieroz, I, 564 sq. 
B<mer gottesd. Verf. U, 227 ff. Gabler a. a. 0. S. 446 ff, 454 ff. 
Thaluck z. d. St.) , wgg. schon Oudvm th 1. 1. p. 22 sq., Mosh. 
Anmerkk. , Ihm diss. IX., Lampe z. d. St., Theüe in Win. krit. 
Joom. V, 135 ff. gegründete Einwendungen maclicn. Vgl. m. Exeg. 
Hdb. I, 3. 155 ff. Dass Christas am Passahtage gefangen genom- 
men und gekreuzigt werden konnte, suchen Boch. 1, 1. p. 568 sq., 
Paul. a. a. 0. S. 550., Thol. zu Joh. XIII, 1., Gven'ke in Win. 
krit. J. III, 265. zu zeigen. Allein dem steht entgegen ; M. Bezali 
V, 2.: De quoeunque tenentur üi)ei\' propter Sabbathismum, propter 
praeceptum die Sabbathi, de eodem etiam tenentur die festo. lila 
autem sunt de quibus propter Sabbathismum tenentui* .... Haec 
sunt de quibus tenentur propter licentiaui: non judtcaa/kt » . . , Non 
est dlfferentia inier diem festum et diem Sabbathi, nisi in edulibns 
tantnm. MamonüL ad Sanhedr. lY, 1. (Surenb. IV, 226.): Die 
Sabbathi non licet quemquam occidere. YgL Usiert Comment crit 
in qua Evang. Joann. genuinum esse ex comparatis lY Evangg. 
narrationlbus de coena ultima et passione J. Chr. ostenditur. Tur. 
1823. p. 24, Baur a. a. 0. S. 90 ff. nimmt an, es sei gewöhnlich 
gewesen am Passah Missethäter hinzurichten (AG. XII, 1 f. M. 
Sanhedr. X, 3. 4.: ... . asservant eum usque ad festum, et in 
festo interficitur — was aber von ii-gend einem der Zwischentage 
zu verstehen ist), u. glaubt, dass diese Sitte mit den alten Menschen- 
opfern in Verbindung stehe. SaalscliUfz mos. Tv. S. 413. Anm. 
52 7. lässt Christum das gewöhnliche Passahmahl lialtcn, hndet es , 
aber unglaublich, dass er am ersten Festtage gekreuzigt worden 
sei, und snr})t die Schwierigkeit durch die Annalnne zu beseitigen, 
da^« die Kjeuzigung am Tage vor dem letzten Passahtage stattge- 
funden habe, üeber die cxefretischen Schwierigkeiten, die dieser 
Ds WsTTS Archäologie. 4. Aufl. Sl 
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§. 219. 

Das Pfiagstfest. 

Sieben Wochen oder fünfzig Tage nach dem ersten Pas« 

sahtage (naiBH n'^HBtt) ^ wurde das Fest der Wochen {yn 
nTP^mrn)^ auch das Enit(>fcst (l'^Sgn an) und Erstlingsfest 
(a*''113a«l 0^"^) ^?*i den Rabbi non n'^sy ^) genannt, mit Dar- 
bringung der (gesäuerten) Ei'stiingsbrode , eines Dankopfers 
Ton 2wei Lämmern (beides gewebt) und andern Opfern^) 



Annahme entge^^^onstchoTi, setzt sich SanUchUiz ziemlich leicht hin- 
weg. — V^l. Wiiiet- UWB. II, 202 Ii. Bkek Eiiüeituiig in das 
N. T. S. 172 f. Tl. 180 if. 

^) Die Karäcr und Saiiiaritaiier daf^c^eii verstehen unter «lern 
Sabbath 3 Mos. XXII I, 15. einen Wocheusabbath , und ihnen nach 
föllt Pf. immer auf einen Kabbath. Trujinnd diatr. de secta Ka- 
raeor. c. 4. Itel. antt. IV, 4, 3. Idd. Chronol. il, (5 13. Ludolf 
ep. sainar. p. 27. Schnurrer sam. Briefw. in Eichh. Rep. IX, 13. 
"Reland diss. niisc. II, 92. Kritische Hypothesen über diese St. u. 
die darauf beruhende Zählung b. Geovjje ält. jüd. F. S. 122 rt". 
2G2 E Hitzig Ostern und Pfingsten. Sendschr. au Ideler. 1837. 
Ost. u. Pf. im zweit Decalog. Sdschr. an A. Schweizer 1838. Vgl. 
§. 218 a. n. Vathmger in Herzog's RE. nnt. Pfingstfest. 

^) ioQiij 7rQ(OTo^BwtjfictTü}v y Fkäo de septenar. et fest. p. 1192. 

*) Jos^h, Antt. III, 10, 6.: 'Eßdoftr,? 5' ißdofiddog dinj^ej-evrifii- 
ftnvi Tttimjr rr^v Ovaietv^ avtm Sit siciv nl tiÖv tßöo^aSav Ifiigai 
lecranQnxovtn x«t tVyc«, rtj nertTfHotnj^ ipf 'Eßgciloi ^Atraq^n xaXovat^ 

(Trjuah'ßt <V Tot'ro UBrxi]XO(nr{v nQognj'OVtn tw i^fot uqxov. Ueher dic 

Bedeutung dieses W. , das im A. T. vom 7. Tage des Passah und 
vom 8. des Laubhiittenfestes vorkommt (5 Mos. XVI, 8. 3 Mos. 
XXni, 36.) s. Ikrimrd. ad Joseph. 1. 1. Hcen de Azereth festi 
ad Deut. XVI, 8. [dissert. philol. theol.] p. 50 — G4. Michael 
Suppl. Gesen. u. d. W. Die Bedeutung Schlussfest {Bahr) passt 
freilich am besten. Vjud. Keil I, 3^)1. Anm. 3. Knohel zu Lev. 
XXIII, 36. nimmt es in der Bedeuliiug: Zurückhaltung, Einhaltung, 
FestTersammlung, mit welcher Ab- und Zurückhaltung des Volkes 
vom gewöhnlichen Treiben u. Verkehr verbunden war. 

*) Nach 3 Mos. XXIII, 18 tf. 7 jährige Lämmer, 1 junger 
Stier, 2 Widder als Brandopfer, 1 Zicgenb(jck als Sündopfer; nach 
4 Mos. XXYllI, 27 ff. 2 junge Stiere, 1 Widder, 7 jährige Lämmer 
als Brandopfer. Menarliutli IV, 2. Joseph. III, 10, 6. fassen beides 
ausammen, und Letzterer zäJüt 14 L. 3 St. 2 (statt 3) W. Vgl 
Wm, Art Pfingst Knobel zu Lev. XXIII, Iß. 19. 
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emsa Tag Ung^) gefeiert (2 Mos. XXm, 16. 3 Mos. XXIII, 
15 ff 4 Mo8. XX^m, 27 ff. 5 Mo«. XVI, 9 ff.). AU Ernte- 
fest stand es m Beziehung zu der einen Seite des Passah- 
festes uud bildete den eigentlichen Abschluss des letztem. 

§. 220. 
Das Lanbhüttenfest. 

Am 15. des 7, Monats (Tisri) begann das aclittü^ige Fest 
der Einsammlung (q'^Oijn an), oder das Fest der Hütten (jn 
tlteBJrj)*), von seiner doppelten Bestimmung, nls Dankiest der 
Obst- uud Weinlese, und als Dankfest des Wohnens in Hüt* 
ten auf dem Zuge durch die Wttste ^) so genannt (2 Mos. 
XXIII, IG. 3 Mos. XXUI, US. b Mos. XVI, 13 ff.). 

Der Kittts der aus Irischen Zweip^en erdichteten Laubhüt- 
ten, in denen man wohnte (3 Mos. XXilX, 40. 42 f. vgl. Neh. 
Vin, 15.)*), und zahlreiche Opfer (70 Stiere u. and. 4 Mos. 
XXIX, 12- 39.) zeichneten dieses fröhlichste aller Feste aus **). 

^) Siphra f. 189, 1.: ^HS 0*1'^ i^^n^S miS?. Meuacliotli f. 
65, 1. Bernard. 1. 1. ünicus dies felicitas haer fnit, quicquid viri 
docti in contrarium dissertant, donec seculo, altero post scriptam 
Mischnam Jiidaeamqne dcrolictam, computistarum Kabbiinicorum su- 
spicio aut ignorantia biduum (2 Tage feiern die heutigen Juden) 
adseverassct. Es dauerte nur 1 T., weil es Schlusbfcst des Passah- 
und Ernte -Cyclus war. Falsch iichiaen Michael, mos. ß. §. 197. 
und JJtmrr gottesd. Yerf. IT, 236. 7 Tage an. 

Die historische Beziehung des Pf -F. auf die sinaitische Ge- 
setzgebung (Maimon. Mor. Nev. 1, 41.) ist später, imd nicht ein- 
mal von allen Kabbinen angeuomraen. Bahr II, 645 f. Vgl. dagegen 
Vaihmger 1. c. S. 482 ff. " 

axnvonrjj-ia Joh. VU, 2. Jos^h. Autt XI, 5, 5. Bei den 
Talmudisten an, als das giosste Fest, s. Joseph, 1. 1. Phih de 
septenar. p. 1183. 8. §. 215 a. Not. 4. S. 312. 

3) Vielleicht ist die erstfflre älter und ursprünglich mosaisch, 
8. Beiträge I, 298. George S. 276 ff. EvsM Alterth. S. 388 f. 

*) Vorschriften im Tract. Succa (od. DocÄä) I. II. 

5) Spätere Gebräuche: 1) das Tragen der Citrone (Ä^nnK) 
u. des Palmen-, Weiden- und Myrtlieubüüchels (nb^^b) nach 3 Mos. 
XXni, 40. M. Succa III. B%juxt. Synag. Jud. XXI,>54 sqq. vgl. 
Knvbd zu Lev. XXIII, 40. j dagegen Keü I, 413. Anm. 1. 2) Das 
Wasserglessen an jedem der 7 Festtage Succa IV, 9 sq. 
Dachs p. 368 sqq. Succa V, 1.: „Wer nicht die Fireude des Schöpf- 
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Der B. Tag, rray gemumt, war em Zuaats zwai Feste, viel- 
leusht der Sdblttaatag BXmmtliclier Feste. Im Erlaaajahx« 
sollte am Laubhütten! das Gesetz vorgelesen werden (5 Mos. 

XXXI, 10 ff.). 

§. 321. 

Symbolifche Bedeutung dieses Gottesdienstes. 

Bei Aufsuchung der allerdings vorauszusetzenden sym- 
bolischen Bedeutung dieses Gottesdienstes muss man vom 
historischen Standpunkte ausgehen. Nur solche Ideen können 
symbolisirt sein^ welche der sonsther bekannten religiösen 

Ansiclit der Urheber der Symbole angemessen sind, und we- 
nigstens zum Theil in ihrem Bewusstsein lagen : womit die 
ehemalige Typologie ^) (nicht aber eine uubewusste, auf der 

hauses ^fsohen hat, der hat sein*' Tjcbtage keine Freude geseheu.'* 
Vgl. Joh. Vll, 37. 3) Die llluiuiiiation und der Fackeitanz am 
Abend d( s i. T. im Weibervorhofe , Succa V, 2 — 4. Vgl. Presse! 
in Heiz(j<j's KE. mit. Laubhül teufest S. 220 ff. Aehnlichkeit mit 
den Diüii} niaiis der Griechen, Flatarch. sympos. IV, 6. 671.: T^? 
fiMjrunrjg xal leABioTdjtjii eo^r?jC nng fn»ro?s o xw/^üi,' tait xut 6 ryono,* 
/Jtovvau) n^ogi^y.uiy' t»,v kt^o^uifP vifaieiuf üxjuayovTi igvjrriToi z^o- 

ni^ag je ngoji^evnti nanodanils OTKc^ag, vno ani^vaii: te xa&inaiv^ in 
nXfjftdtw fuiXtera xo« xniov StotTfUiXsj'f/iyaigt »al jrjv nffothQuv Tr^g toQ- 
iqc wninpf ovofin^owftP ' oU^aig di vwbqov rjftigmf aXhp^ Io(>t^v otw w 
dt tuvtj^fimta», aXla arttn^ Bm^w naXw^ww ttkwmnf, "Em Ü nei 
ngadilipogm xtf iogtf^ xat &vQifO(po^ (vgl 2 Makk. X, 7. Joseph. 
Antt XIII; 18, 5.) no^ moTs, iv § ^vgwvg ^oyn; ug x6 Uffoif 
sUlavi»' ' Biisldopjtg 8i Ofji itQwrt», hrfia»' wtos di ßmq^Utv 
Ttt notovftsim* ttori vaknuf^ fit»t^%s^ atne^ *A^lSoi toif Jiovwdous^ 
fivauakovfievoi lov Obw jjf^aJyrat Knl xi^agi^oyrtg it^tot ngogiaaiv^ 
ovf avsol Mvitag n^ogovofiäüowtv , ^te tUK^a tov Avatov^ «It« fialXor 
naqa, jov Evior t^g inixkrjOeag j'ej^evTifitvfjg. Lahem. obss. philol. I, 
2. 17 sqq. de ritibus quibusdam Bacchicis a Graeds ad Judaoos 
rec. derivatis uimmt au, dass diese Gebräuche von den Giicchen 
in der makkabäischen Zeit entlehnt worden. Movers Phömz. I, 
458. leitet das Tragen des Citronapleis u. s. w. vom babylonisciieü 
Hütten- oder Sakeen-Feste ab. 

^) Wie sie sich findet b. Coccej. und seineu Nachfolgern, in 
den alten Archäologieen , bei Lundvus j Carpzov , Wüs. Miscell. 
sacr. u. A.; s. auch MichacL Entwurf d. typ. Gottesgelahrth. 2. A- 
1763. Bimcke n. Aufkl. üb. d. mos. Typol. 1789. Dagegen Ba» 
fireimmh. Gedanken tb. d. Typol. 1784. Bauer gottesd. Yedl % 
294 iL Bähr Symb. I, 17 t III ff. 
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tiefem Einheit des A. und N. Btindes beruhende *)) und 
manche alte und neue Deutelei^ verworfen wird. Die Deu- 



1) Für welclio Fn'rderick Symb. d. Stiftsh. S. 73., aber auch, 
nnr in etwas vorscluedener Weise, Bahr I. 19. Die Typik ist nur 
insolcrn berechtigt, als sie sicli auf den durch die gesclnclitlicbe 
Entwickelung bedingten Zusammenhang des Typus und Autitypus 
stützt. Zwischen dem .\. und ><. T. stellt sich aber dieser Zu- 
sammenhang iiluihuupt als Fortschritt von äusserer Cultusforni zur 
Vergeistigung dar. Alle andere Typik, die zwar geistreichen Com- 
binationen Spielraum giebt, aber immer auf Willkür beruht, gehört 
nidit in die Theologie. 

*) So die kosmisch astronomischen Deutangeu b. Phäo de vita 
Mos. III. p. 686 sqq. z. B. . . . t« aUwta ma^f mttf iml 

ovftßoltxas potfta' ta intos . . . mt9^ intf caa&vitd. Tag x&¥ 
vqpaoyiaTAiy viLa$ o^nn/ydi^ inimf^m» in ^vqim oaav ilofisvog tolg o-roi- 
XBloif iuaQi&iiiotgf ^1 d)v ansieXftr&T) 6 xotTfiog» ynl ngog otvxa XöjröV 
igo^tfaff j'tjv juu vdiaq *al aiga xnl nvQ. 7/ fiiv jra^ ßvaaog ix 
^ xdaxog 1} noQ(pvQtt^ o di vaattv&og ae^i ofiiotovini' ro di acoMuvof 
n«i^, dtoti tfooNMow iataieqov. Joseph, Antt III, 7, 7.: . . htama 
fiq Yoviw eU ncnofiift^nf xnl Ötawnwrtv tav oltov . . . Trpf rs yaq 
(Txr]V^ . . vufiotg eig tqIu^ xal 9vo fuforj nnrnv nvelg rolc Uq^vctiv, (Oi:n(>Q 
ßarov ru'rt xntt yon ov ronov . T>jv j-?;»' y<ei rv,r -Odkaijnv anoaj^unh'si' 
xal yao Tctvja nnaiv iajiv (nißnrn. Tijv öi T^itrjr /itnl^nv fiovot nef^ii- 
YQtt%pB TW -d^eta^ dia to xal jor orontyöy avBnißatov sh'ai nyd-^cünoig. Ta 
Tf- (fnqvr^ ix TBvauQOJV tKfmh ttrit tijv rtöv ffxoiyyuov qvtnv öijXo) xjL 
(wie Philo). Aehnlich Clejit. Alex.^ Oriqen.j Chrysost. u. A. ; auch 
Rabbinen, Kimehi, Abarhanel u. A. v<;l. Bähr I, 104 ff., welcher 
diese Deutungen mit Recht als nicht dem Geiste des Mosaismus 
angemessen verwirft. Aber ist es die seinige? „Die Gnltusstätte 
sollte als Bau, 'Hans und Wohnung Gottes den Bau, den Gott ge- 
baut, das Haus, worin Gott wohnt, d. i. die 'Schöpfung Himmels 
und der Erde darstellen. ...... Die speciell so genannte „Wohnungl^* 

ist als ein Bild des Himmtis aufzn&ssen, während der Torhof dem 
andern Thdle der Schöpfung, der Erde, entspricht^ Dafllr werden 
IMschlich die Ausdrucke vom Himmel: Wohnung, Tempel n. dgl. 
angefahrt, die ja eben übertragen sind, und r-; v.ird bei dieser Hy- 
pothese ganz der Zweck des Baues: Gottes Gegenwart symbolisch 
zu fixiren und ihm eine Wohnung inmitten seines Volkes (in dem 
er sittlich-politisch wohnen sollte), zu bereuen, und aus all zugrosser 
AbneigunfT vor allem Anthroponiori)liismus die ganz natürliche Ana- 
logie mit einer menschlichen Wohnung übersehen. Treffend bemerkt 
J^Viederich S. 2Ö, : ..Soll das Ganze des heil. Baues die Welt vor- 
stelleu; und dabei fler Vorhof der Erde, die Wohnung dem Himmel 
entsprecheu : so tragt man unwillkürlich : Ja was bedeutet denn 
da eigentlich das Allerheiligste?" Vgl. auch gegen diese Deutung 
Hmgstenk Beitr. III, (>a6 ff. Keil d. Temp. Sal. S. 135 flf. Da- 
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tung muBB einfach^ natürlich und der Faseimgikraft des Vol- 
kes gemäss sein und nicht 2U sehr ins Einzehie getrieben 
werden; denn nicht Alles ist symbolisch ^ sondern Manches 

dient bloss dem äusserlichen Bedürfnisse Anderes zum Ge- 
pränge ^) und zur Unterstützung der Hicrareluc; Manches ist 
vom Herkommen überliefert, und hat seine ursprüngliche Be- 
deutung verloren^). 



mit die Wohnung dem Himmel entspreche, nunmt Bähr an , die 
Thacfaaschdecke sei blau u. zwar himmelblau gewesen, wie er denn 
auch die Farbe Hyacinth für Himmelblau nimmt Pie Farben sind 
ihm ein Symbol des Lichts, anch die Metalle deuten Licht an, und 
hiemach ist die Stiftshütte eine Stätte des Lichts und Lebens; aber 
wie passt das zu der relativen Dunkelheit des Heiligthums und EU 
der absolni 11 Dunkelheit des Allerheiligsten (Frieder.)? u. dgl. m, 

1) Mit Kecht trilit Friede) ichs (S. 69 f.) Vorwurf der Künst- 
lichkeit die /yä7ir*schen denen des Philo ähnlichen Zahlendeutungen. 
,.lst es aiidi erweislich, dass es mit den Principien des Mosaismus 
übereiiistiiiiirit, den Zahlen eine metaphysische Bedeutung zn geben, 
die Zahl 3 als Sigiuitiir der Gottheit, die Zahl 4 als Signatur der 
Welt zu beti'aclileu u. s. w. Frtedm tchs eigene Deutung der Stifts- 
hütte nach dem Typus der menselilichen Gestalt ist zwar sinnreieh, 
und hat Luther (Ausleg. des Magnitieat, b. Walch ^ I2;i(;.) 
zum Gewahisnianne , ist aber doch offenbar auch zu kiinstlich, wie 
wenn z. Ii. die 3X20 Säulen des Yoiliofes auf die Pinger nnd 
Zehen der menschlichen Glieder zurückgelülut , die Teppiche der 
Hatte mit der ^uit des mensdüichen Körpers verglichen, und der 
Altar und das Becken im Yorhofe als Symbole der Ehe zwischen 
Gott und Yolk gedeutet w^en u. dgl. m. 

>) Diess gilt von dem in der Wttste sich natürlich darbietm- 
den Schittim- oder Acaden*Holze , das nach Bähr I, 286 ff. Sym- 
bol des unverweslichen Lebens sein soll (?). Vgl. tiied, S. 89. 

*) Dahin gehören die edeln Metalle und die Farben (vgl. |. 
189. 8. 259. Not 1.). Ist denn die Pracht nicht ein nothwendiges u. 
zweckmässiges Mittel den Menschen Ehrfurcht für das Heiligthum 
einzuflösscn? Vgl. Keä S. 142. 

Alles diess Letztere gilt von manchen Thcilen der gottes- 
dienstliehen Handlungen^die zwar gewiss eine Hauptbedeutung haben, 
aber nicht in allen einzelnen Theilen symbolisch sind. (Es wird 
hierbei natürlieli vorausgesetzt, dass nicht alle Opfergesetze de?; 
PentateucliS aus dem Kopfe und dem Griffel eines Einzigen her- 
vorgegangen sind.) Auch wird die Bäkrsdie Symbolik sehr durclj 
die ^pcJicersdiCt von Movers Phöniz. u. Hengstenh. d. BB. Mos. 
a. m. 0. gerechtfertigte Ansicht durchkreuzt, dass viele Gebräuche 
sich auf altisraelitische und heidnische von Mose modificirte oder 
aumesehlossene Goltus* Elemente besiehen. Das rechte, durch da« 
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Drittes Capitel. 
ZvBtaMd de» Gottesdienstes uack Mose bis zum Exiie. 

I. Heilig thum, 

§. 222. 

VerBchiedeue beilige Orte bis xu David. 

Das Dasein der mosaischen Stiftshütte wird bald in der 
Gescbiclite unsicher. Au.sgi nianinen Jus. XYIII, J. (vgl. aber 
XXIV; 1. 26.) kommt iii der ganzen Zeit von Josua bis 
David keine sichere Spur von diesem Nation&lbeiligthume 
vor. UngewisB ist es^ an welchem der yerschiedenen heiligen 
Orte man es finden soll: ob zu Mizpa in Gilead (Riebt. XI, 
11)1); ()^0y 2u aUerdings die Lade war (Sicht XVIII, 

31. 1 Sani. 1 — III. 8. bes. III, o. vgl. XIV; o.); oder zu 
Mizpa in Benjamin ^lücht. XX, 1. XXI, 1. 5. 8.^) 1 Sam. 
VII, 5. X, 17. vgl. 1 Makk. III, 46.); oder zu Bethel, wo 
ebenfalls die Lade yy^xv (Kicht. XX, 18. 23. 27. bes. 28. XXI, 
2, [Vß. 4. bauen sie daselbBt einen Altar] ^) 1 Sam. VII, 16. 

3.) 9 oder zu Gügal (Bicht III, 19. [wo Götzenbilder] 
1 Sam. VII, 16. [Bethel, Giigal und Mizpa die drei heiligen 
Richtßtätten Samuels] XI, 15. XIU, 8. 11. XV, 21. 33.); oder 



geschichtliche national-religiöse Bewnsstsein bestimmte Manss in der 
symboliBcben Deutung der Stiftshütte und ihrer Tbeüe, des Priester» 
thums und der priesterlichen Kleidung, des Opfercultiis und seiner 
Riten, der Feste und ihrer Gebräuche haben zumeist Riggenbach, 
Ewald und Knohel an den oheu angeführten Stellen eingehalten, 
während es uiclit selten von Keil in seiner .Vrchäologie und von 
Kurtz in seinem Opfercultus überschritten wird. 

1) Lakem. de Jephtha etc. obss. philol. IX, 99 sq<|. 

2) Nach Joseph. Antt. V, 2, 9. wollte Michxjtd. z. d. St. u. 
Or. Bibl. V, 241 ff. Mizpa appellative niid darunter Silo verstehen. 
Besser Lakem. 1. Lp. 97 sq. Faber va\ Harm. Beobb. II, 30ü ff. 
Vgl. Beiträge 1, 231. Nach Kimchi u. Abarband h. Värtng. 
Syuag. p. 318 sq. war zu Mizpa ein Altar o. Bethaus (Synagoge), 
auch ein Yersanunlmigshaiis. Naeh V'ibr, p. 328. war za M. gai* 
kein gottesdienstlicher Ort; diesen -findet er bloss XX, 18 ff. 

s) Anoh Bethel hat man als Nom. appelL für Silo nehmen 
woUen, Vwtr, L 1. p. 823. Ezeg. Handb. d. A. T. 3. St z. d. St 
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zu Nobj der ,|Prie8terBtadt/' wo Schaubrode und das zweifei- 
haifte Ephod, aucli eine zahlreiche PrieBterachaft war (1 Sam. 
XXI, 1-9. XXn, 9 ff.)»); oder zu Hebron (2 SaoL V, 3. 

vgl. XV, 7 ff.). Die Lade, welche zu Silo (aber auch zu 
Bethel) war, wurde von den PhiliBtern erbeutet, Ivam dann 
nach Kiriatlijearim (1 Sara. IV, 4 -VJl, 2.), und wurde von 
da nacli Jerusalem gebracht (2 Sam. VI.). Demuugeachtet 
beendet sie sich einmal im Lager Sauls (1 Sam. XIV, 18.). 
Uebrigens opferte man an beliebigen Orten (Rieht. 5. 
1 Sam. VII, 17.)i besonders auf Höhen (irnaä 1 Sam. IX, 12.) >). 

g. 223. 

Das H'eiligtbum su Jerasalem. 

Nachdem David die waiKlcrntie Lade nach Jerusalem 
gebracht und ihr ein Zelt errichtet hatte (2 Sam. VI.), ward 
immer noch an andern Orten angebetet (2 Sam. XV, 7. 32. 
XXIV, 18.), selbfit noch unter Salamo (1 Kön. III, 2 f.)')^ ja 
bis in die späteste Zeit (1 Makk. III, 46.). Salome baut nun 
den Tempel; aber das Opfern auf Höhen, nunmehr erst von 
den Geschichtschreibern gemissbilligt , dauert im Reiche Juda 



^) Mamm, Hilc. Beth habbech. I, 2.: ^Kaeh dem Tode Eli's 
wurde die Wohnung zu Silo verwüstet (oder verödete?), and sie 
kamen nacli Nob, u. bauoten daselbst ein HeiliVthum." Vgl. Comm. 
ad Sevach. XIV, 7. Diese so wie Lahemachera (obss. philol. IX, 
4. 219 sq.) Annahme, Saul habe das Heiligthum zur Ehre seines 
Stammes dahin verlogt (äluilich Keil üb. d. Chrou. S. 393. Win. 
RWB. II, 533.) ist ganz willküriich. — Nacli Ewald Bd. II, 538 ff. 
Knohd Exod. S. 255 ff. Keil I, 117. befand sicli die ^tiftshütte 
von den Zeiten Josua's bis EH zn Silo, dann zu Nob und Gibeon. 
Gegen die Annahme von Tlieniusy Eivairl, BertlieaUj Winer, Keil 
1. c. , dass die Stiitshütte nach Erbauung des Tempels nach Jeru- 
salem gebracht und in den Kebengebäuden des lempels aufbewahrt 
worden sei, vgl. Kvobd 1. c. S. 25G. 

*) Wo sich wahrscheinlich heil. Zelte oder Tempelchen be- 
fanden, vgl. rtttan Ta l Kön. XIII, 32. 2 Kön. XVII, 29. 32. 
XXm, 19.: riKbis niba £z. XYI, 16. Auch waren die Höhen 
zmn Theil kOnstti«^ angelegt (vgl. ^/io^. Gegen, unt. n%0» Yojt. 
za Oramberg Gesch. d. Relig.- Ideen d. A. T, I. XIX f. lieber 
die Höhenopfer M. Sevach. XIV. 

') Falsche Nachrichten der Chronik Ton der mes. Stiftshfttte 
zu Oibeon. Beitir. I, 110 ff. EmL ins A. T. §. 190 e. 
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ungestört fort (1 Kön. XIV, 22 f. XV, 14. XXII, 44. 2 Kön. 
Xa, 4. XIV, 4. XV, 4. dö.) bis auf Hiskia, der es abschame 
(2 Kön. XVni, 4); doch erst Josia» nach Fmdung des Ge* 
setzbuches, rottete es ganz aus (2 Edn. XXIII, 8. 13.) 

§. 224. 

Der Tempel Salomo's. Umgebung. 

Die WoiiiiLui«^ Jc'liova's durfte den Prachtbauten, die sich 
das menschliche Kölligthum errichtete, nicht nachstehen (2 iSam. 
VII, 2.); zur Verherrlichung des himmlischen Königs musste 
an die Stelle des Zeltes ein Haus (n^ä) treten, für die Ewig- 
keit berechnet (1 Kön. VUI, 13. 2 Dhron. VI, 2.), neben den 
königlichen Palästen ein Palast Jehova's (nin^ bD*«n 2 Kön. 
XXIV, 13 ). Den Tempel erbaute Salomo mit Hülfe phöni- 
cischer Bauleute (I Kön. V, 20 ff. 32. VU, 13.), also wahr- 
scheinlich im phouicischen Geschmacke auf dem durch üm- 
maaemng erweiterten und geebneten^) Hügel Moriah. 



^) Folgerung daraus gegen Uie §. 196. euthaltenen Gesetze. 
Beitrr. I, 285 flf. 

2) \ gl. Ewald Bd. III, 294 ff. (?. Unruh das alte Jemsalem 
a. seine Bauwerke S. 18 ff. Joseph, Antt. YIII, 3, 9.: Mt^alag ynq 

Ü9ßt^, wl mvaßtßawi tvtffmuMrkvg nifiig to v^^o^ Iffoniöovg jj xo- 
ifwpj Tov o(|ov^> itp ^ ^auMfOßOf Mottanavan, XY, 11, 3: 

Aoqtos ^ nntftühjs^ ayavir}g, ^^iftu ngog toig iojoig fii^m Tij$ TfokBtts 
imwvf/wog inl Tijr »ofv^pigv an^op, Tovrw 6 n^mos iiftmf ßamXmag 
Zeio^My, mar iniq^goavmp^ fov x^bov, fie^'nlaig fQ^aainig omejaixi^sv nfyttl- 
^tr TA nSf* Tfif axQav, nneieixt^ß di xnxa&sv xmQ tijg ^iytjg ff^/dfiBVogy 
tpf ßa^elct la^&el <pn^a;'|, xaia Ußa ralg Tihfoug fiokißö(a öede/jievatJS 
n^g alX^ietg^ anolafißnmv ano tiig um jpoqng^ xni n^oßnivotv tig ßa- 
^op, d»cre nnoQOV elyai to ts ^teye&oc t^c oiyodoprji: ynl to xnpog reiffct- 
^f-ji'OD -^erofj.i'yrjC ^ coc rn uev fjByh'fv td! UxHov tmo fMettanov uaja tj/v 
mt<fnyEictv o(f(i<r^m^ ra (5 tvjog utdij^ui dir<r<^rf).(frfitvn awixBiv tng oq- 
uo-^rtc fixiti^ovc T6» 7i«»'T/ )fnovo). T^c ö f'fjjuiauxc ovicj (TvyamoviTfjg 
eiQ dxQov Tov Xoq'ov , liTjeg^ftactfisro^ rvTov Tr,r xogxKf TjV. xnl in xoika 
Tfov TieQi TO Tel/og i^mlrianc. ((jnneöuv TOfj xar« lifV inKfävBiav t^v 

ttvbi x«t IbIoy inoü,(j8. Etwas anders und richtiger B. J. V, 5, 1.: 

T'o legov tö^o fih ^nl kofpov xaQxtQov' xar «^/«^ 

(ioltg i^xBt to mmtam x^aftalor ovroir Jt roM^ nnl jm ßafi^. 
Ta jrn^ niqi^ anoitfi^ufog ^ «M^ JtATcvtijff' Tov Öi ßa<rili»g SüH^ftuPog^ 
$9 m T0y va^ «mov, to arov amnoHg ftigog Amty/otmos, alt 
liUt 9X0» x^fAotti' M«A Mtftt fo tu loma fu^ij pffivos o vaog 
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Ihn umgaben zwei Vorhöfe, ein äusseter (n:is'>nn "üsnn 
Esech. XL, 17., auch nbinan nwn 2 Ohron. Iv/9.) und ein 
umeter {TfWSje\ *n 1 Kön. auch der Priestervorliof 

2 ChroiL IV, 9. genannt) i): dieeer mit einer Mauer und 
einem GelÄnder (1 Kön. VI, ^(j.)^); jener mit Portiken (^o?a 
2 Kön. XVI, 18.?)^) und zu Yorrathskammem dienenden 



ijy. Toig i&^g au2l(rir, ac/ tt tot Xan ngoQg^mwnof, mmrovftti^ o 

nQosHetßov öcroy wntQov intlx^v o roü narroff te(»ov nsQtßoXos. T^ixl- 
«rnm» « ^t^rfi Tffixfi ^vy-^t i6v Xwfov^ xol fisi^v Äbi/do; exnovrfffnp' 
TE<; "qj'Ov' Big 0 ftaxQoi iiiv e^nvi^JLu^^aaif itUoveg avroTc, xi«£ oi ie^i di 
^il9avQ9* navtes, wi canmifmkaffap ol na^ otxovfia^ ^afwl Tiefi- 
noftwot t<p &Bot' rovg je »m nsfii^lov^t to xazo) ufupadei- 
fiavto. Jes. Sir. L , 2. : x«* vn avrov (Simons des S. Ouia's) t&B- 
u^ltoi&ij vtffog dinXif-; nrnlriufift r'y^t]X6v neQtßoXov Isqov. Diese alte 
jMiisrhlicssungs-Mauer liudct sidi ilu*eni untern Theil iiadi noch in 
tier Uli der Stelle des Tempels erbauten Moschee. Itoöins. R. II, 
63 ff. — Ob aus der Zuziehung i>höiiici.scher Bauleute auf eine 
Ausführung des Tempels in phönicischem Styl zu schliessen sei, 
ist zweifelhaft. Thmitis Bücher der Könige, im Anhange: das 
vorexilische JeruMikin u. dessen Tempel S. 28 f. macht vielmchi- 
geltend, dass der Styl, in welchem der Tempel aufgeführt war, zu 
dem ägyptischen sicii hinneigte, während H. M&r» in Herzogs RE. 
mit Tempel S. 501 f. jeden fremdlftndischen EinflnBS von dem 
Tempelban ausgeschlossen wissen will. „Der eigenthflmliche israe- 
litische Religionsgeist erzeugte auch einen eigenthflmlicfaen israeli* 
tischen Baugeist'* So auch Bi^ der Salomonische Tempel. Karls- 
ruhe 1848. S. 289 ff. So richtig diess ist, so schliesst es doch die 
Anlehnung an vorgefundene, schon vollendetere Banformen nicht aus. 

^) Der neue Vorhof 2 Chron, XX, 5. scheint vom innem 
nicht verschieden zu sein, Itel. antt. I, 6, 5. Nach Bertheau zu 
dieser Stelle der Chron. ist der neue Vorhof vielmehr der äussere; 
auch nach Thennis zu 1 Kön. VI, 36. — Unruh 1. c. S. 22 ff. giebt 
dem Salomonisc heu Tempel drei Vorhöfe, ohne die nöthigen Gründe 
dafür beizul)ringen. 

^) Joseph, Antt. VIII, 3,9.: JTi^iifiah Sf rov »'«ot» xt<x^^ 
fsiffop xara jr-fV t'nixi^Qiov ^AfjTT«v, -^qi^xov öi na(i ElXtjffi ke^O' 

fuvov^ eig rgeig n-^x^ig (tvaj-aj'üiv ro vxpog. Nach ThentUS ZU 1 Köu. 

VI, 36. u. KeH I. 125. hat man sich die auf der Steinmauer an- 
gebrachten CederiibalkLii nicht als ein Geländer zu denken, sondern 
die Balken horizontal auf die Mauer gelegt, zum Schutz derselben 
gegen die Einflüsse der Witterung. Was Merz 1. c S. 609. da- 
gegen sagt, spricht eher ftkr diese Aneicht 

^ Joseph, l. ht T0VT6V 9i Hta&Br Ugiv vmoÖofirjtrBP dp vav^a- 
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(1 OhroiL 1X9 26. XVIU; 12.) und ihre besondem Namen 
flQiranden (Jer. XXXV, 2. 4. XXXVI, 10. 2Eön.XXm, 11.) 
Gellen (n^DÖb) umschlossen. In denselben f&hrten Thore 

(1 von Norden^ Ezech. VllI^ 14. Jer. XX, 2. [Bc')ijafnars 'V\u)i']y 

1 vuii Osten, Ez. X, 19. XT, 1. vgl. 2 Kön. XJ, G. (Thür Snr] 

2 Chron. XXIII, 5. [dass. Thor Jesod genannt], 1 von Süden, 
vgl. 2 Kön. Xn, 10. mit 2 Chvon. XXIV, 8.; auch wird ein 
neues Thor genannt Jer, XXVI, 10.), die wenigstens zum 
Theil überbaut (Jer. XX, 2. XXVI 10.) und mit ehernen 
Thüren versehen waren (2 Chron. IV, 9.). 

Im Vorhofe der Priester stand: 1) der eherne Brand- 
opferaltar, 20 EUen lang und breit und 10 hoch (2 Chron. 
IV, 1.); 2) das grosse aus Erz gegossene Badgeföss für die 
Priester (ps^iti D^j, das eherne Meer (ritönsn d; 2 Kön. XXV, 
18.), 5 Ellen hoch, von Umfang oben am Rande 30 Ellen, 
von Durchmesser 10 Eilend), 2000 (nach der Chron. oODO) 
Bath enthaltend ; miter dem Rande desselben zwei Reihen 
ColoquintheTT riesselben Gusses; es ruhete auf 12 ans Erz ge- 
gossenoTi Rindern (2 Chron. IV, 2 ff. 1 Kön. Vn, 23 ff.); 
3) zehn eherne Becken (rii"t^i>3), 5 rechts und ö links vom 
Tempelhause, zum Waschen des Opferfleisches, 4 Ellen gross, 
40 Bath fassend, und auf Gestellen (mblQ) ruhend, die 3 E. 
hoch und 4 Ellen im Durchschnitte niii ]}ildem von Löwen, 
Stieren und Cherubim verziert imd mit 4 Kadern versehen 
waren (1 Kön. VII, 27 ff. 2 Chron. IV, 6 ff.) 



xXawfia^ ^v^tg. Halle Salomo*s (Joh. X, 23.X vgl. Joseph, B. J. Y, 
5, 1. S. 329. Kot 2. und §. 238. Wahrscheinlich hatte die Folge- 
zeit zmn Ausbaue dieser Umgebungen des Tempels Yieles beige- 
tragen. — Vgl. Thenms 1. c. Anhang S. 36 f. Mere 1. c. S. 609. 
Keil I, 125. 

Die darin liegende mathematische Ungenanigkeit (30 E. 
Peripherie geben nur 9^'*/3i4 E. Durchmesser) bemerkt von Sptnoz. 
tract. theol. polit. c. II. p. 22. , heben Deyling ohss. s. 1 , 23. p. 
121 sqq. u. i?eyÄer mathes. mos. p, 715. durch Annahme einer sechs- 
eckigen Form; besser hilft mau sich mit Annuhmo oincr runden 
Zahl {Win.). Auch BäJtr L c. S. 214 ff. Leyrer m Herzogs RE. 
unt. Meer. 

*) Eine Beschreibung und Abbildung b. Z'dllig d. Cherubim- 
Wagen (1832.) S. 50 ff. Vgl. Grüneia. im Kuustbl. 1834. No. Y. 
YI. Eine AbbildaDg auch bei Tkenius 1. c Taf. III. Fig. 4. 
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§. 225 a. 

Das Tempelhaus. 

Das TempeiliaiiSi das den westHchen Theil des Tempel- 
platzes einnahm , war ein steinernes Gebäude ^) von 60 Ellen 

Länge (ohne die liallej, 20 Ellen Breite und 30 (wdvh J Oö-eph, 
Antt. Vni, 3,2. HO) Ellen Höhe (alles wahrscheinlich im 
Lichten oder Innern gemessen) 2), vorn nach Osten mit einer 
Halle (pb'^N. Tifjovdoi;) f die 20 Ellen Länge „nach der Breite 
des Hauses'' (1 Kön. VI, 2 f.^ also von S. nach N.) und 10 
Ellen Breite „vor dem Hause'' (von O. nach W., also Tiefe) 
hatte; nach 2 Ohron. HI; 4. und Joseph, hingegen wäre sie 
120 Ellen hoch , also thurmähnlich gewesen (was aber wohl 
auf einem Fehler beruhet)^). Zwei eherne Säulen^ lö, mit 



Ehernes Gerüst (Kanzel) Salomo's (2 Chron. VI, 12 f.). Vgl 
Thentus zu 1 Kön. VIII, 22. 

Nach SHegliiz (Gesch. der Baukunst. 1827.) ist Orilrmsm 
(Kevis. fl. jüngsten Forschung, üb. d. salom. Tomp. , im KnnFtbl 
d, Morgenbl. 1831. LXXIII, 292.) geneigt eircTi blossen Unterbau 
von Quadern, darüber aber Holzwände anzniielimen . weil von ur- 
alten aus Cedern erbauten Tempeln phönicisdien Ursprungs Spuren 
vorkommen, Joseph, c. Ap. I, 17 f. (?) Plm. XVI, 10. (79.) (?) 
Lenz die Göttin von Paph. S. 12. wgg. Münter d. Temp. d. Gött. 
zu Paph. S. 8. Guu.^iig ist dieser Annahme der grosse Aufwand 
von Cedcrnhülz (1 Kön. V, 20 ff.) und die Stelle 1 Kon. V, 30. 
Dgg. vgl. Keil d. Temp. Sal. (1839.) S. 42 ff. 

2) So Hirt (d. Temp. Salom. 1ÖU9.) , Stieglitz , Gi ü7ieisen 
S. 293., während v. Meyer (d. Temp. Sal. 1830.) sich das Innere 
nur 20 E. hoch denkt, so dass Heil. u. Allerh. gleiche Höhe ge- 
habt hätten. Die übrigen 10 E. der äussern Höhe vcrtheilt er an 
einen Unterbau oder Sockel (3 E.), eine Buhne (5 E.) u. das Dach 
(2 E.). Gegen diese Annahme, besonders auch des Sockels, s. Grün- 

m 

') Movers üb. d. Chron., v. Meyer S. 36 f.^ Böttcher Proben 
u. s. w. Indessen bat der Tempel zu Paphos {Münter a. a. 0. 
Taf. III.) wirklich eine höhere Vorballe. Evmld Bd. III, 300. hält 
an der Höhe von 120 Ellen fest; s. dagegen Keil I, 124. Anm. 11. 
u. Bertheau zu 2 Chron. III, 4., welcher durch Textveränderung 
auch für die Halle die Höbe von 80 Ellen gewinnt Vgl. Merz 1. c. 
S. 505 f. Hirt S. 24. ninunt nur 80 E. ftr die Halle an, ivora 
aber die Höbe der Sftalen nidit paast. 



Digitized by Google 



Tempel 8a]oiiio'& |. 225 a. 



333 



den Capitftlem^) 23 Ellen hoch, Jackm. und Boa»^ genannt^ 
standen entweder vor der offenen Halle frei (AW, Stie^vbs, 
Keü^ Bähr, d.M.)y oder tmgen das Dach derselben (p, Meyer ^ 
Chiineisen, Ewald, Theniusy Met-z) 1 Kön. VII, 15 S, 

An den Seiten nnd hinten war das Tempelhans mit drei 

Stockwerken von Seitenzimmern (nhybs) in zunehmen- 

dem Maasse 5, 6, 7 Kiien breit (1 Kön. VI, ö f. 10. Ez. XLI^ 
f) ff.) *) , die zu Vürrathskammern dienen mochten und in 
welche von aussen zwei Tküren mit Wendeltreppen führten 
(1 Kön. VI, 8. Ez. XLT, 11.), umbaut Die Fenster (1 Kön. 
VI, 4.), mit Gittern versehen (O'^ÄOK u^t^tD "»rtjQ)*), waren 



*) Von der Verzierung derselben mit Graiiatäpfehi u. s. w. s. 
die Vorstellung v. Meyers geprüft von Orünris. a. a. 0. LXXVIl^ 
306 ff. VrI. Keil S. 97 ff. Wm. RWR I, 520 ff. und die das. 
angef. Moüographieeu. Merz 1. c. S. 506. ßäJir 1. c. S. 190 ff. 
Thetiius 1. c. Anhang S. 40. Ewald IUI. IJl, 300 ff. 

2) Nach ^fovers Phönic I, 293. bedeiittni diese Nauien Grün- 
dung und Bewegung (vgl. j«), und die Säulen sind Symbole des 

ruhenden und fliegenden Saturn. Während Ewald Bd. III, a02. 
Jachln u. Boas für Nnnuni von beliebten Männern, vielleicht jungen 
Söhnen Salomo'ji selbst, hält, tindeii Andere in diesen Namen der 
bäulen bedeutungsvolle Worte, die auf die f^öttliche Gründung u. 
Erhaltung des Tempels bezogen werden, z. ]}. T/icnhis Büch, der 
Kön. S. 105: „er (der Ilen) gründet mit KraiV'^ Eähr 1. c. S. 
195: „er gründet" u, „in ihm ist Kraft". So auch- Keil I, 131. 
Merz 1. c. S. ÖÜG. — Vatks Rel. d. A. T. 1, :>24. o36. findet in 
diesen Säulen wie in den Granatäpfeln und Fahnen, im ehernen 
Meere mit den 12 Stieren u. s. w. phünicische Sonnen-Symbolik. 

^) Biese Stockwerke rnheten auf Absätzen (ri2''15'52 , welche 
an der Aussenseite der Tenii)elwände, bei jedem Stockwerk um eine 
EUe zurücktretend, sich befanden, u. nahmen daher nach oben zu. 
Anders Joseph. Antt. VIII, .'i, 2. (der allen dreien {^deiche Maasse 
^iebt), Sftpfjh'tz und Hirt. Die Höhe eines Stückwerkes war 5 E. 
(1 Kön. VI, 10. i nach Joseph. 20 E.), alle drei zusammen 3Xl5, 
also nur halb so hoch als das Haus, so dass Baom f&r Fenster 
flbrig blieb. Xach Hirt war diess nicht der Fall. — Vgl. ttber 
den Anbau Etoald Bd. DI, 308. Thefnms zu 1 Kön. VI, 6—10. 

*) Verschiedene Erklärungen, Bei. I, 7, 10. Uirt S. 28. Gesen. 
u. d. WW. Nach Ked und 'Jhmius zu 1 Kön. VI, 4. ist bei den 
Fenstern nicht an Gitterwerk zu denken, sondern an Fenster, deren 
Querleisten aus starkem, unbeweglichem Gebälk bestanden. 
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nur am HeUigen aagelnwslit Ob das Dach tm Giebeldach 
oder platt gewesen, ist streitig^. 



§. 225 b. 

Innen war das Haus nach dem Vorbilde der Stifltehttite 

eingetlieilt in tlas Heilige (^D^n, Ceäa) und das Aller heil ic^c^fe 
(Sanchrarinm) , oder den Ilintenamn y And. JSjf/achart (T^"^). 
Das Heilige, in welches eine Thüre von Cv pressenholz führte 
(1 Kön. VI, 33 f.) 3), war 40 Ellen lang, 2()'breit und 30 hoch: 
der auf Oypressenbalken gelegte Fassboden, die Wände und 
die Decke mit Oedemholz getäfelt und mit 0old überzogen^ 
an den Wänden Schnitzwerk von Cherubs, Palmen und Blu- 
men (1 Kön. VI^ 15. 17 i.). Es entliielt 10 goldene Leuchter, 
auf jeder Seite (N. und S.) 5 (l Kim. VII, 49. 2 Chron. IV, 
7.) *), einen (1 Kön. VII, 48.) oder mehrere (1 Chron. XXVin, 
16. 2 Chron. IV, 19. dgg. XXIX, 18.) Schaubrodtische und 
den Rauchaltar (1 Kön. VII, 48. 1 Chron. XXVIII, 18.). Das 
AUerheiligste, in welches eine Thüre von -wildem Oelbaum 



1) Hirt u. Bei. setzen sie vorn über die Halle, weil sie die 
Stockwerke bis unter das Tempeldach hiuaui|[ehen lassen. 

*) Erstercs nach lAiiidiu^, Hirt, Stieglitz , Schnaasey vgl. 
1 Kön. VT, 10., das aber nicht hieher gehört; letzteres nach v. 
Meij., Griineis. S. 315 f. Keil S. G5. Bähr 1. c. S. '25. Ewald 
M. III, 1U4. T/imius Büch, der Kön. S. 64 f. Merz 1. c. Ö. 503. 
Spitzige goldene Stangen ? Dgg. Ps. LXXXIY, 4. Wetterableiter (? !), 
MühaeL Gotting. Magaz. UI, 6, 1. 801 ff. 

^) Sie nahm den 4ten Theil der Wand ein, und hatte Flügel^ 
die je aus 2 drehbaren Blättern bestanden , die über einander ge- 
schlagen werden konnten, damit die Flügel nicht jederzeit ganz ge- 
öffnet zu werden brauchten; vgl. Thenius zu 1 Kön. VI, 34. gegen 
die Ansicht, "vselche jeden Flügel aus einem obern n untern Theil 
bestehen lässt, £wald Bd. III, d05. Keä I, 124. Anm. 8. Merz 
1. c. S. 507. 

*) Ob sie alle angezimdüt wurden, ist streitig, Menachoth f. 
99, 1. Bei. I, 7, 8. 
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Ährte (1 Kön. VI, 31.) 20 JEllen ins Gevierte >), die Wtode 
ebenfalls getäfelt, vom Heiligen durch eine Cedernwand ge- 
schieden (1 Kön. VI, IG. 19 f.)j enthielt die Gesetzlade von 
zwei, 10 Ellen iiohen, hölzernen mit Gold überzogenen Che- 
rubs überdeckt (1 Kön. VI, 23 ff.) »). 



• 1) Sie nahm den 5tcn Thcii der Wand ein (n"'Ü'^'Qn), war 
also 4 E. (die vor dem Heiligen 5 E.) breit. Nach w. Mojp^" 
bildete sie ein Fünfeck, vgl. Grüneis. S. 298. Dunkel ist 1 Kon. 
VI, 21.: „Und zog goldene Eiegcl vor dem Sprachort her" {v. Me?/.)\ 
dW.: „und verriegelte mit goldenen Setten vor dem Hinterraume." 
V, M, denkt sich damnter ein Gitterwerk, das Über der Tfaüre des 
AUerh. angebracht, den Luftzug leitete. Kach 2 Chron. III, 14. 
wäre die offene Thüre mit einem Vorhänge verdeckt gewesen. Da- 
für entscheidet sich l%enw8^ der daher die Stelle 1 Edn. VI, 21. 
in dem Sinne nimmt, dass der Vorhang vor der Thür mittelst gol- 
dener Kettchen an einer runden Stange so angebracht gewesen sei, 
dass er vor- und zurückgezogen worden Iconnte. Ihm stimmt bei 
Ket'l I, 123. Anm. Dagegen Eiccdd Bd. III, 305. und Merz 1. c. 
S. 507., welche 1 Kön. VI, 21. in ersterem Sinne verstehen. Im 
Tempclhausc sollte die Thür ohne Zweifel den Vorhang vor dem 
Allerheiligsteii (irr ^tiltshütte vertreten, so dass letzterer allerdings 
im Tempel iinnothig erscheint. 

2) Also 10 E. niedriger als das Heilige (wenn man dieses 
nicht mit v. Mey. eben so niedrig denken will), u. mithin entweder 
auch im Aeussern niedriger wie bei den ägyptischen Tempeln {Sflaj- 
lifz vgl. Grüneis. S. 2ü7.) oder ein Obergemach über sicli habend 
{Uiii). Des Letztern unwürdige Vermuthuug, dass daselbst eine 
Electrisirmaschine aufgestellt gewesen, gestützt auf Bendavid I3erl. 
Arch. d. Zeit Octob. 1787.: TJeb. d. innere Einricht d. Stiftsh. 
Merz L c. S. 504. hält an der Höhe von ao Ellen fär das ganze 
Tempelhaus fest, nimmt aber für das Heilige ebenso, wie für das 
Allerheiligste die Höhe von 20 Ellen im Innern an, so dass er 
dem übrigen Oberraume des Heiligen u. AUerheiligsten von 10 £. 
Hdhe die 2 Chron. HI, 9. erwähnten Obeigemächer znweist. 

^) Parallelen in Einrichtung u. Bau des Tempels zu Hierapolis 
Ludom. de dea Syr. sect 29. SO. 31. 39. Vgl Jwrim bist des 
cnltes p. 775 sqq. 

Aeltere Schriften über den Tcmpelbau: Jthuda Leo (Ar/e) 
LL. IV de templo Hieros. tarn priori quam poster. ex Hebr. lat. 
rec. a J. Saiihert. Hehnst. 1665. 4. Tj Cappeüi r^itrnj'tov s. 
triplex templi delin. Amst. 1643. 4. (auch in ßibl. Polv<7l. Lond. 
I.) Mehr bei Mensel Bibl. bist. I 2. 113 sqq. — Abbildungen des 
Salonioiiibthen Tempels bei Thenius üiicher der £öu« Taf, II, III. 
Keil Archäol. Taf. iL III. 
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HPrieBterihum. 
§. 226. 

Spuren vou F riestern bis zu Davids Regierung. 

Nach Job. XXII; 32. Rieht XX, 28. finden wir die erste 
Spur eines geaetsmäuigen ^) Priesterthnms am Ende der* 

Richterperiode zu Silo (1 Sam. I, 3. vgl. II, 28 fF.), welche« 
aber bald aufgelöst wird. Nun lauter Unregelmässigkeiten: 
Eleasar, Hüter der Lade (1 Sam. VII, 1. vgl. dgg. 1 Sam. 
XIV, 3. 18.); Priesterverrichtungen des Nicht-Priesters Samuel 
(1 Sam. VU, ö ff. 15 ff. IX, 12 f. X, 17. XI, 14 1. XVI, 5. 
vgl U, 11. 18. 19. m, 1. 3.) und Saula (1 Sam. XIH, 9. 
XIV, 34 f. vgl. Vs. 36.); ein Prieaterthnm zu Nob (1 Sam. 
XXI, 1. XXII, 11. 18 f.) und davon ein Flüchtling bei David, 
das Orakel verwaltend (1 Sam. XXII, 20. XXIII, 2. 4. 6. 9 f. 
XXX, 7 f.). \"on Leviten kommt nur Rieht. XVII, 7. und 
1 Sam. VI, 15. etwas vor, aber nicht da, wo man sie erwar- 
ten sollte (1 Sam. IV, 4. 11.) Etwas Abweichendes in An- 
sehung des F^iesteromats s. 1 Sam. II, 18. Was von der 
Befragung des Orakels durch das Ephod (1 Sam. XXir^ 6. 
9. XXX, 7.) zu halten sei, ist zweifelhaft; (s. §. 228.); auch 
das heilige Loos (Jos. VII, 14 ff. 1 Sam. X, 20. 2L XIV, 
41 f.) ist nichts Gesetzliches. 

g. 227. 

Das PriestertKnm in späterer Zeit. 

Auf der HofUste Davids (2 Sam. VIII, 17 f.) ») und Sa- 
lomo's (1 Edn. IV, 4.) befinden sich Priester; beide Könige 
aber handeln als Oberpriester (2 Sam. VI, 18. 1 Ken. III, 4. 

Vni, 14. vgl. §. 14G a.). Die Leviten kommen nicht bei der 



^) Eines nngesetzmässigen Rieht XYII, 7. XYIII» 30. 

Meine „Beiträge" l, 240. 

8) Ueber ']TXS im letztern Vs. s. Gesen. u. d. W. Vgl. za 
2 Sani. VIII, 18. Thmius, welcher unter den D'^SSniD mit Movers 
nach dem Vorgange Anderer nicht Hauspriester, sondern höhere 
Staatsbeamte versteht Dagegen Wvner unt Priester S. 874. 
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VersetBmig der Bundeslade 2 Sam. YL noeh bei der Eis- 
weihung des Tempels 1 Kön. VIII., aber 3 Sam. XV, 24. 
vor. Kacb den freilich unsichern Nachrichten der Chronik 

hätte der Stainiii Levi durch David, nach einer vorgenc)imiie- 
nen Zählung (es landen sich 38000 Männer) , eine förmliche 
Organisation erhalten: die Priester vom Geschiechte Aarons 
wären in 24 Abtheilungen (nipbnia, k(pi]fjUQiai) zum abwech- 
aebiden Dienste (1 Obren. XXIV.) und auch die Übrigen Le- 
viten, die schon bei der Versetzung der Bundeslade (1 Ohron. 
XV. XVI) und bei der Tempelweibe (2 Obren. V, 4 f., 
doch h. wenige!) tliätig gewesen, wären in verschiedene ( 'la^^- 
sen zu verschiedenen Diensten eingetheilt worden (1 Cinun. 
XXin, 4 f. XXV. XXVI.) ^). Esr. VIII, 20. kommen NetAi- 
nim, eigene Leute, Diener der Leviten, vor, welche ihnen 
David zugetbeüt haben soll^). Sehr wahrscheinlich ist, dass 
David, der Stifter und Meister der Psalmendichtong, so wie 
er Musik bei Hofe hatte (§. 148.), auch dem öffentlichen 
Gottesdienste die Verschönerung durch diese Kunst hat au- 
gedeihen lassen*); ebenso dass die Stiftung eines Centralcul- 
tus und zumal die Errichtung eines prächtigen Tempeidienstes 
diu'ch Salomo auch eine Vermehrung des Priesterpersonals 
und der heiligen Amtsverrichtungen herbeigeführt hat; wie 
viel aber David und Salomo dafEir gethan, was die spätem 



1) Vgl. Beitrr. I, 85 ff. Einl. ins A. T. §, 190 c. 191. 

^ Doch ist die gew. (Wmi Art Leviten S. 21.) angenommene 
EintheüuDgin 4Gla88en: 1) Tempeldiener, U^oSovlot, Joseph, Antt. 
XI, 5, 1.), 2) Thflrhftter, 3) Tonkttnstler, 4) Richter n. Amtleute^ 
nidit ganz klar. Sind die Erstem 1 Chron. XXIII, 4. mit den 
WW. n-^a n^xbtt-b:? n^'2b bezeichnet, so dass 'btt = n'fiD? 
wäre (J. Ä Miehctkl'r^ Aber 'sonst ist 6^3 das BauTscrk (Joseph'. 

VII, 14, 7.: imfieXrjTag t^c olxoSofilag inx vaov). S. ßßrtheau ZU 

1 ChrOD. XXIII, 4. Cap. XXV. ist deutlich von der Einrichtung 
der heil. Musiker (24 Ahtheilungen) , Cap. XXVI. von der der 
Thürhüter n. Bewahrer der heil. Vorräthe, zuletzt (Vs. 29 ff.) etwas 
von den Vorstehern {Joseph. ^^«^^«TeTc) ii. Rii^htern die Hede. 

^) Wie diese eine verachtete, gleichkam Paria -Gaste bildeteu, 
8, b. Rd. II, 6, 9. 

*) Eine sehr zusammengesetzte Tempelmusik bei Opfeni 2 Chron. 
XXrX, 25 ff., am Passah XXX, 21 f. XXXV, 15. — Vgl. über 
die Geschichte des Priesteithnms zu §. 226 und 227: Knobel zu 
Lev. S. 418 ff. Oelder in lUi zog's RE. uat. Priesterthum im A. T. 
S. 182 ff. Keä I, 187 ff. 

Dk Wkttk Archäologie. 4. Auä. 22 
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Könige hinsogeläi^ haben > wird sich sehwerbch ausmachen 
IftBseii. — Als Jerobeam ein nicht-levitiscbes Priesterthnm 
stiflet (1 Eön. XII, 31.), so wandern die Leviten nach Jvda 

aus (2 Chron. XI, 13 f.), wo sie mm als brodlose Fremdiinge 
wohnen (5 Mos. XII, 11 f. 17 If. XIV, 27 ff., vgl. aber auch 
Rieht. XVII, 7 ff), indem sie nicht den ihnen ausgesetzten 
Zehenten erhalten (§. 207.). 



Iii. Gottesdienst 

§. m 

Bilderdienst. 

Der Dienst Jehoya's unter Bildern dauerte fort Bilder, 
nngewiss von welcher Art, finden sich zu Gilgal (Rieht IIT, 
19.). Gideon stellte ein Ephod^ d. i. ein ßild, nicht Leibrock 

(Luth.) ^) auf (Rieht. VIII, 27.) , was aber nicLl ein Gritzen-, 
sondern ein Bild Jehova's (vgl. Ys. 23.), mithin wahrschein- 
lich ein »Stier war. Micha Hess sich ein Schnitz- und Guss- 
Bild (= nitÄ) zur Anbetung Jehova's machen (Rieht. XVII, 
3 — 5.), welches nachher die Daniter rauben und in Dan auf- 
stellen (XVm, 30.). Priester bei diesem Stiercultus war erst 
ein. Sohn Mcba's, dann ein Levit (Rieht XVII, 5. 10.). In 



') Qeaen. n. d. W. v, Meyer zu Lutli.-. Abgott, den Engel 
des Herrn darstellend (?). Für die gewöhnliche Meinung Roseim, 
zu Hos. III, 4. Theile in Win. krit. Joiirn. Y, 186. Saalsfhäfz 
in lügeris liist. theol. \})\\\\. III, 4(i ff. Dagegen ist es freilich 
zweifelhafter, ob nSsx auch 1 Sam. XXIII, 6. 9 f. XXX, 7. ein 
Bild, oder die l^ow. !'pf)mis ist. TJmiins zu diesen Stellen des 
1. B. Sam. und JjerlJifau llurh der Richter S. 137. nelinien I^BK 
für die Epoinis. Gegen Gese/im.^ nehmen auch das Ephud Kiclit. 
Vni, 27. u. XVII, 5. Bet^theau zu diesen Stellen, Etmld Altcrth. 
S. 256 ff., tSaalschäfz 1, 387. Aiiin. 3., Keil I, 434. Amn. 4. für 
die Epomib. üb aber bei dem Cultus des Gideon u, des Micha an 
einen Cultus Jehova's anter dem Bilde des Stieres zu denken sei, 
wofür sich auch Bertkegu zu Rieht VIII, 27. entscheidet, ist sekr 
sweifelhaft; hn Buch d. Rieht spricht niciits ftr diese Amishme; 
wahrscheinlicher ist es Tiehnehr, dass dss Ephod sls prittt^üdbss, 
anm Orakelgeben bestimmtes Schnlterkleid in dem ungesetidichcii 
Jehovacultus mit den Tenqphim in Yerbindung gebiwobt wvde. 
S. Ewald u. Keä 11. cc. 



Digitized by Google 



Bilderdienst. §. 228. 229. 



339 



den JehoTadimwt des Micha (Rieht XVII, 5. XVm, 14); 
«her auch sonst (Hos. ÜI, 4.) war der Götzendienst der Te- 
rapTitm welciie sonst dem häuslichen Gottesdienste anzuge- 
hören scheinen (1 Mos. XXXT, 19. 1 Saui. XIX, 13.), ver- 
flochten, besonders in Beziehung auf das Orakel (£z. XXI; 26. 
Zach. X; 2.), 

Jerobeam luachtc nun diesen alten Stierdienst im Reiche 
Israel zur Staatsreligion, indem er die alten Heiligthümer zu 
Dan und Bethel (§. 222.) bestätigte und wahrscheinlich neu 
ausstattete. An letzterem, dem königlichen Heiligthnme, fin- 
den wir ein Priesterthum (Am. VII; 10. vgl. 1 Kön. XIII, L), 
aber kein levitisches (§. 227.)* Es bestand auch nach dem 
Untergange des Reiches fort (2 Kön. XVII, 2S.); K. Josia 
rottete es aus (2 Kön. XXIII, 15 ff.). Selbst im Reiche Juda 
dauerte das alte Heiliathum zu Gilgal (§. 222.) fort, und an 
der Südgrenze zeigt sich eins zu Beerseba (Am. V, 5. VIII, 
14., vielleicht ein altes patriarchalisches, vgl. 1 Mos. XXI, 31. 
vgl. §• 191.)^ wo wahrscheinlich auch Bilderdienst gepflegt wurde'). 

§. 229. 
Gebräuche und Feste. 

Das Wasser- Trankopfer (1 Sam. Vll, 6. vgl. 2 Sani. 
XXm, 16. S. 323. Not ö.)»); Jephtha's Menschenopfer 



^) Schndien» ad CoDsess« Harir. ive^gleicht vJjä, bouis com- 

roodisqne Titae afflozit; And. das unsichere syr. %s^S2, percontari. 

Tgl. V. BMefti zn Oenes. S. 306. Sie hatten nach 1 Sam. XIX, 
13. menschliche Gestalt. Nach Müihad, Ck>mm. de Theraphis in 
s. Comm. Brem. 1763. p. 6. waren es Silenen. Fabelhafte An- 
gaben, des Pa^'JmyA zn 1 Mos. XXXI, 19. vgl. Bn^t. lex. talm. 
8. h. V. Wmer nnt. Theraphim, n. MiiiaM in Mereosfs BE. unt. 
Theraphim, 

^) Vgl. über den Cultas Jehova's anter dem Bilde des Stiers 
|. 193 u. Keil I, 435 f. 

3) Niclit richtig urtheilcn darüber Lalcem. obss. IX, 120 sqq. 
JcJm Arch. III, 325. Es war das älteste Trankopfer, ihxjuet 
ürspr. d. Ges. I, 77. Potfei' gr. Arch. I, 51 1. Nach v. Hohl, 
das alt. Ind. T, 251. vielleicht entsi)rungen aus der ägyptischen Sitte 
das heil. Isilwasser in den Tempel zu sprengen. 

22» 
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(Rieht. XI, 30 ff.) i); das Bonderbare Stthnopfer (2 Sam. XXI, 
6. 9. vgl 4 Moi. XXVy 4.); der Jungfrauen-Taiiz an Silo 
(Rieht XXI, 19 ff.); Davids Tanz vor der Bundeslade (2 Sam. 
VI; 14.«) vgl. 2 Mos. XV, 20. XXXII, 6. 19. Ps. CXLIX, 3. 
CL, 4. §. 220.) — sind lauter P2igenthümlichkeite% den Vor- 
sciuiiteu des Pentateuchs ^emd^). 

Für die Feier der mosaischen Feste scheint swar 1 KSn. 
TK, 2b,, zumal in Vergleich mit 2 Chron. VIII^ 13.^ zu spre*-^ 
chen, dgg. aber 2 Kön. XXIII, 22. Neh. VIII, 17. vgl. auch 

1 Sam. I, 3. 20 f. II, 11). Jerobeam verlegte das Laubhütten- 
fest, vielleicht damals noch das einzige, auf den folgenden 
Monat (1 Kön. XII, 33.), theiJs weil in den nördlichen Gegen- 
den die Gel- und Weinlese etwas später fällt, theils um das 
Volk von Jerusalem abauhalten. Ueber die Einführung der 
Tempelmusik durch David §. 227. 



^) Willkürliche Umgehung des von Joseph, Antt. V, 7, 10., 
Targnm. , Auipistin. u. A. anerkannten Factums durch Annahme 
eines blossen O^n {GappelL, Tritt, s. I, 2047 sqq., Jahn Einl. II, 
19H. u. A.) oder einer Widiimug zu ewiger Jniigfrauschaft {Orot., 
Cleric.^ Jhuld. H. E. I, 712 sqq., Rel. Antt. III , 10, 6. n. A. b. 
Win. Art. Jepliiha). P. Cassel in Herzog's KE. aiiL Jephta 
scbliosst sich wieder denen an, welche die Lösung des GelUbdes 
in der Widmung der Tochter zu ewiger Jungfraaschaft finden. — 
Mythische und etymologische Parallele der Iphigenia in Aulis 
ißmi^, Iphig. Taur. vs. 17 ff. Ok. off in, 25 ); der Tochter des 
Idomeneus ißerv, ad Aen. in, 331.). Auch 1 Mos. XXII. be- 
günstigt die mythische Ansicht 

^) Vgl Owd, Fast, m, a87. LSdeeks tttrk. B. S. 226 f. 

3) Foli^eningen hieraus gegen die Vorschriften des Pentateuchs. 

Straho XVI, 761.: Ol Si öiaÖB^Hftsvot ;^^ovov^ /tiy tivag ip lotg nv- 
toig öUfieivov SixutorrQrt^ovtTeg , xal ^eoffeßeig wc aXri&cöC orrsg' «rerr 
^(fKTjnfiiym' (nt li^y ie()0(rv>i,v ro fih Ti^wror deiaiöniftovtov , tnenn rv- 
(jarfixiitv ftvdQüjmov . f'x utV x/Ji." ÖEKnönifjonfxi; cd tcjv ßQWfxitioiv nnou^i- 
tieic , tjyjibf^ xal yvt> täog frruv mrtoii ändj(e<r^at^ neu TieQUOfwi^ »tu 
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rV. Götzendienst 

§. 230. 
Herrscliaft desselben. 

Die Naturculte der benachbarten Völker waren für den 
sintüichen Mensdieii su teizmd, als dass die iBraeliten, schon 
froher Götzendiener (§. 193.)^ nicht gern dem geistigen Jehova- 
dienste h&tten abtrünnig werden sollen: daher auch der Götzen- 
dienst erst sehr spät ausgerottet werden konnte. Die Gesetz- 
gehung, welche die (xelaliren, mit denen er den Jehovadienst 
und den theokratischen Staat bedrohte, nicht verkannte, setzte 
die härteste Strafe^ den Tod, auf die Abgötterei (§. 170.). 

8« 231. 

Aegyptischer Thierdienst 

In Aegypten war die Schlange ein heiliges Tliier (Herod. 
n, 74), Symbol des guten Dämon Knepk xmd Bild der hei- 
iendeu, wohlthätigen Kraft, der Isis Eine solche Schlange 
verehrten die Israeliten bis zu Hiskia's Zeit (2 Kön. XVIII^ 
4 vgl 4 Mos. XXI, 4—9.) *). 

§. 232 a. 
Baal. 

I. Der Baal schlechthin (b^an d. i. der nerr)^)^ welcher 
gewöhnlich in Verbindung mit der Astarte (§. 233 a.) und 



^) Creiizer Symbolik I, 504. IT, 393. Gesen. zu Jes. VI, 2. 
Menschenopfer, der Schlange dargebiacht , auf einem ägygtlschen 
Denkmal in Richardsons Traveiss 1, 299. VgL üher die Religion 
der Aegypter M. Duncker Gesch. den Alterthums Bd. I, 36 ff. Aufl. 3. 
— Phönicischcr Schlaugeudieust, Münter Relig. d. Karthag. S. 125. 
2. Aufl. Drache zu Babel, Münter Belig. d. Babyl, S. 33. 

*) Yielleicfat ist diese IMhlung aar ein symbolischer Uqo^ lo^ 
dieses Schlangencultus. £rit d. Israelit Gesch. S. 361. JXhnar 
Gesch. d. Übt. S. 65. KncM zu Kmn. XXI, 4—9. 

^) Sola^ r*^^* Adoms^ panisch Don, "r^b^p, Mo- 

iocfa sind eig. nomina iH;»pell. Ürspraog d&c weiblichen ^orm n 
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Asckera (§. 233 b.) seit der Richter-Zeit unter den Israeliten 
(Kicht II, 13. X, 6. 1 Sam. VII, 4. XH, 10.), nachher im 
Reiche Israel seit Ahab, deBsen Cbmahlin eine Phönicierin 
(1 Kön. XVI, 31 f. XVIH 19. 2 Kon. XVH, 16.), und selbst 
im Reiche Juda (2 Kön. VIH, 18. 27. 2 Chron. XXVIU, 2. 
2 Kön. XXI, 3. XXm, 4.f.) verehrt wurde, w ar der fyrische 
iScliutzgutt oder Melkarth ^), und ursprünglich eins mit dem 
babylonischen Bel^ eine Natui'gottlieit , deren Begrifi' die zeu- 
gende und als solche ebenso erhaltende wie zerstörende Natiu'- 
kraft) und de&shalb vielumfasBcnd und vermöge des dem Po- 
lytheismus zum Grunde liegenden Pantheismus vielbeweglich, 
auch wohl zu verschiedenen Zeiten und an verschiedenen 
Orten verschieden war^). 



Baak LXX Zcph. I, 4. Hos. II, 8. Vgl Früzsche u. m. exeg. Hdb. 
zu BOm. XI, 4. Auch Ewald Altertfa. S. 261, Anm. sieht das Fe- 
mininum als Zeichen der Geringschätzung an. 

fi^nnp "|b)3, d. i. Köllig der Stadt. Falsch ist die Etymo- 
logie: äPi^K 'r. Maltesische Inschrift bei Gesen. Script, lin- 
gnacqne Pbocii. moiiiim. 1, 96.; "IS byn mpb^ab ID^Nb, d. i. 

^^^•^ rOP-?^^ ''^?*^^!?^» i^ der griechischen üebersetzuiig; '//^xXcT 
nQX}]yhtt. Minier Rei d. Karth. S. 36 f. will den ßaal nicht mit 
dem Melkarth, sondern dem Baal -Samen der Punier verglichen 
wissen, AugttsHn, Quacst. in Jud. XVI: Solet liic dici Baal, nomon 
apud gentes iUamm partium Joris, nam et Baal Puniei videntur 
dicere dominmod, unde Baal- Samen quasi dominum codi intelli- 
guntar dicere: Samen quippc apud eos ooäi appeUantor. Er be- 
ruft sich vorzüglich auf die Stellen des SandmnuU^ h. Euseb, 
Praep. ev. 1, 10. p. d4.: Twtop (sc {hoy) ^crt, ^bw ivofi^ fto- 
pw ov^avov KVQiov, liEBladfitpf xotlwmgy o itni nuqa 0oivi^ kv^$ 
ovQavov, Zavg di narijQ "EXXijatv. p. 38.; Jtj/ia^own yheiat Mb' 

Uxa^o^ o »4M t«ipox%. S. dgg. Geaen, allg. Eue. VHI, 398. 

«) Vgl. Movers Phönizier I, 169 ff. G. MßUer in Her- 
zo^B BE. unt Baal unier.soheidet vier Perioden in 'der Ent- 
wicMuDg des Baaldienstes, 1) die altphtinicische , sidonisch-kartba- 
gische, 2) die kaimnitische, 3) die neuphönizische oder ncutyrische, 
4) die chaldflische Periode. Indessen wenn die letzte Periode sich 
von den ersteren dadurch unterscheiden mag, dass in diesen ein 
Mldloser, u. erst in jener ein Baaldienst mit Baalbildern statt&nd, 
so scheinen doch statt der verschiedenen Perioden vielmehr nur 
verschiedene, möglicher Weise gleichzeitige Modificationen des Baah 
dienstes anzunehmen -zu sein, bei denen an dem einen oder andern 
Orte der Cnltas selbst mehr oder weniger prKchtjg «ich gestalten 
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Die Ghnechen und Börner nannten sie gewdimlicli Merkur 
les^) wegen der Aehnlichkeit der Abbilduiig^), aber auch 
Zma, ScOurn und Mara^. Dasselbe gilt vom babylonischea 
Bd*). Sicherlich wurde der Baal als Sonne verehrt und ge- 



konnte. S. Ivtä I, 439. Aum. 3. Ucber die weite Verbreitung des 
ÜiUiidieubles vgl. aucli Duiicker 1. C. I, 220 ü". 249 f. 346 ff. 

1) Die nudtesisdie Inschrift S. 34S. Kot 1. Hw>d, 44. : . . . 
taUiwja Htm ig ^owhirfi, nw&apofuwos mo^i alrai ^fov 'HqaniUoq 

ajrtop' ntä Doy nlovaiag xtaemtevaa/iiyoy aUomi ta noUoltri ava&^/uurt, 

XlOov Xdfmovtoi» taq wxtug fuj'uOog .... Idoy öe sv ifj xal 
alXo l^ov '^U^atUdog infawfutjv txovtoi ßwiov elvai' anmiftijif ü jco» is 
OafjoVj iv tjj evgov l^of '^I/gaxXt'og vno 4iowi3uav iöqvnivov. Ainrian, 
Exped. Alex. II, 16.: htt* y^^ Tv^m Uqov '^I/gaxXiovg naimota' 
%oy , ... in' TOI» AijyEiov '//(»oxAiois' . tov 'jj.xfi^ijc .... 'Jlc 

%6v ^8 iv Ta^iiiiTd"* ^oöc ^Ißr^^tüv rifuäfisvov Ufjaxkta (IVa x«f (TTtjIrd 

xtA. Ourt. IV, 2. Cic. Nat. Dcor. III, 16.: Quartus (Hercules) 
Jovis et Asteriae, Latoiiae sororis, qui T}ri maxime colitur, cujub 
Garthagiuem filiam ferunt quintus iii India (Babylüuia), qui Bclus 
dicitui". And. Stelleu b. Bochart Can. p. GIO. 

s) Mit Löwenhaut und Keule u. 8. w. Eckkd doctr. num. I. 
III, 380 sqq. Ein tieferer Gnind der Benennuug lag jedoch in der 
Verwandtschaft der religiösen Anschauo^geu. Tgl. J* IMler 
1. & S. 640. 

•) In IJynis auf der Inselstadt war ein zweiter Tempel dem 
Zeus geweiht {Bios b. Joseph. Antt. YUI, 5, 3. Memnder b. 
Joseph, c. Ap. I, 18.). Es ist aber dieser Zeus vom Herkules 
nicht wesentlich verschieden, Movers Phon. I, 388. Vgl. Baw^n. 
b. Euseb. I, 10. p. 34. Aiigtistin. (s. Not. 1. S. 342.) Danuuc, vit 

Isidor, b. Phot. p. 343.: fl>olrixeg xni Zvoot rov Kgorov *HX nai Bril xnl 

BtaXa&rjv inovofia^ovmv. Macroh. Saturn. III. 12: idem est 

Hercules et Mars. Nam et stellam, Chaldaii^ diceiitilniF , nnam 
habere dicuntnr etc. FUn, II, 8.; Tertium Marlis, quod ciuidam 
Herculis vocant 

*) DiodoT. t>W. II , 8. : ^los > ov xalovviif ol BaßvXunoi Br,Xov. 

Ilerod. I, 181.: Jiog B^Xov i^ov . . . C. 183.: .... trda 

ayaXfia fisj'a vov Jtog, Sermus ad Aen. I, 729.: Apad Assyrios 
Bei dicitnr qaadam saeromm ntlone et Satamiis et Sol .ffisron. 
ad Job. c XLYL: Bei, quem Giaed Bctom» Liitini Satomnni 
Toeant Mehr hei Momrs 8. 175. 185. 187, 
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rade bei den Israeliten ^\ obwohl sie auch noch neben ibm 
die Bonne verelirten (§. 234 b.) >). 

Von der Verehrung des Baal kommt im A. T. Folgendes 
als charakteriötiöch vor. Er hatte eine zahlrcichi; Priesfer- 
schaft (1 Kön. XVITI, 19.), wie denn auch dem tyrischen 
Herkules eine mächtige Hierarchie zur Seite stand Man 
küsste ihn (1 Kön. XIX, 18.) % hielt ihm enthusiastische, mit 
Zerfleischungen des Körpers yerbundene Tänze (1 Kdn. XVIII, 
26 ff. j ^) ) brachte ihm m seiner Verbindung mit dem Mdock 



^) Jo9^h, Antt YIII, 5, 3. Ton Hiram: \lT(jm6g tb tov 'Ji^a- 
*Xiov( fytffaof inoitjaoTo iv tw UeQuioj fiTjvl. „Man erinnere sich, 
dass am 2. Peritius, dem 25. Dec^ das Fest Naiales solts tnvicti, 
entsprechend dem Hercnles Tyrius invictus (Inschrift b. Af Unter 
Rel. d. Karth. S. : Sanctissimo Hcrcnli Tyr. invicto etc.) ge- 
halten wurde." Eine Beziehung aui diese mythische Vorstellung 
findet Movers S. 386. in 1 Kön. XVIII, 27. Auf phönicischen 
Inschriften erscheint er als ))än '2 Baal solaris (Gesen, Monom, 
phoenic. p. 170.). 

«) "NTach Gese?i. Beil. 2. zu Jes. S. 335., Encyclop. YIII, 401. 
war Bei der Planet Jupiter, den die Babylonier wie die Perser 
unter dem Namen Teschter u. die alten Araber als lieilbrin^^eiidos 
Gestirn verehrten, wofür unter Anderem der Sprachtrebranch der sa- 
bischen Religionsschriften. welche jenen Planeten Bd nennen {Nor- 
hery Ononiast. p. 28 sq.), und das Vorkommen eines Glticksgottes 
Gad (Jes. LXV, 1 1.), woher der Stadtname Baal-Gad (Jos. XI, 1 7.), 
zeugt Man verehrte diesen Gad durch Lectistemien gerade vie 
den Bei zu Babel {Berod, I, 181 sq. Yom Bei u. Brach. Ys. 1 ff. 
Müfnter Belig. d. Babyl. S. 53.). S. aber g^n diese Ansidit 
MoverB I, 167 ff. Wmer unt. Baal I, 119. u.' c7. MuUier 1. c 
S. 641 f. 

^) Juatm, XYin, 4. Sac^oti Herculis, cui bonos se- 

cunduB a r^ erat. Joseph, c. Ap. I, 21. 

de, Yerr. lY, 48.: Herculis templum est a^nd Agrigenti- 
noB, sane sanctnm apnd illos et religiosum: Ibi est ex aere simn- 
lacrum ipsins Herculis, quo non &cile quidquam dixerim me vidisse 
pulcrius, usque eo, juiüces, ut nctnm ^us et mentum panllo Bit 
attritius, qnod in precibus et gratnlationibus non solum id venenri, 
verum etiam osculari solenL Freilich ist das Küssen etwas Gewöhn- 
liches beim Götzendienste. 

^) Baiiaa Theb. X, 164 sqq.: 

Sic Phryga terrificis genitrix Idaea amentam > 
lyieit ex adytis consnmtaque brachia ferro 
Scire Tetat 
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KindmpliBr (Jer. XIX, 5. XXVII, 35.)^). Ihm waren m 
raner ISgenaoluiDb als hmnende Sonne die Sonnenaftiüen 
XS^Tßn (2 Chron. XXXIV, 4. u. a. St.), niaattt (1 Kön. XIV, 

23. u. a.) geweiht. Neben seinem strengen Dienste ^) bestand 
auch vennöge seiner Verbindung mit der Aschera ein wol- 
lüstiger, wohin wahrscheinlich der im Gesetze verbotene Klei- 
derwechsel (§. 190. vgl. 2 Kön. X, 19.) gehörte s). 

§. 232 b. 

n. Der Bwndea-Bmd, xrns^ b?a (Rieht VIII, 33. IX, 4. 

46.), ist zu vergleichen mit dem Ziv^ ou/.nn^y oder mit Her- 
knies als r>mß fidiua*). !Nach Andern*) der Gott von der 
tStadt Berythus. 

III. Der ßUegm-Baal, bya (2 Kön. I, 2.)> ist su 



. ProperL Elegg. 32.: 

Gar aliqnis BaariB laniat sna brachia cnltris. 

hucüm. de dea Syr. ü. 50. Lactmit de fals. relig. I, 21. Good- 
win Mos. et Aar. IV, 2, 13. Junm p. 600. Hinken Vs. 26. 
spöttisch für Tanzen. Die Vs. 28. sind Sichellanzen {Mo- 

vers S. 424.). 

Plin. XXXVI, f).: ad quem (Herculem) Poeui onmibus aimis 
humaua sacrificaverunt victima. 

*) Er hatte in Gades uuverheirathete Priester und in Tyrus 
(wahrscheinlich jungfräuliche) Friesterinnen. Müinltear Rel. d. Karth. 
S. 58. Mxwets S. 404. 

') Movers S. 452 ff. — Auf den „ringenden^ Herkules bezieht 
M* S. 48S. das BiDgen Jakobs mit Mose (l Mose XXXII, 29.) 
ond den Namen Gideons Jerubbaal (Rieht. VI, dl 1). ^ 

*) Movers S. 171.: „Bandesgott, Bandesbaal, nicht Gott der 
Btmdnisse, wie man ungereimt n. sprachwidrig (vgl. 1 Mos. XIY, 
13. ?), deutet, sondern verbfindeter Gott, oder Baal, insoweit man 
einen Band mit ihm gescMossen hat.** So auch Bermeau za Bicht 
IX, 4. Aber wftre das etwas Aaszeichnendes? J. O, Müller 1. c. 
S. 641.: G^tt des phönicischen Staatenbundes. 

» 

^) StepL Byz. unter ßeg. Bock. Can. p. 775. Oreuz. Symb. 
II, 87. — Meinung Jurieu's p. 618 sqq. nach Sanehun. b. Eiiseb. 
F. E. I, 10. p. 36.: Kma tmutovs j4imai ti$ 'filiovr ntAovftai^oi wpt' 
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vergleiciieu mit dem Zevg anofiuiog und fiviay(>og ^) abtr €X 
war üAcli dieser Stelle ein heilbringendor Herkules ^ 

IV. Der Baal von P^or, Wfi (4 Mos. XXV, 1 tt), 
ein moabitisdber Gott von einem moabitiechen Berge (4 Mo& 
XXIII I 28.) Bo benannt, war irgend eine Modification des 
Baal, nnd zwar nach der üppigen Seite bin, wie sein 

wollüstiger Cultus verräth^). 



^) Pausa'}}. lOliac. i)iior. c. XIV.: fbnal 'l/^axXsi tw yiJLx/irjVij? 

th in ii h Ohuiriln i>t o/Xov f^ifxXiaxa j'ertiröat tag fivtag' d^ev^ovia 
ovy «iTü» , ■>! xat im' aU.ov dtöd^x^irra , ünofivloi ^vtrai A x«« 
ot'TWC ft7ionta7X)]%>ni T«c f.ivUt<; 7\i{im- lov 'tXqeiov. -^if^orrai (^6 xtna 
tnvin x«i 'j/Xblvi xh'tir tu) miofiviot Auj t^eÄavi un/ %i}g J Heine 'OXvfi- 

niag t«c ftviu^. PUn. XXIX, 6.: Nullum animul minus docile eii- 
stimatur iiiiuorisve intellectus (musca): quo mirabiiius est, Olympio 
sacro certamiiic, iiubcs cai'um iiumulato tauro l)co, quem Myioden 
(Myiagrou) vocant, extra territorium id abire. Sdin. Polyhist 
c. 1.: Hoc sacellam Hercnli in Boario foro est, in quo aigomeiita 
et convivii et majestatis ipsius remanent. Nam divinitus illo neque 
canibns neque musciB ingressus est. Etenim com . viBcerationfiin 
BacriGOlis daret, myiagmm Deum dicittir imprecatns : clavam vero i 
in adyto reliquisse^ ci^juB olfactum refugerent canes, id nsqiie nunc ; 
durat Vgl. Salmas, exercitatt FUn, p. 12 sq. Die Nachricht des 
Clem. Alex, in Protrept. : ^Anof/viof ACC Svotviy 'iiXslotj 'i^upubc de 
anofotkif 'n^a»hh ist in Ansehung der letztem falsch. 

'UQaxXijg iTiüirjQ, aAe|<xuxu>. Cj-aiz. II, 218. 966. Andere 
Meinung von MüJiuel. suppl. p. 202 sq. Ob dieser Name ein 
Schimpfwort sei? J, Voss de orig. et progr. idololatr. II, 4. 
828. Dagegen Seiden de diis Syr. II, 6. 302. Jurieu p. 628. — 
Nach J. O, MüUer in Hersso^a RE. nnt. Beelzebub ist der 

nicht nur in beschrftnktem Sinn als Dens avermncus nrascaram 
aufzufassen, sondern mit Rflcksicht auf 2 Kön. I, 2. ist er „eSn 
Orakelgott, wozu der Sonnengott (denn er ist ja ein Baal) gern 
wird, u. der zugleich wie Apollo GcBundheit und Krankheit senden 
sollte.'' 

*) Anderer Meinung Seiden I, 5. vgl. Oreuz. II, 85. Meinung 
von Mtchad. suppl. p. 205 sq.; von Hieron. in Jovin. I, 12. ad 
Hos. IX, 10. IV, 14. , vgl. Carpz. app, p. 496. — Mit Baal sind 
mehrere Ortsnamen Palftstina's gebildet {Geam, Thcs. I, 226.); 
aber nicht alle beziehen sich auf den Gott Baal, u. von einigen ist 
es streitig, vgl Mmvers S. 176. mit Geun, 
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§. 233 a. 
A 8 t a r t e. 

Die Astarte (JnihlTT) ^) wai* eine pliümcische Göttin 
(1 Kön. XI, 33. XXill" 13. Joseph. Antt. VlU, 5, 3. c. Ap. 
I, 18.) , weiche die Grieclien und 'Börner mit der Venus \ 
Juno 3) und Luna verglichen. Letztere Vergleichung ist 
beBonders tretend ^ indem sie in Inschiifilien als Tanaaa (tOt% 
hehr* tV^SB^ erscheint, welches die persische Ärteama ist*). 
Sie galt erweislich in Karthago fttr die Virgo codestis^ und 
ihr Dienst war rein. Wahrscheinlicli i^t aie eins mit der 
Himmelskönigin Jereni Vll, 18. XLIV, 17 ff., welcher mau 
die bekannten Mondkuchen opferte 7). 



0 Vgl. das syr. ^lAm^ nnd and das pers. ^pU^, 

Stern, Yenns (vgl. 8uid. Kot. 2). S. Movers I, 605 ff. 

*) Gic. Nat. D. III, 23.: Quaita (Veaus) Syria Tyroque eou- 
cepta, quae Astarte vocatur, quam Adonidi nupsisse i)ioditiira est. 

Suid.i Ji(na^T)j' Mifiiodhf}' t^bi unö lov ixirf(jov tAmv^iav. Euseb. 
Praep. ev. I, 10. p. 38. C: Tr(v 6i Hmai^Tnv *Pomx6S i^y Jiq^odhiiv 
ahm A^'owri. 

■) Angustin. Qiiacst. in Jud. XVI.: Juno sine diibitatione ab 
Olis (Poeiiib) Abtartc vfx atur. Et quoiiiani istae liuguae (Puuica et 
Phoenicia) nou multuui iiiter sc differunt, nierito creditur hic de 
filiis Israel hoc diccre scriptura, quod Baali servieruut et Astarti- 
bub, quia Jovi et Juiionibus. 

Lucian. de dca Syr. s. 4. : ^Evi öi xal nXXo Iqov h »Poivixp 

T-qv fvf.'i (^imna ^>A?^rrt/?;i' k^^wni. — UcIkt dcii Zu&animeiihaug 
dieser Yerscinedeueu Bezeichnungen vgl. Wincr unt. Astarte. 

5) Oesen. Monum. phoen. p. 168. vgl. 116. Tani^s k(Mnmt bei 
Strabo XI. p. 612. 601. als Ut-ai*«, aber nach einer andern LA. 
auch als Tavuis vor. Vgl Muschke lY, 601. Movers I, 616 ff. 

^ TeriuU. ApoL c. 23. Augustm. in Ps. XCyill. §. 14.: 
Kfignnm GoelestiB, quäle Gartbagmi, ubi nunc est regnom Coelestis. 
Mebr bei MUnt Bdig. d. Earth. S. 74. Äugtistm, de dv. Bei II, 
26. nennt sie viigiuale numen. — Duncker I, 351 ff. 

0 Ormmer II, 188 f. PaU. gr. ArchAol. I, 513. Tgl. Qraf 
SU Jer. yn, 18. 
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§. 233 b. 
A 8 c h e 1- a. 

Wie die Astarte. so erschdnt die Asckera, Tnw oder 

rn'^ITfcji in Verbindung mit dem Baal , und ist zwar in Ca- 
naan uralt (2 Mos. XXXIV, 13. 5 Mos. XII, 3. Rieht UI, 7.), 
hat aber zugleich mit dem Baal durch die Königin Isebel 
einen öffentlich anerkannten und wohleingerichteten priester- 
liohea Culttts erhalten (1 Kön. XVI, 33. XVIH, 19.). Ihr 
Dienst war woUUstig (2 Kön. XXlIIj 7, 5 Mos. XKHL, 
18 f.)^), nnd sie war unstreitig eine mit der Baakif Ten 
Byblos % der syrist^tm Q^üm sn Hierapolis % den Fisdigatt- 



Das W. bezeicbiiet theils die Cröttin (T^iclit. III, 7. 1 Köu. 
XV, 13. XVI, 33. 2 Kön. XXI, 7.: rTITD^n bOE), tli'Mls u. zwar 
oft im Phir. deren Bild oder Dünstiges Sjinbo! ; * iiacli Keil I, 443. 
Anm. 1 1 . soll nur der Plur. D'^'^tCiiS die Bilder oder Idole der As- 
tarte oder Aseliera, dagegen der "Plur. rriltDK die verschiedenen 
Modificationeu in der Auffassung der Göttin bedeuten. Das Bild 
der Göttin aber war von Holz (Rieht. Vi, 2G.), und dabei sind die 
W\V. r.^, 3?15 von dessen Zerstörung gebräuchlich, und es wird 
im Feuer Wbraiuit (3 Mos. XXXIY, 18. 5 Mos. XU; 3. Bid^ 
VI, 2 KOn. XXni, 14. 2 Ghron. XXXI, 1. n. a. Stt). Da- 
durch und noch mehr durch Mich. V, Id.: „Ich werde <mtsr€ia9aii 
deine Äscheren,*' und 5 Mos. XYI, 21.: „Du sollst dir nicht />//att* 
zm eine Aschera von allerlei Hoh^ u. s. w. wird die Uebers. Hain 
(LXX, Vulg., Lnth.) sehr beganstigt, die aber wenigstens an den 
meisten Stt. nicht passt Bas Ascherensymbol be£uid sich gew. auf 
dem Altare des Baal fRicht. VI, 25.) neben dessen Bild oder Säule. 
Gesen. erklärt das W. durch Glücksgöttin (von "IIDif beatus); M&ü. aber 
durch recta, u. vergleicht den Beinamen der Artemis ood^ln. o^&aala 
(Herod. IV, 87. Pausan. III, IG, 6.), weil ihr Idol eine Sänle 
oder ein aufgerichteter Phallus trewesen. So auch Duncker I, 349., 
während Knl\. 1 44. Anm. 1 1. u. 16. u. J, G, MüUer nnt. Astarte Morrrs 
nur insofern beistimmen, als sie rritDijt für aufgerichtete Säule nehmen. 
Dann ist aber der Name zu nichtssagend, daher man wohl entwe- 
der für die Ansicht von Movers oder von Gesmtua sieh entschei- 
den muss ; der letzteren stimmen bei Winer unt. Aschera u. Knobd 
Jes. S. 128. 

^) nitD'lp sind pnellae prostltutae; unter D">1p'1p versteht Movers 
S. 678. verscimittene Oallen, Cybeben, Cynäden, welche im IHenflIs 
der syrischen und phrygischen Güttin bettelnd umherzogen. 

>) Eueeh, Praep. ev. I, 10. p. 38. Oreimer 96. 

^) Lucian. de dea Syr. s. 82 : */r di "H^ mnimni tm 
IvtMa fio^f^p^pf impapm Ka§ tit fth ^uftnana ot^tttdtt lopf ^'Ufii ini' 
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hcAten Atenjatisj Derhäa, Dagon in den phitistlUschen Stildten 
und beeondera mit der babylonischen ify&lafti verwandte, die 

weibliche iSatuikiait darstellende Gottheit. 



nvgjrov^ 9uA mmv^ lot ftowriv T^y OvfjavlrfV xoafAiomft M&W 4nl 

*An6 tovrov iif ifvitrl träLuc nolUw ofrola^ntim, vn6 ii ot lun o vrias 

Nach Sddeii 11, 3. p. 267. ist Atergatis s. v. a. y\ "i^'^i<, 
so dass es derselbe Name wie Dagon wftre; nach Sicfder (d. Hie- 
roglyphen n. 8. w. S. 74 f.) 's. V. a. "inif, das grosse GlOck. 

Die richtige Ableitung ist vom syr. Oeffnung, Riss, pudcn- 

dum miilicbre (Michael. Or. Bibl. VI, 98.. nur in dor falschen He- 
ziehimg auf <la^ -/itnun ntyn bei T^tfciau. de dea Syr. s, 15., in 
welches man Wasser schuUt te ; Movevö- S. 593 f.). Beide Nanieu 
Atergatis und Derketo sind eins. Stral^o XVI, 785.: jii Öi twv 
ovoftnrcov fjtjrtTijoiatii, yui /jaXurrn kov ßa()ßaQtx(i)y 7iui.Xnl' xn&imeo rnv 
Ja(^ir,xjjV Ja(jeioy ixitltaay. . . . '.lTft(j^airiv öe rijv *AOn(jay' Jeoxt-iiü ö' 
ttviT^v Krtjaiag xaXe7. Flin. V, 25.: Ibi autcm prodigiosa Atergatis, 
Graecis antem Derceto dicta, colitor. Falsche Etymologie yon Da- 
gon bei Euatb, Praep. er. I, 10. p. 36.: Jujrary «T« ftm 2Imi«, 
vgl. p. 27.: *0 9i Jajrwr, IwaiAj e«f« oTtoy ir«i a^oT^or, rxAij^ Ztiis 
agorgios. DiodOT* 8£c» II, 4.: Xata Sv^op loanjv ^or» nol^ 
*AmtaUiiv^ %m twt^ ow ano^w Ufo^ ftBj^itlr} xat ßadäta nl^^ ixdvw. 
naqa de javf^y vna^x^i rtfievot O^Ss^ ijy ovoßa^ovat ol Svqoi J8(pt8' 
tovv ' aSni TO fth^ ngogcmov cjjrei ywatxog , to ^ aXXo tnifta nw 
iX^Of. . . . /lio xal Tovg £vQOvg ftiz^ tov rvv anixBtr&M tovtov Suov 
%tu riftav lovg ix^vg c^g ^eov«. Lnician. de dea Syr. s. 14.: Jbqxb- 
t9VS ds bIÖos ip HHMfing i&^vafnpfj ^9ei}fia ^ipov' Tffuoi^ ftoß fw^' to 
3« oxo(TOV ix fiiiQUv ig nxQOvg noSag^ i^^vog ovqij nTiojelverni ■ ^ 5i A» 
Tfj tQjj noket nntTtt p'^)] fWi. Vgl. S((/)ftas. cxercitatt. Plin. j). 40 5. A. 
Creuzer II, 68 ff. Heiligkeit der Fische, als Symbole der t riu ht- 
barkeit. Vgl. Duncker 1, 560. „Dagon und Deiketo waren Gott- 
heiten der aus dem Wasser und der Feuchte zeugenden Naturkraft, 
aus dem Meere emporsteigende Gottheiten; auch die Aphrodite von 
Paphos und Kythera ist cnu' Auudyoinene • auch die Pflanzstädte 
der Piiüiiiker verehrten eine Venus marina." S. 3(51, 

2) Herod. I, 199. Sii-abo XVT, 745. Bar. VI, 43. Mylitta 
ist s. V. a. D'lbi'O d. i. Gebären macliende. Vgl. Duncker T, 220 f. 
Unter den rSi% nhSD 2 Kön. XVII, 30. verstand man grw {Sei- 
den de Diis syr. p. 309.) Hutten der sich au Ehren der Göttin 
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Der neuerdings raemBch aUgemein aagenmnnieneii Mes- 

nung {VMng., Oasiell. , Leäe, Ge&en.f Wvn,j ffMg, JÜüni., 
C) euz.)y Aschera sei nur ein anderer Name der Astartej ist von 
Movers Phöniz. I, 560 ff. entgegengestellt worden: 1) die Ety- 
mologie und der Gebrauch des W. (8.S.548. Not. 1.); 2) Aschera 
heisse nie eine (jöttin der Sidonier wie Astarte (vgl. aber 
1 Edn. XVI^ m, XVXn, 19.)^ beide werden nnterechiedeB 
(allem Hiebt II, 13. kann nSintf)^ niobt veracbieden Bein yon 
ifnAl m, 7 ), und baben verscbiedene Onltusstätten^ 2 Kon. 
XXIII, 6 f. vgl. Vs. 13 f. (aber hier ist ein von Salome er- 
richteter Götzendienst besonders genannt ^ und die □'"Hl/fcjJ Vs. 
14. gehören doch ohne Zweifel der Astarte wie die r'l3S;'a 
dem Baal, vgl. Jes. XVU; 8,); 3) die Verehrung der Astarte 
sei nicht unzüchtig gewesen wie die der Aschera (allein er 
giebt selbst zu, dass der Dienst der Ersteren Modificationen 
erlitten^ wodurch er sieb dem der Mjlitta genähert habe, wie 
auch die Tofnats ihren Charakter mit dem der letztem aus- 
tauschte^); eine solche Mudihcation der Astarte alü i\Iylitta 
iBt die Semirauiifj von Askalon, S. 631 ff.; und wenn auch 
die tyrische und karthagische Göttin keusch verehrt wuide % 
so wird doch Astarte mit dem Adonis in Vorbindung gebracht^ 
auf Cypem nahm sie den Charakter der Mylitta an^ und es 
gab einen unzüchtigen Vennsdienst zu Apbaoa im Libanon; 
dazu kommt^ dass die syrische Göttin nach Lueian offenbar 
einen gemischten Charakter liatto, und mithin vermöge der 
Uberhand nehmenden Theoki-aöie auch die Astarte ausarten 
konnte). ^SiX^ Movers ist Aschera ein Baumstanun oder Phal- 
lus , den man wie die Pinie der Cybele einer teUurischen 
Göttin ; die er mit einer bei SaaM^maiÜien vorkommendoi 



' preisgebLiideii Töchter (vgl. 2 Kön. XXllI, 7.). Vgl. Heyne de 
Babylon, iiistituto r(3lig., ut mnlieres ad Vencris templuiii prostai-eut 
(Commentt. Gott. XVI.), Münter Bei. d. Babyl. S. 74. Mm^ers 
S. 596. erklärt es durch iiiNolacra irmlierum, weibliche LmgaiüS mit 
Kleidern uiiiwickelt (?). S. dgg. Tlieums zu 2 Köu. XVII, 30., welcher 
niaä n'DO für den Namen eines Götzenbildes nimmt — Sttider- 
bare Mdnnng der 'Mmudisten, Sanbedr. f. 3. Cm-pz. p. 516. 

^) Vgl. über den unzüchtigen Cult der Artemis oder Bdlona 
in Comaua iu Cappadocicu und Pontus Strabo XII, 535. 559.; der 
Anaitis Kleuh. Äih. z. Zend. III^ 61. 

}) Gegen MmUer Bei. d. Karth. S. 79. s. Movers S. 604. 
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Güttin BgaiH oder BtiQov& (m'ia, IßTO) vorgleicht; errichtet 
habe; ja, zuweilen habe man die Aschera selbst in lebenden 
Bäumen verehrt. Aber theils ist diese aufgegriffene Analogie 
aehr unBicher, tbeik kommt geradezu ein Bild (bos, MSb&XO 
der Ascbera vor, und sie kaim mithin nicht bloss in Baum* 
stammen oder Phallen verehrt worden sein; theils deutet eine 
Priesterschaft von 400 (1 Kön. XVUI, 19.) auf eine andere 
als eine solche dunkle Erdgöttin. Es möchte daher immer 
sicher bleiben, dass die Aschera wo nicht mit der Astarte 
eins; so doch eine ModiücatioQ derselben gewesen ist^). 

§. 234 a. 

A d 0 n i s. 

Die Trauer um den Thammus (Ez. VI!!, 14.) ist unstrei- 
tig jener au Byblos einheimische; in Griechenland verbreitete 

und mit dem Osirisdienste verwandte Dienst des Adonis -), 



1) Dieser Ansicht schliessen sich auch an K^W nnt Aschera ; 
J. Q, Müller in Hernes RE imt Astarte; Keü I, 443. Anm. 

11. — Dunchei\ welcher im Wesentlichen Mosers folgt, sagt 1. c. 
I, 357: ,,Wie Baal und Moloch, die wohlthätige und die verderb- 
liche Macht in dem Baal von Tyros, in der Gestalt des Melkart 
vereinigt waren, so wurde auch die himnilisclic Jungfrau, die Tod 
bringende Krieg-^irottin , mit der Göttin der Fortpflanzung, der Ge- 
burt und der Zeugung verschmolzen. Es war nun dieselbe Gott- 
heit, welche wechselnd Segen und Verderben, Liebcbgenuss und 
Krieg, Geburt und Tod gab. So konnte die Göttin, welche in Si- 
don und Karthugo als jungfräuliche Gottheit angerufen wurde, in 
Tyros als die Gattin Baals durch Prostitution der Jungfrauen ver- 
ehrt werden; so konnte von der Astarte erzählt werden, dass sie 
sich in T}tos zehn Jalue lang preisgegeben habe; so konnte sie 
fhr jene buhlerische Göttin erklärt werden, welche dem Adonis ver^ 
mählt gewesen sei.^ 

*) Thammus (Junius oder Julius §. 179.) ist ein anderer Käme 
filr Adonis C^pn^(, vgl. Geaen. Monum. phoen. n, 400. §. 232 a. 
Kot. 3.8. 341.), weil sein Fest in diesem Monate gefeiert wurde. (Yer* 
schiedene Etymologieen von Movers S. 195 f., von TttSi Scheidung, 
Motttsr. z. d. St u, a,) Nach Hitz.^ Movers hiess er auch Bun- 
mon {2 Kön. V, 28. vgl. Zach. XII, 10 f.). Hterön, ad Ezech. 
U L : Quem nos Ääonidem interpretati sumus, et Hebraeus et Syrus 
gemo Thammuz vocat : unde quia juxta gentilem fabulam in mensc 
Junio amasios Veneris et pnlcherrimus juvenis orcisns et deinde 
fiiniisse narrator, eoadem Juninm m^sem eodem appellant nomine, 
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deuen Vmwkufwden {atpapufftog) num in einer Todtanfekr 
and deasen Wüdeißndm {wptats) m einem iVeudenfeste mit 
dem Opfer weiblieher Keuschheit beging. Dieser (versdiiedes 

gestaltete) ^1} thus ^) und Cultus symbolisirte den Sonnenlauf 
und das dadurch bedingte Wachsen und Vergehen^). 

§;234b. 

Gestirn dienst. 

Ausser diesen Göttem yerelurte man Sonne und Mond 
auch noch ohne Bilder nebst den flbrigen Gestirnen , be- 



et anniversariam ei colebrant soleiiiiitatem , in i»langitnr a mu- 
lierihns qnusi inortuus, et postea revivisceiis caiutur atque laudatur. 
Gegen den Kmwurf Corsinis (Fasfi ;itt. II, 297 sqq.) aus dor 
VerschicdciiJK it »Irr Foierzeit (zu Athen im Früliliuge) gegen die 
Einorleiheit btidt i Cuite s. Creuz. II, 93 f. — J. G. MüUer iu Hei- 
zoijs KE. unt. Thauiimiz lässt den Dienst des Thammus aus Ba- 
bylon nach Jerusalem konunen und liält gegen Chwolsmis euheme- 
ristisclie Deutung des Thammus die Verwandtschaft desselben als 
Sonnengottes iu seiuer Einwirkung auf die Jahresvegetation mit 
Adonis fest. 

1) ApoUodor. UI, 14. Ovtd. Met. X, 298. 

^ Macrob, Saturn. I, 21.: Phyaici terrae superiua hemisphae- , 
riam, aijos partem incolimuB^ Yeneris appellatione coluerunt; infe- 
rius vero hemisphaerium terrae Proserpinam vocaveruut. Ergo apud 
Assyrios sive Phoenicas lugens inducitur T)ea : quod Sol annuo 
gressu per duodecim signoi um ordincm pergens partem quoque be- 
misphaerii iuferioris ingreditnr, quia de duobus signis Zodiaci sex 
superiora, sex inleriora censentur: et cum est in inferioribns et 
ideo dies breviores facit, lugere creditur Den , taraquam Sole raptu i 
mortis temporalis amisso a Proserpina retento, quam numeii terrae 
inferioris circuli et anti] ! Ima diximus. Kursumque Adonin leddi- 
tum Vencri crcdo vülunt, cum sol evictis sex signis inferioris or- 
dinis incipit nostri circuli lustrare liemispbaerium cum incremeDto 
Imninis et dierum. Ab apro autem tradnnt interemptom Adoniiit 
hiemls imaginem in hoc aniinali fingentes, quod aper hispidus et 
asper gaudet locis homidis et lutosis prainaque contextis, pruprieqoe 
hieauüi fnictu pascitnr gkmde etc. Ueb^ den Adonisdienst n 
Byblos Lueian, de dea Syr. seet 6 sgq. 

^) iMciail. 1. 1. 8. 34.: ^Ev at{i<ji (Sc y/^w, dawviüip h o^- 
ine(fjj , xiatai ngma fu» Sforof tiekiov' mnov di eJdog ovx tPi, ftopt» 
foq 'MJov m XtXijt'cufig l^otnm «v Uuffmin Aif^wn fflifi 
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sonders den Zeichen des Thierkreises, n^b^'D (2 E^n. XXm, 
b. 11. XVll, 16. XXI, 3. 5.); und zwar geschah diess erst 

seit der assyrischen Periocle daher aucli nur das 5. B. Mos. 
(IV, 19. XVII, 3.), nicht die altern mos. BB. davon wissen 
(Einl. ins A. T. §. 156.), 

§. 235 a. 
H o 1 o e h. 

Der Moloch (Tjb^sr; d. i. der König, LXX gew. 6 ä^üw 
oder ßousi}^v^, Aqu, Synm. Theod. Vulg. Moko^, Mdoch] auch 
Usbo, DSbtt» *kr Kömg) war ein Götse der Ammoniter, welchen 
die Israeliten seit Salome (1 Eön. XI, 5. 7. 2 Eön. XXIII, 
13.) verehrten, und dem sie im Thale Hinnom am sogenann- 
ten Thopheth Kinder verbrannten (2 Kön. XVI, 3. XXIII, 



TittVTsg o^tovcr«. Koiti m althf ioetwmgj^ ^ toitn h qmafo^ 

^) Movers 8. 623. lieber das astronomisch •religiöse System 
der Zendavesta s. Oesen, Comm. üb. d. Jes. III, 327 iL Gebräuche : 
Anbetung auf den Dächern, Jer. XIX, 13. Zeph. I, 5., vgL Straho 

XVI, 784.: *^WP itfiamv (ol Naßa&aioC^. StA jov dtiftaro^ Sd^wn/iero« 
fafMVt omjKof^E? h avi^ Ktt^' rjjUfQftv xnt Xißu»mtlfiiyT8S, Sonnen- 
Fragen, 2 Kön. XXIII, 11. vgl. Zendav. II, 264. Xenoph. Cyrop. 
THI, 3, 12. Herod, I, 189. IM. Hier. P. L lib. II. r. 10. de 
equis soli consecratis. Tragen des Reises Bersom, Ez. VIll, 17. 
vgl. Zendav, III, 204. Eosenm. scholl, ad h. 1. Morgenl. IV, 1049. 
S. dagegen Hitzig zu Ez. VUI, 17. üeber Jer. VU, 18. XUV, 
17 ff. s. §. 233 a. 

*) Andere Erklärung der Phrase IDi^ia (Maimonid^ 
SpenCf G. J. Voss de idolatr. II, 15., &lden^l\ 6.' 167 sqq., 
dsrpz, p. 487.). Aber Jer. VII, 31. vgl. Ps. CVI, 37. ist bestimmt 
dagegen. Nach Gesen. heisst sie durchs Feuer weihen vgl. 2 Mos. 
XIII, 12.; nach Movers S, 328. durchs Feuer zur Unsterblichkeit 
hindurchgehen lassen vgl. 4 Mos. XXI, 23. (?). Nach Denis, wur- 
den die Kinder erst geschlachtet, und dann verbrannt, vgl. S. 380. 
Nach Milnt. Rel, d. Karth. S. 21. wurden Erwachsene auf diese Art 
geopfert, Kinder hingegen dem glühenden Götzen in die Arme gelegt. 
Vgl. Diodm-. Sic. und Jarchimt 2. S. 354. S. aber Keil 1, 447. Anm. 
23. — J. G. Midier in Herzog's RE. unt. Moloch S. 717 f. unter- 
scheidet <ias Iliiidurchgehenlassen durchs Feuer als eine Weihe von 
der Opferung, indem jenes auch ohne diese stattfinden, Indessen 

Dk Wbttb Arehäologie. 4. Aufl. 23 
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10. Jerem. VII, Bl. XXXJU, 35. vgl 3 Mos. XYIU, 21. XX, 
2 ff. 5 Mos. XVm, 10.). Er ist wohl jener mit ähnfichea 
Opfern verdirte plil^mcisehe ^)| pnnisohe grieehiadie^); ita- 



jeiics doch «ucb den ganzen iütus des Molochdienstes bezeichnen 
konnte. 

1) Pcrph^. b. Eiueb, Praep. ev. lY, 16. p. 166.: ^oimm 

^ittTmv twa init^nfq>lliawtBf Kf)6vb). Euseh. de laude Constant Xm.: 
Kf^ovot (liv j^a^ 0oinKeg xtt& fxaarov troc s^vow ta aynrnji« xal fiovo- 
jrtini Ttöv ^«(M»y. I^hzlo b. MiSeÖ, I, 10. p. 40.: X^fovos ToaWy or 
ei Lohntag 'la^aij^ nifogn^oifwovat ^ ßatrdmwß TP^Q^^^ vore^or 
^wict xfiv TOV ßiov TfiÄfiVT^y eli; tov tov Kqovov atni^a xa&ieQ<a&6lg y f| 
inixfOQtag iN'vjuqpjjc, Mno^Qfr Xeyofitriic ^ xnov s^^v fjtovo^ev^, ov din rovro 
'ieovJ (T'n'') FXflfAow, TOV ^ ovo^-pvot s ointog exixal vvv xalovfiivov -nn^tt 
TOI? *lioivi^i. KivStryav tx noXijuov «fv/fjrwv xmEiXr]<f6t(ov Tt}V /w^fo, 
ßaaiXtxo} xoffft^irag axrjftcni tov viov^ ^/ioV TB xajacrxevaQa/ievef ^ xtni- 
Vgl. öurt. IV, 3. 

*) JHodor. Sic. XX, 14. : ^Hxitdvro di xal tw K^omp ainrolg 
ivnvr lovtr &ttif na&oaor iy toig ^mgoa&av /^oV-o<c ^wnsg to^to) t&I xfsot 
xup vuöy «ovf xomhiovg^ vaxBqw wovftwo^ Xa^Qq. nalSag xo» 

^t^fi? tnBftnov inl xipi &wittv Tovtw ds Xaßo¥i9( nvoMtr, xo» 

TOV? noXefiiovg tt^o? toi? xbixbciv ogavxBg (rtQaxoTtB$ßvoyrag 

dinxoifiovg ftev x(ov f'nKpavBirxaxay naidav nQOxqivavxBg t&vaav driUO- 

cri« '//v <^f notQ avxoig avÖQiag Kgavoxf ;jfailxov?» ixtutaxitig xäg 

XelQttg vmlag fjxexXtfxivnc ml r7}v ^riv, (öcTfi tov ihtne&dvttt xov naidofr 
anoxvXieffditi xal nlmEtv ets' n /«a^« nXtjQEi; nv^og. tfarchi ad Jer. 
VII, 31.: Fuit Molec'h ex aere t'actus, (|uod ab inferiori ejus parte 
succendebatur : eraut autein illius iiiauus protensae atque cadentes, 
quibus infans imponebatur ipseque comburebatur atque gcmebat : sa- 
crificnli antem tympana pulsabant, ne pater damorem filii sni au- 
diret ejusque Yiscera commoTerentnr. Jalknt Jer. Yn. f. 97 c. 1.: 
Qaomodo Molech erat factns? Erat statna aenea, habens Septem 
sacella, ante qnae posita fnit« et fiiciem Tituli et manns expansas, 
instar viri palmas aperientis ad ali^id ab alio acdpiendmn: ignem 
in cam subjiciebant, excavata enim erat. In ista sacella pro ratione 
sacrificiomm ingrediebantur. Quomodo? Avem offerens, primom 
subibat sarellum .... denique iiiium sunm oblaturus, septimnm. 
Carpz. p. 87. 484. Beyer Addit ad 8eldea p. 256. MümJU Bei. d. 
Earth. S. 10. , ' 

Evofh, de lande^ Ck>nstant L 1.: . . . . a* to&o wmi 
h ifiim ftexoYwmSvoq &f/7 unnftiiße» w^qunws ta^mop. Bat- 
phyr. b. JhM^. Fnwp* ot. IY, 16. p. 166.: *B9vno r«9 mi ip 
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liscbe ^) u. gaUische ^) Saturn^ nach den Einen der Planet glei- 
ches Namens, das unglückbringende Gestirn (vgl. §. 193.), nach 
Andern eins mit dem Baal, die Senne«) oder die Personification 
des Jahres in seiner Entwickelang s), endlich nach der neuesten 

Meinung theils eine iNIoditieatidn des Baal, theils eine altcana- 
nitische Feuergottheit % 



inmaiv Mffojijvw i&og fuußk^&ii' &a j'a^ t&f ärl ^aydtr^ Stiftoauf 

fofovjB^ top aw&g&aon' IE» nvleSv tov Mffunoßovh^ ^avf ol^o« 

natiffttrjes t(npajtOP. Ibid. p. 156.; Jax^i Öi f'v axfrapof^ tcw 

Macrod. Saturn. I, 7.: Pelasgi, sicnt Varro memorat, cum 
sedibus pulsi diversas terras petiissent, cuniluxei unt plerique Do- 
donam, et incerti, quibus baererent locis, ejusmodi accepere re- 
sponsnm: 



Kai itt^aXai; "Adjj xal naTQl niftneiB (päta. 

Cumque diu humanis capitibus Ditem et virorum victi- 

rnis Saturnum placare sc (i nlrjeut propter oracuhim (illud); Her- 
culem ferunt postea cuiii Oeryouis pecore per Italiam rcvcrtentem 
snasisse illorum i)ostcriä, ut faustis sacrificiis infausta mutarent etc. 

^) Dionys. Halicam. b. Euseh. 1. 1. p. 160.: Mfvnai de xnl 
tas -dvaiag inneluiß ^^OP^ »tu lovg naXaiovg^ oigneg h Ka^g^dom^ 
riag tj nolis diifieire, Kai naga KeXrolg eig tode fimw^ Mal 4p 

ttHoif jtai wp ^Eantgktp S&püp opS^o^^opowi» 

*) Geaeih, Comm. z. Jes. III, 343 f. Wtn. Art Molecb. 

*) Munter a. a. 0. S. 5 ff. Oreuzer II. S. 267 f. Duncker 
I, 350 f. Auch Müller 1. r. hält den Moloch für eine Modificatiou 
des Baal und findet die physische Grundlage desselben iu der Sonne. 

^) Macrob. Satmm. I, 8.: .... emn tempiis esse, a qao vi- 
ctbns cBDCta gignantor absmnaiitorque, et ex eo denao renaseantiir. 
Orem. II, 439. 

Movers S. 322 ff. Nach seiner mir nicht ganz klaren Mei- 
nung ist der altcananiüäche Feuergott MultRh und das Isunien pa- 
trium der Ammoniter, welchem Salome eine Cultusstütte errichtete, 
von dem im Tliale Iliuuom verehrten Baal-Molotli im unterscheiden. 
Jener wurde wenigatens bei den Israeliten nicht mit Kiuderopfem 
verehrt (vgl aber die ob. Gesetzesst), diesem erst in der assyri- 
sehen Peifode die BrsadsUttte Thophetb eniehtet Gegen die An- 
sicbt von übsm vgL Mtäkr 1. c S. 716. 

2S* 
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g. 235 b. 
Andere Oötsen. 

Cainos, Gott der Moabit^r und Ammoniter (4 Mos. XXI^ 

29. Rieht XI, 24. Jer. XLVIU^ 7.)^ dessen Verehnmg Salomo 
einführte (1 E5n. XI, 7. 2 E5n. XXUI, 13.), ist nach der 
völkerschaftlichen Verwandtschaft wahrscheinlich ein dem Mo- 
loch ähnlicher Götze ^\ wie dieses von dem Adrammdec^ und 
Anammdeck (2 Kön. XVll, 31.), den Göttern von Sepharvaiiu, 
welchen die samaritanischen Ansiedler Kinder verbrannten, 
noch sicherer ist^). Nergal, Cuitze der Cuthäer (2 Kön. XVII, 

30. ) und der babylonische Meiodach (Jes.» XL VI, 1 Ter. L, 2.) 
ist Mara^), Nebo, ein chaldäischer Götze (Jes. XLVI^ 1.) ist 
Merkur*), Nürock (2 Kön. XIX, 37.), ein assyrischer, ist ein 
Falkengoft (vgl. -iwa; % Nibchaa, Götze der Aväer (2 Kön. 
XVll, 31.), soll ein hundgestaltiger Gott gewesen sein (vgl. 
naj lairare) 



^) Nach Euaeb, de nomin. locor. Scr. s. b. Süron. III, 1. 
p. 162. Vallars.: . . . naXown» tOs ht M^aß, i6 tSdälop 

avtäv oi Tr,v J4(je6noXir (d. i. Ar-Mosb) ohtowtag — hätte CT den 

Namen Ariel, d. i. Feuer Gottes, gehabt, und Münzen von Areo- 
polis (bei Echhel I. III, 504.) zeigen ihn auf einer Feuersäale 
stehend mit Feuertackeln zur Seite. Movers S. 304. — J. O. Miiäer 
in Herzocfs RE. uiit. Chamos hält auch seine Verwandtschaft mit 
Moloch für wahrscheinlich. Nach Be^ zu Sdden S. 328. ist er 
der ^tum. 

') Adrammelech nach dem pers. Feuer s. y. a. Fenerkönig. 

„Es war ein doppeltgestalteter Holoch, und Beide worden als Ein 
Wesen gedacht; es ist aber ein Sonnenwesen: denn Sepharim, des- 
sen noXiovxo^ es ^^'ar, wird als' die Sonnenstadi yon Berosns be- 
zeichnet" {Movers S. 410.). 

Die Bedeutung des Namens Neigal Beä fiBhrt anf einen blu- 
tigen Bienst Vgl. Movers S. 423. Oesm, Jes. III, 345. 

*) Oesen. a. a. 0. S. 342. Narberg Onom. Cod. Nasar. 95. 

^) Nach Movers S. 63. der assyrische Sonnengott mit dem 
Adler- oder Falkenkopfe.' 

^) Jken diss. de Nibchas, Dissertt 1, 143 sqq. lieber Asima 
2 Kön. XVn, 30., Thactak Ys. 31. s. d. WBB. und Qesen. zn Jea 
m, 348. Ueber Rimmon 2 Kön. Y, 18. vgl. Win. unt Rimmoa 
S. Keä I, 448 f. und Thsnms zn 2 Kön. XYU, 30. 31. 
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Wafarsagerei tiDd Zauberet. 

Wie die Theokratie ihre Weissagung und Theugie (näm- 
Uch mittelst der Priester und Propheten) hatte: so hingen 
mit dem Götzendienste Wahrsagerei und Zauberei zusammen 

(2 Kön. I, 2. IX, 22. XVH, 7. Mick V, 11 1) i), und waren 
ebenfalls T(?rbotcn ( 2 Mos. XXll, 17. 3 Mos. XIX, 26. XX, 27. 
5 Mt>> XVIIl, 10 f.). Dieser Künste waren mancherlei: 

1) die der Todtenbeschwörer, ni^ix, welche durch Zauber- 
sprüche Verstorbene hervorriefen (1 Sam. XXVIII, 8 ff.), und, 
indem sie sich wahrscheinlich der Bauchredn^rei bedienten 
(LXX iyya<rTQifiv&og = ^S») und die leise Stimme derselben 
nachahmten (vgl. Jes. Yin, 19. XXIX, 4.), sie reden Hessen; 

2) die Schlangenbescbwonmg, ")3n, cnb, eig. Bann, Beschwö- 
ruiKj überhaupt (Ps. LVlll , 5. Jer. VIII, 17. Fred. X, 11.), 
die noch jetzt im ^lorgenlande , besonders in Aegypten und 
Indien geübte Kunst Schlangen zu bändigen, ihnen das Gift 
zu nehmen, sie abzurichten u. s. w. 3) ""^SC^^ sind wahr- 
scheinlich solche, die durch Zauberspruche Allerlei hervorzu- 
bringen vorgaben, vgl. das syr. ^släo Ethp. beten ; 4) D'^rsi^'q 
oder W^zi^ solche, die durch das böse Auge bezauberten j 
5) lihabdonianiie (Hos. IV, 12. Ezech. XXI, 26.), vgl. liosmm. 
z. d. St; 6) das Wahrsagen aus Träumen (1 Mos. XL, 12ffl 
XLI, 25. Dan. II, 4 £ IV, 5 ff.) und durch eigene Träume, 
eine niedere Art auch der israelitischen Propheten zu weis- 
sagcu (4 Mos. XII, 6. Joel III, 1. Dan. VH, 1.)^). 



^) Priesterlicbe Zauberer und Zeichendeuter der AegN-pter 
(2 Mos. VII, 11.) und ^bylonier (Dan. II, 2. vgl. Je& XLVix, 9. 
12 f.). Büeam Prophet 

») Eassdqu, K. S. T6. 79. Nid>. R. I, 189. Mcrier zweite 
R. S. 108. MinutoH R. S. 226 f. Basenm, ML. lY, 55 ff. Mickad. 
mos. E. Y. |. 255. Boch, Hieros. H, 384 sqq. Die Anslegg. zu 
Ps. LVm, 5. 

3) Vgl. Miechna Surenh. lY, 244. And. »klftren Wolken- 
deuter. 

*) Uebrigens vgl. Win. Art. Wahrsagerei, ZaubereL — Diestd 
in Herzogs RE. unt Wahrsager fahrt ä^K auf l3U> hohl 
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Viertes Capitel. 
Zustauü dvt) (^ottesdieustes uach dein Exile« 

1. II e i 1 i g t h u m. 

§. 237. 

Der Tempel Serababels. 

Dieser mit Erlaubniss und Unterstöteung des Cyrus (Esr. 
I, 3. VI, 3 ff.) im 2. Jahre der Rückkehr begotiiienc i^Esr. 
TTT, 8 flf.), aber erst nach Beseitip-ung von eingetretener Hem- 
mung im 6. Jabre des DariuB Hystaspis (516 v. Clu'.) voil- 
endete zweite Tempel (vgl §. 49. 8. 69. Anm. 2.) stand (ob- 
schan nach Esr. YI^ d. 60 EUen hoch und 60 Mea breit) 
dem ersten an Pracht weit Bsek (Ear. III, 12. Hagg. II, 
1 — ^9.). Aber in den folgenden Zeiten wurde er erweitert, 
verschönert und bereichert (vgl. S. 329. Not. 2) Nach der 
Entweiiiung durch Antiochus P4)i}>haii08 weihete ihn von 
neuem und verschönte ihn Judas akk. (1 Makk. IV, 36 — 57.) 
wie auch Fürst Simon (1 Makk XIV, 15.). ^ luuss auch 



sein, zurück, so dass der Uolüc Gegeiibtaud , dann der hohl, 

dumpf Bedende sein soll ; . 1319 leitet er ab von ^ sonum stri- 

dulom edidit, und versteht es von dem geheimnissvoUen Flflsters 
der Wahrsager. — Vgl. auch Saalschüte mos. R. S. 610 ff. 

Weihgeschenkc von Königen, 2 Makk. III, 2. Josq^k» Antt 
XII, 2, 7 ff. vgl. XVIIl, 3, 5. Taa't. Bist. V, 5. : Pessimus quis- 
quq, spretis religionibus patriis, trihuta et stipes illuc coiigerebat, 
uTiffp auctae Judaporinii res. Cic. pro Flacc. c. 28. Tenipelabgabe 
euies ötöqttxfMov (na h '2 Mos. XXX, 13.). Joseph. Antt. XVIII, 

9, 1. von den babylonischen Juden: ö&bv lovbaioi^ ifj qrtV« 

T6>y x^Q'^^ nSTTKirei'Xojeg, to te did^axfiov toI xataßaXXeir . o 

BxntTToi? najQiov Tctvxjj xuiBxi-dBVTO^ xal onaaa ulXa avof&i^finTa. JB. J- 
VII , 6 , 6. : 0OQOV öi tolg Önov d^noj ovmv 'Jovdaiotg inißab 
(Vespasian) , Ö^axfing (xaarov xekevffag äva nav trog eig to äuj«- 
TfiMUnr qti^iv, ägn§g n^oie^ov sig top hß 'itftwtlifiotg 

Matth. XVII, 24. Vgl. ShMeaHm s. tr. talm. de modo annuaqae 
consuetudine , sidum meuse Adar offerendi , de nummulariomm of- 
fidO) collybo, aerarii sacri reditibus etc. lat et perp. comment 
illustr. a Jo, Wülfer, 1680. 4. Z(ym bist fisci jud. 1784. p. 404 sqq. 
Wm, RWB. n, 586 f. 
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schon gleich auiaDgs eme Burg (n'j'^a) neben dem Tempel 
erbaut worden sein (Neh. 11^ 8. VII, 2.), dieselbe die von den 
Haamon&em unter dem Namen ßa^ zu ihrer Beeidens ein- 
gerichtet (Jos^h. Antt XV, 11, 4. vgl. Xm, 11, 2. B. J. I, 
3^ 3.) und von Herodes d. Gr. nnt^ dem Namen Antonia 
umi^ebaut wurde 126 c.) *). 

An Geräthen hatte dieser Tempel 1) im Vorhofe: einen 
aiemernen Brandopferaltar (1 Makk. IV, 46. vgl 2 Mos. XX, 
25.) ; nur em Becken (ni^^d) nach M. Middoih III, 6. 2) Im 
Heiligen ausser Sehaubrodtisch und Räucheraltar nur einen 
goldenen Leuchter (1 :\Iakk. 1, 21. IV,, 49.)- 3) Im Aller- 
heiligsten fehlte die Bundeslade und an ihrer Stelle bcüand 

Fs frairt sich, wie die im 1. B. d. Makk. vorkoniniende 
Burg («x^a) sich dazu verhält. Nach Joseph. XII, 5, 4., dem Ro- 
senm. Alt. IL 2. 210 ff. folgt, war sie auf dem Hügel Akra (vgl. 
§. 120 a.) erbaut, wurde von Fürst Simon ^^eschleift, und der Hügel 
selbst abgetragen (XIII. 6, 7.), was offenbar gegeu 1 Makk. XXIII, 
50 ff. XIV, 37. strtiitot. Nach Michael, zu 1 Makk. I, 33., wel- 
chem Hamdsv. II, 60. folgt, soU diese Burg auf Zion gelegen ha- 
ben; aber den Zion besassen die Hakkabfter, wfthrend noch lange 
die Syrer jene Borg inne hatten (1 Makk. lY, 60. VI, 62.) ; auch 
Ii« diese ganz nahe beim Tempel (1 Makk. I, 87. lY, 41. Xin, 
52. XIY, 86.). Indessen mnss beachtet werden, dass im 1. Bneh 
der Makk. der Tempelberg oonstant to Suav genannt wird. 
Daher steht niehts entgegen, die Akra auf den Hügel Zion in dio 
Oberstadt zu versetzen und sie für ganz verschieden von der Baris 
zn halten Vgl. Win,JasL Bmig nnd Chrmm exeget. Handb. Lief. 3. 
m 1 Makk. 1, 33. 

*) Dagegen Jes. Sir. L, 3.: *Ev Tj^i^aic mnov (Simons d. S. 
0nia*8) ^ioTTWi^ {Grot.: ilttxxiG&rj, Bretscim. tavatuni est, vgl. 
(•bald. *10n vacuum facere, cavare?) anoÖoxüov v^mog j^a^xöc wcei 
ättk(iiraT,g to txbqI^eiqov. Fritzsche exeget. Handb. Lief. 5. zu dieser 
Stelle will statt ^itatiwvfty gelesen ■wissen: iXajofif,x)tf^ und übersetzt 
die Stelle: In seinen Tagen ward gegossen (?) ein Wasserbedcen 
Yon Kupfer, wie eines Meeres sein Umiang. 

Es scheiut also doch, dass nicht alle heil. Gerftthe zuröck- 
gegeben worden (Esr. I, 7 ff.), oder dass ein Xheil bei der Zer- 
stdmxig des Tempels untergegangen ist Nach Gem. Jörn. f. 58, 2. 
war die Lade mit nach Babylon geführt (ygl 2 Ghron. XXXYI, 10.), 
nach einer andern Sage aber verborgen worden« Ihußi. hist. azicae 
foederis p. 186 sq. Nadi B, Asar, (Meor Enaj. III, 51.X Cfremer 
(antt saer. poecile II, 5 sqq.), J, B, Ccarpt, (qnonam arca per^ 
venerit, dispp. acad. p. 48 sqq.), öarpB. (app.p 200.) ist die Lade 
erst imter Antiochus Epiph. weggekommen. Yf^L Ewald Bd. 18i, 
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sich der H'^'^niD pK, k^na poaüünns , auf welchen der Hohe- 
priester das Bauohlk&s zu stellen pflegte (M. Joma. V, 2.)^). 

§. 238. 

Der Teinj)el des Merodes. 
(Hiaraa Tafel 1.) 

Jenen Tempel^ nämlich das Tempelhans und die Säulen- 
hallen *)y baute Herodes d. Gr. nach einem grössern Maass- 
stabe und mit grösserer Fracht um 

Jörn. f. 21, 2. worden nach dem Keri-Chethib n^^Ä^T Hagg. 
1, 8. (wo also ein n d. i. 5 fehlt) ö fehlende Stücke gezühk: die 
Lade, das heil. Feuer, die Scheclüua, der heil. Geist und das Urim 
und Thnmmim. 

*) Auch die Area des Tempels und deren Unifangmaucr scheint 
er erweitert zu haben nach Joseph B. J. I, 21, 1.; doch bezieht 
sich diess wohl vorxflglich auf die damit Terbiindene Area d& Borg 
Antonia {Benins. R. II, 57. K. Forsch. S. 804 C). Von einem 
unterirdischen Gange ans dieser Burg nach dem Tempel s. Antt 
XV, 11, 7. Tadt, Hist Y, 12.: Templum in modum arcis pro- 

priique muri, labore et opere ante alios. . Fons pereanis 

aquae, cavati sub terra moutes, et pisdnae cistemaeque serrandis 
imbribus. Von diesen Gewölben als nodi vorhanden sprechen meh- 
rere Reisebeschreiber b. Robins. E. 11, 89 flf. Von einem Brunnes 
in der Kammer Golah s. Midd. V, 4. Aristaei hist. LXX inteipr. 
b. Lighff. dcscr. templi c. 23. Auch Robins. erhielt von einer 
unterirdischen Quelle Kunde (S. 159 f.), und vermuthet (wie schon 
Reland I, 9, 13.), dass die Wn^^serleitung aus den Teichen SiUomo's 
bei Bethlehem Wasser zum Tempeiberge führte (S. 16G tt. 384 ff.). 

3) Joseph. Antt. XV, 11. Der Bau wurde im 18. Reg-J. 
des Herodes begonnen, das Teini)elhaus in l''^ J. u. dio Vorhöfo 
in 8 J. vollendet; an den Umgebungen ward aber fortgebaut bis 
unter den Procur. Albinus {Joseph. 1. 1. §. 1. 5. 6. B. J. I, 21, 
1. [abweichend] Antt. XX, 9, 7. Job. II, 20. u. dz. d. Ausll. u. 
Anger de tenip. in Actis apost. ratione p. 23.). Streit, ob dieses 
der dritte Tempel zu nennen sei, wegen Ilagg. II, ö. Carpz. p. 
284 sq. Hengstenb. Christol. III, 386 f. Zu vergleichen sind über 
diesen Tempel Joseph. Antt XY, 11. B. J. Y, 5. M. Middoth ed. 
Lempereur L. B. 1630. 4. b. Surenk P. Y. p. 822 sqq. Bd. de 
spoliis etc. nnd Schule prolus. dazn. Lightf. descr. templi, Opp. I, 
549 sqq. m. e. Gnindr. fftrt in Abbdi^. d. histor. philol Classe 
d. königl. preuss. Akad. d. Wisseasch. 1816 — 17. (Berl. 1819. 4.) 
S. 9 flf. mit Gnmdr. u. Ans. Winer II, 578 ff. Ewald Bd. IV, 
490—493. VI, 719 (715) ff. Keil I, 140 ff Merg in Henog's 
BJL ont Tempel 8. 514 ff. ünruh 1. c. & 187 C 
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Dae Ganze (Is^ov) mit seinen Umgebungen von einem 
Umfange von 1 Stad. (Joseph.) 600 Eilen (TaJm.) ins Gevierte, 
stellte in stofenweiser Erhöhung, ein Vorhof höher als der 
andere, das Tempclhaus über alles hinwegragend, einen ma- 
jestätischen Anblick dar. Der äussere *Raiiin (iT^nn t6 
n^ojTüv tsoov , TO 'i^w&ep ieooi ), V orliof der Heiden i), mit 
bunten Steinen gepflastert (B. J. V, 5, 2.), mit mehreren ^) 
Thoren, war aui' drei Seiten mit doppelten, aul" der vierten 
südlichen aber mit dreifnclH ii Säulengängen', woiunter östlich 
die Halle Salomo's (Joh. X, 2B.)> bebaut s). Näher an der 



S. f^eat'u diese Benennung Rd. antt. I, 8, 9. Hier fanden 
sich eine Synagoge, die DPin, taberuae mit dem Temi)e] markte, 
Joh. II, 14. Matth. XXI, 12., vgl. d. Ansll., bes. Lüjhff. dcscr. c. 9. 

^) Nach Midd. 1, 3. U'mf: 2 gegen Süden, 1 gegen Westen, 
1 gegt'ii Norden u. 1 gegen Osten; nach Joseph. Antt. XV, 11, 5. 
waren allein auf der Westseite vier, und auf der Südseite ebenfalls 
mehrere. Vgl Sctmlz Arch. p. 209., prol. de var. Judaeor. errori- 
buö etc. §. 3. Das östliche Iiau](t-Thür Schuschan wahrscheinlich 
eins mit dvqa aqaia AG. III, 2., Lakeni. obss. I, 149 sqq. Kuin. 
ad h. 1. Die Existenz des letztem wegen der grossen Tiefe der 
Mauer leugnet KeÜ d. Temp. Sal. S. 132., und bestreitet auch die 
Mdi^cbkeit von südlichen Thoren. Vgl. anch Keä Archäol. I, 144. 
Anm. 6. Auch Sdivh de Hierosolymae sita et amb. Progr. Bonn 
1835. soll nur 3 Thore an der Westseite und 1 an der s&dwestr 
Udken Ecke aimehinen; Tgl. dgg. desseu Arch. S. S23. 

Joseph. B. J. 5, 2.: . . . • dmXai fiiv al 0%ow naaat, 

xiovsg di oi'TaTs BixoatniviB n^gäp to vifearrjxeffay Kai 

nimiai ftiv inl j^uatonat n^fiis, Antt XY, 11, 5.: &i 

iho^op ovTov fdftmmti to n^t fuai^ßfla», e^a fd» xat avto nvh»g 
xocra fitaov^ in avTOV di Ttjv ß a aiXixijV aroaVy t^nXtiv xocra /i^o( 

düoxijay nno irc k'*ctq (f^^rtgct^-^oc Ml rrv icrnEQtov Kioveg d' f'qpe- 

tnaoav nrn aviiaiix^v u)l},Xoic hnl fir,xo<; TtT(»«/«, in')tx>töt:ro Y"Q ^ 
jn^Toe; uioiyoc XiOo5ofjLi\io) jf.i^eit xal tih/oq i]r exaniov xiorog wff rgetS 

xal eiHuui , dmXrjg uTTHitm,- imedrjij/jfyrjc („ZU ihrer Unterlage diente 
eine Doppelbase" Hirt), nlridoi 6i avfxnavxoiv (>t?o xal i^xovra xal 

htaxov TBaaaqtüv öi tnlxt^v oyiav, rgelc ünoXufjßdpwin tag äia 

fuknv Xf^Qtig Toig tnoatg. TVSir di m ^vo naqaXh^oi .... &nt* 
•Uf^q n69ai r^iaxona, fAtixog 9i nadiovj vytos Si nadatg wuq n&n^Kuvtm* 
tig di fU9tfS evqog fiiv rifiioUaw, vipog Ü Smlaviop. („Drei Gänge liefen 
«wischen diesen 3 Reihen Sfttilen: zwei derselben waren gleich breit, 
nftmlicb ein jeder 30 Fuss, lang ein ätadinm nnd hoch mehr als 
50 F. Der mittlere Gang aber war anderthalb so breit, n. doppelt 
so bochi denn er ragte ttber die beiden Seiten weit empoi'' HM 
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nördiichcn und weßtlicheu Seite dieses Vierecke lag der Tem- 
pel mit fieinen Vorhöfen (MüUL 1.)^)« 

Vierzclm Stufen fiihrteii zu dem, mit ( 3 E. hohen 
Bteinenieii Gitter (Äl^o) umgebeuen ^^^o^V^^er (-"^n ), einem 10 K 
breiten Zwiecheni'aume welcher die Vorhole (to SevreQOV 
it^v) umgab, woselbst das bmn WTTÜ (Sanhedr. f. 88, 1.). 

Die Vorhöfe selbst waren mit einer von ihrem Fiaida- 
mente au 40 E., sielitbar aber nur 25 E. hoiieu Mauer uiii- 
schlosscn , zu deren Thoren 5 Stufen führten Auf der 
Ostseite trat man zuerst in den Vorhof der Weiber (D'^tJ: nnry, 
yvpaucmZttg), welcher 135 £. ins Gevierte, dutcb eine Wand 



S. HJ.; aber er findet die Zalil 27 Fuss ftlr die Höhe der Säulen, 
t^o v.ie die Zalil 1(52 iinrichtig). XX, 9,7.: V/v i)k ^ «fto« m 

Tolxovg exovtrn . ?x Xi&tov ■ter^aYdrtov xnreaxavttaTO xni li:vy.u}i' udw. 
To fiiv fiTjxog txudiov UOüv Tiij/ei? el'xoai' xo öi vtpoi; t| ' i^^ov llolo- 
fMvog rov ßaadtag n^drov öeifiafiivov to avfinav UqÖv. nie^vjriov lOV 

Sepot Mattb. IV, 5. (?). 

^) Irrig setzt MM S. 12. das Tempelhans in die Mitte der 
YorbOfe, nnd findet daher keinen Baum für die königliche Halle 
(S. 18.). 

■) Joa^ih, B. J. y, 5, 3.: ■ . . . ^ffWpmnog ne^ißißXfjio U&troc, 

Mtaar £| i'aov Siatnijfiajog (nijkat , tov t^^ wpmin? fiqoufiftaivovßtn 
vo^ov^ «( fliv ^ßkki^moiti ui öe ^l*(afAaixo7g ^^dfifiavi , fit) dsTv a^6<pvloy 
irrog TOV ayiov na^ivni' to j'ng öbvtb^v äytw ittakaito. K» 

rea-aa^egxnidma fth ßa^ftolg t(v araßaiov ano tov ngaxov Jlfsfii 

de rovc deyrniercrrtoctg ßa^ftwS tO ft^t^ TOV taixcvg dwift^a 
dfiKO, nav luöntdov. 

^) Josej)h. B. J. V, 5, 2.: TVr^jre^wvov (to fVi-if^ov te^oV) orrw 
X«t rei^Ei nk^iiTtt-CfQrxYfxirnv löioi' rovrov lo /ntv t^ioOer vt^'oc , xnint^ 
fmxTntQnxiVjn ntfffäv vna^xovt vno twv ßadfiMv tKttXvnihio , ro f(e tvdnv 
eixooL xat niyxB nrfjftov ^ ' n^og /uq tnptßoTti^oi öböofirffiivov ßadfioli, 
ovxht tjv anav e/ao) Mmatpuvig xtthmiofiBVOV vno tov X6(pov. ,, Ziehen 

wir die 25 E. innere Höhe der Mauer von den 40 £. eigentlicher 
Hobe ab, so bleiben 15 £. fitlr die Treppe (zn 14 oder woU 
Stufen [beide Treppen msamincngerecbnet?]). Die Stufen mflsstea 
dann sehr hoch gewesen sein, wogegen nach Midd. II, 3. jede nsr 
E. bocb nnd breit war. Es liegt also bei Jc$eph, wohl ehie 
Corroption in der Zahl ?or, Hwt coi^ecturirt 30 st. 40 £. Dann 
kämen auf 14 oder gar 19 Stufen nur 5 E." {Wtn,), Joseph, ibid. 
hv^Bv (vom Zwinger) »Xlm rtuhv naneßa^im n Ufua m (nach Midd. 

II, a. 12 Stufen) avnyo» ifU w twlas. 
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Tom Vorhofe der Israeliten geschieden, 3 Thoro und 4 Zellen 
nebst Säialeugängon hatte '^). 

Von da stieg man auf 15 Stufen in den, mit Säulen- 
gängen und Zellen^) eingcsclilossencn und mit sieben^) Tho- 
ren versehenen grossen Varhof, welcher 187 E. lang von 
Osten nach Westen, und 135 £. hreit von l^orden nach Sü- 
den {Midd. V; 1.); den Tempel umgab, und in den Vcrhof 
der Isradäen (östlich) und d^n der Priester (westlich) ^) einge- 
theilt war. Jener war 11 E. lang und 135 E. breitet dieser 
eben öu lang und breit, durch ein niederes Gitter getrennt; 



*) B. J. 1. 1. . . . fda f/mrj/jißQivi} Ttvilij, wu fäa ßo^eiog, dt ^ 
WS fvvamatfhi» bI^ov* nata ya^ rag aXXag ovx il^ipf naQel-dt7v 
ywai^y, all' ovds xma rrjv iT<peiigav xme^ß^at xo diaTeixifTfta. Es be- 
fand sich daselbst eine Empoibühne für die Weiber, mOS^iS (Midd. 
n, ö. 11.). In folg« stelle l It JL noal di ftsra^ 

TcSy nvX^ ano tov relxovg, sviiov ^argnfjfiivai ngo tSv j^a^orjpt'A^x/wv, 
affoöga ftiv xuXoig xal fie^dXotg nvfixovxo xloaiv' tjcrnv ds nnXrtl liu- 
det man das j^al^oqivXdxtor Luk. XXI, 1., Jas man für die trom])eten- 
förmigen, im Weibervorliofe aufgestellt t n Opferstöcke m^lDW Sche- 
kal. VI, 1. hält; B. Liylttf. c. 19. Faul. Comm. III, 377, Allein 
Joseph, redet hier wie VI; 5, 2. von SchatzkaHimcrn. 

*) JoSipk. B. J. V , 5 , 3. : Bux/^ol öemtniriB nqog lijV fm^ovn 
nvXrjv ano rov ^vvaixüjy diaieixiiffJioftog avrj^oV t(üv yaq xata lag aXXag 

nivTs ßa^fuäv rjauv ß^axtna^oi. Der Weibervorhof war also nur um 
5 Stafen niedriger als der lUimervofliol 

Sechs f drei gegen N. und drei gegen S.: die Salszellc, 
die Zelle Parvah, wo man die Häute der Opfer salzte, die Zelle 
zum Abwaschen der Opfer, die Holzzelle, die Z. Golah und die Z. 
Gasitb, wo das Synedrium seine Sitzungen hielt Midd. Y, 3 f. 

Bei. I, 9, 5 sqq. 

Midd. I, 4. Joseph. B. J. V, 5, 2. zfthlt zehn Thore, indem 

er die des Weibervorhofs mitrechnet: wf nvXag, al ano 

fiw a^Nfov nml t**a^»ß^g oxtcü, xa^ ixnt^p rimragtg^ övo d' rjuap 
1^ ftVtttoXrig xai nvn^riv. Jiareieixi'JlUBVOv ^Aq ynin tovto to yXtfin 
Ta7g ^rmt^tv idiov n^nc i^Qi^axBicry /(i)^OV, iöei (iavTf^nv eirni nvXrjv' 
lirfirjto avTi] ii]Q 7XQuni]Q ixvjiynvQ §. 3. : Tcov de TTvXtnr nl 

TiaQuarrndt^ xid t« vniiidvQn' /if« 6i tj t^(o&sv tov veo) xoqiv&iov 
XctKxov , Tiokv ttj tifiT} T«s xuTa^^'^oi'c y.(u neQiXQV(ro%fC tmeQctyovact. 
Unter letzterem (nach Midd. I, 4. das Xikaiiors - Thor) versteht 
Ltghtf. c. 18. die &v^a a^in AG. III, 2. 

^) Fälschlich Itat Bwt auf seinem Grundrisse den Yorh(rf der 
Israeliten auf drei Seiten um den der Priester herumgehen: er lag 
11 £. lang im Osten vor demselben. 
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beide mit Steinplatten belegt: hinter dem Allerheiligsten ein 
leerer Raum von 11 Ellen. 

Im Priestervorhofe befand Bich der ans imbeiiauenen 
Steinen erbaute 50 (?) E. lange und breite und lö E. hohe 
Brandopferaltar und zwischen diesem und der Halle etwas 
südwärts das Waschbecken^). 

§. 239. 

• DasTempeihauB. 

Der Tempel selbBt, von weiBsem Marmor mit reicher 

Vergoldung imveiidig und auswendig war 100 E. lang (von 
O. nach W.), eben so hoch und vorn eben so breit*), das 
eigentliche Haus aber nm* (naciA Midd. IV, 7.) 70 oder (nach 
Jose^.) 60 E. breit, so dass vom auf beiden Seiten ein Vor- 
Sprung von 15 oder 20 Ellen war^). 



Nach Joseph. B. J. V, 5, 6.; nach Midd. III, 1. hingegen 
32 E. lang u. breit , n. sich verjüngend zur Höhe von 10 E. auf- 
steigend, mit eiiieiii Lni^^ange für die Priester; übrigens mit Ab- 
zügen für das Opferblut und die Trankopfer, einem Abcheu- und 
Schlachtert u. s. w. Vgl. Lightf. c. 34. Dassov de alt. exter. 
templi Hicros. 1697. 4. ReL §. 8 sqq. Wm. Art. Brandopferaltar. 

») Midd. III, 6. Reland §.13. 

S. die nebenstehende Steintafel. 

^) Joseph. B. J. V, 5, 6. : To (V i^cod^ev nvTOv 7j(inc(&-tov ovöiv 
oVTe sU V^/jjff, ovTB [ßig ofxfxniw tynlrj^iv antiUne nka^i y-f^Q }((nHjov 

TJjv aTTinukkaf uv^ij^' . >f'^" Tfuv ßm^ofnrcov iöelv ritQ ot/'t/c (jc7i£^ i^Aiuxaii 
«XTitrtv nnffTTQBfpe. 7 o/t, j e fu^r tic(tcf iyrovf.nrot^ ItVois uüQÖu)-dBv o^ioio? 

^v. TtSv di iv oruTb) ilSm tvtoi ^^xo$ nin& xal tsairagoxow 

m^^v rjtra»', vxpog ntrre, ev^og Öi i^. 

0 Midd. IV, 6. Joseph. Amt. XV, II , 8. : . . . . i6v vaov 
ff^eige, fjLtjXEi fiev ixarof ovia ntix^v , to öi vyjog ««ko<r< lUQntotgj ovg 

^üUw vnißti (nach Mart S. 10. ei& 
Kftfaorcben). B. J. Y, &, 4.: »«1 to (th xoro »^ocammr vfos 

^) Joseph. 1. 1. : mnoniv de ntnrtt^m^« ' n^ßm on- 

Middoth IV, 7.: „Zu beiden Seiten ging Aber 70 R (der Brdto 
des TempelhauseB) die Halle auf Jeder Seite 15 E. heraus ifigei 
Mitternacht n. gegen Mittag, und diese« nannte man das Scblaeht- 
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Folgende Tbeiie sind en unterscheiden: 1) Zwölf Stufen 
fürten ear Baäe, innerlich 90 E. hoch^ 50 £. breit (von N. 
gegen S.) und 20 E. lang (von O. gegen W.), mit einem 

70 E. hohen und 25 E. breiten offenen Thore^). 

Ein mit einem buntgewirkten babylonischen Top piche 
verhangener Eingang mit zwei 55 E. hohen und 16 £. brei- 
ten FlUgelthüren, über welchem ein colossaler goldener Wein- 
stock % fllhrte 2) in das Heäiyt, welches 40 E. lang, 20 breit 



messer-Hans (Beth-Hachillnphoth) .... Dergestalt war der Tempel 

von hinten schmäler, von vorne breiter nnd insofern einem Ldwen 
Ähnlich (vgl. Jes. XXIX, 1.)" 

rloseph. 1. 1.: Avjog S o vao$, x«t« ^^i(Tov xeifitvog, to or^iov 
Ugov^ dadtna ßa&fiols il^ «paßatog, .... Tov öi vnov omog «tm» 
öurrij'ov, (lovoq 6 ngmog^ oUo^ tt^ocmito, xnl diriVBxig sie to vipo9, 
nvai&ivofiBvog fiiv im ivevfptovxa nrixsig, ^fjxvyo^evog df ml 77evr»^xoKi«, 
xnt öiaßahav tnl elxouiv. . . . (Nach Midd. IV, 7. abtr war die 
Halk' innerlich nur 1 1 E. lang; und da das Schlachtmesser- Haus 
auf jeder Seite der lliillu F. und die Mauer 5 E. betragen 
haben soll; so hätte die Halle luncrlieh t>U E. Breite geliabt.) 
Keil I, 149. Anm. 5. hält mit Recht die Angabe der Tiele von 
11 Ellen mit Rücksicht auf diu Länge des ganzen Gebäudes für 
wahrscheinlicher. Die von Keü bestrittene Differenz aber zwischen 
Joseph, und Midd. in Betreff der Breite der Halle besteht all^ 
dings; denn wenn die ganze Breite 100 Ellen betrug, nach Midd. 
aber auf jeder Seite das Schlacbtmesserhans 15 Ellen einnahm, = 
30 Ellen, imd die Mauer 5 Ellen betrog, = 10 Ellen, so bleibt 
nach Midd. für die Breite der Halle 60 Ellen» — Vorher sagt 
JasepKi *H nif0J^ H ovrov nvlri. nrix^*' ißSofiiium» TO wffos ovtra, 
xttl evQog eixotri xal nivxB (nach Midd. III, 7. nur 40 E. hoch und 
20 £. breit} ^vqu^ aim e^e ' tov yotq ov^otvov ro <'t(fnvi->; xal atduMkU' 
atoy ipitpaive ' xsxQvaano Öi t« fUjomct nona, nai di avt^i o tB n^ci- 
Tos ohtos Mtt&w uTtag »ata^ysto^ fdjrtnog xal ta ne^l tijv eYctoj 
nt'Xfjv nurta Xafinn^ern x^^V "f®*^ oQwaiv vninmrfr. Tische iu der 
Üalle, auf deren einen man die Schaubrode legte, ehe man sie hin- 
eintrug, Menach. XI, 7. Schekal. YT. 4. 

*) Joseph. 1. 1.: V/ 3f ha lov qiy.ov nvkr] xe/mwdTO fth, ug 
B(pr}V^ Tratr«, xcu oXog neol nvitjv Tslxog' e^e 8e xal lä, /^(/«i." imi^ 
nvTTj-; aftniXovg ^ fttp (bv ßojQveg dvSoourjXBi^- xatexQi^avro. Vgl. Antt. 
.XV, 11, 3. Ihcit. Hist. V, 5. ISuch Joseph, [erste St.] scheint 
dieser Weinstock aussen über dem Eingange der Halle gewesen zn 
sein [so Hirt^ Win."] ', nach Midd. III, 8. aber befand er sich in- 
wendig aber dem Eingange des Heiligen (s. Bd. n. A.), "Onoff 
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nnd 60 (nach Midd* IV^ 6. nur 40) hoch, den siebenarmigen 
Leuchter^ den Schanbrodtisch nnd den Banchaltar enthielt^). 
Ein Vorhang (nach den Rafobinen zwei Vorhänge) trennte 

davon 3) das ÄUerheätgste, 20 E. lang^ 2ü breit und 60 (oder 
40) boch, gänzbcb leer. 4) Der obere tyi.oük des Hauses 
enthielt mancherlei Gemächer*). 5) lyrei Shckwer/ce Neben- 
gemäcker umgaben von drei Seiten diesen wie den ersten 
Tmnpel; 60 Ellen hoch und (nach MM. IV, 7.) mit der 
Wand 11 Ellen tief; bo dastf, wenn man noch die Dicke der 
beiden übrigen Wände zu den Räumen im Lichten hinzu- 
rechnet, jene 100 E. Länge herauskommen, das Nebengebäude 
aber um 40 Ellen niedriger war Das Dach war mit 
einem Geländer umgeben (Midd, IV, 6.) und mit goldenen 
3pit2ien versehen^). 



nomtXiog ^| vaath&ov ucii ßvmrov, mohxov T6 tud no^^fW^ttSt 'd^avfiaams 
fth H^aofii»9^ omt a^ta^w iti tfg vlijs icfaair ctJlX agn$^ 

^) Joseph. 1. 1. §. 6. Bd. |. 86. und de spolüs etc. p. 8S. 

^ ^) Midd. lY, 5. u. dz. Lmpereur, Rekmd Antt §. 29. Bei 

Joseph, TO VtlBf^V fUQOS, 

Nftmlich die Wand der Halle 5 die Halle 11, die Wand 
des Tempels 6, das Hell. 40, die Wand des Allerh. 1 , das Allerh. 
20, die Wand des Tempels 6, die Kammern 6 u. die Wand der 
Kammern 5. Joseph. 1. 1. §. 5.: JIbqI (U t« nXav^ (also hinten 

nicht?) tov xnTO) vaov öi aXXijkiav ijuay oitoi rqiaiBYOi noD.oty xal nag 
ixajeQov elg avrovg ano jtjs nvl^^ Biaodoi. To di vneqbiov fiiqog tov» 
tovs fAsy ovx a a^a tovs o&ov$, nag oaov ijr Koi mrsyoTa^y, v^io'- 
t^w S im Teao-a^fleNorfa mixBig, xat Xnottqor tov naW trwajratcu 
^aq ovroi ngos i^norra toig tov inmsdw «nggfiSy inatw to nav 

^) Joseph. 1. 1. f. 6.: ÜCurra xo^<)p^>' H x^(r^ovg oßekovg avsix^ 
tB&iiypUi'ovSi OS firi TIM ngopiu^Blo^ivM fioXwono t&f ofpisw* Ans 
dem Ausdrucke wgwp^ Ifisst sich sdüiessen, dass es ein tectam 
fastigiatom war wie M den. griechischen nnd rdmischen Tempeln 
(PauL zn Matth. IT, '5. Keä Temp. SaL S. 66.). SM spricht von 
einem Giebel der Vorhalle (S. 12.), und hat auch auf Fig. IV. V. 
VII. einen gezeichnet Auch die Hallen Fig. IL haben Giebel 
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II. Priesterthum. 
§. 240. 

Zahlreiches Personal. 

Jene aahlreicke Priester- und Tempeldienerschaft mit 
ihren Ahtheflungen und mancherlei Verrichtungen ,(l Chron. 
XXIIL XXVI. §. 227.) können wir mit Sicherheit erst in 

dieser Periode aimehmen Das Institut der Priester- und 
Levilenstädte scheint iiacli Neh. VIT, 73. XI, 3. 20., jedoch 
nach XI, 10. 15. mit Ausnahmen, hergestellt worden zu sein. 
Die Anzahl der Priester und Leviten mag sich im Fortgange 
der Zeit vermehrt haben so wie auch neue priesterliche 
Würden und Geschäfte entstanden sein mögen, deren der 
Talmud erwähnt«). 



^) c/cw^^ Antt. Yllf 14 , 7. : JICix^ diifianimp üwo^ 6 fie^tapog- 
axgi Tfjg ütiiAB^ov \rjfiegaq. Liik. I', 5. Priesterdassen - Häupter {'^'iw 
mpXSin 3 Ghron. XXXTI, 14.) sind die i^xtB^s Joseph, XX, 8, Y. 
B. J. rr, 3, 6. Matth. II, 4. XXYI, 3. Angebliche Emeoung der 

Priesterclassen , von denen nur vier zurückgekehrt waren (Esr. II, 
36.; vgL jedoch VIII, 24. u. Nehem. XII, 1—7., wo 22, und Vs. 
12 — 21., wo 20 Priesterhäupter gezählt werden) nach Hieros. Taauith 
f. 68, 1. Bauet' gottesd. Verf. II, 373 f. Sonntag de sacerdotuni 
V. T. epheraeriis. Altorf. 1091. Reland II, 4, 2, L. Herzfeld 
Gesch. des Volkes Jisrael S. o87 ti". Oelüer in Herzog's RE. uiit. 
Priesterthum S. 184 ff. Nach den Rabbinen theilte sich jede Priester- 
abtheilung wieder iu 6 IJnterabtheilungen, ni^if "^rü , deren jede 
einen Tag zu amtiren hatte \ am Sabbath hingegen amtirte die 
ganze Abtheilung. 

2) Joseph, c. Ap. II, 8.: Licet cnim sint tnbiis (jnatnor (?) 
sacerdotuni et hai'um tribuuiu singulae habeaut hoiumum plus (^uam 
(iuiuque millia. 

5) 1) Der Kriegspriester, rranbtt nilDtt "iHD, Sota VIII, 1. 
(vgl. 5 Mos. XX, 2 ff.), Lahefin. obss. phil. III, 3. p, 236 sqq. 
SchacJit ad Jkm. Antt. p. 48u. ; 2) der Stellvertreter des Hohen- 
priesters und Aufseher über die Priester, IJD, vollst. D'»3nDn po, 
vgl. nSTÖia ]7\2 2 Kon. XXV, 18. Jer. Lll, 24. ^r) Jörn. I, 1. 
IV, l. i»irke Aboth III, 2. Joseph. Antt. XVII, 6, 4. (wo die 
Elmeimung eines solchen als etwas Ausserordentliches angeführt zn 
sein scheint), vgl Quemdi de Sagan (in Vaolm, thes. XH.). 
V&ring, obaerratU s. VI, 23. i 3) CathoUei l'^plVinp oder 
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m. Gottesdienst 

§. 241. 
Gebrftn'che und Fette. 

In dieser Periode mag zuerst in Begehung der Feste der 
Bnchstabe des Gesetzes vollkommen erfüllt worden sein (Neh. 
Vm, 17.). Die ientisdbe Tempehnusik (§. 227.) findet jetzt 
sicherlich Statt (1 Makk. IV, 54. M, Swsea V, 1. 4. AraMi 

II, 3. Musik beim Wasserschöpfen und Fackeltanze und sonst 
am Laubhüttenfestc ; Tamäh VII, 3. beim Opfer; Arach. Jl, Ü. 
Flötenspiel vor dem Altare ; Tamü/i VII, 4. Fedooh. V, 7. Ge- 
sänge der Leviten), 

Zu den altQblichen Festen kamen nock hinzu: 1) das 
Pest Pttrim, oder OT^ft (Loose, vgl. Esth. IX, 26.), 

7j fiagSoxctixh r/fiiga (2 Makk. X\', 36.), zum Andenken der 
Rettung der Juden von den Anschlägen Hamans, am 14. und 
15 Adar (im Schaltjahre 2 Mal, ^ms-' v und kleines P.), nach 
vorhergegangenem Fasttage (nr)pl< rTi:5^n) geleiert, hauptsäch- 
lich durch Vorlesen der Megillah Esther^). 

2) Das Fest der Tempehoeihe, T^r.n , kpudvut (Joh. X, 
22.)<), zum Andenken der Begebenheit' 1 Makk IV; 36 £ 

oder '^p'ibKDp, Stellvertreter des Sagau, an der Zahl zw^. 4) Ainar- 
calin, f'^bdn'&tt, Schatzmeister, an der Zahl sieben. 5) FttnizeliB 
D'iaitS'Q» praefecti, und unter diesen der Tempelhauptmann, W 
n'>n, auch D-^lttitDn Wachtmeister, «rr^oti^o? {JoBqph, B. J. 

VI, 5, 3. AG. IV, 1. V, 26.). Vgl. Rdand II, 3, 2 sqq. Genauer 
Wachdienst im Heiligtbume: 3 Wachposten für die Prioster im 
Tempel, und 21 für die Leviten an den Thoren und in den Vo^ 
hüien (Midd. I, 1. Tamith I, 1.). Sorge gegen Verunreinigung des 
Tempels, Chelim I, 8. Jos^ Antt. XU, 3, 4. XVIU, 2, 2. §. 238. 
Not. 3. S. 363. 

1) Tr. Megilla ap. Surmhus. P. II. b. Ugolin. T. XViU. W. 
Schickard de fcsto Purim (Critt. SS. VI, 4Ö2 sqq. Buxt, Synag. 
jud. c. 29. Bartolocci Bibl. rabb. L 693. 

*) Joseph. Antt. XII, 7, 7.: ä«^ t| ixehov ftixQi ÖBv^o i!,y 
io^iTfV u^ofiBP nnXwvxB^ avttf» (putu' ix lov naq dXnidag olfiat ravirjr 
ifHv (favt]vat tijv i^ovak» (sc. jrjg ^(^i^dMiaq) ^ i^v nqoi^oqlav ^fftn^Ol 

%i io^j, WahracheinUch eine fiiische Etymologie. TaUnudische 
Fabel von einem gefondenen Oelkruge, dessen Oel aof wunderbare 
Weise 8 Tage lang gebrannt habe. Schabb. f. 31. 2. vgl. Mumm. 
HUc Channcha c. 8. Bauer n, 266. 
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vom 25. Kislev an 8 Tage lang hauptsächlich mit Eiieuch- 
tuiag 1) gefeiert. 

3) Das Fest des Holsstragms (^vkotpogux)*) am 3. Elul; 
wolür das Zeugnis» der Rabbinen fehlt (vgl Keh. X, 35.) »). 

IV. Synagogen. 
§. 242. . 

Ursprung und Einrichtung derselben. 

Die Synagogen^ noön ^Ra. auch Ä^o^et^ai*), Bet- 
und färbauungshäuser, entstanden einige Zeit nach dem 



1) Paralld. 11 Berod, II, 62. J%ißi>mal, Sat XII, vs. 92. Uebri- 
gens vgl. Wähwr de fe^to encaenior. 1715. 4. 

^) Joseph. B. J. n, 17, 6.! , . . w hAwpo^ iofijff waifs, 

XinoiTO, ötafisyet j^ng atxßecnoy uel . . . Audtre Feste 1 AUk. XIII, 

52. Judith XVI, 31. (Vulg.) 1 Maldc. VIT, 49. sind problematisch. 
3) Vgl. zu diesem §. Oehler in Metzog's KK mit Feste S. 387 ff, 
*) Streit über die Einerleiheit der Synagogen und IVoseuchen, 
wofür Gl OL ad Act XVI, 13. Matth. IV, 23. VMnga de Synagog. 
vet. (Fraueq. 1696. 2 Voll. 4.) p. 119 sqq. öarpz. app. p. 320 sq.; 
wogegen Zhnt.s. ad Act. XYl, 13. Dan. Heins, exercitatt. s. p. 3(»5. 
Bauer gottesd. Verf. U, 123. Gegen die Einerleiheit zeugt AG. 
XVI, 13.: .... e'lw trjg noXBtog ngog notaftov, ot> i>ofu^jo nQogsvx^ 
ehai (vgl. Joseph. Antt. XIV. TO, 23.: x«* t«c nQogevxag noielaßni 
n^og T/7 ^aXa<T(Ti/ xctju %o nurocov t'&oc. Epiphan. haeres. LXXX, 1. 
von einer Proseuche unter rreieiii Himmel in Sichern oder N(\i]>o]is); 
vgl. XVII, 1.: onov r]v r/ (Twaytayi] t(7)v 'lovSaitav. Aber für den all- 
gemeinen Gebrauch des W. ngogevxv sind entscheidend die Stellen: 
Juvenal, Sat III. vs. 296.: Ede, uhi coiisistas, in qua te quaero 
proseucha? Fkäo leg. ad Caj. p. 

Inl dd*tMn mt&^ &iaatw r/nSjfia rijg nohag) tag fih iSeyögoTOfiKfaaVf 
Tag ovtoiff ^BftaUots xatimtoeipeaf uiX, Ibid.: ngogevxng, ouag fiij 
r^&ijamf ^^$at xal liatamtmptue mpetrlffeu, .... Ire^ov t^dnov üv- 
Hivtmo, Joseph. Yit §. 54.: Kceta imoww ow iifuqatf awm- 
fovtm nawTsgi elg n^aSBVjcijv, ttsjr^nov oiinj^a «olw» oxJmv ht^aod^m 
iwifoipw. Vgl. besonders PhUo de vita Mos. III, 685.: Ta j^a^ norm 
noUtg n^fo^awa^a ti Ire^oV intv tJ diSavxoAaht ^w^veos »a* awd^s 
"j^^Vf^^l^ "«^ S"(atO(Tvvrjg, evaeßeiag le xal ovtotfjiTOS , x«* (TVjjinifnfi 
nQsi^g-, mit Legat, ad C^j. p. 1035.: rö (ih r«9 nffoiov aniatBiU 

[o leßaarog] lolg innqonoig Vy« innifiimaw toig 'jovdaloig 

fiovoig elg ta awaya^iu irw^ea^af ^ ^^o^ «IratTm« vwüovq in /ted^fi 
Dm WsTTK ArchKolQgM. 4. Aufl. 24 
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£xile Neben dem Tempel erhielten sie yorzöglioh die Ein- 
heit deB Volkes im väterlichen Qlanben nnd dienten 'dazjif 
die Kenntniss des göttlichen Gesetees unter der Masse des 

Volkes zu verbreiten; daher sie für das Volk in der Zer- 
streuung von der grüssten Wichtigkeit werden, als Träger 
der nationalen Gemeinschaft und als i::'Üanzstätten der Treue 
g^en das Gesetz, aber zugleich von nicht geringer Bedeu- 
tung für die erste Ausbreitung des Ohristenthnms 

Zu Christi Zeit fanden sich Synagogen in den Städten 
Palästinas, selbst den kleinern (Luk. IV, H). VlI, 1. Joh. VI, 
59.), in Jerusalem mehrere (AG. VI, 9., nach MegtU, f. Iii, 4 
480.; nach Eier, .Ghetuboth f. 35. 8. 460.); auch in den aus- 
wärtigen Städten; ssum Theil in mehrfacher Zahl (AG. IX, 2, 

20. xni, ö. 14. XIV, 1. xvn, i. lo. xvm, 4. xix, 8. vgl 

S. 36d. Not 4.) u.nach den Rabbinen soll jede kleine jüdische 
Bevölkerung eine haben Ehedem hatte man die Betörter 



Xela a(Oif,QO(Tvvi}i; xal bLy.ainnvvr]g. Zu unterscheiden Sind die m©*V71o "^rD* 
Schulen oder Acadeiuieen, vgl. §. 273 b. 

1) Vifri'mj. p. 413 S(jq. Die Synagogen kommen niclit im A. T. 
vor, obschou die Turgumim sie selbst in die patriarchalische Zeit 
zurücktragen (Win. de Jonatli. paraphr. chald. 1, 30.); nicht Ps. 
LXXiV, 8. (der Ps. müsste denn makkabäisch sein); nicht in der 
doch gern Späteres in frühere Zeiten zurücktragenden Chronik; 
nicht in den BB. d. Makk. (1 Makk. III, 46. gehört nicht hierher) , 
zuerst bei Joseph. XIX, 6, 3. B. J. II, 14, 4. YÜ, 3, 3. Abor 
der Geist des (nachexilischen) Judenthnms brachte das öffentUdie 
Torlesen des Gesetees mit sich (Keh. YIII, 1. [vgl. dgg. 5 Hos. 
XXXI, 10 iL] AG. XY, 21.) und somit auch die Synagogen. Erste 
Spur derselben vielleicht 2 Kön. IV, 22. Später setzt deB Ur- 
sprung derselben Bauer II, 12ö. Auch Keä I, 153. Anm. 3. Uisst 
besondere Bethäuser erst in der Nothzeit unter Antiochus Epiphanes 
entstehen, während Ewald VI, 376. und Leyrer in Uerzifg's REl 
unt. Synagogen S. 301 f. ihren Ursprung im Exil und in der ersten 
nachexilischen Zeit ihre weitere Verbreitung unter den zurückge- 
kehrte n Juden annelimeu. 

2) Vgl. Note 4. S. 3Ö9. Zurtz gottesdienstl, Vorträge der Joden 
S. 1. EwaUl IV, 274. VI, 375 ff. 

^) üeber die prächtige Synagoge zu Alexandria Succah f. 51, 2. 
Meland I, 10, 12. Vitring. p. 256. 

*) Maimon. Illlcoth Thephillah XI, 1. bei Vitr. p. 232.: In 
omni loco, in quo decem sunt ex Isiatle, necesse est ordinäre do- 
mum, in quam congregentur ad preces. (Ursache: weil 10 Per- 
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gern im Freien und am Waseer, gemäss dar Sitte, dass die 
Jaden vor dem Gebet sich zu waschen pflegen (Not 4. S. 369. 
nnd Leyrer 1. a S. 303.); nach den Babbinen sollen die Syna- 
gogen auf einem erhabenen Platze erbaut werden 

Zur innem Einrichtung derselben gebört heutzutage Fol- 
gendes: 1) der Bücher^darank y yriistf TXlTi, bsTt, 
(Tertuß. de cultu fem. 3.)y an der gegen Jerusalem hinge- 
richteten Seite. 2) Die Kanzd, rwa. ßfj^ict (vgl. Joseph. Antt. 
IV. 8, 12.), b";.'-^, i<nn^i2v.s (^!), mit dem Pulte, KOD, iCDn'O 

(pers. j^j^ )• 3) Die Süze, mxnrp, xad^idgai, unter denen 
die für die Aeltesten ausgezeichnet sind, welche mit dem 
Bücken gegen den Schrank , mit dem Gesii^te gegen das 
Volk sitzen^ TgL Matth. XXDI^ 6. Jak. II; 3. Die Sitze der 
Weiber sind von denen der Männer getrennt 4) Die Leuch- 
ter, mit welchen an Sabbath- imd Festtagen festlich erleuch- 
tet wird*). 

S. 243. 

Gottesdienst der Synagogen. ^ 

An Sabbath- und Festtagen versammelte sich in den 

Synagogen das Volk zum Gebete 3) und zum Vorlesen der 

sonen eine Gemeinde ausmachen nach 4 Hos. XIY, 27.). Hiermit 
verknüpfte Lightf, ad Matth. IV, 23., was von den deoem otiosis 
(D'^sboa) der Synagoge im Talmud vorkommt Sanhedr. f. 17, 2. 
MegUl. f. 5, 1. Baba Eama f. 62, 1. {Vür. p. 681.), und erklärte 
sie für die Beamten der Synagoge, worflber zwischen Vitrmga und 
Rhenferd ein Schriftenwecbsel sich eiitspanu, vgl. Carpz. app. p. 311. 
£s sind aber 10 Leute, welche Zeit haben jedes Mal zur Zeit des 
Gebets in der Synagoge zu sein, und von der Gemeinde dazu ge- 
halten werden. Denn nach Megili. IV, 3. Maimon. 1. 1. VIII, 4. 
sind 10 Leute zum Gebete tmd Vorlesen nothwendig. Vgl. L&prer 
L c. S. 313 f. 

*) Mcdmcni. 1. 1. VIII, 11. Vürmg. p. 210 sqq. 

*) Vifr. p. 174 — 212. Merkwürdige und vielleiclit ursprüng- 
liche Einrichtung der Synagoge zu Aleppo, d. Voile K. iV, 195. 
Jahn III, 284 1. Vgl Leyrer 1. c. S. 304 f. 

^) Mau heginnt mit dem Morgengebete (niltro) und dem Ge- 
bete W^^p, darauf folgt die Vorlesung, und wieder das Kaddisch 
{Maimon, XII, 20 sqq. Vitt. p. 962.-, anders Bodens<^aiK kirchl. 
Yerf. d. Jvden II, 149.). Wie im'Tempelcnltiis das Opfer, so war 
im Syuagogencnltus das Gebet der Ha^ptbestandtheil des Gottes- 
dienstes; an die Opfenseiten schlössen sich die Gebetsseiten an. 

24» 
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NacliexUischer OoMesdieiist. 



Abschnitte de« Gesetzes (niW&)^ der -Propheten^ d. h, der 
bistorischen BB. und der eigentHdien Propheten (n T Wa W l) 
und anderer Bücher des A. T. (nib^TD)^ welche in der Volks- 
sprache ausgelegt 2) und in freien Vorträgen erklärt wurden 
(Luk. IV, 20. AG. Xm, 15.)»). Der Segen und das Amen 
endigte die Versammlung (Nah. VIII, 6.)-*). In späterer Zeit 
wurde auch der 2. und 5. Tag der Woche (Montag und 
Donnerstag) zum Gtottesdienste in der Synagoge bestinunt^); 
ja heutzutage verrichten die Juden tfiglich ihr Morgen- und 
Abendgebet daselbst^). 



*) Ueber die Eintbeilung des Gesetzes in Paraachen (offene 
und geschlossene) und die aus den Propheten ausgehobeuen Ha^^h- 
taren s. Einl. ins A. T. §. 77 f. Ueber die öynagogenhaudttchriffcea 
ebendas. §. in 9. 

*) Mai'/noH. 1. 1. X, 10.: A diebns Esrae moris fnit, ut adesset 
iiiturpres exponens populo, quod Leotor in lege praeiegebat, ut sen- 
tentiam verbuimu perciperent. Megill. IV, 10. Vitr, p. 689 sqq. 
1 0 1 5 sqq. Entstehung der chaldäischen Paraphrasen oder Targumim. 
Einl. ins A. T. §. 57. 

») Vitr. p. 694. Der Prediger heisst ITDll, die Predigt ÜTH. 
Letstere ist heutzutage ^was Ansserordentlkhes, und das Dolmetschen 
hat ganz au%ehdrt. 

*) Vürmga p. 1114 sqq. 

^) Maman. XII, 1. ( FtiSr-. p. 283.) leitet diesen Wochengottesr 
dienst selbst von Hose und Esra ab. 

^) Den Hauptbestandtlieil desselben macht das TiatO ric^'^p, 
zusammengesetzt aus 5 Mos. VI, 4 — 9. XI, 13 — 21. 4 Mos. XV, 
37—41. (Berach. I. II. FÄr. p. 1052 sq.). Täglich sollen auch, 
wenigstens zum Theil oder in der Hauptsumme, die 18 I.obsprüche 
(Scbemoii-Esreh) gebetet werden (Berach. IV, 3. Vitr. p. 1031 sqq.). 
Bei dem Gebete legen die Juden die 'J'^bCT (Gebete), (pt'XayrrriQut, 
d. i. Amulete (Matth. XXIII, 5.) an, welches zwei Kästchen sind, 
in deren eines vier Pergamentblättcheu mit den Stellen: 2 Mos. 
Xlü, 1—10., Vs. li -lü., 5 Mos. VI, 4- 9., 5 Mos. XI, 13— 
21., und in deren zweites eine einzige Holle mit derselben St be- 
schrieben gelegt, und das eine an die Stirne, das andere an die 
linke liaud mit ledernen Kieiiien gebunden werden, zulolge der ge- 
missdeuteten St. 2 Mos. XIII, 9. (die vielleicht schon 5 Mos. VI, 
8. Xly 18. eigestUcfa genommen ist). Vgl Bodew^aüi IT, 14 £ 
Bvxt Syn. c £8L In der Synagoge tragen die beutigen Juden das 
grosse rf^^fi (Yom kleinen s. |. 128.), welcbes ursprüngUcb dam 
gedient bat, skb das Haupt Sil verblUlen sur Yerbtttnng der Zer- 
stMung (f* 212. Note. 2. a 805.). Fishe Tosapbot ad MenadL 
No. 150. b. I^htf. ad 1 Cor. XI, 4.: Sacerdotas obvelanl «s, 
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Beamte und Diener der Synagoge^. 

Der Stfnagogen- Vorsteher (rcSDH TSiei, ctg^^iawccyioyog Luk. 
Vni, 49. Xm, 14.) 1) bildete mit den AeUestm (D'^SgT , ng^c- 
ßvTEQoi^ Luk. VU, 3., oQxt^nwayiayoij Mark. V, 22. AG. XIU^ 
15., D'W&. noifihng, WTOO* n^o&frÜTie) ein Coliegiomy mit 
welchem er über die Ordnimg und Zucht der Synagoge 
wachte, die Schuldigen bestrafte ^) . und die Armenpflege ver- 
waltete Obgleich diese Vorgesetzten auch lehren mochten, 
BO bestand doch eine volikonimeuc Lebrfreiheit (Luk. IV, 16. 
AG. Xm, 15.)*). 



cum suggestum conscendunt Lakenuxcheir*/! (Obss. in, 209.) sonder- 
bare Ableitung dieses Gebrauchs. 

Verrichtung der Besdmeidung in der Synagoge, 8. Buxi, Synag. 
IV. Bd. Antt I, 10, 8. — Vgl zu diesem §. Lqfrer I. c S. 305— 
312. und die dort angeführte neuere Litteratur. 

^) Jtarthi ad Sota TII, 7. "Ql nwn VMl. Synagogae princeps 
est, ex dQUB sententia res Synagogae decemuntnr: quis Prophetas 
Sit lectaras, quis ezpositums super Schema, quis descensurus coram 
arca. Cod. Theodos. tit de Jud. et Goelie. leg. XIY. : Superstitionis 
Indignae est, ut Archisynagogi nve Presbyteri Judaeomm, vel quos 
ipsi Apoetolos Tocant etc. Vür, p. 586 sqq. 610 sqq. Dessen Ar- 
diisynag. obserratt. noTis ülnstr. 1685. 4. 

FtSfir. p. 727 sqq. Die erweisliche Jurisdiction bestand in 
ErtfaeUung ehies VerwdseB und Erkennung der Ausschliessung (§. 1 65.). 
Nach dem N. T. (Matth. X, 17. XXHI, 34. AG. XXII, 19. XXYI, 
11.) wurde auch die Strafe der Geisselung in den Synagogen er- 
theüt. Willkttrlich verstand Gr<}L unter Synagogen weltliche Ge- . 
richtshOfe; eben so wiDkflrlich nahm Lightf, an» es hätten sich in 
jeder Synagoge drei weltliche Richter gefunden, welche die Straf- 
zucht geübt hätten. Vitr. p. 773 sqq. kann nur uugenügend nach- 
weisen, dass die Geisselung in den Synagogen Statt gefunden. 

*) Vitt. p. 806 sqq. Es wurden nfimlieh Almosen in Kistchen 
eingel^ und an den Sabbathabenden von Almoseusanunlern (s. unt) 
eingesammelt 

Vür. ]). 696 sqq. Auch das Vorlesen scheiul troi gewesen 
zu sein. Heutzutage werden 7 Personen, zuerst (wenn solche vor- 
handen sind) ein Priester, dann ein Levit zum Vorlesen aotgefor- 
dert^ und darum sind die Paraschen in 7 Abschnitte aerlegt. 
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Kachexilischer . GotteodieaBt 



Diener der Synagoge waren: 1) der Varbeier (n^SUm IT«^)^ 

legaius eeclesiäe^)\ 2) der Aufwärter O^jn, vnfjQimjgf Luk. IV^ 
20.) 3) die Almosenaammlet (D''«a5)3). 

V. Proselyten. 
§.245. 

Arten deiöelbeiJ. 

Aua der nniversalistiachen Tendena dea Judenthnmay 
welche mit den mesBianischen Hofinungen ausammenliing (Jea. 

II, 2 ff. XLII, 6. XLIX, 6. LVI, 6 f. u. a.), floss das Bestre- 
ben, die jüdische Religion zu verbreiten (Matth. XX 11.1., 15.) 
welchem auch die lleidenj beb(;nders die Frauen, au« religio^ 
Bern Bedürüiisse entgegenkamen^). 



^) Rüsch Hasch. IV, 9. : Quemadinodum Legatus Ecclcsiae 
tenetor (recitare benedictiones), sie quiqae privati teneutur. R. Ga- 
maliel dicit: Legatus eeclesiae ftingitiir olMo pro omnibiis, et of- 
ficio hoc rite peiiinctQS omnes ab obUgatione liberat Vür. p. 891 sqq. 
p. 90B sqq. Er vergleicht ihn mit dem a^r^ekog Mtqtfiw; Apok. 

n, 1, 

^ Jtarcki ad Sota VII, 7.: Ghazzan Synagogae est odiikter 
8yuagogae, cui inoimbit onus omnia Synagogae negotia cnraadi, 
simiram Llbrnm Legis m Arcam inferendi et ex ea prodncendi, Ar- 
oam aadandi et omnia in Synagoga recte dIsponendL Vitt, p. 
893 sqq. Er ven^eicht ihn, jedoch nicht ganz treffend, mit dem 
9taxoyo9 der chris^chen Eirdie. 

. Bisweilen sammelte aneh der Chaszan ehi. Leo Mut Rit. 
Jud. 1, 14. — Vgl. m diesem §. Leyrer 1. c. S. 312 f. 

*) Dam de cura Judaeor. in cuiiquir. Proselytis. 1688. iü 
Meuschen N. T. ex Talni. illustr. p. Carpz. ad Schickard. 

jus reg. Hehr. p. 324. Pmd. zu Matth. XXIII, 15. Ein Beispiel 
vou Missionsthätigkeit bei Joseph. Antt. XX, 2, 3. Gewaltsamer 
Bekehrungseifer der Hasmonöer, Antt. XIII, 9, 1. 11, 3. Die Be- 
schneidung ein Bettnngsmittel, B. J. II, 17, 10.; eine Heirathsbe- 
dingung, Antt XX, 7, 8. — Vgl. Ewald lY, 35 ff. L^frer in 
Hereo^9 RE. nnt Pioselyten 8. 239. 

5) DlO Cosa, XXXVII. p. 41. C: n^iqu (r, ininlf^m<; lav 
Jovdauav] xtu int xovg nklov>t' avd()tijnovc, öaoi rn röiuua nviuv. HaineQ 
liUiOB&imk oiT«j, ^fiXovfTi. Joseph. B. J. II, 20, 2.: Kai fv roviw 
Jitfwntip'oi Tov? naQ envmlg 'ivi/dtUov^ nvehifv 4l&mtvdntrttr. ... 
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Man nennt die Bekehrten Prosdtjten^) oder FremdUnye 
der Gerechtiyhett (p*l2rn '^'Ta): sie waren ganz in den theokra- 
tischen Verband aufgenommen und zu allen Gebräueben des 
Gottesdienstes verpflichtet % Hingegen nicht zum Cerimonial- 
gesetze, sondern bloss zu den sieben sogenannten noachischen 
Geboten^ verpflichtet waren die Fremdlinge dee Thorea 
ntWin) wahrscheinlich so genannt naeh dem alttestament- 
lichcn Ausdruck; der Fremdling, der in deinen Thoren ist 
(2 Mos. XX, 10. 5 Mos. XIV, 21. XXIV, 11), nieht, wie 
Andere wollen, weil sie nur bis an das Thor des Tempelvor- 
bofs kommen durften. 

§. 246a. 
Aufnahme derselben. 

* 

Zur Auihabm^ der Proseiyten war nach den Rabbinen*) 
nothwendig: die Besciineidung (§. löl.)^)^ ein Opf^^ die 

nlif&os *Eli^my (n&ml. in Antiochien), Jwfenal XIV. vs. 96 sqq. — 
Yfii. Leyrer L c S. 241. 

^) 8md. TiQog^kvtoi' ol i9vuif n^ogaliilM&itas »tu Motu tüvs 
&Biovg noXn8v6u»yoi POMmtS. JCS. LVl, 3. TtbUn ^STTIX 

Vgl. Le^er 1. c. 237. 

^) Tacü. Hist Y, 6.: Transgressi in morem eorum idem usur- 
pant. Nec qnicquam prius imbuantar quam contemnere Deos, exuere 
patriam, parentes, liberos, fratres vilia liabere. 

Nämhch 1) über den Götzendienst, 2) das Preisen des Na- 
mens Gottes, 3) das Blutvergiessen , 4) die Blutschande uiul die 
verbotenen Grade, 5) den Raub, 6) die (Tcrichte, 7) de membro 
vivi (blutiges Fleisch). Maimüii. Tlilc. "MLlachini IX, 1. Helden 
de jure N. et G. 1 , 10. p. llß. t<cl<ickff,-d de jure reg. Hebr. 
V, 7. u. Cai-pzov's Aum. p. 3o3. IJudd. il. E. 1, 156 sqq. Vgl- 
Ati. XV, 20. — Tgl. Le(/rer 1. c. S. 249 ff. 

*) So hiessen eig. die Beisassen, D^aiT'n, die unter den Juden 
sdbst wohnten: im N. T. evlojSSBi;, AO. n', 5., evaeßelg, AG. X, 2. 
7., traßofieroi, AG. XIII, 50. Joseph. Antt XIV, 7^8., <poßov^iaHH 
tw AG. X, 2. Vgl. übrigens Sdden de jnr. N. et G. II, 

1 sqq. äeüogt de Proselytis Jnd. 1651. 4. Ltiikert in Stndd. und 
Kr. 1886. 8. 681 S, Carpts, app. p. 39 sqq. 

^) Gfaerithnth f. 9, 1. Aboda sara f. 57, 1. Mamm, HDc 
Isflore Bia XXII, 1.: Tribus rebus intiarant in foedus IsraeUtae: 
circumcisione, baptismo et oblatione. 

^ Dagegen ein gewisser Ananias b. Joit^k, Antt XX, 2, 4.: 
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Nachexilischer Gotlosdienst 



Taufe. Letztere ist aber walirscheinüch ein späteres Insti- 
tut das sich erst nach Zerstörung des Tempels bei dem 
Aufhören der Opfer zu einem wesentlichen Bestandtheil im 
Bitus der Aufnahme ausbildete. 

Denn in ttltem Schriften wird ihrer nicht erw&hnt son- 
dern niu' in der Gemaia, deren Zeugniss bloss für die Zeit 

4iMaim. Vgl. Mt- 

chad. mos. R. IV. §. 184. 

1) Nach Joh. Oioen Theologum. IV, 4, 22. p. 427. N, K^iatch- 
hui animadvv. in libr. N. T. (in Dmujtaei Analect) ad 1 Petr. 
III, 21. GotU, Wernsdorf controvv. de baptism. recent. (1708.) 
§. 18 sqq. De baptismi nirist. orig. mcre div. 1710. (gegen J. A. 
Dam.). Zeltner de initiis baptismi iiiitiat. Jud. 1711. Sam. De?/- 
Ihuf Observv. S. III, 26. 2r):j. Carjjz. app. p. 47 sqq. Mniesti 
viiidic. arbitr. div. §. 4Ü. (üpusc. tb. p. 255 sqcj.) Paul. Comin. I, 
279 ff. Bauer gottesd. Verf. II, 39a. Bibl. Theol. d. N.T. I, 276 ff. 
Anonym, üb. d. Taufe, e. freimüth. Unters. 1802. Meine Comm. de 
morte J. Cbr. exp. (1818.) p. 42 sqti. (Opusc. p. 62 sqq.) Reiche 
de baptismi orig. etc. 1816. Leopold Joh. d. Täuf. 1824. Am er- 
schöpfendsten Schneckenhurger üb. d. Alter d. jüd. Pros.-T. etc. 
1828. Vgl MaiänieB baptism. expos. (1840.) p. 9 sqq. Win. RWB. 
Le^et 1. c. 8. 4^45. (welcher die Einrichtmig einer eigentlichen 
Froselytentaufe erst ziemlich spät nach dem eivtoD christKchen 
Jahrhundert setzt). Dagegen 8ädm jus K. et G. II, 2. Lightf, 
hör. hebr. ad l^tth. III, 6. J. B..Carpz, ad Sehisk, jus reg. 
p. 328 sqq. a. A. Besondere </. A. Dans baptism. Pros. jud. in 
Meuschen N. T. ex Talm. illustr. p. 233 sqq. u. Antiqu. baptismi 
iuit. Israelit, (gegen Wernsdorf) ebend. p. 287 sqq. J. D. Mi- 
chad. zu Matth. III, 6. Theol. dogm. p. 281. Ziegler theol. Ab- 
handll. II, 131. Etsenlohr bist. Bemerkk. üb. die Taufe, 1804. 
Jahn Arch. III, 219. Kuwöl ad Matth. III, 6. Äugnsti Denk- 
würdigk. IV, 113 ff. VllI, 26 ff. Vermittoliul Bengel üb. d. Alter 
d. jüd. Pros.-T. 1814. Arch. f. d. Theol. II, 3. S. 729 ff. An 
diesen srhiicsst sich au: c/. Fr, Th, Zimmermann de bfi^Usmi 
orig. et(\ 181.5. 

*) Nicht M. Pesachini VIII, 8.: Alienigena, qui factns est 
proselytus vespere paschali, Schola Schammai dielt: immergat se et 
coniedat pascha siium vespere \ Schola llillelis dicil: qui se separat 
a praeputio, est ut ille, qui separat se a sepultura — ; diess be- 
ziciil sich auf eine Waschung, aber nidit anf die F^oselyten-Tanfe. 
Eben so wenig bei Arritm. Diss. Epictet n, 9.: tl wnr Stwxw 
Jifyttt a$wt0Pi ri iiftnar^t rcvf noliwug; il inon^vff *fovdai09 <Sr iBk' 
Itpfag; ovx o^f^, nSg atatnog Ifyatm *Iovdahg$ img Tiv^gi ittig A^wf' 
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naoli der Zentdning JemealeiiiB sprioht^ und in andern spä- 
teorn Schriften^). 

Indessen war vermuthlich schon in alten Zeiten mit der 
Proßelyten- Weihe eine Art von Lustration verbunden, woraus 
die Proselyten-Taofe (vielleicht nicht ohne Nachahmung der 
christlichen) entstanden ist*}. 

VI. Die Samaritaner. 

246 b. 

Ihr Gottesdienst und VerhSItniss zvl den Jaden. 

Diese auis Vennischung fremder Ansiedler mit israeliti- 
schen Einwohnern erwachsene Völkerschaft (§. 41.) fühlte den 
iob^swerthen Trieb mit den aus dem Exile eurfickgekehrten 
Juden in religiöse Gemeinschaft zu treten (wie schon Ein- 
zelne während des Exils die heil. Stätte in Jerusalem besucht 



ftdrov »ai igi^vw^ tote vom lern rf ovn »m xalahai *lov9€UO^ Ovrms 

&Big ngot toP lojrw, fuatgay nno tov /^«r^w rovro<( o Jüyofwyf itp 
eip ^ t*d6t99 avta fnat^/is&tt, Tacä, Hist ¥,5.: Trat^greiBi in 

morem eoram, idem usnrpant nec quidquam prius imbuuntBr dys. 
Bedeutendes Stillschweigen des Fhilo^ Joae^^map der Kirchenväter, 
der römischen Gesetzbücher, ins Licht gesetzt von Sckneckenb. 
§. 54 ff. 

^) Jebamotii f. 46, 1 sq. Si ))i-oselytus circumcisas faerit, sed 
non Inptizatns, H. Elieser dielt: En taÜis est proselytns, ita enim 
inveuimos in patribus nostris, qoi drcnmeisi sunt, sed non hapti- 
zati. Si quis baptizatus fuerit, sed non circumcisus, R. Josua dielt: 

En talis est proselytus, nani ita invenimus in matribiis iiostn*«. 
qiiae baptizatae sunt, sed non eircamcisae. c. 2,: De baptizato ne<; 
tmnen circumciso uerno honiinum dispiitat eura esse legitinuim, sed 
disputant de circumciso nec tarnen baptizato. R. Elieser docet a 
patribus finde sie esse institiitum), sed R. Josua dicit apud patres 
etiani ba])tismum fuisse. Pseudo-Jonath. ad Exod. XII, 44. : Circum- 
cides euin et baptizabis enni, ist ein noch späteres Zeuguiss. Vers. 
Aeth. Matth. XXIII, 15.: ut bai»tizctis unum proselytum. 

Bauer 8. 392 f. Hclnieck&nlmryer §. 82 ff. Dieser Ansicht 
schliessen sich auch an ßaalschütz mos. R. S. 690. Anm. 888. 
Keil 1, 317 f. Let/rer 1. c, der jedoch ein Eutlelmen der jüdischen 
Proselytentaufe von der jobanneischen oder von der christlichen 
Taufe niehtrannehmen will. S. 249. 
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NachAjLüisclMr Gottesdirast 



hatten; Jer. XLl, 4 ), wurde aber von den jüdischen Häuptern 
zorttckgestossen (§. 49.) ^ und bewies sich himnf ^undselig. | 
0-leichwoU fand viel Annäherung und Verschwägenuig zwi- | 
sehen beiden Theilen Statt; und als Nehemia diesem angeb- 
lich gesetzwidrigen Wesen wehren wollte, gab er zum Ueber- 
trittc des Priesters Jojada und Stiftung eines Bamaritanischen 
Teiiipeldieiihttib und Priesterthums auf (larizim Veranlassung ! 
(§. ÖL). Da die Samaritaner die BB. Mose's (die sie wahr- i 
scheinlich eben damals yq/sl Jojada erhalten hatten) mid swai* 
als alleinige Bücher anerkannten (Einl ins A. T. §. 17 a.), 
so mfbg ihr Tempeldienst dem der Juden ähnlich gewesen 
sein. Da sie aber nicht nur einen eigenen Tempel hatten ' 
(gegen §. 196.), sondern auch behaupteten, ihr heil. Ort sei j 
der wahre (Joseph. Antt. XTI, 1. XIII, 1, 4. Job. IV, 20., ' 
LA. des Cod. Sam. 5 Mos. XXVII; 4.); da ihr Gottesdienst 
und Gesetzeswesen wie ihre gansse Volksthümlichkeit einen 
schwankenden Charakter hatte und sie den strengen Juden 
als Abtrünnige gelten mussten>): so entzündete sich ein hef- l 
tigerReKgionshasB gegen sie bei den Letzteren, die sie Kessar 
('D''3'''0) nannten, und jede Gemeinschaft mit ihnen mieden 
(Joh. rV, 9. und dz. Lu/kff.). Joh. Ifi/rkan zerstörte den 
Tempel auf Garizim (§. 62.), abc;r die Samaritaner fuhieu 
fort daselbst anzubeten (Joh. IV, 19 f. Epiph<m. Hacr. TX, 3.), 
und hatten zugleich Bethäuser in der £beno (S. 369 Not 4.). 

Nachdem diese Völkersc li;ilt verschiedene zum Theil mit 
den Juden gemeinscluiftliche bcLicksale erlebt und sich auch 
auswärts angesiedelt hatte {Joseph. Antt. XI, 1, ü. XII, 1, 
XHI, 9, V6,)^)f blieb ein kleiner Best derselben in Sichern ' 



*) Jo8€^h. Antt. XI, 8, 6. : Ekji ol I^njunQelc loioviot ji]v (px'atv , 

iv fifv laTc ar'iu(poQn7c rnrnc tovc 'Jnv^niovg ngvovvtat ot'^^g- 

vßlc fYPiv. nuoXo^ovnm jore liiv ahitfeictv oiav dt ii ntgX mnwyq kafi- 
TiQOY ti^ioaii' ix n'j^T^c, i^tti<prtjC Minrj^MfTiv mnut ijj xoivoivitf, ngo^Btv 
<niTo7c At^-ovrec xal ix tw 'laaiptov ^Byenkoj'OVVTeg aviovg ix^ovav ^E^- , 
Quiftov xal Mavaauov. 

') Id. ibid SttfiaqBvitti firßqinnh» ten Sbuftm 

t9f naioixjjfiivipf vnB t&tf anotTrarSv rov ^lav^cätor H&mvg, • 

§. 7. BT TIS wiar ttfXt noffix Tolp 'b^oaoXvfihatf wnvoq>etyiaf ij 

rov« Znufihus ^i^». Yi^ Ber^eou s. Gesch. d. IstmL 8. 401 f. 
Wm, Art Samar. Bobm». PaUtot III» 1. 8S9 ff. 
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atmm bis aaf den lieatigen Tag'^ 'und bewahrte nadi dem 

Aussterben ihrer Sprache die in ihrer alten Schrift geschrie- 
benen BB. Mose's, ihren Gottesilienst, ihren dem jüdischen 
ähnlichen Glauben und die Beobachtung des mosaischen Ge> 
setzes. Die ß^canntschaft mit den neuem Samaritanem ist 
seit Beii^amm von Tutkla durch Beiseiide und einen vm 
SodUlger angeknüpften Briefwechsel eingeleitot und unterhalten 
worden 

Viertes HauptstOck. 
Aaswärtiges politlsebeB Terb&ÜDiss oder Krieg aod Friede. 

lijbtes Capitel. 
Krieg. 

§. 247. 

Waffen. Scbutzwaff en. 

Der Krieg war für die Hebräer eine theokratische Noth- 

wendigkeit. Doch waren sie nicht dazu bestimm t^ ein erobern- 
des Volk zu werden; ihre ReHgion wies sie vielmehr nacli 
Besiegung der Cananitor auf das heilige Land an und konnte 
überhaupt vermöge ihres ethischen Charakters eine bloss mit 
den Waffen vollzogene Bewältigung der Völker nicht fordern. 
Wenn aber der theokratisohe Staat von Fanden bedroht 
wurde, so war die Vertheidigung religiöses Gebot. Der oberste 
Kriegsherr, der sein Volk im Kampfe leitete und beschützte; 
war Gott selbst. Daher wai'd auch der Sieg vom Vertrauen 

1) Eüskh, Rep. Xni, 257 ff. 8, de Bacy mim. sur l'^tat 
actuel des Samar. Par. 1813. deitsch in T^stehim. Arch. f. KGr. 
I, 2. 40 ff., auch einzeln Frkf. 1814., vermehrt in Notices et Extr. 
in. Par. 1831. Rohins. S. 317 ff., der sie zuletzt besuchte and 
genaue Bekanntschaft mit ihnen machte. Ueber ihre Lebnueiuungen 
s. Gesen. de Samarit Theol. Hai. 1812. Carmm. Sam. Lips. 1824. 
Ausführlicheres über Geschichte, Lehre, Feste und Gebräuche der 
Samaritaner giebt H. Petnnnann, welcher bei einem zweimorat- 
lichen Aufenthalt in Nablus in persönlichem Verkehr mit den Sa- 
maritanem genauere Erkundigungen über sie einzog, in Herzogs 
R£. unt. Samaria S. 365—391. 
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«af ihn, moht vom Yertrauen «af meiiBohliche ^ wenn auoli 
ftlr den Kampf onentbehrfiche Büstung abhttngig ^gemacht. 

Für die Zukunft, wenn erst das Gottesvolk selbst seiner Be- 
stimmung entspreclien, und auch die teindliehen Völker der 
Gegenwart die Jehovareligion bekenn(;n werden, stand ein 
ewiger Friede in Aussicht*). — Die Waffen, deren sich die 
Hebrtter bedienten , sind meist die auch bei andean V(j|kern 
des Altertfaums üblichen. 

1) Schilder: 513$, der grössere, schwere der Schwerbewaff- 
neten (1 Kön. X, 16 f. 2 Chron. XlVy 7.), also ähnlich dem 
&VQB6gf acuium] fjfi, der kleinere, leichte (a. St 2 Cbron. 
XVII, 17.), 8. y. a. dypeaa, otanig. Die Fem derselben war 
bei den spätem Juden länglich rund, in der Mitte wie ge- 
wöhniicli ein sogenannter Kabel {nmbo, 6fi(f ak6g)^). Sie be- 
standen meistens aus Holz (vgl. Ezech. XXXIX, 9.) mit 
Leder iiber zogen, welches man zu sälben pflegte (2 Sam. 1, 
21. Jes. XXI, ö.) ')? ausnahmsweise aus Erz jinoh wohl mit 
Gold überzogen (vgl. 1 Kön. X, 16 f. XIV, 26 l 2 Sam« 
Vm, 7.)^)* Die Krieger führten den Schild mittelst eines 
Riemens {Te?Mfn6v) oder einer Handhabe (oxavov, nogna^ 
mit der linken Hand; auf dem Marsche trugen sie ihn an 
der Schulter hängend, und zwar in einer Decke, die vor dem 
Kampfe weggezogen wurde (Jes. XXII, 6.). 



1) Vgl die hierher gehörigen SteUen bei Knobd Prophetism* 
I, 887 ff. 311 ff. 

s) S. die Mflnzen b. Jahn II, 2. Tkf. XL Nvm. 7. 8. Bei 
den homerischen Griedien nmd. S. Köphe Kriegswesen d. Griechen 
im heroischen Zeitalter. 1807. 8. 109. und Tsf. II. Noch andere 
Namen fOr Schild: tsblD, nnr imPlar. 3 Sam. Vm, 7. u. 6., rnnb. 

3) wmiSes jSoW IX, Y, iö2. Schild des 11. VII, 222 ff. 

So der Schild des Achilles, Iliad. XX, 270 ff;, vgl. Feäh 
antt. homer. p. 467 sq. Kdf^ S. 108. 

^) lieber Prunksciiiide s. (Jailiren. BJwd. bei Athen, deipnos. 
Hb. V. p. 202. Goldene Schilde als Geschenke 1 Makk. XIV, 24. 
XV, 18. Antt. XIV, 8, 5. Zur VerziciuuK von (xebäudcn Ilohesl. 
IV, 4. 1 Makk. IV, 57. Vgl. überhaupt Caryophil. de clypeis 
vett. LB. 1751. 4. Orüob de scatis et clypeis Hehr. Lips. 1718. i. 
Winer ant Schild. 
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2) Der Belm (9^^ kommt ehern vor (1 Sam. XYU, 
5. 38. 1 Makk. VI; 35.) ^) tmd flchmt^ wenigstens späterhin, 

zur gemeinen Bewaftnung gehört zu haben (2 (Jhron. XXVI, 14.). 

3) DerPatizer (l'l'^niD), von Erz (?), schuppenförmig (1 Sam. 
XVII, 5.), auch von Ketten (1 l\fakk. VI, 35.), vielleicht auch 
aus linnen, Tgl. 2 Mos. XXVIII, 32. <). 

4) Eherne St^tenen (nnsp I Sam. XVII, G., versehieden 
vuu ]Kp, calii^a, Jes. IX, 4.). 

§. 248. 

T r u t z w a f f e u. 

1) Die älteste Waffe, die Keule, kuniiut nicht vor (Ps. II, 
9.*), eher die Streif a.rf (nio Ps. XXXV, 3., ödyaotg Herod. Wll, 
Ö4.), und der HbeUhammer (f^BÄ Spr. XXV, 

2) Das Schiwert (ann), oft zweischneidig (nH««fe^), welches, 
aus KUnge (nnb) und Heft (1222) bestehend, in einer Scheide 
(■^yri, l^S, i^ir^ij), um die Hüfte gegürtet, an der linken ^^^te 

getiagen wurde (Rieht. HI, 16.) ^). 

3) Der Speer (n^'l), aus Schaft {yn 1 Sam. XVII, 7., 
ff 2 Sam. XXI, 19.) und ^üt» oder iC^e (risnb) bestehend, 
zur schweren Bewaffiiung gehörig (1 Sam. XVII, 7. 2 Chron. 
XIV, 7.), wofür auch rrw vorkommt (1 Chrom. XII, 34.)«*). 

4) Der Wurfapiess (ITisn 1 Sam. XVIII, 11 , t32tt7 2 Sam. 
XVm, 14., nB59 Hab. in, 14., pTS 1 Sam. XVIl^ 7. Hiob 
XLI, 20.). 



^) Helme von Fell, xwdri ittv^mi IL X, 257 sq. xitJti^ X, 335., 
mit metalleuem Kegel u. Busch, llieiiieii (o/cv^) des Helmes 11. III, 
871 ff. Kophe S. 91 ff. 

^) Leinene Harnische der Aegypter Herod. III, 47. Ai'a^ hvo- 
do^$ II. II, 529. 830. Xmiopli. Exped. Cyr. IV, 7, 15. Cyrop. 
VI, 4, 2. F^i^Ä p. 461 sq. KöjyPe S. !)7 f. 

^) Vgl. «/oA^i II, 2. 419. MichaeL suppl. p. 1717., die AasU. 
zu Ps. XXXY, d. Am6. R. U, 29d. 

Das Gegentheil ans dieser Stelle schliesst Jahn S. 420. nach 
Xenoph. Cyrop. II, 1, 2. ^i«^. R. H, 130. Tal 22. Kr. 9. (?). 

Historische Parallelen für die Länge b. Jahn S. 221 f. KOphe 
S. 115. Der des Hektor war 11 E. lang. 
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5) Der JBoffen (Ttl^) gewöhnlich von Ers (Ps. XViU, 35. 
Hiob XX; 24.) tmd daher schwer xa spaimeti (^1)'^)^)^ die 
Se^ne (nr}\ ^'^'Q) wahrseheniiioh aus Ochflen^Sehnen (IL IV, 

124 ), die Ffeüe (D'^Slri), gewöhnlich aus Rohr verfertigt, be- 
fiedertj zum Theil vergiftet (Hiob VI, 4.) 2), auch brennend 
(Ps. VII, 14. Kph. VI, 16.)*). Man trug den Bogen in einer 
Hülle (Hab. UJ , 9.) und die Pfeile in einem Kocher C-^bpu 
nfitDK) auf dem Rücken. Gute Bogenschützen waren die Ben- 
jaminiten (1 Ohron. VIO; 40. XH, 2. 2 Chron. XIV, 7. XVH, 
17.) und die Elamiter (Jes. XXII; 6. Jer. XLIX, 35.). 

6) Die Schleuder (3?bg), eine ländliche (1 Sam. XVII, 40.), 
vorzüglich von den Phöniciem (Plm. VH, 56. Straho IH, 167.), 
bei den Israeliten von den Benjaminiten (Rieht XX, 16.) ge- 
brauchte Waffe, dem leichten Fussvolke eigen so wie der 
Bogen (vgl 1 (}hron. VIII, 40. XH, 2.) 

Reiterei und Wiagen. 

Palästina war nicht wie Aegypten (2 Mos. XIV, G f. 9. 
23. XV, 4. 2 Chron. XIT, 3. Jer. XL VI, 4. 9. Jes. XXXI, 
1. XXXVI; 9. £z. XVH; 15.) ein Land Air Reiterei und 
Wagen (äd'n)^; jedoch lag es mehr an der Verfftssung und 
Neigung der Hebräer (vgl. 5 Mos. XVII, 16.), dass sie früher 
diese Wa£fenaii;en nicht gebrauchten, da doch die Cananiter 



0 Vgl. Sencpk. Ezped. Qyr. lY, 2, 16. Odyss. XXI, 75. 

135 sqq. 

2) Odyss. I, 261 sqq. Vitgü, Aen. IX, 772 sqq. 
8) Amviian. Marcett, tet, gest. XXIII, 4. Lips, PoliorceU 
IV, 4. III, 605. Lyd, de re milit (ed. von Tü, 1698. 4.) p. 

119 sq. 315. 

^) Noch im jüdischen Kriege ward sie von beiden kriegführen- 
den Tlioih n gebraucht, Joseph, B. J. U, 17, 2. Iii, 7, 5. 18. (sy- 
rische bchleudfier). 

^) Auf ägyi>ti-r)ien Denkmälern erscheinen neben dem Fuss- 
vuikc nur Wagen; die wenigen Personen zu Pferde gehören fast 
alle Ausländern an. Das Vorhandensein einer Keilerei in den 
früheren Zeiten ist daher wenigstenb ungewiss. Nach RoseUini II, 
3. 232. Hengstmh. d. BB. Mos. u. Acg. S. 129 flF., welcher unter 
den U^in^ 2 Mos. XIT, 17. 2a. nicht Reiter, sondern '^'agen- 
kimpfer verstehen will (?). 
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nnd Philister Wagen hatten (Jot. XI, 4 ff. XVII, 16. Rieht 

IV, a. Klclit I, 19. 1 Sam. XIII, n.) i). Noch David behielt 
nicht alle von den Syrern erbeuteten Wa^en (2 Sam. VIII, 
4.). Aber Salomo führte Reiterei und Wagen ein (1 Kön. V, 
6. IX, 19. X , 26.) , und seitdem finden wir sie in beiden 
Reichen (1 Kön. XVI, 9. 2 Kön. VUI, 21. XHI, 7.). 

Die Kriegswagen waren nnstreitig wie bei den homeri- 
schen Helden nur zweirädrig. Sie werden eiserne genannt 
(,loR. XVII; 1(). Rieht \, 19. IV, B.)j indem sie Nielleicht ganz 
aus Eisen bestanden wie bei den Aegyptern^), auch kommen 
tüchdwagen im Heere der Meder vor (Nah. II, 4.: rSlb^ tDfcO 
aD*nil) Auf jenen befanden sich wahrscheinlich wie bei den 
homerischen Griechen zwei Personen , ein Kämpfer und ein 
Wagenlenker (35*1 1 Kön. XXII, 34.), und wenn man der 
Etymologie trauen darf (a"»"Ü"'btD 2 Mos. XIV, 7., roiardTctt 
LXX, nvaßciTca rgim ur((i ^) 2 Mos. XV, 4. 1 Kön. IX, 22. 
n. oft scheinen Wagenkämpfer zu sein, sogar drei Personen^). 

§. 250. 

Aushebung und Einriehtnng des Heeres. 

Die heerpflicbtige Mannschaft (d. h. alle Mannspersonen 
vom 20. J. an, 4 Mos. I, 3. 2 Chron. XXV, 5. [nach Josefph, 
Antt. III, 12, 4. bis zum 50. J.] mit den 5 Mos. XX, 5. an- 



^) Hier ist die grosse Zahl 30000 unstreitig felilerhaft. Auch 
sind die Angaben 1 Chron. XVIII, 4. vgl. 2 Sam. VUi, 4. 1 Chron. 
XIL 3. übertrieben. Cvrus hatte in seinem Heere bei 120000 M. 
Reiterei nur 2000 Wagen, Xenojjh. Anab. I, 7, 11. {Jahn). 

*) Win. Art Wagen, nach Qmzrot die Wagen der Griechen 
u. 8. w. I, 331 f. Taf. 22. Vgl. Leiter in Herzog's BE. unt Wagen 
S. 4ei. 

Quadrigae ialcatae» OtxrL IV, 9. Liv. XXXTII, 41.; a^ta 
%rr(mnpo^a, Xenopk, Ansb. I, 7, 10. Dwdor» Bis. XYU, 63. 
Sekuäeedam de eurribus falcatis. 1754. 4. 

*) Aber i^tnus heisst sonst etwas Anderes. ffür<m* ad 
Ezech. XXm.: Tristatae, qui et temi statores vocantur, nomen est 
seeundi gradus post regiam dignitatem etc. Vgl. überh. Wichmanns- 
hauaen de eurribus bellicis in orif iito nsitatis. Viteb. 1722. 4, 
Knohel zu £zod. XiV, 7. S. aber Miwald lU, 178 f. n. Keä TL, 
294. Anm. 5. 

^) Kameel- und Esel-Eeiterei des Cyrus (Jes. XXI, 7.), vgl 
Moaentn. u. Gesen, z. d. St 
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gegebenen Ausnahmen) wurde in fHlfaern Zeiten durch ge- 
wisse Lürmzeichen landsturmäfanlieh aufgeboten (Bichl III, 
27. VI, 34 f. VII, 23. 1 Sam. XI, 7.); später aber, als nach 

dem Vorji^an^o Sauls (1 Sam. XIII , 2. XIV, 52.) stehende 
Heere gehuiteii wurden (1 Chron. XX VII, 1 Ö'. 1 Kön. X, 26. 
2 Chron. XIV, 8. XXVI, 11.) i), durch den Schreiber (nsb 
2 Chron, XXVI, 11. Jer. UI, 25. 2 Kön. XXV, 19.) gezählt») 
und ausgehoben ^, auch vielleicht geübt (Jea II, 4. 1 Chrm 
V, 18. TgL 2 Sam. U, 14). Sold zahlte man wohl gewöhn- 
lich nicht ausser an Miethtmppen (2 Chron. XXV, 6. y^. 
Ezecti. XXiX. 18.), dann luistj titig auch an Leih wachen und 
stehende Truppen (1 Makk. XIV, 32.). 

Das Heer war enigetheiit in Haufen von nO, loo u. 
mit ihren bosondern Anführern, □''TBlDn niö, niSBn 'V, a"'B5i<n iö, 
(1 Sam. VUI, 10. 2 Kön. I, 9. 4 Mos. XXXl/l4 48. Bichi 
XX, 10. 1 Sam. VIU, 12. XVIU, 13. XXIX, 2. 2 Sam.- 
XVm, 1. 2 Kön. XI, 4 1 Chron. XXVH, 1. 2 Chron. 
XXV, ö. 1 Makk. III, 55. wo sogar eine Abtheüung von 
10)*), und mit ihrer Fahne C^Sl) oder Feldzeichen, nix 
(4 Mos. I, 52. U, 21.); auch bildete man grössere Heerhauleu 
(1 Chron. XXVU, 1 ff. 2 Chron. XVII, 14 ff.), und kannte 
die Absonderung der verschiedenen Waffen (1 Sam. XXXI, 

3. 1 Kön. V, 6. XXn, 31. 2 Chron. XIV, 7.). Der oberste 
Befehlshaber hiess tti^n iw, b^nn 'W (2 Sam. II, 8. XXIV, 2.). 
Noch gab es gewisse Beamte, ü'^'yoti, im Heere, welche unter 

^) Vgl. Ewald m, 177 ff. BiUaokt in H&zog's RE. unt Krieg 
8. 89. Von den Hasmonftem hielt Forst Simon xuerst ein stehen- 
des fieer (1 Makk. XIY, 32.), n. Joh. Hyrkan, Ateiander so wie 
Herodes d. Gr. hatten fremde Mietfatruppen {Joaejph, Antt. XIII, 8, 

4. 18, 5. XYII, 8, 3.). 

Warum die Zählung 2 Sam. XXIV. strafbar war? MtcliaeL 
mos. R. III. §. 174. Jahn II, 2. 390. — Ewaid 111, 204 ff. leitet 
die Strafbarkeit von dem Uebergriff der königlichen Macht her. 

ä) Schon 4 Mos. XXXI, 2 ff. kommt eine Aushebung vor. 

*) Zusamnienhaiig mit der Genealogie (2 Chron. XXV, 5. XXYi, 
12. 13.). Aehnliclie persische Einrichtung, r/ahn S. 395. 

^) Nach Harm. Beobb. I, 44H. war bji'l ein I'euerzeichcn. 
vgl. FabiH'. Kach den Ilabbineu lührte Juda einen Löwen, Rubt-u 
einen Menschen, Ephraim einen Stier, Dan eine Schlange iu der 
biLiiiie {Carpz. app. p. 667 sq.). Vgl. 1 M. XLIX. Fahne der 
Makkabäer, Carjjz. p. 10. DD ist nicht Eahue, sondern Sammel- 
seicfaen, "Wimpel od. dgl., Jes. V, 26. XIII, 2. u. a, Stt 
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andern Geschäften auch die Belehlshabtr be«tellteu (5 Mos. 
XX, ü ff. 1 Makk. V, 42.) 

§. 251. 

Marsch, Lager, Schlacht. 

Das unter religiöser Feier (nttnte t^p Joel IV, ^. vl ö. 
Ps. CX, 3.) nach Befragung des Oottesspruchs (Rieht. XX, 

21, 1 Sam. XIV, 37. XXlll, 2. XXV Iii, G. XXX, 8.) oder 
eines Propheten (1 Kon. XXII, 5 ff.) ausgerückte Heer, welches 
jnanchmal die Bundeslade begleitete (1 Öam. IV, 4 ff. XIV, 
18.), musste sich theils selbst beköstigen (1 Sam. XVII, 8.), 
theüs wurde es verpflegt (Rieht. XX, 10. 2 Sam. XVII, 27 ff. 
vgl. 1 Eon. IX, 19. 2 Chron. XXXH; 28.). Bas mosaische 
Lager (4 Mos. I, 52. II, 2 ff. X, 14 ff.) kann als Ideal der 
hebräischen Lagerkunst aiiiicselien werden -). Uass die Furiu 
des Lagers ^vie bei den Beduinen und den alten Grieclien ein 
ivreis war, schliesst mau aus dem Worte b^^ia, nbjS^^, Krei,^- 
oder Wagenburg (1 Sam. XVII, 20. XXV'f, 5.> 'jkan stellte 
Wachen aus (Rieht. VII, 19. 1 Makk. XU, 27., vgl. dgg. 

1 Sam. XXVI, 5 ff.) und Hess eine Besatzung im Lager zu- 
rück (1 Sam. XXX, 24.) ; auch sollte man eine gewisse Polizei 
üben (5 Mos. XXIII, lu.tf:). 

Vor der .Schlacht pflegte man wohl zu opfern (1 Sam. 
VU, 9.), und ein Priester (ö Mos. XX, 2 ff. vgl, §. 240. Not. a 
S. 367.) oder der König hielt eine Ermahnungsrede (2 Chron. 
XX, 20.). Zum Angriffe ^wie zum Rückzüge, 2 Sam. II, 28. 

X\'ni, IG.) traben Tr^nipeten das Zeichen (4 Mos. X, 2 ff . 

2 Chron. XUI, 14. ^) Rieht. MI, 18. 1 Makk. XVI, 8.), und 
das Heer erhob das im Alterthume übliche Kriegsgeschrei 
(Rieht. VU, 18. 1 Sam. XVII, 52. Jes. XLU, 13.). Die Schlacht- 
ordnung (myyQ l Sam. IV, 2. XVll, 21.) war einfach, und 



1) LMtterordeii Davids 2 Sam. XXIII, 8—39. — Vgl. überh. 
Uleichijruss de le milit. iiebr. praes. Dma. 1690. Zachai-iae de 
re milit. Ilebr. 1735. 

2) Vgl. Eioald II, 358 ff. 

3) So Harmar Beobb. ü, 277. Tkmws zu 1 Sam. XVII, 20. 
*) üeber dieses augeblicb ausschliessliche Priest (?rgeschaft s. 

Btiackmg de tubis Hebr. argent. praes. C. Jken 1745. p. 26 sqq. 
* 0s Wbtts Ardiäologi«. 4. Aufl. 25 
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lyabrschemlich eine Linie, die sieh im Gefeebt in (EHnsel- 

kämpfe auflöste; indes» sonderte man das Heer gewöhnlich 
in drei Schlachthaufen (Kicht VII, 16. 1 Sam. XI, 11. 2 Sam. 
XVIIl, 2. l Makk. V, 33. v^l. 2 Makk. VIII, 22.), d. i. Haupt- 
treffen und zwei Flügel (0^033 Jes. VITI, 8.)^), und bediente 
sich auch gewisser strategischer Künste, des Ueberfalls (Jos. 
XI, 7. Rieht VII, 16 C), dee HintarludtB (Jos. Vm, 3 ff. 
Rieht. XX, 29 ff. 1 Sam. XV, 5.), des Umgeheiw Sam. 
V, 23.) »). 

§. 252. 

Festungskrieg, Festungen. 

Festungen (n^l^Wa 'D*^*>:;, '^'Q n^) halten schon die Oa- 
muniter (4 Mos. Xm, 28.), die Hebräer besonders seit Salomo 
(1 Kön. IX, 17. 1 Makk. XU, 35. Xm, 33.); auch Grenc- 

festungen (1 Kön. XV, 17. 22. 1 Makk. IV, 61. XIV, 33 f ). 
Ausser der natürlichen Lage waren sie fest durch folgende 
Werke: 1) die Mauer {"nWH) , zuAvcilen mohrfach (2 Chron. 
XXXIl, o.) und sehr dick '^j, im Zickzack gebaut^), mit 
nerij Brustwehren (tlisß 2 Chron. XXVI, 15. Zeph. I, IH. 
nitfttV Jes. LIV, 12.) % mirmen (n'^^WQ 2 Chron. XIY, 7. 
XXXil, 5.) versehen. 2) b^n (2 Sam. XX, 15. Jes. XXVI, 1.), 
Graben nebst der dazu gehörigen kleinen Mauer*). 
3) Die Thörey mit Erz beschlagen und mit ehernen oder 
eisernen Kiegelii versehen (1 Kön. IV, 13. Jes. XLV, 2.), mit 



0 Aehnlich die homerische SchlachtordBuug, Köpke S. 9114 t 
Ifektors ö Schlachthaufen 3. 218. 

') Zwei]{ämpfe 1 8am. XYII., vgl. U. III, 250 ff. Berod. VL 
26. Lw, I, 24. — Vgl. Eüeaekt 1. c. unt Krieg S. 86 f. 

') üeber die Mauern von Ekbatana Herod. I, 98., vou Baby- 
lon Ders. I, 178. 8^aho XIY, 788. Jer. LI, 58. UnTollkommene 
homerische Mauern, K&pke S. 175 ff. 

*) Tacä. Bist V, 11. von Jerusalem: muri per ar- 

tem obliqui, aut introrsua sinuati, ut latera oppuguantium ad ictos 
patescereut. 

5) Fa^ Arch. S. 290 ff. ; s. die Kupfertalel h. Lj^dius de 
r^ milit. p. 129. 

8) Oe^eu. uüU d. W. Vgl. b^H §. 238. Nach Kmichi war es 
elins Vormauer. 



Digitized by Google 



Festangskrieg, Pesttiugeu. Bclagermig. 252. 253. 387 

Tlitan«n ftbcfrbaut (2 Sam. XIX, 1. 2 Ohr<$n. XXVI^ 9. ) 

auf welchen Wächter sassen (2 Sam. XHI. 34. 2 Kön. IX 
17.). Vor den Städten Warten (2 Kon. X\ Jll, K). 

Auch hatte man Castelle in den Städten (Rieht. ^IX^ 46. 
49. 51. 2 SanL Y, 7.) und sonst im Lande (2 Chron. XXVH, 
4.). Später lernten die Hebräer Pestunj?8ge«chütz (ni:h#T7) 
gebrauchen (2 Chron. XXM^ 15.)^) iiii^ legten Lebensmittel 
in die Festungen (1 Makk. XIII, 33.). 

* §. 253. 
B elagernng. 

Der Belagerung sollte eiiie AuHurderung zur Leberüabe 
vorhergehen (5 Mos. XX, 10. v^l. 2 Kön. XVIII, 17 fF.), und 
man sollte sich unuütliii;er \'er\viistuDg enthalten (ö Mos. XX, 
19.; dgg, 2 Kön. 111^25.). Die Hauptoperationen waren 1) die 
Errichtung der Oircumvallationslinie (niXtt nsa, p*^ njä ö Mos. 
XX, 20. 2 Kön, XXV, 1. Ez. IV, 2.)' Sicherung der 
Belagerung und Einengung der Belagerten ; 2) die Aufschüt- 
tung des Walles (r.bbb "B^ 2 Sam. XX, 15. 2 Kön. XIX, 32, 
Jer. VI, G. Ez. Iv/2. vgl.\A>6vy>//. H. .1. V, 6, 2. 11; 4.), wo- 
durch man sich der Mauer uiit grobein OeschUtze und Mauer- 
brechern (n-i-^S Ez. lV,2.rXXl,27., bap Ez.XXVl/.> ) näherte, 
um Bresche {Ez. XXJ, 27.) zu machen'). Die Belagerung 
2og sich manchmal in die Länge und war mehr eine Blokade, 
wodurch Hungersnoth in der Stadt entstand (2 Kön. VI, 25 ff. 
Joseph, Antt. XIII, 10, 3, B. J. V, 10, 3. 12, 3 ). 

Die Belagerten vertheidigten sich von der Mauer herab 
mit Ffeilschiessen (2 Sam. XI, 24.), mit Herabwerfen von 
grossen Steinen (Rieht IX, 53.); späterhin mit Wurfgeschütz 



1) lliad. III, 145. 154. FaSer 301. 

2) Li/d. de re milit. p. 127 sqq. Kost Eiul. iu d. griech. 
Kriegsalterth. S. 12H ff. Tat". 5. ü. Lips. Poliorcet. III, 2, 3. Jahn 
Arch. U, 2. 430 ff. Ueber die Erfindung dieses GeschttUes Flin, 
Vn, 56. 

8) Lips. 1. 1. II, 1, 3. III, 1. Nast a. a. O. S. 127 tf. 130 ff. 
155 ff. Uiitergrabeu der Mauern (2 Sam. XX, 15. Joseph. B. .1. 
II, 17, ft.y Die Wandelthürme sind später, I^aM S. 15b ff. Eiu- 
schliessougsmaaer B. J. Y, 12. — Vgl. Keü II, 303. Anm. 5. 

25* 
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(2 Chron. XXVI, 15. 1 Makk. Vi, 52.), auch wohl duicii 
Herabgiessen von siedendem Oeie {Joa^ph, B. J. III, 7, 28-)- 
Sie suchten das Belagerongsgeschiitz unwirksam £u machen 
(B. J. III, 7, 20.) und die Belagerungswerke zu zerstören 
(B. J. n, 17, 8. III, 7, 9. V; Ü, 4. 11, 4.) 

§. 254. 

Folgen und Feier des Siegs. 

Zerstörung der eingeiiuinmeneu Städte und Verwüstung 
de» Landes (4 Mos. XXXI, 10. liiclit. IX, 45. 1 Chron. XX, 
1. 2 Kon III, 25. 1 Makk. 51.), Vertilgung der Einwoh- 
ner (Riehl. IX, 45. 1 öara. XV, ö. 2 Sam. Vlll, 2. 2 Kön. 
XV, 16. vgl. 5 Mo8. XX, 13. 16.), zuweilen auf eine grausame 
Art (Rieht VIII, 16. 2 Sam. XII, 31. «) Am. I, 3. 2 Chron. 
XXV, 12), Wcgiührung der Frauen, Kinder und Heerden 
nebst übriger Beute (4 Mos. XXXI, 5 Mos. XX, 14. vgl. 
Odyss. IX, 40.), Zerstüiung uder Wegiührinisj; der ieindliehen 
Heiiigthümer (2 Sam. V, 21. vgl. l Chron. XiV, 12.; 2 Chron. 
XXV, 14. ;Jes. XLVI, 1. Hos. X, 5. 2 Kön. XXV, 9 ff. 
1 Makk. V, 6H. X, 84. Joseph. Antt. XIII, 9, 1.) waren die 
gewöhnlichen Folgen des Sieges, und häu% auch Grausam- 
keiten gegen Wehrlose (Elagl V, 11. Jes. XIII, 16. 18. Ps. 
CXXXVn, 9. 2 Kön. VIH, 12. XV, 16.) % Den gefangenen 
und gefallenen Königen und Ileertidirern ward übel mitge- 
spielt (Jos. X, 24. Rieht. I, 6 f. Vü, 25. 1 Sam. X\ U, 54. 
XXXI, y. 2 Kön. XXV, 7. 2 Makk. XV, 30. Joa^k B. J. 

1, 17, 2.). 

Man benutzte aber auch den Sieg auf eine klügere nnd 

ruhigere Art durch Wegiührung der Sehätze und Kostbar- 
keiten (IKon. XIV, 2(>. 2 Kön. XIV, 14. XXIV, 13.); durch 
Auflegung emer Schätzung {2 Kon. XVIII. 14. XXIII, 
durch Wegiühi'ung von Geisehi (rnnnrrn 2 K< n XIV, 
14.) } durch Besetzung des eroberten Landes (2 Sam. VUl, 6. 
14.); durch Schliessung eines Unterwerfungsvertrags (2« Kön. 

^) Vgl zu §. 252. u. 253, Wmer unt« Festungen, n. RiUschi 
in Herzog's R£. unt Festungen. 

') Dm» Davidis in Anunonitas devict. mitigata cradel. 1710. 

') Vgl. §. 210. — Parallelen bei NoM & 195 ff. Jahn 0» 

2. 501 ff. 
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XXIA , 1.); dnrch Versetzung der Eiuwohner, zumal der Vor- 
nehmsten und Haiidworkor (2 Kön. XV, 2!>. XVII, 6. XXIV, 
14 ff. XXV, 11 f, v^2:l. 1 Sam. XUI, 19.) »); ja sogar mit 
Grossmuth (1 Kön. XX, 'M ff.). Den Sieg feierte man mit 
Gesang und Tanz (2 Mos. XV, I. Rieht V, 1. Xl, 34. 1 Sam. 
XVm, 6 f. 1 Makk. IV, 24.) und verewigte ihn durch die 
Weihe der eroberten Waffen (1 Sam. XXI, 9. XXXI, 10.) 2). 
Die Au8theilnn.£: der Beute geschah wahrscheinlich nach den 
Mustern 4 Müs. XXXI, 25 ff. 1 Sam. XXX, 20 ff. 

Zweites Capitel. 
F r i e ä e. 

§. 255. 

Friedliche Verhandlungen. 

Allerdings kommen friedliche und iGreundliche Verhand- 
lungen zwischen den Völkern und ihren Fürsten vor (4 Mos. 
XX, 14 ff. 2 Sam. V, 11. Vm, 9 f. X, 2 ff. 1 Kön. V, 15 ff 
2 Kön. XVI, 7 XX, 1l>. Jes. XVT, 1. XXX, 2. XXXI, 1.); 
auch vor dem Kriege (4 Mos. XXI, 21 ff. Rieht XI, 12 ff'. 

1 Kön. XX, 2 ff.); Kiiegscrkhinrng (2 Kön. XIV, 8.); Auf- 
forderung der zu hflagernden Slä«fte (§. 253.); Capitulation 
der belagerten Städte (1 Sam. XI, 1 ff. 2 Sam. XX, 16 ff. 

2 Kön. XVm, 31. XXrV, 12. Jer. XXI, 9. XXXVm, 17. 
L, 15 ); Friedensschlösse (1 Kön. XX, 31 ff. 2 Kön. XVm, 
14. XXI \ , 1.). Die Uuverletzlichkeit der Gesandten war noch 
nicht allpTcmein anerkannt (2 Sam. X, 4 ff.). Geschenke dien- 
ten zur Ireundlichen Einleitung (2 Sam. VI II, 10. Jes. XXX, 
6. LVII, ,9.). Ursprünglich wurden Bündnisse bei Opfern ge- 
schlossen und beschworen (1 Mos. XXI, 27.), wobei man die 
Formalität beobachtete, das« das Opierthier in zwei Hälften 
zerlegt wurde, und die Bundesgenossen dazwischen hindurch- 



^) Parallelen Berod, VI, 3. Ktea. Pers. c. 9. 8uee, Aug. c. 
21. vgl. Heer. Id. I, 1. 423 f. Morür zw. B. S. 66. 

8) II. VII, 83. Köpke S. 233 f. VirgtL Aen. VII, 183 sqq. 
Tacä. Annal. I, 59. 
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gingen (Jer, XXXIV, 18 f. vgl. l Mos. XV, 9 £) i). 

die Wörter und Phrasen: ro^, imwär (Jes. XXX, 1,)» rnjat 

ty^yij ogxta rifivuVt fi>eekts teere'). 



Zweiter Abschnitt. 
Geselliges Y e r h ä 1 t n. 1 9. a. 

Erstes Hauptstttck. 

4 

Reisen, Verkehr und Handel. 

§. 256 a. 

Transport- uud KeisemitteL 

Ausser Reit- und Lastthieren (§. 91 c.) bediente man sieb 

buwulil im Ackerb<auc (§. 98.) als sonst (1 ilos. XLV, 19. 
4 Mos. VIT, 3. 1 8am. VI; 7. 2 Sam. VI, 3.) der Wagen 
(nnbjj;, nib^S^ Sänfte- d.i. bedeckte Wagm). Auch kannte 
man schon nicht nur in Aegypten (1 Mos. ^LJul, 43.), sondern 
auch in Palästina die Eeise- und Staatswfkgen (S^^ ^^7^ 
1 Kön. XII, 18. 2 Kön. IX, 21. 1 Sam. VIJI, 11, 2 Ssiii. 
XV, 1.)»). Auch im N. T. kommt das Belsen aii Wagcu 
vor (AG. VIU, 28.). - 

§. 256 b. 

4 I 

Caravanen. 

Grössere Reisen ; Reisen und Versendungen zum Behufe 
des Landhandels bewerkstelligte man vermöge einer in der 
Landesbeschaffenheit uud im Stande der Gesittung begründe- 
ten uralten Gewohnheit wie noch jetzt im Morgenlande durch 

^) Aehnliches Liistrationsopfer der MaciMloiner Plutarch. quaest. 
rom. c. Iii. Liv. XL, 6. Romnm. ad Gen. XV, 10. ML. I, 57. 
Win. Art. Bund. Uebrigeas Röpke R. 251. 

*) Vgl. überhaupt zu §. 247 — über das Völker- und 
Kriegsreclit der Hebräer Saalschutz mos. R. S. Ii27^ -678. 

*) Abbildd. eines Reisewagens auf den persepol. Kuiuen b. 
N^. R. n, 130. Taf. XXX. No. 2. Gharß, Voy. H, 144. Tab. 
Xvin. Vgl. Le^er in Heinso^e RK nnt Wagen, 
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CkarwsaäMn (^ers. ü*3>j^> ftral>- o^^j*^» \ai^t. nn^i<, wbn, 
1 Mo4b; XXl^, 25. Je«. XXI, li^. Hiob VI, 18. 19., ovvoma, 
Luc. II, 44), d. h. zahlreiche, geordnete, mit Zelten n. dgl., 
Lebensmitteln, auch wohl Wasser wohlversehene, an gewisse 
Strassen und Sammelplätze gebundene Reisegesellschaften, die 
sich besonders des Kameeis, „des Schiffes der Wüste/' be- 
dienten^). Die firommen Wallfahrten geschahen unter Musik 
und Gesang (Jes. XXX^, 29.), welche aacii selbst andern 
ReisegeseUsdiaften manchmal nicht fehlen mochten. 

§. 2ö6e. 

Stra««en, Herbergen, Boten und Briefe: 

Künstlich gebahnte Wege (Ki'tott) hatten die Hebräer 
schon in ältester Zeit (4 Mos. XX, 19. 'fiicht. XX, 01 £ XXI, 
19. 1 Sam. VI, 12. 2 Sam. XX, 12. und besonders 5 Mos. 

XIX, 3. M. Maccuth \h ö.) Die Wege nach Jenib<ilera soll 
nach Josej'h. Antt. VIII, 7, 4. Salomo haben pflastern lassen, 
i^igentliche Kunststrassen, mit Meilensteinen versehen, führten 
erst die Römer durch das Land Auch schon früh bildeten 
sicli dadurch, dass die Beisenden immer denselben Weg nah- 
nuen, gebahnte Strassen, die zum- Theil noch' heute g^r^ucht 
werden. So die Strasse von Palästina längs dei* Küste (B. J. 
IV, 11, 5. AG. V]ll, 25.) ^); die Strasse von Ptolemais über 
Nazai'eth, Tiberias, am See hin, über den Jordan nach Da- 



Aiithcil der Nomaden am Caravaueuliaudel (Ez. XXVII, 21.' 
1 Mos. XXXYll, 25.). Hee^-en 1, 31. I, 2. 115 flF. Maymx les 
Bed. II, 26. — Zu Keisen in der Wüste sind WegAveiser notli- 
wendig (4 Mos. X, 31.); Heere bedienen sich der Feuei zeichen 
(Ouri. Y, 2. Veyet de re milit III, 5. Roamm. und Knobd zu 
Exod. XUI, 21. Faher Ar<h. S. 144 ff.). — Vgl.- über dÜ Cara- 
vanenreisen Movers Phönicier III, 1. S. 127 C 

2) Wie auch die alten Indier (Strado XV, 689. v. Bohlen 
Ind. II, lüü f.), die Kai'thager {Jsid&r, Hispi Origg. V.' c. ult) 
und die Phönicicr {Movers III, 1. S. 132.).' Besserung d^ Wege 
yor den marsehirendeii Heeren {Arrüm, Exped. Alex. M;''IV, 30.), 
und wenn EOnige reisten (Dwdor, Sic, n, 13.)- 

») liel. Palaebt. S. 401 sqq.; Bobme, D, 528. III, 294.- und 
Bax^ewu/k. Tr. 2?3. fandcfn davon Sporen. 

*) Ed, pi 59. 119. uaeh dem Itinerar. Antouini, 
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iiiaskuö (^Zuiistruöö« der Römer, vj^l. Matth. IX, 9.); die Strasse 
aus Galiläa nach Jerusalem über Ginäu (Jeiiin)^ Samariea^ 
Sichern, a Tagreisen laug (Joh. IV, 4. Luk. XVII; 11.) i). 

Die heutigen Keiseherberp^en im Morp^enlande , die 
siUy ChmhR, Cararffvs-{ />'/'(// , fjewiiln'tii ein blosses Obdach*), 
und sulelic iiiai;" es auch im Altertlmnie gegeben haben (1 Mos. 
XLll, 21. ^ Jer. XLI , 17. Herod. V, b2X Zu Christi Zeit 
aber hatte man Gastwirt! le (Luk. X, Ö4 t.)*). Jedoch suchte 
man wohl meistens in Privathäuseni; selbst bei Fremden^ 
Unterkunft (Luk. IX, 52.). 

Dnrcb ihre Staatsboteii, die FletJti (§. 147. \ seliickten die 
Könige ihre Befehle in Briefen (rn^X, nso, 2 Chron. XXX, 6. 
vgl. 2 Sam. XI, 14.; von königlichen Briefen s. noch 1 Kön. 
XXI, 8. 2 Kön. V, 5. X, 1. 6. XVIII, 14.). Privatpersonen 
bedienten sich auch der Reisegelegenbeiten (Jer. XXIX, 3.). 
Man versiegelte die Briete (1 Kön. XXI, 8.; ein unversiegel- 
ter, vielleicht zur Bezeugung von Verachtun«; Neh. VI, 8.) *) 
mit einem Petschaft, DDin (§. 131.) und iSiegelerde (Hieb 
XXX VIII, 14.) 



^) Jose-ph. XX, fi, 1. Hobivs. III, 1. 300. 37H. :3.Sn. Ausser- 
dem uahuien dir Juden iiuch den Wep über Peräa nach Jeiusalem 
(>hütli. XIX , 1.). Ueber diese und aiuieie Strassen Palästina's 
Jahn 1, 2. 26 ff. Win, Art. Strassen. L< tjrer in Herzog' 3 KE. unt 
Strassen. 

^) S. die aus BcisebesciiiT. zusammengestellten Nachrichten b. 
Jahn S. 21ff. Rose. m. 2>iL. V, 161. W/n. Art. Herbergen. Vaihivfjer 
in Ihtzoifs RE. unt. Herbergen. Nach nvbinH. II, 535. 603. werden 
in l*alästiua die im Mensil Eingekehileii von den Einwohnern ver- 
köstigt. 

^) Schon zu Poh/btus Zeit befanden sich in Italien Gasthäuser 
(Hist. II, ir>. Jahn S. 24.). Jo&^L Autt. Y, 1. 2. hält die HjiT 
zu Jericho für eine Gastwirthin. 

*) Heutzutage bleiben die Briefe gewöhnlich unversiegelt, und 
nur für Vornehme werden sie in prächtige Beutel gethan und diese 
yersicgelt. Harm, II, 121. III, 450. Boaenm, ML. III, 288. Win. 
Art. Briefe. 

^) Jetzt enthält das Siegel gew. keine Figuren, sondern den 
Namen des Inhabers, und wird mit Tusche aufgedrückt. Chard. 
V, 454. PI. 31. Rosenvi. ML. III, 205 f. Plin. XXXIII, 1.: Non 
signat Orlens aat Aegyptus etiam nunc literis contenta solis. 
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§. 2Ö7. 

Handel der Hebräer vor dem Exile. 

Die auf des Ackerbau gegründete mosaische Verfassung 
und der theokratische Glaube, welcher das Volk auf sein 

Liuid und dessen Producte anwies (5 Mos. XXVIII, 12.) und 
überhaupt den Verkehr des Volkes mit heidnischen Völkern 
bescliränkte, waren trotz der günstigen Lage des Landes dem 
auswärtigen Handel nicht günstig Einigen Passiv-Handel 
mit Natur- und Kunsterzeugnissen (Ez. XXVII , 17. Spr. 
XXXI, 24. vgl. 1 Mos. XXXVII; 25.) und vielleicht eine ge- 
wisse Theilnahme der Stämme Bebulon und Issaschar am 
phüniciöchen Handel (1 Mos. XLiX, 12. öMos.XXXlII, 18 f.) 
ausgenommen, lernten die Hebräer den auswärtigen Handel 
erst durch Salome kennen, welcher nicht nur Pferdehandel 
aus Aegypten nach Syrien durch königliche Handelsleute 
(T|VQn*nnb) trieb (1 Eön. X, 28 £.), sondern auch mit Zu- 
Ziehung ^er Fhonicier von den edomitiBchen Häfen aus Schiffe 
nach Ophir gehen Hess (1 Kön. IX, 26 ff. X, 22.) 2). Indessen 
diese von Salome ausgehenden Bestrebungen konnten nur 



0 Mickad, mos. R. I. §. 39. SaalackiUz mos. R. S. 182 ff. 
Archftol. I, 158 ff. Jedoch beförderten die Feste den innem Ver- 
kehr. — Vgl. über den Handel der Hebräer Bertkeau zur Gesch. 
der Israliteii. Ewald III, 342 ff. u. a. St. Winer unt Handel 
. u. Leyrer in Herzogs KE. unt Handel. K&L II, 147 ff. 

') Ophir (1 Mos. X, 29.) ist schwerlich in Indien (LXX ^u- 
^i^tt, Joseph, Antt. VIH, 6, 4. Vürmg,, Bock., Beland), sondern 
im südlichen Arabien zn suchen {Michael. Spicil. Bredow hist 
Unterss. H, 253 ff. Tt/chsen Comm. Gott XVI, 150. Rosrnm. 
Alt-K. HI, 177 ff. Keil Dörpt Beitrr. H, 233 ff. v. Bold. Tuch 
zn 1 Mos. X, 29. Win. RWB. Gesm. thes. Hall. Encycl. 3. Scct. 
IV, 201 ff. Knobd Völkertafel S. 190 ff. u. A.). Wahrscheinlich 
empfing man dort das Gold von indischen Kaufleuten. Das IMiss- 
verständniss der Chronik, Tharschisch statt Ophir zu setzen (2 Chron. 
IX, 21. XX, 30.), erkennen an Bredoin S. 293. Tt/chsen p. 159. 
Oesen. Gesch. d. hebr. Spr. Movers Chron. S. 254. , Keü aber 
(Chron. S. 3ü3.) sucht es vergeblich zu heben. Auf Grund von 
1 Kön. X, 22. sucht Keil Arrhäol. II, 152. N. 2. nachzuweisen, 
dass Salonio niclit nur nach Oi)hir, sondern auch nach Tartessus 
Handel getrieben habe. S. dagegen Themus zu 1 Kön. X, 22. u. 
Bertheau zu 2 Chron. IX, 21. 
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eine vorübergebende Bedeutung haben, da sie dem religiös 
bestimmtea Charakter und Sinn, de» Volkes nicht «itaprächen. 
Josaphat wollte vergebens diesen Seehandel wieder annehmen 
(1 K$n. XXII; 49 ), und spftter konnte ivegen des VerlusteB 
der edomitischen Häfen (2 Kön. VII 1, 20. XIV, 22 XM, 6 ) 
keine Rede davon sein. Der Handel der Hebräer kniiute nui' 
ein üiimeiilmndel sein, welcher von dem Gesetz nicht verbo- 
ten, zu allen Zeiten stattfand und in dem Absatz der ent- 
behrlichen Landesproducte an die benachbarten handeltreiben- 
den Völker bestand. 

Randal der b.enaehbarten Volker. 

Die Fhonicier, die [Naohbam und Brüder der- Hebrfieri 
waren im Besitze des Welthandels, von dem ein Hauptzweig 

sich über das Mittelmeer bis nach Britannien und Preusseu 
l^in crytrecktc luul der andere zu Lande in A^erbiuduag mit 
dem lernen Osten stand Mit den Hebräern trieben sie zu 
allen Zeiten J laudel im Grossen (AG. Xil, 20.) und im Klein 
nen (Neh. XUI^ 16.). Hiemächst kommen die benachbarten 
arabischen Stftmme (1 Mos. XXXVIII, 25. Jes. LX, 6. Es. 



*) Phönicische Kolonieen: Tharschisch, d. i. Tartessas in Spa- 
nien {Bock. Geogr. S. p. 165 sqq. Michael. Spicil. I, 82 sqq. 
Bredow bist T'nterss. II,. 260 flf; Heeren Id. 1, 2. 4.4 ti. Rosenm. 
Alt.-K. III, 40« tt". Gesen. Jes. 1, 719. Tuch zu i Müs. X, 4. 
KnoheL Völkertafel S. Ö2 Ii', u. A.); lüciit Tarsus in Cilicieii (Jo- 
se^h, Antt. I, n, 1. Targ.) oder Cilicien überhaupt {Haitinaim 
AufkläiT. I, 69.); nicht iu Acthiopiou (Hensler üb. Psalm, uüd 
Gen. S. 348 f. Meines- üb. Ez. XXVII.., Gött. Bibl. IV, 3u:> tf.); 
nicht auf der NordUüstc vi )u Afrika ,(LXX, Arab- Ezech. XXYIl, 12. 
Kttqxn^ovioi, Jes. XXlli, G« KuQx^ötov). Uiiischiffuiig Afiika's Herod. 
IV, 42. Heer. IU. I, 2. 87 ff. Omt Knös de fide Herodoti, qua 
perhibet Phoenices Africam navibus circmnvectos esse. Gott. 1806. 4. 

^) Kolonieen der Pliönicier im persischen Mf^erhusen Ez. XXYII. 
15. Siraho XVI,: 766.: llkavaavn (ttI nkiov uUah rr^uoi TvqO': xat 
'A(>ad6g elciv, hga ^jffwfrfft roTg (foivtxixoiti o^toiu . -/itl (paal ol h 
nvttu^ otxovvjBg . ra^ ofjot'vfxov^ rmv fl'oivUfüv r^aovi; mu nöXeig< anoixovi 

iainuv. Heer, 1, 2, Gl, Uebcr die Aasdehnung des phönicischen 
Handels vgl Momra Phönizier III, 1. S. 14 ff. Danckeif Gesdt 
des Alterth. I, 631 ff. 
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XX Vn, 19 fL)^) und 4ie Aeg^ter,, die ebenfallsj mit dem. 
Oriente iii Verbmdung standen a^i- meiaten in Betrmihi 

§. 269. 

Handel der Jude« nach dem Ezile. 

Die Zerstrennng munterte die Juden aum Handel t^uf; 
zumal wenn sie an ihrem Wohnorte (wie in Alexandria , in 

Rom ) vortheilhafte Gelegenheit hatten 3), und dieses muöste 
aucii in den Handel der palästinensischen Juden mehr Leben 
bringen, indem zwischen ihnen und auswärtigen Juden Ver- 
bindungen entstanden {Joseph. B. J. II, 21, 2.). Fürst Simo^. 
mid' Herodes d.' Gr. beförderten den Seehandel dvirch An- 
legung von Hfifen (1 Makk XIV, 5. Josqtk^ Antt XV, 9, 6.) 
Im, Lonem des . Landes entwickelte ^eh nach dem Exil zu 
Jerusalem aus dem Bedürfniss der Tempelabgaben imd Opfer 
ein durch diti iremden Febtbebucher besonders belebter Markt- 
verkehr (Matth. XXI, 12. Job. 11, 14 ff.). — Nachdem die 
Juden ihr Land verloren hatten | sahen sie sich auf den 
Eeichthi^n der Völker angewiesen, unter denen sie lebte^ 
nnd in Folge des Druckes, den sie in den meisten Ländern 
erfuhren, ward der Handel das alleinige Mittel ihrer, Existenz 
und ihrer Bereicherung^). 

Zweites Hauptstück^ 

Gesellige Sitten in der Familie. 

§. 260. 

Geburt uud Kindheit 

Bei der verhftltnissmässig leichtem Geburt (2 Mos. I, 19. ) 

hatten die liebrüerimieu doch Hebaiiinion (1 Mos. XXXV^lll, 

') Von den Nabathäcrn s.Diodor. XiX, 94. Heer. 1, 2. 118. 
^) Heet^en II, 1. 683 tf. Mauers Phönizier III, 1. S. 814 tf. 
^) F. S. de Schmidt diss. de commerc. et navigat Ptoie- 
maeorum in s. opuscc. Carlsr. 1765. p. Su-i. 

*) Halbwahre Stelle des Joseph, c. Ap. I, 12.: .... ovi 

*) Dohm von der bürgerl. Verbe^ser.. d, Juden S.. 35. 
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28. 2 Mos. V, 16.) 1). Die Geburt eines Sohnes war dem 
Vater eine frobe Botschaft (Jer. XX, 15.) Das Kind wurde 

gebadet, mit Salz gerieben und in Windeln (nbrn) p^eAvickelt 
(Ez. XVI, 4. liiob XXXVIII. a), ein Knabe 'nacli 8 Ta-en 
beschnitten, und mit einem bedeutsamen Namen belefit (1 Mos. 
XVI, 11. u. 8. w. 2 Mos. XVIII, a f. Hiüb XLII, 14. 2 Sam. 
XII; 25.) 3). Oie Mütter Bängten selber (1 Hoa. XXI, 7. 

1 Sam. I; 23.; Ausnahmen: 1 Mos. XXIV, 59. vgl Ys. 55.; 

2 Sam. IV, 4. 2 Kön. XI, 2.) und lange (2 Makk. VQ, 28. 
2 Mos. n, 9 f. 1 Sam. I, 23 f. vgl. Odyss. JI, 131.). Die 
Entwöhnung ward als ein luniHliches Fest gefeiert (1 Mos. 
XXI, 8.), 80 auch der Geburtstag, wenigstens von Königen 
(1 Mob. XL, 20. Hos. Vü, 5. Matth. XIV, 6.) 

Nach der ersten Haremserziehung (Spr. XXXI, 1)^ er- 
hielten die Sfihnc vornelimer Häuser Führer dp» 1 Chron. 
XXVU, 32. 2 Kön. X, 1. ö.)'), wahrscheinlich auch Lehrer 



^) L. MontoÄjue II, 39. 8. 8. Ärv, m, 259. Sitten d. Bed. 
S. 124. Geburtshalfe bei den Beduinen, May. les B6d. 111, 176. 
Trusen Bitten der alten Hebräer S. 106 ff. Knobd zu Exod. I, 
17—19. 

*) Morier zweite Reise 8. III. 

8) Doppelte Namen 2 Sam. XII, 24 f.; 1 Sam. XI Y, 49. vgl. 
XXXI, 2.; 2 Sam. III, 2 ff. vgl. 1 Chron. III, 1 ff. Yeründening 
derselben Rieht. VI, 32. VII, 1. 2 Kön. XXIII, 34. XXIV, 17. 
Dan. I, G. In spätem Zeiten gab man auch schon gebrauchte Na- 
men, den des Vaters (Tob. I, 9. Luk. 1, 59.) oder de«; (irossvaters 
odei- eines Verwandten. Man nannte den Sohn aucli nach dem 
Vater dnrch Vorsetzung des W. Sohn. z.H. Bartholomäus. Seit 
dem seleucidischen Zeitalter kamen griechische Namen und im rö- 
mischen römische auf, zum Theil griechisch ungehildete (OWr/v. -J/t/wy), 
zum Theil älmlich lautende ('iaaw^' für Jijaovg. iiavXog für £(n>koc\ 
und daher auch 'zum Iheil Namen aus beiderlei Sprachen neben 
einander. Vgl. Wiv. Art. Name. Dehler in Herzog's RE. unt. Name. 

*) Joseph. Antt. II, 9, 6: T^met juiv nvjot yBY^vri^dvoy Mfrrtcr 
S. 114. Uosenm, Morgenl. 21.) f. Nach Kimcki zu 1 Mos. 
XXi, 8 säugte man nur 2 Jahre. Vgl. Trimm l c. S. 112 tf. 

*) Herod. \^ 133. Xen, Cyropaed. 1, 3, lU. D&ugUiei Analect. 
XXV, 44 sq. 

6) Hei'od. T, 13Ü. Strabo XV, 733. Nieb. B. S. 27. 

^) Joseph, (vit. 76.) hatte einen Sklaven als Erzieher seines 
Sohnes. Aehnlich die naiöm^u^oi der Griechen (GaL III, 23 f. und 
d. Ausll.). Vgl. Moi-ier S. 117. 
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(vgl 2 Sam. XU, 25.) und »tandeu iu strenger Zucht (Spr. 
XIX, 18. XXm, 13.). Die Töchter bliehen im Hftrem imd 

lebten sehi* eingezogen (2 Makk. III; 19.). <•>-. 

8. 261. 

K b e. 

Die einige Zeit vorher (nach Cke^uho^ V, 2. 12 Mon.) 

durch den Vater oder die Mutter geworbene (§. 15.5. 156.), 
uit nie vorher gesehene ^) Braut (n^!D) holte der Bräutigam 
(]nn) mit seinen Brautdienern (zi^T'^n Kicht. XIV, 11., viol 
TOV vvucf iovog Matth. IX, 15., O'^-SCC, Paranymphen) ^) bei 
Fackelschein unter lautem Jubel (Matth. XXV, l ff. 1 Makk. 
IX, 37. HL. m, 6 flEl Jer. VII, 34. XXV, 10.) heim *). 

Bei dem vonj Bräutigam gegebenen (Kicht. Xl\', 10. Joh. 
11, 9 f. dgg. 1 Mos. XXIX, 22. Tob. VID, 19. ), gewöhnUch 
7 Tage dauernden (1 .Mob. XXIX, 27. Hiebt XIV, 17.; Tob. 
VIII, 19. 14 T.)^) Hochzeitmahle, wozu Freunde und Ver- 
wandte eingeladen wm:den (1 Moa. XXIX, 22. Joh. II, 2.), 
erschien der Bräutigam bekränzt (HL. III, 11. Jes. LXI, 10.*); 
nach Sot. IX^ 14. .seit Vespasian nicht nielir). Am Huelizeit- 
abend ward er von den Brautdienem ins Brautgeniach geleitet 
(Tob. Vlil, l.J und von diesen sodann das Zeichen der Jung- 
jPrauBchai't (worauf nach 5 Mos. XXII, 13 ff. Chetkuö, I-, 6 t 



Joscpli. Antt. XVI, 8, 3. Sfidöo XV, T;).). In geringem 
Familien unterrichtete der Vater. Schulen gab es daniub noch nicht, 
vgl. aber §. 27a b. Für den Unterricht liegen Aiuleutungeu in 
5 Mos. VI, 7. 20 ff. XI, 19. Ps. LXXVm, 5 f. Spr. I, 8. IV, 4. 
6. 20. XXn, 6. XXXI, ^fL Joseph c Ap. I, 18. 

Vgl. za diesem §. Saalsckäiz Archftol. U, 211 £ 

^ Shaw B. S. 210. Lüdecke Beschr. d. tttrk. R. S. 243. 
Dagegen Rieh. XIV, 1 £ Tob, Vn, 10. 

^) J. F. Hirt diss. de paranymphis apnd Hebr. 1748. Jor 
cobaon in Herzog' a RE. unt. nraiitffilirer. 

^) yieb. R. 1, 186. Taf. XXVIII, vgl. S. 402. Ai-crcux III, 
2ÖÖ ff. Sitten d. Bed. S. 120 f. Harttnami Hebr. II, 525 ff. Aus- 
nahmen 1 Mos. XXIV. Rieht. XIV. 10. Tob. VII. 

^) Burckh, K. in S. U, ö70. und Gesen. Anm. Roamm, ML. 
V, 97. 

^) Hirt de coronis uaptiaL Mader de corou. napt. sacr. et 
prol. in Graeo, thes. VUL 
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▼iel anküb) in Empfang genotiunen Die Fnichtbarireit 

Ehe gehörte nnter die höchsten Wtihschfe, «rid ■ein TinfrticJft- 
bares Wrib war verachtet {1 Mos. XXIV^ 60. 1 Sam. I, 6l 
Ps. 0X111, II OXXVIII, 3. Ü. bpr. XVU, 6. vgl 1 Mos. XXX, 
15 f. XVI, 1 f. XXX, 3 ff.). 

§. 262. 

Zustand der ^eb räischeii Fraueu. 

Nicht nur im Hirten-, auch im bürgerlichen Leben ge- 
nosaen sie viele Freiheit, und hatten freien Verkehr mit den 

Männern (1 Mos. XII, 14. XX, IG. XXIV, 15. [vgl. dgg. Vs. 
65.] XXIX, 9. 2 Mos. II, IG. Rieht IV, 18. 1 Sam. XXV, 
18. IX, 11. 2 Mos. XXI, 22. 5 Mos. XXV, 11. Ruth II, öff. 
2 Sam. XX, IG. Matth. IX, 20. XII, 46. Joh. IV, 7. XU, 3. 
Lnk. X, aS.) selbst in den höchsten Ständen (2 Sam. Xm, 
7 ff. 1 K9n. XIV, 4.). Oeffentliche Feste oder andere Vo^ 
gänge gaben ihnen noch mehr Freiheit (1 Sam. XVIII, 6£ 
Rieht. XVI, 27. 2 Makfc. m, 19 ff.). Nur bei stattfindender 
Vielweiberei und Aufsicht der Verhclmittenen, etw^a am kö- 
niglichen Hofe (1 Kön. XI, 1 ff. Fred. H, 8. vgl. 1 Kim. VII, 
8,; 2 Kön. XXIV, 15. ^) vgl Esth. H, 3. 8 ff.) fand das heu- 
tige Haremslebeü mit allei: seiner Strenge und seinem Luxus 
Statt*). Jedoch schißint in späterer Zeit die Eingezogenh^ 
der jüdischen Frauen gi^dser gewesen zu seüi^). 

Im Widerspiele mit den weichlichen Haremsweibem wa- 
ren die hebräischen Frauen fleissig und arbeitsam (1 Sam. II, 



^) Mukad. mos. B. IL §.92. Dresde cment linteum viigi- 
nitat. Signum. L 176B. 4. NM, B. S. 85 ff. Anwuat III, 257 f. 
260 f. Sitt d. Bed. S. 123. 

*) Mb&. R. II, 410. Arv, VI, 866. Budeing, R. d. Mesq». 
S. 55. Sarim, Hebr. n, 881 ff. ßaaüekm ArcfaftoL II, 120 f. 

^ Häufig kommen 0*^0^ Tor, aber nicht gerade als ^rems- 
häter (vgl. besonders 2 Kön* iXV, 19.); nur etwa 2 Kön. XXIY, 
16. Jor. XXXYIII, 7. XLI, IG. Iiidoss wurden wirklieh Verschuit- 
(ene zu Staatsäintem erhoben (AG. YIII, 27 ). 

*) L. Mo7it III, 42. S. 20. Hartm, II, 399 ff. Hoffmann 
Hall. £nc. 2. Seet II, 399 ff. Haiumer Staatsveri. cL osm. fi. 
II, 69 f. 

^) 2 Makk. III, 19.: ai öi xaToaOäUrtu «tä^-d^. PAiZo de 
legg. spec. p. 303. Chetbub. YU, 6. 



Digitized by Google 



Faiiiiiieii-SiUen. ^. 262. 2ti3. 



39y 



19. 8pr. XXXI, 10ff.\ selbst in den h6hem Btfttfden (SBatn. 

XIII, 8. vgl ÜdybS. iV, 180 ff. VI, 52 t. 70 f. X, 234 ): da- 
her sie auch grosse Achtung- genossen (Spr. Xll, 4. XVJLli, 
22. Jes. bir. Vli, 21. [29]. 28. [2G.] i). XXVI, 1 ff.). 

Es gab bei den Hebräern Öffentliclie Buhlerinnen (Rieht 

XVI, 1. 1 Kön. m, 16. vgl. 1 Mos. XXXVIII, 15.), welche 
wahrscheinlich svie immer und überall niciöteus Fremde 
vielieicht auch die üeweihteii einer Gottheit waren (§. 233 b. 
Not 2. S. 348.) gleich den syrischen Aanhubajen in Rom^). 

§. 263. 

Tod uud Begräbnis«. 

Die letzte Ehre des Begräbnisses und der Todtenklage 

lag den llübräern wie andern gesitteten Völkern sehr am 
Herzen (vgl. Jer. XXII , 18 f.) , daher auch Verwandte und 
bei Nichtvorhandensein derselben Freunde und Genossen es 
für ihre IHlif lit hielten, den Verstorbenen solche zu erweisen 
(I Mos. XXV, 9. XXXV, 29. Rieht XVI, 31. 1 Makk. H, 
70. Tob. XIV, 11 1 Kön. Xm, 29 f. Tob. I, 17 ff. Matth. 
XXVII, 57 ff. vgl 3 Mos. XXI, 2 f. 11.), ungeachtet der Vor- 
schriften 4 Mos. XIX, 11 ff. Zudrücken der Augen und 
Küssen des Verschiedenen (1 Mos. XLVI, 4. L, 1. Odyss. 
XXIV, 294 f.). Waschen der Leiche (AG. IX, 37.), Einwickeln 
derselben in ein Tuch (Matth. XXVII, 59.) oder Umwicke- 
inng aller Glieder mit Binden (Job. XI, 44.) mit Einlegung 
oder Einstreicbimg von Bpecereien (Job. XIX, 39 f. Odyss. 
XXrV, 45. B. XVin, 350.). Das Einbalsamiren nach ägyp- 
tischer Art hatte nur 1 Mos. L, 2. 26. Statt *). Heftiger Aus- 
druck des Schmerzes: Zerreissen der E^leider, Verhuiicu des 

^) Saalschutz Archäol. II, 173 f!. — Sonderbares Verhältuiss 
der ägyptischen Weiber Heiod. Ii, o5. vgl. Diodor. I, 27. Tiefe 
Herabsetzung der Weiber der Hiudu's. Mhode rel. Bild d. Bind. 

596 ff. 

-) Aber fälschlich scliliesst man es aus Spr. II, 16., wo HJ^J 
die ehebrecherische Frau ciiH's Andern ist. 

») Suet. Ner. 27. lloraL Sat. I, 2. vs. 1. harim. Hebr. II» 
493 ff. Win. RWß. I, 517 f. Movers Piiumc. I, 583. 

*) Herod, II, 86 ff. Diodoi\ I, 91. Drei Arten desseiben. 
Vgl. 2n«ren 1. c. S. 88 ff. 



Digitized by Google 



400 



Geselliges Veriiftltiii8& 



Hauptes^ zu Boden Liegen^ Barfassgehen, Trauerkleider (ptD) 
anlegen, Fasten (1 Sam. IV, 12. 2.SanL I, 11. m, 31. 35. 
XIX, 5. Hiob II, 12. Jer. XIV, 2. Ezech. XXIV, 11.), iSchee- 
ren'der Haare und Bluiigiitzen des Körpers (Jer. XVI, 6. 
XLI, 6. XLVn, 5. XL VIII, 37. gegen 3 Mos. XIX, 28. 
5 Mos. XIV, 1.) ^). Laute, oft lanire , gew. 7 Tage <lanernde 
(1 Mob. XXni; 2. h, 10. 4 Mos. XX^ 29. öMos. XXXIV, 8. 
1 Sam. XXXI, 13. Jes. Sir. XXII, 12.) Todtenklage u. Trauer 
(1 Kön. Xm, 30. Jer. XXXIV, 5.) mit Hülfe von Klage- 
weibcm (Am. \', IG. Jer. IX, KJ.)^ unter Fiuteuspiel ^) und 
Absingung von Klagliedern (2 bam. 1, 17. III, 33. 2 Chron, 
XXXV, 25.). 

Die Beschleunigung des Begräbnisses hatte und hat noch, 
um Verunreinigung zu vermeiden, bei den spätem Juden 
Statt (AG. V, 6. 10.) 3), nicht bei den alten Hebräern (1 Mo». 

XXllI, 2—4. XXV, 9.). Auf einer wahrscheiulicli ofteuen 
(vgl. Luk. Vll, 14.) Bahre (nüis 2 Sam. III, 31. ouou^ Luk. 
VII, 14.) trug man uuter Wehklagen und Trauergeleit (2 »Sam. 
III, 31. Luk. VII, 12.) die Leiche zum Grabe*), das bei den 
Vornehmen erbüch (1 Mos. XXllI, 4 ff. XLIX, 31. L, 13. 
Bicht. Vin, 32. XVI, 31. 2 Sam. U, 32. XVH, 23. XIX, 37. 
XXI, 14 2 Chron. XXI, 20., vgl dgg. 2 Edn. XXlII, 6. 



5) Parallelen: Odyss. XXIV, 46. 315 f. II. XYIII, 23 ff. Oiid. 
Metam. VUi, 528 f. Herod. 1, 82. IV, 71. IX, 24. 11, 36.: Toiai 

ihnbJiti ' yilj'ii'nijioi (>ir I -Ki ror* lUxrniov-, utitlai rix^ xq'/u.; nv^ta^nt^ 
ti't^ Te h Tjj xtq^uk^ xfxt iio ^(■vtloj. itioc f^v()7,fiti'üi. Ourf. X, 5. JSuet. 
Jul. Cues. 33. Aug. 52. Lucian. de luctu §. 12. Kirchmann de 
funer. Rom. II, 17, Marter zw. R. S. 189. 192. Fotter gr. Arch. 
II» 402. 394 ff. 

^) Cheihub, IV, 3.: Etiam paupernmus inter Israelitas (nzore 
mortua) praebebit ei non minus quam duas tiblas et onam lamenta- 
trkfSBL Chier de luctu Hebr. Y, 19. üTtrc^m. II, 5 f. Potter II, 
407 ff. Shaw B. S. 211. Ntebukr B. I, 186. Mcofeux III, 201. 
Roaenm. Morgenl. III, 133 ff. 

») Olear, K 8. 686. Ohard. YOf. VI, 48d. Jakn Aich. I, 
2. 529. 

4) Beilage der Waffen (Ez. XXXIl, 27. Odyss. XI, 74.), des 
königlichen Schmucks (Joseph. Autt. XVI, 7, 1. vgl. K J. 1, 33, 
9.?), vgl. Jakn S. 540 f. (1 Makk. XIIT, 29. gehört nicht hieher). 
Auch legte man Specereieu bei (2 Chrou. XYI» 14. vgl. Jos^L 
AntL XV, 3, 4. XVII, 8, 3.). 
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Jer. XXVI, 23.) gewöhnlich ausserhalb der Stadt (vgl. Baba 
Ba^a U, % dgg. 2 Eön. XXI^ 18.?) unter Bäumen (ISanu 
XXXI, 18.), in Gärten (2 Kön. XXI, 18. Matth. XXVH, 60. 

Joh. XIX, 41), auf einem Berge (2 Kön. XXIII, IB.), ent- 
weder in einer natürlichen Ilöhlo angebracht (\ Mo^<. XXIII, 
17.) oder in Felsen ausgehauen (Jes. XXII, IG. 2 Chron 
XVI, 14 Matth. XXVU, 60. Joh. XI, 38. vgl. Baba Bathra 
VI, 8. — also in wagerechter Lage) oder auf ebener Erde 
im Boden ausgemauert (Luk. XI, 44.) und (im erstem Falle) 
mit einem Steine (bbiau Mark. XVI, 3.) venschlossen und äusser- 
lich geweisst war (Matth. XXIII, 27. ScMealim I, 1. Mao», 
tic/ie/n' V, 1.), bisweilen auch mit einem Denkmale , entweder 
einem Stein- (Erd-) Haufen (Hiob XXI, 32.)^) oder einer naj^TQ 
bezeichnet wurde (1 Mos. XXXV, 20. 2 Sam. XVIII, 'is. 
1 Makk. Xm, 25 ff. 3) 2 Chron. XVI, 14 ). Aus den Stt. Jer. 
XXXIV, a 2 Chr. XXI, la Am. VI, 10. hat man fölsch- 
Ueh geschlossen , das Verbrennen der Leichen sei vor dem 
Exile üblich gewesen*). In den erstem ist vom Verbrennen 
von Specereien, in der letzten von dem, was mau zur Pest- 
zeit that, die Rede. Nach dem Begräbnisse eine Ti anermahl- 
zeit (2 Sam. lU, 35. Jer. XVI, 7. Hos. IX, 4. Ez. XXIV, 
17. 22. Tob. IV, 17.) *). 



^) Versaguug des Erbbegräbnisses 2 Ohrou. XXI, 20. XXIY, 
35. XXyni, 27. ?gl. DMor. I, 92. 96. 

«) Ritten d. Bed. S. 151. Buckingk R. d. byr. II, 157. vgl. 
dgg. §. 166. Not. 1. S. 226. 

») Joseph. XX, 4, 3. Grabmäler der Propheten (Matth. XKIII, 
29.). Aehnliche heutige morgenländisclic Sitte, Kämjjfer Amoen. 
exot. p. 109 — 112. Jahn 8. 548. Koch vorhandene Grabmäler 
der Könige u. A. JRosenm. Alt. II, 2. 265 ff. Böhms. R. II, 169 ff. 
Vgl. überh. Nicolai de sepulcris Hebr. L. B. 1706. 4. 

*) Michael, de combustiono et huniatione mortuor. apud TIebr. 
Synt. I. p. 225 sqq. Jahn S. 550 f. Mosenm. so Am. VI, 10. Auch 
1 Sam. XXXI, 12. ist etwas Ausserordeatliches. 

») Marüi R. I, 60. H. XXIY, 802. Ludern, de Incta $. 24. 
Arcbdans gab nach Herodei' Tode dem Volke ein Gastmahl, Ja- 
tKp'ht B. J. II, 1, 1. 

Vgl. zu diesem §. Saalschütz Archäol. II, 144. Keä H, 
101 ff. BiUschi in Berzo^a RG. QQt BegriUmiss. Truam 1. e. 
S. 47 ff. 

Db Wstvs Arehioloi^. 4. Aufl. 26 
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- Drjl4»8 HaiqBtstftck. 
Ileselligfi Siiteii lusser der Famtlia. 

6. 2Ü4. 

■ 

Gft»tfreuiid»chftfi. 

Diese ercrte Tagend menscliKcher GeBTttan^^ von den 
alten Völkern*) und den heutigen Arabern zumal uuf dem 
Lande und in der Wüste so eifris: g^eübt, uwl bei dem 
Maugel eigentlicher Gasthäuser so sehr nothwendig, war auch 
den Hebräern im hohen Grade eigen (1 "Mos. XVIII, 3. XIX, 
2. XXIV, 25. 2 Mob. H, 20. Rieht XIX, 16.), irie denn 
auch das Gesete der Fremden freundlich gedenket (5 Hos. 
XIV, 29.). Den Gasten wnrde nicht nur Bewirtfanng (audi 
Ihrer Thiere) und Bedienung (1 Mos. X\Ul, 4. XIX, 2. 
XXIV, 32. 1 Tim. V, 10. vgl. Joh. XIII, 5.) % sondern auch 
Schutz gewährt (1 Mos. XIX, 6 ff. Jos. II, 2 ff. Rieht XIX, 
23 ff. dgg. Rieht IV, 17 ff.) ^) ; l)eim Abschiede wurden sie 
begleitet (1 Mos. XVHI, 16. AG. XX, m. XXI, 5.) und wolil 
auch mit den Mittek zum Weiterreisen yerseheu (AG. XVU, 
15. Böm. XV, 24) 



*) OdysS. VI, 207 sq. r ^Qog ^oq JkU eto-tv «Tram^ IbW 

TB Titaxol te. PoUer gr. Arch. II, 722 ff. Caes, B. G. VI, 28. 
Ta&t. Germ. c. 21. Bhfiä^ rel. Bild. d. Hiad. U, 435. ; 

2) Nieb. B. S. 46 tf. Arv, II, 71 f. 382 f. III, 152 ff. Sitt. 
d. Bed. 30 11'. 105 tf. Richardaon üb. Spr., Liter, u. Gebr. morgeiil. 
Völker S. 3241 Harm. I, 422 f. Maymx II, 7 ff. Ueroeu der 
Gastlichkeit. H, Ä, Schukena Meidanii proverhh. arah. 134 sqq. 1 

») Odyss. UI, 464 sqq. IV, 48 sqq. 252 sq VT. 212 sqq. VUI, ! 
449 sqq. XIX, 317 sqq. 357 sqq. Auch Mobinaon wurden die JOsse 
gewaschen, Paläst Iii, 1. 234. 

^) Vdne^ K. I, 814. Sitt d Bed. l«3f. — A^i^ Ihr Ii» 
Saht, Salzhund (4 Mos. XVUI, 19.) 8ckvh Lcstt d. HOehst 
843. SKtt 4. Bed. S. 48, 170 IT. II, 59. FoU. 7S9 f. 

^) Vgl. zu diesem §. Wmer RWB. u. Rütschi in Herzog» B£. 
Art. Gastfreiheit 
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§. 265. 
Höflichkeit. 

Cüoich dem heatigeii Morgenländer ^) schont auch der 
Heliräer <»tarke und umBtXndHche Höflichkehsbeseigungen ge- 
liebt SU haben ^ nämKcli Thulatiiren (1 Mos. XVIII, 8. XIX^ 
2. XXm, 6. XXrV, 18. XXXin, 5. 8. u. oft.), X'crbeugim- 
gen u. dgl. (1 Moö. XXlll, 7. 2 Mos. XVUI, 7. 1 Sam. XX, 
41. XXV, 23. 2 Sam. XVllI, 21. 2 Kun. 1, 13.2), ^.^i g 14^^ 
212.; dgg. E»th, 2. AG. X, 26. Apok. XIX, 10. XXII, 
9.), Begrtissungen, Segenswünsche, Fragen nach dem Wohl- 
sein (1 Mos. XLUI, 29. 1 Sam. XXV, 6. Rulh n, 4. .Ps. 
CXXIX, 8. 3) — 1 Mos. XLm 27. 2 Mos. XVHIj 7. Rieht 
XVIII, 15. 1 Sam. X, 4. 2 Sam. XX, 9.), Küssen (1 Mos. 
XXXllI, 4. 2 Mos. IV, 27. X\ III, 7. 2 Sam. XX, 9.)*); 
ans welcher Umständlichkeit die Jstelleu 2 Kon. IV, 29. Luk, 
X, 4. sich eridären^)* 



0 ^ftebukr B. S. 49. Arvieux m, 80, 182 f. 273. 

^) Herod. 1. 134. voü tieu Persern: O« ffttyrip^/rooi /en (> akh]- 

Ttff Avil Yttq lov n^ogayoQsvsiv aXXrjXovg qiiXtovat lolai vio^aai. *H¥ 
M § ovte^os vnodBitnBffog oU^m, jag na^ing (piXhytai' ^ di noXXoi y 
ovrt^g aytpiategog, Tz^ognimta» nQosjtvvi»t w haQW, Ygl. Strabo 
Xn, 784. Borod, II, 80. von fien Aegyptem: *Anl tov n^ogmfo- 

mnitq tfpf jp^' Harm. II, 34C III, 438. Verschiedene Grade 
dieser Ehrftuehtsbezeigang, Jahn Arch. I, 2. 317 f. 8aalsckütz 
Archftol. II, 128 f. Keä U, 85. N. 2. 

*) Dem gew. arab. Grusse «jXaJLc (NteB. B. S. 48. Harm. 

n, 35.) würde ^^btD entsprechen; diess koninit iilm im A. T. 
nicht als Gi uss, soudeni als Knimiitci ungs - oder Tio.^i- Zusprucli 
vor (1 Mos. XLIII, 23. Rieht. Yl, 23. XIX, 20.); gleichwohl 
scheint diese Grussfomel ftblich gewesen 2U s^ nach Matth. X, 
13. lAk. X, 5.). Abschleds-Segenswonsch: Xibff> oder D^bi^fi "^b 
(I SaoB. I, 17. XX, 42.). Ygl. Wmar mit Hdächksit 

*) Verschiedene Abhtulungen. Nißb. B. S. 60 ff, Harm. II, 
50 £ 61 ff. Jahn S. 316. 

^) Bei den spätem Juden i)flogt6n Tranemde und Fastende 
Dicht zu grossen, lAghtf* ad Luc. 1. 1. 

26» 
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Die Höflichkeit erforderte , dass auf dem Wege der Nie- 
dere vor dem Höheren vom Iteitthiere ahstieg (1 Mo«. XXIV^ 

64. 1 Sam. XXV, 23.) oder auch wohl vor ihm auswich ^) ; 
dass der Niedere vor dem llulieren, der Jüngere vor dem 
Alten aufstand (3 Mos. XIX, '62. Hiob XXIX, 8.) oad ihm 
die Rede lieas (Hiob Vs. 9 t). Im Gespräehe nannte sieh 
der Geringere des Vomehmeii Kn^elit load tbn fleinen Henm 
(1 Mob. XVm, 3. XIX, 2. Bieht XIX, 19; 1 Mose XXIV, 18. 
1 Sam. XXVIf, 18.), und brauchte noch Btftrkere Demutfaii- 
bezeugungen [^2 Sam. IX, 8. 2 Kön. XllL, 13.). Der Ehren- 
platz war zur rechten Seite (1 Kön. II, 19. Ps. XLV, 10. 
vgl. Matth. XXV, 33.). Zur Höflichkeit der Besuche gehören 
besonders Wohlgerüche *) und (ieschenke (1 Kön. X, 10. 13. 
1 Sam. IX, 7. 1 Kön. XIV, 3. 2 Kön. V, ö. 16. vgl §. 146 b.)»). 

Oeffeniiiche Elireubezcigungen gegen Könige u. A. waren: 
jauchzende Zurufimgen mit Musik u. s. w. (1 Kön. I, 39 f. 
Zach. IX, 9. Ps. CXVni, 26. Matth. XXI, 9.); Belegen und 
Bestreuen des Wegs mit Kleidern, grünen Zweigen u. dgl 
(2 Kön. IX, 13. Matth. XXI, 8.); £rlettchtiiiig (2 Makk. 
IV, 22.) *). 

§. 266. 

Ergötzung und Unterhaltnng. 

OefTentliche Unterhaltungsörter, wie die heutigen Morgen- 
Iftnder haben, Wirtheh&uier und Bäder, kannten die Hebrier 



1) Med. B. S. 44. 50. B. I, lad. Marod. 80. 

^ Atv. I, 823. III, 274. Y, 447. Niei. B. S. 59. L. MonL 
II, 33. 49. 65. Harm. II, 76 f. 83. III, 179. — Baa. H, 46. 
hört nicht hieher, Tgl. Lengerhe. ^ 

*) MaundnB b. Paul I, 87 ff. Harm, n, 1 ff. Piahieiider 
Anfkog bei dem Geschenken, vgl. Rieht HI, 18. 2 Kön. VHI, 9. 
ffarm. n, 2« ft Jahn S. 326 f. YerBchmftbuug danelheD, vgl. Mal. 
I, 8, ffqrm. III, 156 ff. BestechangB-Qeschenke Jes. I, 23. V, 28. 
XXXIII, 15. £z. XXU, 12. Spr. XVII. 23. ^ 

*) Merod. YII, $4. Curi. V, 1. Arv. VI, 123. Morier zw. 
R. S. 101. Paulsen Beg. d. Morgeul. & 228 t Harm, II, 42. 
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nicht; zum wenigsten die erstem nicht Ihre Unterhaltungs- 
plfttse waren die Strassen und Thore (1 Mos. XIX, 1. Ps. 
LXIX, 13. Klagl. V, 14. 1 Makk. XIV, 9. vgl. §. 175.) «). 

Die Ernsthaftigkeit, Wortkargheit, Anständigkeit und 
Ehrbarkeit der alten wie der heutigen Morgenländer, beson- 
ders der Araber, dürfen wir den Hebräern nicht ohne Walir- 
scheintidikeit beUegen (Spr. X, 19. XVn, 27 f. XXIX, 20. 
ffiob XXX, 10.) 3). 



Dritter Abschnitt 
W i ssensehaftlich. ästhetisches Terbältniss. 

Krstes Hauptstück. 

WisscDsehaft und Literatur. 

Erstes Capitel. 
Wissensehaft. 

IVordemExile. 
§. 267. 

Charakter. 

Die Wissenschaft blieb bei den Hebr^ten^^ ungeachtet 
ihiter geistigen Heligion, wie bd allen jugendlichen Völkern 
in engster Verbindimg mit der Beligion, Poesie und Theurgie, 

mehr Sache des Instincts und der Begeisterung als der Re- 
flexion und Schule. Der Geist Gottes war die Quelle der 
froDun^ Begeisterung wie der Wissenschaft und Kunst , 



1) Nidf. B. S. 106 f. Arv, II, 42. IMedce Beschr. d. ttlrk. 
B. S. 365. L. M&m, I, 26. 96 ft 

2) Niebukr B. S. 28. 

3) Herod. I, 99. von den Persern; . . . j^A«' w »«I nvow» 
tnriiov (rov ßnirdio)::) xal annvi tovto «Wl oloy^OV. Nub, B. S. 

27 tf. Ai V. m, lö J. Sitt. d. 13ed. S. 40 ff. Buckdngk, B. d, Mesop. 
S. 26 f. 
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306 WisfensdLp^llillMt Terhltalw. 

JL Gtol^hrte und Schulen. 

§. 208. 
Propheten. 

Die Pflege der Wissenschaft Var ungeßlhr nach demsd- 
ben Verlüiliuisse wie die Verwaltung der Theokratie (§. 145.) 
an die Propheten und Priester vertheilt. Erstere, die be- 
geisterteoi gottbegabten waren 1) die Reiniger und Erwei- 
terer der Beligions- und Sittenlehre (BibL Dogm. §. 70. 123.); 
2) die StaatsWeiaen und 3) die Natorkimdigen oder Wunder- 
thäter (2 Kön. U, 19 «. EI, 16 ff. IV, 33 ff. 41. V, lOfll VI, 
6. XX, 7.). Ihre öffentliche Wirksamkeit und ihr Vortrag 
war durch Ecligiou lAiidachtsstunden? vgl, 2 Kön. IV, 23.); 
Poesie, Symbolik und Musik (2 Kön. III, 15.) unteröiuizt uud 
gehoben, so wie letztere einen vorzüglichen Theii an ihrer 
Bildung in den ProphetenBchuIen ^ gehabt haben mag (1 Sant 
X, 5 ff. XIX, 18 ff)«). 

Diese Anstalten, wobei allerdings ein Zusammenleben der 
Lehrer mit ihren (zahlreichen, 2 Kön. 11^ 16.) Schülern (C^^a) ^) 

1) Erklärung der Wörter: K-^IS, KSi:nr\ (vgl. T^W'Ü Jer. 

XXIX, 26. 2 KÖU. IX, 11.)? 7i(foq!i)irjg^ Tx^otfytßbVbi» j ^lavxiq (von fioi- 

yo^iot). Einleit. ins A. T. §. 202. Bleek Einleit. ms A. T. S. 412 ff. 
A. Tholuck die Propheten S. 21 ff. 

*) Als solche auch Vorhersager der Zukunft, C^K'I, D'^tH. In 
anderer Beziehung kommt das Weisst^en selten vor (1 Sam. IX). 
Auch an der Geschiehtschreibung betheiligten sieb die Fropheten. 
JtcgusK Einleit tos A. T. $. 8T. Eteaid 1, 199 ff. 159 ff n. a. 

8) Namhalb Frophetflnsdnlen} 1 Sam* X, 6. XIX,' 16. 2 Xitai. 
n, 8. 6. IT, 3a. VI, 1^ Tgl« % II, 35. 25. Serw^ v. d. 
Sdralen d. Propb. etc. (1777.) S. 12. ff FtuSr^. de synag. iret ' 
jk 352. 

*) Griechische Parallelen, Pei-izcm. ad Adian. Y. H. VII, 15. 
Forkd Gesch. d. Mus. I, 238. 245. 248. 438 ff. Jacobs üb. d. 
Erzieh, d. Griechen z. Sittlichk., Denkschrr. d. Münch. Akatl. 1808. 
S. 24 ff. Das Gesetz, die tlieokiatische Verfassung und Geschichte 
gehörte gewiss zu den T^nterrichtsgegenständen. Ob avcb das Weiß- 
sagen? Herhig S. 23 ff. 

^) Aehiilich: filii Tylagoruni. Hyde de rclig. vet. Pers. p. 372. 
"Sic nannten die Propheten Väter (1 Sam. X, 12. vgl. 2 Kön. VI, 
21. XllI, 14.), auch Herren und sich Knechte (2 Kön. II, 16. VI, 
3. 5.), leisteten ihnen Knechtsdienste (2 Kön. III, 11. vgl. Matth, 
m, 11.). 
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dtett hatiB a XIX; IS & ^ IV, Vi, 1 C), 
klimtti weoigw wt den Kteetem^)^ als vieUoidlit voraüglidi 
ia iifaveni Zwocke maX der pytbagorltiaoliai <}eBQUtduift>) yer> 

glichen werden. 

Für ihren Unterhalt waren die Propheten, wenn sie nicht 
selbst begütert waren (1 KOil XiX» 19. Jer. XXXU, 7 fp.) 
oder ein Geschäft trieben (Am. h VR, 14.) an die Frei< 
gebigkeit ihrer Verehrer gewiesen (1 Sam. IX, 7. 1 Kön. 
XIV, 3. 2 Kön. IV, 42. V, 15. VIII, 8. IV, 8. Mich. HI, 11 ). 
Jedoch erhielten sie sich durch grosse Frugalität (2 Köu. IV; 
39. Am. Vll, 14. Matth. III, 4.) *) und durch aus s erste Ein- 
fachheit der Kleidung (2 Kön. 1, 8. Zach. XIH, 4. Matth. III, 
4. Hebr. XI, 37.) unabhängig, so wie sie dadurch und durch 
ihre Liebe sur Einsamkeit (1 Kön. XIX, 8 ff. 2 Kön. I^ 9. 
n, 16. 25.) ihren frommen Emst bewiesen (Jer. XV, 17. 
Matth. XI, 18. vgl. Jes. XX, 2.). Indess lebten sie wenigstens 
zum Theil in der Ehe (Jes. VUI, 3.), selbst Prophetenschüler 
(2 Kön. IV, 1.). 

§. 269 a. 
Priester. 

Obgleich in G^ooäsaheit d^ V^ikssung die ausschfiess* 
Hdien Inhaber der Wisaensohalten gleich den ttbrigen asiati- 
schen Priestern, scheinen sie doch ausser einiger Mathematik, 

Astronomie (§. 178.) und Arzneikunde (§. 189.) nichts mit 



^) llieron. ep. 4. ad Kustic. monach. c. 7.: Filii Propbetariiin, 
quos monachos iu V. T. legimus, aedific^bant sibi casulas propter 
flnenta Jordanis, et tnrbis nrbium relictis, polenta et h^is agre- 
stibns Tictatabant. Vgl. ep. 18. ad Paulin. c. 5. 

^) Tmuemann Gesch. d. Philos. I, 92 flf. Meinei's Gesch. d. 
Wisseusch. S. 391 f. Vgl. noch aber die I^ropbetenschulen Buddei 
H. Eeelea. y. T. II, 876 sqq. <8!MM^^ Oeseb. d. Sitteal Jesu I, 
197. Gonun. flb. d. Psalm. S. 7 ff. S^nxM Prophetism. d. Hebr. I, 
39. Kdsl&' d. Proph. S. 52 f. Win. RWB. EwM U, 554 f. 
Ot^kr iu Herwa^B BK unt Prophetenthum S. 216*. 220 f. 

^ Hering S. 62 ff. Knohd Prophetism. d. Hebr. I, 44. 

4) Ikb. d. Tracht tl. l»roph. Menlcc Mag. IV, 191 ff. Harm, 
III, 374 1. Kiu)bd I, 47 i. AehulUih die Bramiuen. Bk^de rel. 
Büd. d. Hiud. II, 533. 
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Erfolg bearbeitet sa haben ak die v»<erittiidifiche Ooee t a lrailde 

und Qeschlehte, tlnd hatten dadnreb, 

hierarchischen, so doch einen weitreichenden politisckeu Ein- 
Euss aiü' das Leben der gauseu Nation. 

%. 269 h. 
Weise. 

Die hebräische Weisheit (nissn) war . religids-politiscbe 
und religiös-etbiscbe Weisheit Als erstere war sie die legis- 
ktiye Weisheit, vorzüglich ein Besitztfaum der Priester, als 

letztere richtete sie sich theils auf höhere Probleme der theo- 
kratischen Wahrheit, theils auf das praktisch- sittliche Leben. 
Die letztere, deren Elemente sich theils im Gesetze (vgl. 
d Mos. XIX j 16. 32. 5 Mos. VI, 4 ff. X, 12 ff.), theils in den 
prophetischen. Schriiiten (Jes. XXXII , 6 ff. XXXIH, 15 f. 
Jer. V, 26. X, 23. XVII, 5 £ KUigl. m, 25 ff* Hos. VI, 6. 
XrV, 10. Am. in, 3 C V, 15.) anden, wurde wie die beiÜge 
Poesie auch von Nicht-Priestern tmd Nicht-Propheten gepflegt : 
ihr Meister war Salonio, der alle Andern, Ktharij Henian, Calcol 
und Darda (1 Kön. IV, 31. vgl. aber über deren angebhche 
levitische Abstammung 1 Chron. W, 33. 44. XV, 17.; noch 
wird Spr. XXX, 1. Agur geäannt)^ übertraft). Wabrsehein- 
hoh hatten sie auch ihre Schulen und Yersaminlttngen (Pred. 
XII, 11.), und Hiskia vereinigte deren in^ eine Art von Aka- 
demie <Spr. XX, 1.). AUgemehie Sehulen- iUr di» Jugend 
hatte man wahrscheinlich noch nicht. 

B. WisBenschaften. 

9 

§. 270.' ' 
Theologie und Philosophie. 

Erstere, mit welcher die speculative Philosophie zusam- 
menfiel, war noch gar nicht zur Wissenschaft entwickelt, und 
in Mythologie, Symbolik imd Poesie beschlossen ^j. Beide, 



^) Tgl. Ewald III, ;i4ü ff. 

*) Spuren von Speculatiou u. Reflexion : 1 Mos. 1.- Ps. XXXVII. 
TiXXni. Hiob. KoheletL 
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Theologe- und FhAoMptae, wartn in der Wekbeit enthahen, 
die zwar der Philosopliie ähnHcii war, al>er weder dem Pifin- 

cip noch der Form nach sicli zu eigentlicher l'iiilosophie 
erhob Die praktische Phiioßopiue war Spruchweisheit 

g. 271 

Mathematik uud NaLuikuude. 

Die BechenkimBt, welche die Hebräer wahrscheinlich von 
den Aegypten! oder Phöniciem (den angeblichen Erfindern 
derselben nach Siraho XVII, 787.) erhalten hatten, ging wohl 
nicht über die vier Rechnungsarten liiniuis (3 Mos. XX V^^ 27. 
50.) In der Geometrie , welche bei den Acgyptern sehr 
biühete scheinen sie auch die ersten praktischen Kennt- 
nisse nicht überschritten zu haben (Hiob XXX VIU, 5. Ez. 
XLy 3 E). Von der UnvoUkommenbeit ihrer Astronomie^)! 



Wenn Bruch Weisheits-Lehre der Hebräer S. 1 — 69. ge- 
neigt ist, die hebräische Weisheit mit der Philosophie zu idcntifi- 
ciren, so beachtet er zu wenig die Gebundenheit des hebiäischeu 
Denkens au die positive Volksreligiou, welcher selbst ein Koheieth 
sich nicht zu entziehen vermochte. Vgl. Gelder die üruuclzüge der 
aittestam. Weisheit. Tübingen 1854. 4. (Programm.) 

*) Parallelen der Griechen, Araber u. s. w. 

Goguet Ursprung d. Ges. u. s. w. I, 214 ff. Weiter aber 
ging sie unstreitig bei den Aegypteru, welche Sonnenfinsternisse zu 
.berechnen wussten. 

*) Ilerod. 11, 1U9. Goguet \, 242 ff. U, 22G f. lU, 113 f. — 
YgL Über die mathematischen Kenntnisse der Hebrfter. iSIoo^ffoftüfe 
ArchäoL n, 84 ff. 

^ StembUdernamen , wie (Hiob IX, 9. Nid>. B. S. 114.), 
10^^:; ^ob XXXYm, 82.), der grosse Bäar^ und die „Kinder!' die 
3 Schwanzsteme; b*«Dd (Hiob IX, 9. XXXVHI, 31. Am. V, 8. 

chald. K3"'B3, syrisch j^i^j.^, arab. ^U;>), der Orion., nna tDnj 

(Hiob XXVI, 13.), der Drache zwischen dem grossen und kleinen 
B&r^; n^^-»? (Hiob IX, 9. XXXVHI, 31. Am. V, 8.), das Siebea- 
gestim, worüber vgl. Goguet I, 392 ff. Lach^ Beitr. z. oricnt. 
Sternk. in EicJih. allg. Bibl, VU, 3 f. Ideler Unters, üb. d. ürspr. 
d. Sternnamen, 1809. Ne^imann Zusammenstell, aller astroguost. 
Benennungen im A. T. 1<S19. — machen nodi keine Astronomie. 
Vgl. SaalscJn'ffz 1. c. II, 72 tf. Datreü-en die astronomischen Kennt- 
nisse der Aegypter und Babylonier {Crogu, 1, 231 f» lU, b4 f. 
219 t UI, 88 f. lO&O- 
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fkren ätudinte aohon ihrm HwHti^iiftifinfcf^a mA dtm 

QetflinuUenete bei den Hebittem niokt Mtht mvSkioaaaßn 
kiOD&te, tmgi ihr Oalender (§. 178—1810. 

Ob die Hebräer 8onnenuiu'en gekannt baben (Jes. 
XXX Vm, 8. 2 Kön. XX, 11.), ist zweil'elhaft i). Auch über 
Physik; Mechanik, Chemie^ Mineralogie, Botanik und Zoolo- 
gie £nden sich nur vereinvebe Kei)ntniMe> aber keine Spur 
von sy&temattBcher Behandlung^). 

§. 271 b. 
Arsneiknnde. 

Die Arzndknnde; die anf Aniatomie bemhenmuss, konnte 
bei den Hebr&em, denen die Beügion jede Berührung des 
Todten verbot, nicht bedeutend sein, würde aber bei ihnen 

Bchon durch bezahlte Aerzte ausgeübt (2 Chron. XVI, 12. 
vgl. 2 Mos. XXI, 19. Sir. XXXYUl, 1 ff, Luk. Vm, 4o, 



Nach (lern Chaid. nehmen eine Sonheuuhr an Calmet bibl. 
Unters, IV, 325., Garpz. app. p. 853., Gogu. III, 85. Not. 203., 
Gesen. zu Jes. a. a. 0. u. A. , welche er anführt; I-XX, Joseph. 
Antt. X. 11, 1. blosse Treppenstufen; eine den Schatten zeigende 
T?'oii]io nach Hi'erm. Martini Abliandl. v. d. Sonnenuhren d. MX. 
17 77. S. 38 f. Knohel m Jos. XXXYIII, 8. versteht unter den 
Stufen deb Ahas eine mit Stufen versehene Säule, welche den 
Schatten ihrer Spitze des Mitta^js auf die ohersiou, des Morgens 
und Abends auf die untersten Stufen warf und so die Tageszeiten 
anzoietc, und die, wenn sie zu diesem Zweck errichtet war, wahr- 
sclieiiilicli durch Ahas von den Babyloniern entlehnt wurde. Ilerod. 
II, 109.: JJolov ^iv ^«^ xa* '^vu^ova ^%aX tu dwadexa fiigea r^;; i/^£()ij> 
noQa JBäpvXtovlünf If/ia&oy oi "BKhp'BS. Väruv, IZ, 9. Erste Anfänge: 
. YII, 60.: Duodedm tabulis. ortns tantum et occasva nomiDaa- 
tur (vgl. dgg. Gdl. Noci Att. XYII, 2.): post aliquot annös ad- 
'jectttS est meridies, accenso Gonsulum id pronuntiante, cum a curia 
inter rostra et Graecostasin ptospexisset solem. A columna Maeuis 
ad carcerem ixiclinato sidere supremam pronuntiabat 

Vgl Saatsckütz 1. c. II, ijd ti. — Wenn es 1 Kuu. V, 13. 
von Salomo heisst, er habe über Bäume und Thiere geredet^ so ist 
es sehr zweifelhaft, ob man in diesen Reden, wie Fviald III, 358 f. 
meint, „den Anlang einer volisläudigen .Xatuigebciiiclite " zu suchen 
habe. 
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a Hot ft)i), und hiwptgjUAHoh Wimdm 

(Jm. 1, a E&XXX, 2h 2KöB. Vm, 39.)*) ond HaiUkrank- 
heiteii (B Moe. XTTT. XTV.) y sowie ihre AnsneKmittel mmsteiui 

äusserlicliu waren, Verband (binn), Balsam, Oel, i'tlastcr 
(Jes. I, 6. Jer. VIII, 22. Mark. VI, 13. I ii; V, 14,^) 2 Köii. 
XX, 7.)^j. Gewiss war auch die Anwendung von Zauber- 
mitteln nicht selten, besonders bei den unter den spätem 
Juden vorkommenden dämonischen EraniLheiten, vgl 2 Kön. 
11. JoMph. Antt Vm, 2, 5.^). 

8- 272. 

Historische Wisseascbafteii. 

Die Erdkunde (vgl. 1 Mos. II, 8. X.) bat wie die der 

ältesten Griechen und Römer noch viel Mythisches, und muss 
darnach hehandelt werden Bei Jos. XVIII, 9. ist schwer- 
lich an eine Landcharte zu denken^). Die Geschichte war 



1) Uebei die Arzneikuudc der Aegypter Het od. 11, Öl. Diodor. 
Sic. I, 82. Sprengd Gesch. d. Arzueik. 1, 62 ff. Oo(ju. U, 213 ff. 
Astrologische Beaehung; Diätetik; Abführungen {fferod. II, 77.). 

*) II. IV, 190 sqq. 213 Ob die Chirurgie älter sei, als 

die Mediciii, s. tiprcny. S. 31 Ii". 

8) Joseph, B. J. I, 33, 5. LiQlitf. ad Matth. VI, 17. Mark. 
VI, 13. Luc. X, 34. Faul zu Mark. a. a. 0. Bäder 2 Köu. V, 10. 
Job. V, 2 ff. Joseph. 1. 1. Antt. XVII, 6, 5. 

*) Plin. XXni, 7. (63). Dio^scor. I, 184. Cels. II, 368. 
Von inuprlichcii Mitteln taliiiud. Belege h. Lifjhif. ad Marc. V, 26. 

^) Verl übr. Lwämger de Hebr. vet. arte mcnl. etc. 1774. 
Bprengd de iiiedic. Ebi*aeor. 1789. Saalschiiiz 1. c. 11, HO ff. 
Trtisen Sitten u. s. w. S. 1 ff. Keil II, 178 ff. Winer KWB. uml 
MiUschi in lierzoys RE. unt. Arzueikuast. 

Qesen. Hall. Eucycl. X. Art. „Bibl. Geogr." Comm. zu Jes. 
II, 316 ff. Nach ihm dachten sieh die Hebräer die Kide alb eine 
(vielleicht viereckige) riiiche, auf rteilern und Säulen Ober dem 
Meere gegründet, und als desseu Aubbtrümungcn Flüsse und Meere: 
in der Mitte der Eixle Palästina, und dessen Mittelpunkt Jerubalem 
(gleich dem Albordsch und Menu der Perser und ludier) u. s. w. 
Vgl. Tuch zu 1 Müs. X. Uebei' die geographische Bedeutung von 
1 Mos. X. 8. Knobd Völkertafel S. 4 ff. 

Charte des Sesostris (Goguei II, 227 f.) *, erste giiecbische 
Landcbai'ten Straöo 1, 7. 
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theÜB Genealogie wie bei den Arabern tbeils Sage md 
llieokratischer Pragmatieniiis *). Keine walnre Chroaokgie 

(g. 14.}. 

4 

IL Nack dem Ezile. 
g. 273 a. 

Charakter. 

Ansländiecbe Bildung^p weküie von nun an Eingang UaaAf 
abgerechnet; gingen die Juden in den WiseenBcbalien eher 

rück- als vorwärts ^ indem sie nach dem Erlöschen der alten 
religiösen Begeisterung sich fafit einzig der Erforschung der 
überlieferten heil. Bücher beÜißseu, und sich der BucUstab- 
lichkcit, Grübelei und Sectirerei überUeseen (BibL Dogmat 
§. 76 ff.). 

8. 273 b. 

Gelehrte und Schalen. 

GMch nach dem Ehcile finden wir St^iftgelehrte, D'n&ia 
yoctttfAfXTUi^ (Ef^T. VII, <). 11 ti". Keh. Vlll, 4. XIIl, 13. 1 Makk. 
VII, 12. 2 Makk. VI, IH. Je». 8ir. XXXVIII, 24- XXXIX, 
11.) 3), deren Beruf neben einem in der Jugend erlernten und 
nöthigcn falls auch wohl getriebenen Handwerke (§. 115.) es 
war, nicht nur ;^n dem Gesetze und den Weissagungen zu 
Studiren ^ Recht und Gerechtigkeit an den Tag zu bringen,'^ 
sondern auch mit der Spruchweisheit der Alten umzugehen, 
mithin die ganze vaterländische Gelehrsamkeit zu umfassen. 
Manche aber mochten sich vorzugsweise auf die Gesetzes- 
kunde legen und den ausschliesslichen Nariieii vottoSidr'(ay.ahn 
(Luk. V, 17. AG. V, 34.), vo^ut^ol (Matth. XXll, '6b. Luk. 
XI, 45.) führen. Sie erklärten das Gesetz und die äbrigen 



^) Edchhorn moiium. anticjuiss. Aral». liist. 1775. p. 1 7 sqq. 
Ueber den Charakter der hebraischea Geschiehtschreibang 
-vgl. Ewald I, 17 If. 

*) Schriftgelehrte waren auch die T^laiiiicr der sogenannteu 
gi"0S8en Synagoge (§. 50.), zu deuen freilich auch die Propheten 
Haggai u. A*, Serubabel und Mardochai gerechnet werden Bo^ 
^oeftr. 1 16. 1. 
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CtoMrte s. Sdudtn. Plunria. «, Siddae. §. 178 b. 274. 4)9 

iMeat Bfi. inokt hhm nach den ebütcben Wortnime) und 
entwiekelteii den ^h«lt des ertteroy e<mdeni bedienten sidi 

anch des sogenannten W'^"?^ oder der allegoriBchen , d. h. er- 
wt-iterndeii, anknüpfenden ^ phantastischen Anfilfo^unü: (BibL 
Dogm. §. 148 ); welche theils als Halachay F ortbildung dea 
Creaetsea» theila als Hagada , freie Lehre nach dem Gemtz, 
ach darateltty und hraehteii so die IkberÜeferung (nb:)]S, 
rxff-by^t^ n'i'in* xagaäoamg t&w nitmfßvtigmv) zuwege. Zu 
Christi Zeit bilden die )'(jafifiaT€l^ eine geistltebe Macht 
(Matth. XXIII; 2. vgl. §. 149 b.), ähnlich den heutigen Rab- 
binen, nur dass sie nicht wie diese allein, sondern zugleich 
mit den Priestern herrschten. »Sie hielten auch Schulen 
wyiTSn ■'PS, in welchen nicht bloss künftige Gelehrte gebildet 
(AG. XXii, aondem auch andere junge Leute unterrichtet 
werden mochten (Luk. II, 46 f. vgl. Jaaeph. B. J. I, 33, 2. 
Antt. XVn, 6; 2.). Solche Schulen befanden sich in der 
Umgebung des Tempels (§. 238.), und scheinen mit den 
Synatcoijceu verbunden gewesen zu sein. Die Kabbinen luiter- 
scheiden zwischen Trivialschuh' fT'S) und Akademie 

(fan^i n'^n) *). Der Chassan der Synagoge (§. 244.) scheint 
die Kinder im Lesen unterrichtet zu haben (M. Sehabb. I, 3.). 

§.274 

Secten. Pharisäer nnd Sadducäer. 

Die Schriftgelehrsamkeit fand ihre praktische Vertretung 
in den beiden nationalen Parteien der Pharisäer^) und der 



^) VtMig, Synag. p. 133 sqq. 167 sqq. Joaqtk Antt. XY, 10, 
- 6, : . . . . m nmda top 'HjpoyAiv Stdamtalov q^otimra nurndup .... 
ist Yon einer Trivialsdmle zu verstehen. 

TO fie^iißtv xai a<poQlJ^9iP iamovi läv aXXm^ aaaritm. J^^^O». baer. 
XVIy I.: 'Eliyovro öi (liagiaalot, dta TO »ipaqiffftipovs Jlpta avwug 
ano %ü» ttilmf Öta lijv fMBXoTxeQiaoo&^^miBiap naq ovTOiff verofiiffftirttV 

in Aruch: '^v\ riN'^zTJ brr ^yriv r^'^^Eir atin tdi"*, Pharisaeus 
qui separat se ab omni iminuiKlilit et utnui cibo impuro et populo 
terrae, qui non habet accuratani ratiouem ciborum. Elias Lev. in 
Tisri 8. V. D''t?'n»: ''O^ tb^7\ ^yrm D"»©!"!!:?! am, hi separat! 
fuerunt a moribus hnjus seculi, quales olim tuuruut Nasiraei. Falsch 
JosejjL Gurion, lY, ü.: mvin n« D-^lZJne^an D"'»TlBn, Phaiibuei 
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414 Wissenfteh.-ästh. TerliältnBs:' 

SaddncSer roti denen jene bei «trengBter Wabmng de« 

Gesetzes nach dem Buchstaben der alten Verheissung fUr die 
Zukunft ihres Volkes wirkten, diese nnter Behauptung des 
Zuträglichen und Möglichen den Zeitverhältnisnen sich anbe- 
qneinten, während beide ausserdem sich durch die Annahme 
oder Verwerfung zoroastrischer Lehren ^, tu besond. durch die 
Aneikennuiig der UeberHefenmg neben den BB. des A. T. 
ftls Glaubens- und GesetKes- Quelle oder deren Verwedbng 



sunt qui interpretantur legem. Andere Ableitungen b. S&'ar, triliaere- 
sium II, 1. Di-US. de ti ibus Jad. sect IL 2 sq. Carpe, p. 173 sq. 
Vitring. Obss. s. p. 228. 

^) D'^pl^TS Epiphom. iMter. XIV.: 'Enovofin^^ovaiv oviol i^tviov'^ 

Yftq iq^i]ifB\mni (^tx a loavvti. Y^]. Hteron. in Matth. XXII. Serar. 
II, 18. B. W. D. Schdze couject. bist. crit. Sadduc. inter Jutl. 
sectae novam iucem accendeutes (1779.) §. 4 sqq. Vielleicht wäre 

7M vorgleichon Joseph. Antt. XX, 9, 1.: ^^aödovxaltüv, o'iVrc^ 

efi7t 7i£(>f Tffc vnlfTPiq (öfiol TTftQu narrag tovq ^lovdnt'ov^. XITI^ 10, 6.: 
. . . . ukkü)<i TB xfu (fvati 7i(j6g rag itohi(TEi>: fmeixiog s/ovaiv ol 'Im^i - 
vuloi. Gewöhnliche Ableituug des Namens und der Sache S( lbi?t 
von Zadoh, Schüler des Aniiyonus Sochäus , nach L'. A^a/Jum 
Comment. zu Tirke Aboth c. 5. (Ltghtf. ad Mattii. Iii, 1.) Maimon. 
zu dems. Tract. bei Surenkus. IV, 411. 

Bibl. Dogmat. §. 176. ISS. 187. Die Lehre von der mensch- 
lichen Freiheit und dem Schicksale (^§, 10 7.) ist nicht so bezeichnend. 

Joa&ph, Antt. XIII, 10, ß.: . . . . vo^iun ttoAÄ« x/m Tfn(j(öo- 
truv TW ^f^t Ol fhftiutraioi nnji^(oy dinöo)rfjg , «neo ovx itvnYfrj'oanTai 
ir TOI? Mtava&üjg vo^ioig' xai öiu lovio luvin to ^aäÖovKiü^jiv fiitog 
ixßoikXetj Xbj'ov ixeiva detp riyalaO^ai vöfAtfia xa ^«^^t/^/^eVa, t« ö" ex na- 

^«Momg t&9 naji^av frrj Ttiqsiv. XYUI, 1, 4. : ^laxjjg 5i 

ovdofuiw jm» (momtirjaig otvrois {Saddovmxhtg) tj tuv vofuop'' n^og j-a^ 
rovg 8iitaa»alov9 tro<flag^ ijv fiBiltttn»^ nftifiko^eiv ngeiip^ otQi&fiowrtt ££ÜU 

Leo, in Tisbi voc. pTtti Hegarunt l^em ore tntditam nee fidem 
babnertmt nisi ei, quod in lege «criptam est 8t)<enge und Bach- 
stfifolidikeit der Hiarisfter in EridSnmg und Haitung des Gesetzes 
nebst asketischer Streigc Joseph, B. J. II, B, 14.." #«k^- 

<ro7o< pth oi doiuAvTEi ^exa nx^ißelng f$tiyEi^^m t« rofufi«, ..... I, 5, 
2.: <r>ö^itrtt7oi , (r^a^fui rt 'JovSaitaiPf öoxovv eweßiaieQov elmi twr 
SiXav^ Httl tovg poftovg nxQißitrxe^ aqnj^ela 9^ai. Antt. XYIi, 2^ 4.: 
fiogior Ti 'lovda'ixwv nvOqwnw Ar angtßcjt/ei ftij'a (pQoviy5v tot 

nmQWV Vüfiov XVIII, 1, 3.: trp' 8trmnv f^nnBll^ot^tv. 

ovösv elg to ftnXnymBQov hi'^tr^wTfc was daüfeffen TfVw. airs Jos€ph. 
Antt. XIII, 10, 5. aniührt, bedeutet nichts), av le o AoVoc ynt'vnc 
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TQfA eiAttader scfatiden^), Minaum mitoseii woU die SoluUft- 
gelehrten als solche in der Annahme der UehevÜefentti^ we^ 

nigstens der Hauptsache nach mii den Pharisäern übereinge- 
»tiaunt habeu (vgl, Luk. XI, 45. u. dz. d. exeg. Hdb.). 

Die Sadduofter bewahrtesn m gewiaBer Kückskht den 
alten Hebraismus treuer, standen aber vereinzelt da und mit 

dem herrschenden Geiste in Widerspruch: daher auch die 
Pharisäer mehr Volksgunst besassen^}, welche sie aber zu 



laatSpf m ngoaj'ogtveiv «j^cAijas. Casuistische Aosl^ng Matth. 33. 
43. XT, 5. XXm, 16 ff. KleinUdikeitsgeist und Ueherschätztmg 
des Gerimomalgesetzes Matth. XXIU, 23. XII, 2—6. Lok. VI, 7. 
Joh. IX, 16 ff. 'Mark. YII, 1 ff. Zar Schau Tragen der Frömmigkeit 
Matth. VI, 2. 5. 16. XXIII, 5. Tagendstolz Luk. XYIU, 9 ff. Ge- 
gen die Annahme, dass die Saddücäer die Propheten und übrigen 
Schriften des A T. ausser dem Pentateuche verworfen (Tertuä. de 
praeser, haeret. c. 46. Hieron. ad Matth. XXII. Serar, II, 21, 
Bartolocci bibl. rabb. I, 377 b. u. A., auch Olshaus. Comment 4. 
A. I, 816.), haben schon das Richtige Drus. III, 4. Scaliaer elench. 
trihaeres. N. Serar. c. 16. Reland antt II, 9, 10. (Jarpz. app. 
p. 208 sq.: dann Paul. Comment. I, 286. Stäudlm Gesch. d. 
Sitteid. J. I, 421. Oüldenapfd Joseph. Ardi. de SarMnc. <anonf! 
sententia. Jen. 1804. Win. Art. Sadd. Diese Meinung hat keinen 
Grund in Joseph, (vgl. besonders c. Ap. I, S.), noch in Mntth. 
XXII, 32. , noch im Talmud , wo Pharisäer gei^cu Sadducaei pro- 
phetische und hagiographische Steilen brauchen, ohne dass Letztere 
deren Beweiskraft an sich leugnen (Sanhedr. f. 90, 2.), und selbst 
ein Saddocäer von Am. IV, 13. Gebrauch macht (Cholin f. 87, 1.). 
Liijhif. ad Joh. FV, 25. Aucli hätten Letztere bei dieser Verwer- 
fung nicht Synedristen und Hohepriester sein können. 

^) Bm-Snem z. Gesch. d. Israel. S. 426. leitet beide Seelen 
ans den Ghaddim oder den Yorkftmpiem Iftr die ismelttisdie Eigmi* 
Hiltailiehkeit and gegen griechische Nenemng (1 Makk. YII, 13.) 
ah. Bie meisten derselben seien nach dem Siege Pharisfter und 
somit Gegner gegen alle Neuerung geirorden, während ein kleiner 
Theii derselbeu als Sadducfter freiere, weniger abschliessende An- 
sichten behauptet htttten. Diess ist aUerdings richtig, die Pharisäer 
sind die strengen Patrioten, wie besonders aus der Richtung der 
Partei des Gauloniters Judas erhellet ; aber obiger Gegensatz ist 
auch richtig, so dass also in einer Hinsicht die Pharisäer Gegner 
der Neuerung und die Saddücäer Freunde derselben, in anderer 
Hin^^icht hingegen Erstere Fremdartiges in den Hebraismus solassen. 
Letztere es aiisschhessen. 

•) Joseph. Antt. XVIII, 3, 1, von den Pharisäern: toI« 
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politischen Zwecken miBsbraiichteO; und mehr als einmal mit 
der fcitaatßgewalt in Oonflict traten 

• ♦ 

Der Natur ihrer Ötreitfrägen zufolge gehört derUrBpmng 
dieser Secten in die Zeit bald nach dem Exüe, wenn sie «uoh 
erst später ihre faste Gestaltung und Benennung erhielten *).^ 



avToig ai noXttg f/ua^TV^7/(fay inirtidevim rov ial naoof ngahvorogy & 
Te Tfj diairji tov ßiw jeai X^^otg, XIU, 10, 5.: Tocrovrip ^ov(rt 
«o/vv sfa^a ?^ nAtJ^t, ag tuä koito ßamXdag tl Isj'onag xal ttata «t^- 
XiB^fi^g tvSvg «uormo-t^a«. .... §. 6.: tcjv ^iv SoM&wtmu» to«$ ev- 
noiiovs fiopw nu&6vjb)Vi j6 di öi^ortMOV ov/ inofjerov avtotg ix^rtWy 
jciv de ^a(ftamb)v lo Ttl^&og irvfXfutxov ixovicjv. XVIII, 1, 4. YOn den 
SftdducäeriK eU oUyevg le at'ö^ui ovroi 6 loj'og u(^/x£ro, tov; fihiot 

fvq in a^ag naffMouv, nxovaUag /isr itcil nun wapta^ nqQ^[6t^ovm 
tf ovv oig o ^^oQWfuog Ifyai, diu xo fi^ aUi^ avBxtovg ^ia&ai rois 

nl^-deatv. 

Joseph. Antt. XIII, 10, ö, (§. 02.) XIII, 13, 5. 14, i L 
(§. 03.). XVII, 2, 4: *Uix^oaXoi , . . ßaadeiin ikrafiBroi fnaXurta nv- 

jm^dacrsiv nQop\&Eiq xat fx tov n{}ovmov ei? ro noXefieiv t8 xal ßlart- 
J81V ä^i^i^ivoi. llai joi yovv lOV Uovöaixov |^p*?r/(f wre* roc <% öqxi/iv q 
^rpf ex>voi](TCiL Kaijagi rot? ßa<rUi(iig n^uj'fiaat^ oi<)e oi vcvögeg OWt 
Oyiocray, oVißi,- vntQ i^uHidxiUoi. Vgl. XV, 10, 4. 

Joseph. Antt. XIII, 5, 9.; Kata de %ov xff^vov jovroy (zur 
Zeit Jonathans) r^elg at^east-' iwr lovdaimv riaav. XVIII, 1, 2.: 
loväaioig (piXoawfiiut t^pTc r^rrap ex lOV nnw ngj^nlov t&w nar^itai'. Vgl. 

Lakein. obss. I, 1. hk-kuize 1. 1. §. 25., welche beide diesen Stellen 
Gewalt anthun. Besser JSerar. I, 6. Paul. a. a. 0. S. 287. Vgl. 
§. G2. und Eioald IV, 312 ff. über die Sadducäer, u. 8. 414 ff. 
über die Pharisäer. Mit Recht macht E. Reuss in Herzogs liK. 
mit Pharisäer u. unt. Sadducäer geltend, dass beide nicht sowohl 
für blosse. Secten, sondern Tiefasehr f&r nationale Pwteieu zu nebr 
men seien; der Eiufluss aber, den er den Pharisftein auf die spätere 
Gestaltung des Judenthums zischreibt, ist wohl viehnehr der Sohrift- • 
gelefarsamkeit suansehreibra, welche ungestört durch die ftuaseren 
Gesehiclce des Volkes in ihrer Arbeit am Gesets fortfiihr. Beach- 
tenswerthe Beiträge für eine Geschichte u. Charakteristik der Pha- 
risäer u. Sadducäer besonders aus talmudischen Quellrii haben in 
neuerer Zeit geliefert Grätz Geschichte der Juden Bd. III, 507 ff. 
Jost Geschichte des Judenth. u. seiner Secten, Abth. I, 19 7 ff. . 
Eerzfdii Gesch. des Volkes Jisrael Bd. III, 264 ff. u. 359 ff 
Geiger Urschrift u. Ucbersetz. der Bibel S. 100 ff. u. Der«., Sad- 
ducäer n Pharisäer. Breslau 1863. (Abdruck a. d. 2. Bande der 
jüd. Zeitschr. iUr Wissenschaft u. Leben). Geiger leitet die Sad- 
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§. 275 a. 
E 8 t e n 6 r. 

Ganz auBserliaib dieses jüdischen Gelehiten- Wesens stan- 



ducäer yod dem priesteiiichen Geschlecht der Zadokiteii ab u. sieht 
sie als eine priesterlich-adliche Aristokratie an. Dieser Ansicht 
stehen nicht geringe geschiclitliche Bedenken entgegen; zu bereit- 
willig stimmt ihr bei der Berichterstatter in der Protest. Kirchen- 
zeit. 1862. Nr. 44. Ganz verfehlt aber ist es, yienn Geige)- in der 
letztem Schrift S. 35. die Pharisäer als die demokratisdie oder 
Fortschrittspartei hezeichnet il den Pharisftismns mit dem Prote* 
stantismas, den Saddncftismus mit dem Katholicismus parallelisirt. 
Der Pharisflismns war eine Orthodoxie des Buchstabens u. als solche 
ohne Zukunft; wenn eine blosse Orthodoxie lange still fortleben 
kann, so musste doch eine polltische n. zwar so fiinatische, wie der 
I%arisäismus war, untergehen und Untergang bereiten. 

Verschiedene Schulen drf Pharisäer (§. 158. S. 218. Not. 3.). 
Angchliche Secte der Assidäer (fi-^Ton. Maidaloi 1 Makk. VII, 13. 
2 Makk. XIV, 6. vgl. Not. 2. S. 41 r> ) Drus. de Hasidaeis, Grit, 
sacr. VI. u. in Trigland Syntagma. hhah'ger 1. 1. c. 22. Chrpg, 
p. 165 sqq. MicJiael m 1 Makk. ü, 42. VIT, 13. 

Die theokratisch- politische Secte des Judas Galiläas (69.) ge- 
hört nicht hieher. Joseph. Antt. XVIII, 1, 6.: . . . . t« /uiv Xomn 
nüvju yvontTf j(ör iliaqianUov öfioj,ojrov(Ti (s. Not. 1 . !S. 4l<j.), Ä»m'»»ijTO? 
öi 10X1 iAevöt^ov e^wc taih' ovioi*:, fwrov hYt/Liuya xtxi deanoTTjv lov 

il^Bvrotij Aal avj'^'8V(jjy Ti^iao^Kt^ xn 't i^iikuiv , vni(i rot» fjrjdiva aydQomoy 
n(Jo<nyo(iBvtiy dtiTnötiit. Vgl. E. A. ScJmlz Exercltatt. phil. läse. 11. 
p. lUö. Eben üu wenig die Partei der Anhänger der herodiBchen 
Dynastie, die J5«roc?<awc?- (Matth. XXII, 16.), welche fälschlich unter 
die Secten gerechnet worden sind {Epiphcm, haer. ZX. TerlvMain.. 
de praescript. c. 46. u. A.) \ dgg. Carpss. p. 245 sq. E. A, Stkuh 
p. 123. Die Zeloten (§. 177. Ende) bildeten nur im Jüdischen 
Kriege eine politische Partei. 

Yerhältniss der spätem Secten der Rahbcmiten (3*^33*11 traditio- . 
narii) und Kaaräer (O'^Klp, scripturarii) , deren Differenz bloss die 
Schrift und Tradition betrifft, zu den Pharisäern und Sadducäem: 
Sealiger c. 22. p. 169. Jac. Trigland diatr. de sccta Karaeorum 
(nebst Seiar., Drus. u. Scalig. angef. Schriften in Trium scriptor. 
illustr. de tribus Jud. sectis syntagma. Delphis 1708. 2 Tom 4.), 
nachher von Chr. Wolf heraiisgeg. mit; Kotitia Karaeor. ex 
Mardochaei Karaoi recent. tractatu haurienda etc. 1714. 4. Schu- 
purt de secta Karaeor. I7Ui. B. W. D. Schulze 1. 1. §. 43 sq. 
Nachrichten der Reisenden Henderson und Pmkertan in Evang. 
KZ. Sept. 1835. Fresad in Hetzogs RE. unt. Karäer, und Joat 
1. c. II, 294 ff. 

D£ WsTTS Archäologie. 4. Aufl. 27 
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den die Essener (Eac^vot)^), aus den Chasidiin als deren 
streng gesinnte Abkömmlinge hervorgegangen^ welche abge- 
stossen von dem politischen Treiben ^ aus der Oeffentlichkeit 

öicli /ui iickzof^en und ein Leben nach der strengen Norm 
le\ jti>cliei' Keiiilieit luhrteu. Sic; biMeten eine rein asketiöche 
»Secte oder vielmehr einen Orden, ächeinen aber ungefähr zu 
gleicher Zeit mit den Pharisäern und Sadducäem entstanden 
zu sein {Joaqfk Antt. XIU , ö, 9. S. 416. Not 2). In der 
Glegend des todten Meeres in Dörfern und Städten wohnend 
föhrten sie ein arbeitsames^ enthaltsames^ gottseliges Leben 

1) üeber die Etymologie Carpz. app. p. 216 sq. Zu der Ab- 
leitung vom ehald. »CK, sanare^ ist nicht sowohl Joseph, £. 
II) 8, 6«: ^nv^a^i/owji di ixronae nt^ ta ruv naXaiüiy avjr^^iftftajß, 

(ittXuna T« TiQo? cxfihiav V"'^^ atüfiaiog ixltyovreg' tv&sv ovrof? 

ycortai — zu vergleichen, als Fhäo de vit. contempl. (folg. §. Not. 1. 
S. 421.). „Sie hcissen At-rzte im geistigen Siiui, entsprechend dem 
pythagoräi seilen liegriü'e der tm^uttj:' Bavr üb. Apoljon. v. Tyana, 
Ttlb. Ztschr. 1832. IV. Falsche Ableitung Ililb's (quod omn. 

prob. Über p. 076.) von oVm?. Die beste vom s^r. . «m ^> ^ pius. 

Vgl. Ober die verschiedenen Ableitungen des Namens Mwald Bd. 
IV, 420. Not. 2. Eicald selbst will den Namen von d. mbbin. 
)Xn (Bewabrer, Wächter) ableiten, so dass die Essener als WftrteTf 
Diener Qottes dem Kamen nach gleichbedeutend mit ^^eamnui ^woS 
wären. 

^) Plin. V, 17.: Ab occidente lito;^ Esseni fugiunt, usqne 

qua nOCent. Philo 1. 1.: ... . nXiq&oq Iml^ reTQmturxiXtovg 

fh'Toi . . y(f)fir,(%v ofxovai, t«c noXet^ ixif^BTioubVOt xiX. Dagegen 

Fragm. apolog ]iro Jiul. b. Euseb. praep. ev. VIII, 11. {Mang. 
II, 632.): Oinovai jioXXn^ noXeig Trjg 'lovSalag, noXXag di xcy^«?, 

Kai fieyaXovg xm rtoXvnvd^Htmovg o/itiXovg. t/osepk. B. J. II, 8, 4: 
Mia öi oix tcniv avnoy noXtg, aXX* iv ixdorrj xttjoixovai noXXoi. Diese 
widersprechenden Nachrichten vereinigt DäJme gesch. Darst. d. jüd.- 
alex. ßelig.-Philos. I, 473. durch die Annahme, dass die Einen dem 
praktischen Leben näher stehend in Städten, die, Andern mehr dem 
beschaulichen (ordensmässigen) zugewandt, fem von den Stildten 
lebten. (Yielleieht gehörten zu den erstem diejenigen, die nach 
Joseph. B. J. n, 8, 13. [Not. 3.] in der Ehe lebten.) 

*) Gütergemeinschaft. Hass des Keiclithums und Luxus Phik 

1. 1. p. 878.: 4iyil itif/sTov fV Tiuriioi xai öuimkUi xal xotval 

^iv (ir&TiTegt xoirul öt i(^Q(fjul avaifinu ntnuUffiifUif öaa j^uq ut> 

fAt-d^ iffü^fav i^affd^Bvot XnßüHnv in* fnqSa, ravt Ifta tpvldijTmHrtry 
ttiX u9 iiiffOP n^ndinee »tX, oUt rovovrtag üvx ö%t ne^yßff a4w9tffvo» 
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tiftsXovyrni^ lag voarjXelaS ilt luy Ttoirajf t^oytaS h holfUf Ktl. Joseph. 

\ 1. §. 3. : . . . . 9m)^aaiov na^ uvjQtg i6 noivmnffmov vo/io$ 

faif Tov? eh m^ir sigionai Ih^UfVBi» ju^iuai 7i,v ovaiav, ägu 

rav ixaatov mr^fiuitny avotftefttyfiivtar fdw SsntQ oMifoig unaa-» 

cntaiav Etmi XetfiOTot^rot (% ol r&y xot»w ^tfisXfjrni. §, 4. : 

Kai TO/iT h^m&Br tjxovfrtr m^Bnnrnli: nrnniriTaiat id rtn// mnotg o^otwc 
ügns^ yrl. Kr,fffjju}¥ h Fjfmrr// nui&t rov rtrj'fiajog i^atnhto: tlÖp 

^CT-wv uJioÖtiy.ivfiri , Ktfilsvuiv ((j^ijKt xdl T« fnitTfdsia. §. 3.: Jitjkida 
9i vnoXctfii^inuxiji ffi ikuiov .... lo ^u(^ av'/utiv h v.n).M ilderiai^ Itv- 
/stuorsiv Tfi (5itt:f(« r i.. Tagesordnung, Gebet, Was( liiin<:en, Arbeit 
und gemeinschaftli( he Mahlzeiten §. 5.: . . 

r^liov ovöiv ifii^i^^ovrat luy ßeßr^lcöy , nut^lovi dt iivai eig ovrov tv/«? 
^gnsQ tMnewywng annetXM. Mata ■tdvru n^og ng Txavtot li^vag icrocnv 
«Aro T(3r iniftelrfTtiv dta^rttOy ml fux(ft ni^mtjg ägag iq^cduuBVOt ffw- 
fofoiff, wnma naXtp h o^^o/Coyrai j^co^^oy, JäsMafuvol ts otmaviwei 
lm»7;, ovttif onoXovowTM ro aäfia yfvx^olf vöaai' «a2 fieta ravttp' 
ipnittv tig fdior oht^a owltnrw, ly^a fofStt^ xS» itB^odo^a» intth^tmw 
nm^Mv avtoi t« na&oQoi w&tine^ etg Sftov ti 'f^anfog naqm^havtut 
79 isann^^iov. Kai xaS^iaayjotv ijE&' rjatfj^ag, 6 fiiv criTonotog iv t«l£$t 
naqtnt&i^tp afrovtf, 6 di ^t^et^og h' 'ej^elop ^ iifig ^Hafittrog htan^ 

itagatl&rtm. Jl^uanvxfttu öi 6 is^evg iijg i(f0^f^ «^lOTonroii}« 

(TttfiBvog inevxBiai TinXiy ^Bnena mg h^g xara^iftevo^ rag io'di^ttgf 

hailP to;-« uf'/oi i^itXt,^ igiTTonai. Jeinyovm öi vnooTQeyjnvteg ofiolcag. 

Sfroiif^e Unterordnung §. ß.; 7V3y /utV ovv aXluv ovx ^(ntv 

t" Tt ^rj Tför f 71 lutXi^nov nuo^tt^i'nrnüv ivBgi^ovffi. j^vo de lavict nuq 

avjnl^ (tvie^üvaia , enixovijiit y.iu f7.fo«: l'ag ö( eig toi«? <rv^^evf-/? 

lijf-TrfAofTFfv oVfx f^BfTTi uoiiia Ü tu Ol/u not' fn LI ix'r.Hoy. §, 10.: Ju^qr^viui 
di x»iu /jiuiov T/jC <^frxt;ff8ft>c eU uoi^ag iKju(t(fng' xa» loaovjoy ol 
^eiaj-bria^Tt(Joi iiov ::iü(i^fre(nt^bjv iXuimvvrni , rÜcre, et ^avffeiay otvttüv^ 
fusivovg anoXoveaifdi, au&aneQ aXXoifvkoj (fv^qviJtvjag. AutiiuhnU' lieiief 

Mitglieder, ihre Prüfung, ihre Vereidung §. 7.: Tw Öi ;»/iovm 
aiQBatP (tinav out wByg tj naqoöog^ al£ iit hiavtw t^io fihovti tipf 

avtfiF vnoil&BTtttt öltmav *&mdatf di jovtta itö x^^*'H.' 

ej'XQoj^ag du, TiQogeKri fiiv sfyiov TI7 dtaixrj^ xcA »a^a^mi^p tw n(f6g 
ajrviittP «doTor /ataXaftßay»' noQaXaf/^ßavnat di ug lag avfißuitntg ov- 

lUmA dwrhf alXoig hwt ro ij^og Ihnufta^at llqlh öi rrjg 

xotr^ wffwr^tti 1^09199, o^ovg (tvjotg ofiyvai (p^famdatgt nqmw tvat^' 

CMiP &(!kfWy Snrmft to nQog av&^tSnovg d&totidt ffnkt^v to 

nwtop ae} naQs^uiy naaii finXitna öi tolg XQaiovaiv Kai av avxng 

«Rtff» /wjde TtajÄöT« i^^ßgl^ip aig Tijy ^lova/ay, (tifii ia^tt v nvi nXeiovt 

noetfu^ TOT? vnomayfuyovg vne^im^iwM&at xnl ftrfts xgrripBtv 

T* TOV? eügstKnag, ft^6 iii^ütg rnrray jl iitr,vv<mv^ xal nv //f/^' ^ct^arov 
ilg ßia^rprnt. TTgog rmnotg o^wowt fii}ÖByt jjiv fieiudovrai rüv öo-y- 
fiuKov ixfQug, rj (ag avtog (ABJtXaHev xat avvxrjOi]{jbt,v o^oiuig lu tb 

Sitten Zucht 

27* 
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fionoc: xtX § 9.: IIeqI tfi lac it{fiaeiQ axfjißiinajoi xrX. Ihre Be- 
schäftigung Philo 1. 1. p. 876.: ... ol (uiy ^econovovvTeg, ol de rixrag 

(üq>ekov(nv otrn tjqoq Tag ura^xuiag jj^^ff«»' lov ßlov f'y.noQiCotTeg. 

p. 877.: ßeXbiy ^ uxomov t/ ^upiäiiov ovS/vn 7in(j aviulg sv^oig 

ötjfitovQYOv .... nXÜ ov5i oaa rtov xuj tii^t^y^y evöXia&a Big xaKiccy. 



'EfjmoQtag you} ii HoiniiX&iag ^ vaet'xXiif^iag ovö' ovoq l'aaai /JovXoi 

ÖS na{) ttVToig ovdi elg iaiiv. Ihre Sitten, Ehelosigkeit Joseph. 1. 1. 
§. 2.: Ovroi tag fiiv tjdovag tag naxiav imomififportai ^ rr^y öe ept^a- 
ttUK» . . , . . a^jrp' vnoXaußoLiwwn, Kai ^afiov fih vneQoyda nag autuSSf 

tavg f äAAoTfiotiff ntudotg ixXafißavoPtBg ttSg {^«rt to«$ ^ovrar 

invncwn' sw fih ^aftop ual H «vrov dutdoxip' ovk ovat^QwnHt 
W9 di TW Y%maxav wtXfwUtg qmSMao^ttvot, PliKi, 1. L: Gens solft 
et in toto orbe praeter caeteras mira, sine nlla foemina^ omni Teuere 
abdicafca. In äem ex aequo convenarum turba renascitnr, laige 
frequeutantibns, qnos vita fessos ad mores eorum fortunae fluctos 
agitat. Ita per seculorom millia (incredibile dictu) gens aeterna 
est, in qua nemo nascitor. Jast^ph. 1. L §. IB.: ^Egti 8k »a» 

!fi<r<ri}Kury Toj^fia dutnog xfi xara yafiov dö^jj. Mej'unov fof 

anoxoTTTStv oiortnt ?ot ßiov /uc^ioc, Tr(V diaöoxtjV^ Tovg fir, ^a/iovvTrxg 

Jonifiu^orieg juivrot T^teua Tag ^rxfierai: . ^-jibiÖolv T^lg xa-&ag&üKrtv Big 
nti^nv Tov f^'>'«(Tr?az TitnBtv , oxnug a^oviui. Tcitg 5i lyxvfioa-tv ov)f 
OfiiXovatv, txötixYv^iBVOL , TO ^Tj Öl ijdovr^v , aXXa xixvtav x^^^ 'ya^mv. 

Gottesdienstliche Uebungen, Sabbathsi'eier Phäo 1. 1. p. 876.: 

ov ^lön xnja^ovteg p. 877.: To ijS^ixov ev uuKn 

dianovovdiv^ aXeimoii j^^w/ievot to7g naji^ioig fofiotg. "J oviovg 

avttöidüaxonai fth xal nn^a tov aXXor /^oVoy^ ös Tctig ißdofiais fw- 
Xuna Öiaq>8Qovnag. le^u -^u^ Ij bßdofirj vBvofticnat, ttmd^ ^ tÜp ffU«»r 
av^gcmeg i^ay tud eig U(fovg ouptxvovftavoi tonovff ot wkovnm ovmi- 

^toj'aif na'&* ^laUttg h %a^ir «nro n^eaßviiQoif »a&iSßnati 

E}&* o fisp tag ßißlovs ^aptijrmitniBt iußc»r, hegog tchf ifmti^rmttufy 
ova fni .jimfftfua ntm^^aip apoeymioMU' ta fo^ nl»iata 6ut m^ßolm 
«t|{;ifiMOT^ni^ ^Iwm . naif mols qnliHroqmnm. Jimq^ 1. 1. §. 9. : 

JKb* t«3k ißÖQftaaiv ovös masvög ti fisroatUf^ffM ^m^^ovaij ov^ 

• oTJOTtaTBlp, Talg de aXXatg rifti^atg ßöS-^ov offWfOüVteg xal itB- 

(fixaXvii/avzag tm ifiaTta, tog fxri Tag ttv^ag vßgiiotev tov 'dtov, -d^aiufownn» 
(U$ avtWt ewTo f^r apo^nx^üffo» f^p igtäLMwaf w tov ßo-S^qw . . . • 
xaineQ dii ipwroi^s ovarig Tijg tov 9&f»miauS» htftaitüv ixx^hecag, omoXov- 
aa^at fiBT mnrjv, xn-^nne^ (xf^ict^fiivoig^ t^i^ov. Ihre strenge Sittlich- 
keit §. G. : O^^r^g jn/titat öf'y.aioL^ \^vfMtv xud^exiixol ^ nidisbjg n^otndtat^ 
«t^ij»^/c vnovf^yoi, K(u ^tv 10 QTf&iy im axndäv lax^QÖreQov o^xoV 

TO 6i ofjirveiv avroig n&quaiajai xiX. Vgl. Antt. XV, 10, 4. Philo 
1. 1. p. 877.: UnidBVOvrai Si ainoDfin , dixaioatri^r. oixuiduiixy , ttoXi' 
isinv .... otiuti, xai xttiDcri j^jinoig j|^^u)^£)Oi, T8 iftXoötu) xal <)p<- 
Xa^hijf xal q>tXuv&(f(imty. 
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§. 21b b. 
Therapeuten. 

Diese ; mit jenen walirgcheinlich auch dem Namen nach 
ven^antlt 1) , lebten in Aegypten •) fem von den Wohnungen 
der Menschen und fast ganz einsani, sich der strengsten 
Enthaltsamkeit und BesofaaoUehkeit befleksigend 



^) Fhüo de vita contempl. p. 889.: '// de ngoa^iwis m 9»' 

Xoaoqoyr tvßx'g ftKfaireiai diu n^og^tjaeia^ ' & e q an bvt al ^oq xrti 

e Q (t n e V T (ti öe s frv/it»? xaXovvrai, i^jot nnq 'laov inTQixijV tnaj'^iX- 
Invrai x(^biu<Joyrt T^c xnru noXei?' (»; ftip yitfj <JU)uitui ^'hQan&vsl «o»'ov, 
ixtivi] öi xitl T/n»/fif» »'ü(/ors' xex(jaj7}fisvai; ^fnAeniuc y.(<i (^tm aoii,', «t, xaii- 
axtfipav i]durut xrA. nu(j udoy tx tfvatixj^ xtxt iü>J' uui.^y tofiuiv cViai- 

*) Philo 1. 1. 8b2. : UokXaxov fih ow vis omovfierfj<; iarl rovto 

10 ytroc TT^eo»»«^/ (5t AI^vuim fiäXiina nBql rriv 

}iX8^nrö(ieiav. Ol Si nan€it%6ö§v noifTToi . xa^^rineg Eig naj^lfkt i&e^«- 
TievTW»', itnouäotv axiXXovini n^oq %i j^ut^ov huiiiä$tQTaiov , 6n9q ifrtlv 

vni^ Xiftvrjg Mu^la^ y.i-iuf-ioy xiX. 

Antritt dieser Lebensart Philo 1. 1. p. 891.: Ol di enl V^e- 
tjHTXhutv ioiieg, ovru e'^ t&ovSf oi Ve t'x nu^axXi^freiüg iivcjy, aXX' vn f'oono? 

«(mofriVfVTFs ovfjftii'ov f-irn anoXßinovai rag ovvu^g vlolg 

^ x^VYUiQftiTiv , tut nut ixkkoig uvy-^'bvtan- ..... oJc «Ie ^ii] iTv^j^erEiii 
eiviv, era/^üXi: xut (^/Aoi<:. p. 892.: Oiaf oiV txuioxji kop omiuiv, vn 
ovößrog ff* ^A«as,u/(f rof (ftvyovfri a^tBinar^enil^ xaiaXmövtH äösXifOVC xjX. 

Wohnörtcr U. Wolliuuig ibid.: MtiuiyJCoyiai öi otx et? hiqav noXiv 

jiXXa jBix^v ilu) TTOiovviai zag diajqtßag iv xipioig 13 fioray^^ioigy igijfättif 
fiexahmtonH» p> 898.: Ai 9b otnioa tov ovidLigylv^Taw ir^Sga ftiif 

BvkMk «M» Otfta 9i ^7^^?, oigneg ai h to2^ u9U9t» 

ovva nofft» 'Elf ixaaTg 9i ont/re U^ov^ 0 nahurai vb^phw wi 

popwt^^p, ip i fMOPOVfmifOi ta tov veftpov ßlov fiwmigta TsAevyrai, 
fafliv upu^dGoiPng ^ ft^ natw, f»^ vnlw irrA., nUn roftov? xo2 Xojrta 
dBom9&wta dm nffwfftitow mX Andftchtige Beschäftigong ibid.: Mtl 
fvkf ow aJiipnov ixovai rrjf tov StUiv ftvijfxijv Ais 9i nn^ 

xtX. To dg i$ ki&awv füxQi tij? icrnigaf diaminim avftntxv itnlp avf oif 
a0Kifv<(. 'Envj^apoptBg fv^ xols Uqois fqa^tfMVtp i^^mpown iijy na- 

tyior ^ootM|)/or» oiUi^o^ovKre^. ''Eaxt H avrotg xnl uv^YQ^f^' 

fiaxa naXctmv ay5(>wy, 01 tt'? fii^sVewc a^j|pj^a< jrBvofieyot noXXa fivij- 

fiela T^c ai).Xrj[^oqGVfievi]C I8in< (tniXiTxov Ov &8bigov(n ^orov^ 

aXXu xal noiovfTi ua-futTa ynl vfipovg tig ^eov ynX. Enthältsamc Lebens- 
ärt ibid. p. 894.: 'h.yx^mf-iav iV Mgneo rtiit SttfüXtov TtQOxaraßnXofiavoi 
X7j V*'/,'/ , Trtc nXXfic fnnixoöofiov'Tiv rtQ^iag. Siriov ^ norov ov5ei<; nv 
txvrtöv ngogtviptmto nqo ^iUov dvae<ü$ Evwi <Ji xfti dta rgttav 
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«4itM»y vnouuammtonmt jowmi. Tivif di ovrotg avtwpoaivovtm 

Kfti tqwfwfw vno (TotfinQ Bfrrmfierot (og xo» n^oc oinkctüiova 

^fjovov anixBiv. Gemeiiischaftliclie Sabbathsfeier ibid. p. 893.: Tos 

fih ovv n ij/ff'^fc yfofn: VxaQXQi fiovor^ieroi (fdotroqiovai . . . . . 

Toig 6f tßöö^utti^ avyfu/oiKU nai xrtd- riXixicxv i^jjc xrx&t^otTai 

Ttrl. ]). 894. : Uni^itkitvjv o nqtfjßvtnroQ xnl riov do^'^tuTuv fjjn£i^oiaTO<:j 
diaXij-ejni AuOtaimi fifv Tft! ßlififAcni. xaHeatuar^ öi ?// juern ko- 

yuTjxov nal (p^ovijaetüg xri. A««> ifavxlnv ös oi nlkoi nuvTeg nxqotav- 

lai To xoivov jovto ae/ireioy, et? o talg ißdo^aig avft^- 

/ovrat, dtnXovs i<TU nsQißolog' 6 ftiv eig avd^üvat o Äi Big ^vraouinuxt» 
anoxgi^eig. Keil fop »ot fvmlxeg ^| B^ovg awaat^ottviai^ xw ovroy 
iiikop Kol ti]v ctvrijy nqo<xii}Bviv e/otHTM. , . . 7^ dl ißdofjijv nitcpügev 

T^f ^jif^c httfdkna» ro tn^hnahowfi^ ..... Znwnm H no- 
XvnUs ovdw, aXXa a^ov «titcAij ms* oipov aUg^ ov$ ol aß^oSiahotfH 

naga^ftvovatP WfV&tttjf nmv vila^ wftttualov motg iorh 

^adrjg Si ofMkig anekanaxii. Grosse Sabbathsfeier alle sieben Wochen 

ibid. p. Ovtoi . . . m&^oi6i»vuti enra i§aoff.ttiatv 'Eni 

a nfOBOffitog fiBj^iattfe A»fvjff, netirptonaiC «ütt/tr. *BifaMp 

ow awilSiain l&vxmfioiwm9( ^tdgoi /mn vji mfnxam ^iffmmßof 

ngo rrjg xaraxXiaeag atdvreg i^g xata oroS^oy 4» MöVfjaa^ hou, xag w 
oipEtg xal jjfelpaj et$ DVQavov araTBivuvjeg ..... 7T(joctvxovrctt tut fftot 

■&vftr,gt} ^Bveff^fti jijv eviaxiav. Meia Js täs svj^afi oi ng^nS-i'- 

rsffOi xaraitkirovrai, xa/s elgxgicreaiv axoXovd ov)Teg Swaaiiunat 

öi xal ^walxeg , ojv niHaiai jf^aXeal nagOiroi iv^ x<n'ov(Tt ^ tr,v a^vfiar 

diaq.vX(i^aoiti JinvBvi^i]%m da ij naiuxkiaig j^oj^i^ fur 

avöguatv (nl öt^ia^ j^cu^t? öi pftw^tv in ev(awfta. p. 900.: 

attßuöeg Biaiv Bixaiotigcii vh^g TUfnvgov jrjg f^jfw^toi! 

JunUfWOVyiw di ovx vsi apS^onQÖüiy ikex'^Bgof, öi vnr^gBiovah 

tag dtmtwatas XQ^^f'S inKrtMims ov ngog ßUxv Ohof MimK 

taif lifiigatf omt eigxoiu^at, vkXa dtavyumnw vÖoq . . . mk* rganB^ 
w&aga tav itndfu&p snX. p. 901.: Zffi£ tif «» tgm» iif Toi£ hgals 

^ifocftfiainv^ j xat va aHov jffom^m> rl iatkonm, Kai ^m^a 

\o ngoei^of) waatag^ vfivop nmmn^nov m^S Tov 'Steor 

9P tttn ol akkoi MtTir rd^etg . . . . . nmm imtit noXktpt, ^ay^^Lu» ax^- 
iOfiiv(aVf nkij» onoxB za ax^Tsilwfia xfii iifivfivut ^daip lUoi' jotb faq 
i^ttjxown navttg ta ata» naaai. p. 909** Mtia de x6 öeinvap ttpf Ugijy 

cTrovcr« itam/^Soi Jiritnavtat naneg a^^ohf nm $vo 

^Ivovtott TO nffitov Xf^o^t ^ ^ avdg&y, 6 lü pnßmmr. ßh* 

^dovai tfivovg fiiv (Jvvfff(OWt§St *5 «WJgitfWJ 

ttouorinig inixBiqovo(.iovviBg xal moqxov(.itvoi Etm nvn^- 

X^xtvitti^ xou yivovint -/ootK Big (?^(/o7j', (.tl^ti^ia tov naXui (mrinrioi 

xoT« ilfV {Qvd-Qf'tv xfaXaaatxr (dieses Fest am 50. T. ibt tbeils 

(Irin Jubeljahre nachgebildet, theils steht es iü Bezieliung auf den 
AuöZLig aus Aegypiiiü, welches Laud Symbol des sinnüchen I^ebeus, 
vgl. r/iiio leg. alleg. II, 1097. i 4e sacrif. Abel et Cm p. 1^6.)- 
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Zweites Capitel. 
Literatur* 

§. 276. 

Ur&prung der hebräischen Sch rei bekuast 

(Hiensa Tafel 2.) 

Wenn derUx^prung der SehreibekiiiiBf überliaupt wegen 

seines hohen Alters diuikel bleibt, so ist dagegen auisgemaclil, 
dass, so yne die occidentalischen Alphabete auch die semi- 



p. 903.: MtSwr&inBS äW uj^^t n^aiai; r^y xaXijv Tavxi^v lid&tjv . . . . . 

^uv Kai oh^9Btmß inwvxonat xai o^tKOfr/af kopafAOv, Kbu ftstä ta$ 
tugas c2c Imiro^ l^onnoi miftwa avaxwQovai inX 

Die mit dem Syäteine Phüo^a zusammeiüiaogenden Leliren die- 
ser Seelen s. Bibl. Bogm. %. 182. 187. Ans den Aeusserongen des 

Joaeph.i r« ToJy naXttmv jv^ y^jcififiatat (§. 276 a. Kot 1. S. 4 IS.), 
TU ifi$ alqioBias ßi§Ua (Not. 8. S. 419.); des Fhüoi tax% di moi$ xot* 
av^^l»f»tna nalauiif ardQi£v(SoL 3. S.421.) Iftsst sich miHäwrmck 
Eim. ins A. T. I, 1. 76. schliessen, dass sie ausser dem A T. eigene 

Sectüubücher , apolcryphische , alten Kamen zugoschi-i ebene, hatten. 
Angeblidier Zusammenhang der Essener mit den *£V<r>/ve^, Priestern 
der ephesisclien Diana (s. He^t/cJi. u. ^anar, s. h. v.) nach Creu- 
zer Symb. IV, 404 fk Persischer Ursprung derselben? Ueber ihren 
angeblichen Sonnendienst s. Salmas. Plin. exei'citt. ad SoJin. p. 611 sq. 
Ueber die Ossmer des Epij^hau. s. Dens. p. folO sq. Ueber den 
aiigebli'bfMi Zusammenhang des Cliristentlium'^ mit dieser Secte s. 
Bibl. Düguut. §. 212. u. die das. aiigef. Scliriltst. Ueberhaupt vgl 
BeUennaiin Nachrichten a. d. Altertli. üb. Essäör u. Therap. Üeri. 
1821. Jos. Sauer de Esseuis et Therai)euti6. Vratisl. 1829. P. 
Beer Gesch., Lehre u. Meinungen aller relig. Secten d. Judeji u. s.w. 
(Brünn 2 lide. 1822 f.) 1. Bd. Gfrörer krit. Gesch. d. Urchristenth. 
i, 2. 280 ff. Eirnld IV, 420 ff. Uhfhorn in Herzog's RE. unt. 
Kssener. G^rätz 1. c. III, 518 ff. Jost 1. c. Ij 207 ff. HerzfM 1. c. HI, 
368 tif. 388 ff. d99ff. 509 £ Qräiz leugnet, zum Theu nach dem 
Yor^g von frasikdf die Aechtheit der philonischen Schriften über 
die Essener n. Therapenten, u. hSlt demnach die Therapeuten für 
• eine blosse Fiction; ilun stimmt in Betreff delr Theräpeiiten Jost 
hei; dagegen Herzfdd, 

Herod. V, .'38. FLin. H. K. VII, 56. Tacit. Annal. XI, 14. 
Boöhart Geogr. s. P. II. Üb. I. c 20. ßiiUner Vergleichimgstafdtt 
d. Schriftart, versch. Völfe 1771. 4. 
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tiBchen alle, selbst das altpersiscbe , aus dem phönicischen 
gtammen, oder sich doch darauf «uriickföhrai laiuien^). 

Ob nun aber die Erfindimg dieser Schrift den Phöni> 

ciem oder den Babylonierii oder den ^ic^yptern ^) oder gar 
den Hebräern-*), und Erstem IjIoss die Verbreitung derselben 
beizulegen sei, ist hier zieuiJich gleichgültig, da die Hebräer 
sich in jedem Falle iacuh im Besitze derselben befanden. 

1) BiUinm^9 Yergl^chnngstaf. Kopp sem&t PalAogr. in s. 
Bild. n. SdurifL d. Vors. 1821. IL §. 239 ff. Dessen Yermathiii- 
gen üb. d. armen, n. ind. Schrift %, 340 ff. Chaen. script. lipgiuie- 
que Phoen. moimmra. I, 62 sqq. Weher über den Ursprung des 
indischen Alphabets, in d. Zeitschrift der deutschen morgenl. Ge- 
sellsch. X, 389 ff., sucht, was Kopp schon vermuthet hatte, nai^ 
zuweisen, dass auch das indische Alphabet auf das semitische za- 
rttckzul'ühren sei. 

^) P/en. y, 12.: Ipsa gcus Piiocuicum in gloria msgna litera- 
rum iuyentionis. Lucan. Pharsal. III, 220. : 

Phoenices primi, famae si credimus, ausi 
Mansuram rudibns vocem sigoarc üguris. 
Hyi)othese 'Hmfs (Erfindung d. Buchstabeuscbr. etc. 18U1.), dasb 
diese in Aegypten vuii Pliüuicieni gemacht sei. Gcgin die urbi)rüng- 
liche Bildung des semitischen Alphabets durch die Phönicier macht 
ßaakckUist Archftol. I, 344 f. mit Recht die Namen der Buchsta- 
ben gebend, irelche nicht sowohl auf ein handeltreibendes, als viel- 
mehr auf ein Nomadenvolk hinweisen. 

FUn, YS, 56.: Literaa Semper arbitror assyrias foisse; 
sed alii apad Aegypüos a Mercnrio, nt Gellius, alii apod Syros 
repertas TOluit. Diodor 8£c. Y, 74.: Svqoi fth w^tat ^^/tfuhw 

$iai' naqa di roviav ^ohntBX fia^oyjBi; xo7<; "ElXiiai naqaikdi^xaat» 

fMUcr« TOVff fI*omxag ovx ^ ^qx^^ bvqbIv , akXa tovc jvnovg xav j^QOfi- 
fitntay futa^ünu fiovov. Gic, de Nat. Deor. III, 23.: Mercurius 

. . . dicitur Aegyptiis leges et literas ti'adidisse : hunc Aegyptü 

Thoyth appellant. Den Babyloniern schreiben die Erfindung zu 
Saalschutz zur Gesch. der Buchstabenschrift u s w (1838) §. 18. 
und Archäol. I, 353. Hupfeld anstührl. hebr Gramm. I, 1. 33. 
Wutth'. Entstehung u. Beschalfeulu it des phüuizisch - hebräischen 
Alphabets in d. Zeitschrift der deutschen morgenl. Gesellsch. XI. 
Herzfeld Gesch. des Volkes Jisrael III, 85 f. Reiian histoire des 
langues s^mit. I, 113. Wogegen Just. ()Uhansen v. ürspr. d. 
Alphab. in Kieler philol. Studien (1841.) S. 20. bemerkt, dass bei 
diesem Volke die Keilschrift herrschend gewesen sei. Vgl. Leyrer' 
in Sereo^a R£. unt. Schriftzeichen S. 7 f. 

^) Eupolemus b. Euaeb. pra^. evang. IX, 26.: wp Mvmtp 

jr^dfifuna ita^aduSiMu ußf '/ovMoi; ngata», nuf» M '/mMw 

Mm«; na^nkaßelv^ "ElXiiims Ü JWf« «Miter. Ygl» AriQptmmt 
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«. 277. 

Gebrauch der Schrt^ibekuust bei den Hebräern. 

Vor Mo8e keine Spur einer schriftlichen Aufzeichnung, 
auch nicht in der verschönernden Sage ^) : mit Mose der Ge- 
brauch der Schrift in Inschriften, nämlich auf den Gesetz- 
tafeln und am Schmucke des Hohenpriesters (2 Mos. XXVIII, 
9. 36.) und auf dem Berge Ebal (5 Mos. XX VU, 12 ff. Jos. 
Vni, 12.) — welches letztere Denkmal nur verdächtig ist — ; 
dann werden Moses auch grössere sehriftliohe Aufzeichnungen 
lugeschriebcn (2 M oa. XVH, 14. XXIV, 4. 4 Mos. XXXHI, 2. 
b Mos. XXXI, 24.), was bei ihm , der in Aegypten seine Er- 
ziehung genossen hatte, nicht unwahrscheinlich ist'); auch 



ebendas. IX, S7. MH Hitzig Erfindung d. Alphabets (Zttncli 1840.) 
ist Olahauam a. a. 0. S. 4 ff. geneigt die Erfindung den HebrAem 
mzaschreiben , aber nicht als eine rein anabhängige wie n.\ son- 
dern Mose, den er für den Kitinder hält, iiabe die theils syiabo- 
hsche theils phonetische Schrift der Aeg3'pter zu einer rein phone- 
tischen für die hebräische und somit alle semitischen Sprachen 
umgebildet Ks wäre diess ein neues unermessliches Verdienst um 
die Menschheit -l)il(!jinL% welches dem grossen Gesetzgeber zukäme! 
— Die Gründe aber, welche dagegen sprechen, bei IS(mlschiUz 
1, 350 ff. EwM I, 70 f. Bei der VoraussetzuiiL . dass Moses 
aus der ägyptischen Zeichnnschnft das hebrÄische Aiphabet gel)ildet 
habe, müs^te man annehmen, dass Völker, wie die Phöuicier und 
Babyiomer, erst von den liebräern das Alphabet crhaiLcu hätten, 
eine Annahme, die geschichtlich unhaltbar ist — Der Charakter 
des hebiiisefaen Alphabets lässt kaun beswelfeln, dass es ssmiti- 
floben Ursprungs ist; da dch absr bis jetzt geschicfatBcfc nloht er- 
«littela Hess, welchen senitMiea Volks die Srfindong dessdben 
suzmebreibtii sei, so bleibt mur llbng, es airf sin semhisehes 
Urvdk sariokziifllkm (vfL EwM I, 7S.); sehr ivahrschein- 
Hob ist es ten^ dass die HeMer in Aegypten tod .den Hyksos 
das durch ä gyptisii bea Eiofluss vielleicht moditicirte semitische Al- 
phabet siiA aneigneten. Vgl EtoM II, 81 Lejfrer 1. c. 8 £ 

Mittel dem Gedächtniss zu Hülfe zu kommen 1 Mos. XXXI, 

46. L, 11. lluliL VI, 2 1. 2 Sam. I, 18. 

^) Vgl. die skeptische Untersuchnnc? von VcUei- Comm. üb. d. 
Pentat. III, 522 ff. r. Bohlen Gen. XXXVIT ff.; dgg. Hejigsfeiib. 
Pentat T. 430 fi". Eirald I, (j6ff. , welcher *,n iieii^^t ist. selb>f ein 
Tormosaisches Scbi'iftthum bei andern semitischen Völkern anzu- 
nehmen. Lehrer 1. c S. Ii 
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im B. Job. (XVIU, 9. XKIY, 26.) Oebrauch der Schria Mit 
Samuel und David wird dieser Gebraucli sicherer und häu- 
figer (1 Smu. X, 25. vgl. §. 256 o. ier. XXXII, 10. XXXVI, 

2.). Es gab (zu Fertigung von Briefen und Vorträgen) eigene 
Sclircnbmcister, welche ihr Schreibzeug pBSn nog) am Gürtel 
trugen (Ez. IX, 2. 11.) 

. 278. 

AltliebrSisehe nnd Quadratsehrift 

Einer jüdischen Ueberlieferung zufolge sollen sich die 
Hebräer vor dem Exile der bei den Samaritanern übliehen 
Schrift bedient haben; irad wirklieh itt letztere im Weseni- 
Hchen mit der auf den makkabftiechen Hünzen ttne und die** 
selbe, und selbst die abweichende Gestalt des samaritanischen 
Thon, steht mit der althebräischcu Krcuziigur iii graphischer 
Verwandtöcliiiii •^). Diigegcu i&i die behauptete Umänderim^ 
der Sclirilt durch Esra unglaublich und sicherlich iabeiiiatt, 
und nur so viel wahrscheinlich, dass eine solche Schriüt- 

Wie noch jetzt im Orient, Harm. Beobb. II, 469. III, 479. 
*) Gem. Sanhedi. f. 21, 2. 22, 1.: In prineipio data, est lex 
Israeli "«ni^ nriDSt scriptura Hebraea et lingua sancta: postea 
data est illis in diebns Esnie n'^niVM nron. scriptara Assyriaoa 
et lingua Araisaea: postea elegemnft Isnelitae scripturam Assyria- 
oam et liuguam sanolam, et reliqienut idiotis seriptoram HebMil- 
oam et Im^mii Gbüdeioam. Quisant lUiidiotM? Eesp. äOnida: 

Giithaei lioet lex neu data sü per manurn «jee (Esiae), 

mntala tamea est per neaum ejus saiptiifa, i$mm vocatar soaen . 
ejus rvmVHt, qeia aseendit cum eis ex A^syria. Origm. Eteza^. 

I, 86.: h TOii? ttn^Atfi tfi» rnnt^qaqfm 'Eß^auttStt ff^jftkiot? 

fifttfiHavt jrejrffemvn (to Tei^pflT^i^afxiy) , akX' ov/t toi; qpaoi 
, top "Eo'iSifW £ti(f9ig /(>^aa<r^at '/mm %r(v uixiuümakm» Ad £c. XX« 4.: 

T« a^^fiffa vTOixsta (fiffBQei; txBiv tu Tuv tw rov tTxav^ov x<tgaxTff^, 
Umh ihm /h'eron. prolog. galeat Op]>. efl. Martian. l. 317.: Ccr- 
tum est, Esdrani scribain lej^isque (loctorem post captam Hi^osoly- 
mfiTii et iubtaurationeni templi sub Zorobabel alias hteraö reperisse, 
qinbiis nunc utimur, t uni ad ilhi l usque tempus iidem Samarita- 
nortim et Hebraeonim chaiatteres fuerint. Comm. in Ez. IX.; In 
auliquis Hebracorum literis, quibus usque bodie ntontar Samari- 
taui, extrema 'Jhau litera crucis liabet similitudiuem. 

HupfeLd in d. Studd. u. Krit. 1Ö30. 281. Die samarita- 
MBshe Scbxiit beaitiwilt man am besten uadi dei\ Probe aus einer 
sehr alten Hdschr. b. Mmohkii H, €04. • 
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Umänderuiig durch den Einfluss des E^ite aUmiUdig vor taok 
gcjgaiigmi wie aoh eine lUmliche mit der 3pntche zi^p«- 
tragen bat^). Die Quadratachrift (nach Kopp eine kalligva- 
phische aua C^rrent8chri{| entstandene Schrift) BcbHesst tioh 

nahe an die palmyrenische au, letztere aber hilntjt mit der 
-alt- aramäischen zunächst zusammen^): es ist daher niehts 
natürlicher ; al^ dass die aus Babylonien zurückkehrenden 
Juden letztere doii; angenommen und nach und ntuch au d^ 
heutigen Gestalt ausgebildet haben. 

£8 handelt sich nur um die Bestimmung des Zeitpunk- 
tes, wo die Quadratschrift oder die iia zum Grunde licit^ende 
aramäische die althebrilische bei den Juden ganz \€i drängt 
hat. DasB der letztem die Makkabäer sieh iui' ihre Münzen 
bedi^l^, könnte in der Anhänglichkeit an das Alte, viel- 
leicht auch in der grössem Bequemlichkeit des dem phönict- 
sehen verwandten Schriitcharakters für den Handel seinen 
Grund gehabt haben ^. Dagegen ist es sehr wahrscheinlich, 
dass die Samaritaner mit dem von den Juden erhaltenen 
Pentateuch (Ein], ins A. T. §. 86.) zugleich deren Schrift 
angenommen haben '^)| woraus folgte dass in der letzten Zeit 

*) Gesemm Gesch. d. hebr, Spr. S. löG. Leyrer 1. c. S. 10 ff. 
Ewald Lelub. der kehr. Sprache, Ausg. 7. S. 43. Auf Esra selbst 
führt die Uniänderung (Ur Schrift zurück mech Einleitung ins 
A. T. S. 725 fF. llujjf. dagegcu findet in jcuer taluiudiüchun Ueber- 
liefemng so wenig historischen Gehalt, dass er selbst das W. ri*i"i1TnK 
Ar niissTerstuideii bilt und Ihm mit I&chcuL Cr. Blbl XXII, 189. 
die ursprOugliclie Bedeutung gerade=Jim beilegen will 

*) VgL die Yeigleichungstafel bei Kopp S. 157. Eupfdd 
attsf. Gramm. 6. 33. und die nebenst^ende T. — S. auch die Tafel 
bei BtrgfM 1. c. III, 160* und die Tafel des pbOniois^i^n (altse- 
mitischeu) Alphabets bei Xaiiy pbönicisclie Studien, Heft L 

^) Gesen. Gesch. d. h^r. Spr. S. 159« 

*) Ilupfeld a. a. O. S. 280. Die Samaritaner als ein Misfdi- 
Tolk mit übcrwiegeuden aiamäischea Elementen würden, wenn sie 
eine Schrift gehabt^ eine aramäische, niobt die althebrilische gebabt 
haben. Gesen. (a. a. 0. S. 158 f. Comm. de Pent. Samar. p. 16.) 
nimmt nach Sf. Aforimis an , die Samaritaner hätten die jüdischen 
in Quadratschrift ^c:^chrieb('nl'n Handschriften in ihre eigene Schrift 
unigfsclnicbeui aber diese an sich nn wahrscheiuliche Annahme vvii*d 
durch die samaritaulüchen Varr.. die auf ziemlich uusichere Weise 
aus Verwecbs^lunc^ voo Quadrath uchstaben erklärt werden (Comm. 
1. L)f nicht g#nug gestutzt 
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des Nehemia (§. 51.) wenigstens noch ein Theil der Hdschir. 
des A. T. in der althebräischen Schrift geschrieben war. 
Der Umstand, dass die palmyrenische Schrift noch im 3- 
Jahrhundert Chr. gangbar ist, berechtigt nicht mit Kopp 
(§• ^0^0 Entstehung der Quadratschrift ins 4. Jahrhun- 
dert herabzusetzen. Denn ist auch die letztere aus der 
erstem entsprungen, so konnten beide neben einander be- 
stehen. In Anschliessung an die jüdische Ueberliefening 
nimmt Winei-^) an, dass sich schon in Babylonien eine der 
palmyrenischen ähnliche Currentschrift gebildet hatte, welche 
die Juden im Exil kennen lernten und mit nach Palästina 
brachten. Aber dagegen erhebt sich die Schwierigkeit, dass 
ein so häutiger Gebrauch der aramäischen Schrift, als zur 
Bildung einer Currentschrift nöthig war, in Babylonien un- 
erweislich ißt (§. 2m Not. 3. S. 424.). 

Soviel ist sicher, dass die Quadratschrift in ihrer heutigen 
Gestalt mit den Finalbuchstaben, den Taggin u. s. w. vom 
Talmud und Hieronymus vorausgesetzt wird, dass sich von 
ihr Spuren in der Mischna finden, und die Stelle Matth. V, 
18. auf sie hinweist. Da nun „die mit der Schrift vorgegan- 
gene Veränderung zur Zeit des Talmuds und selbst des Ori- 
genes so alt und xmvordenklich war, dass sie sich ins Dun- 
kel der Fabel gehüllt hatte" (HvpfM): so kann man zwar 
annehmen, dass die Quadratschrift im L oder 2. Jahrhundert 
n. Chr. durch die jüdische Kalligraphie zur heutigen Gestalt 
ausgebildet worden^ muss aber den Ursprung ihres wesent- 



RWB. Art. Schreibk. Vgl Eichh. Einl ins A T. §. fifi. 

^ Hupfeld nach Whtston teut. restaur. gen. text. V. T. 
b. Catpz. Grit. s. p. 926 sqq. Nachdem er die Ableitung der Q.- 
S. aus dem babylonischen Exile bestritten, stellt er folgende Ansicht 
auf (S. 300.): „Bis auf wenige Jahrhunderte vor Chr. herrschte in 
ganz Vorderasien aramäische (syrische) Sprache u. phönicische Schrift. 
Als aber unter den Aramäeru mit der aufblühenden literarischen 
Cultur der Schriftgebniuch stärker wurde, kam eine Bewegung in 
die bisher ziemlich unverändert gebliebene Schrift, deren Wirkung 
wir auf zwei Arten westaramäischer Denkmäler finden, die sich 
aber auch den aramäisch redenden Juden mittheilen und ähnliche 
Eütwickelungen veranlassen musste, als sie bald nach den Zeiten 
der Makkabäer durch da^ immer häufiger werdende Abschreiben 
ihrer heiligen Bttcher ebenfalls stärkern Schriftgebranch bekamen. 
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liehen Charakters und ihren allgemeinen Gebrauch früher 
setzen^ etwa in die Zeit, wo die Syiiagogen entstanden, weil 
nachher die Annahme einer fremden Schrift kaum begreif- 
lich wird. 

Die Meinungen der älteren Gelehrten, welche die Q.-S. 
fiir die ursprüngliche hielten ^) , oder im Gegensatze damit 
diesen Vorzug der samaritanischen zuerkannten ^ haben jetzt 
nur noch geschichtliche Merkwürdigkeit. 

§. 2IQa. 

Vocale und andere Zugaben der Schrift. 

Dass die heutigen Vocale der hebräischen Schrift eine 
spätere Erfindimg sind, lässt sich als ausgemacht anneh- 

Bei den Aramäem bildete sich die Schrift ungestört allmählig zu 
einer Cursiv aus (Estrangelo, spätere syrische Schriftart). Bei den 
Juden aber griff bald ein kleinlicher kalligraphischer Geschmack 
in die Eutwickelung hemmend ein, und brachte sie endlich zum 
völligen Stillstand u. s. w." Vgl. Ausführl. Gramm. S. M i. Auch 
Ewald Lehrbuch S. 4A. lässt die alte (phönicische) Schrift der 
Hebräer erst in den letzten Jahrb. v. Chr. dm'ch die assyrische 
(Quadratschrift) verdrängt werden. Bleek Einl. ins A. T. S. 725 ff., 
welcher die Umänderung der Schrift dem Esra zuschreibt, nimmt an, 
dass die althebräische (phönicische) Schrift sich nach den Zeiten 
des Esra besonders bei den ägyptischen Juden erhalten habe und 
dass von diesen die Samaritaner ihre Handschriften des Pentateuchs 
bekommen hätten. 

^) Joa. Btixiorf, diss. philol. theol. IV. de literar. hebr. gen. 
antiqu. No. 4^ Wilh. Schtckard Bechinath Happeruschim p. £2- 
Hottingea- exercitatt. antimorin. p. sqq. Steph. Mm in. de lin- 
gua primaeva 11^ IIL p. 7. Wasmuih viudiciac S. hebr. Script, 
p. sqq. Loescker de causis ling. hebr. p. sqq. Lighffoot 
hör. hebr. ad Matth. V, Ifi. Pfeiffei- crit. sacr. p. 12. Cai-pzoi) 
crit. S. p. sqq. u. A., welche letztere anführen. BuxUxifs u. 
A. Annahme einer doppelten Schrift, einer heiligen (der Q.-S.) und 
gemeinen (der Schrift auf den makkabäischeu Münzen). 

I!) R Joseph Albo Ikkarim Hl, Ifi. f. ÖT, 2. Jo. Mot-iiu 
exercitt. ad Pentat. samar. II, L §. fi. p. äl sqq. Jos. Sccäiger 
de emendat. tempp. p. IS.'S. animadverss. ad Chron. Euseb. p. d2. 
iüa. 2a. Voss. diss. de LXX interpr. c. 2a. de Orac. Sibyll. c. IL. 
Jjud, Cappeli. arcanum punct. Ij (L diatribe de veris et antiquis 
litt. Hebr. 1645. Waüon Prolegg. III, aS. Jos. Dobrowshy de 
antiqu. Hebr. characteribus 1783. (vgl. Michael Or. Bibl. XXU, 
121 ff.) u. a. von Pfeiffer und Carpz. angeführte Schrr. 
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men^). Vnä äwät spi*echen dafür' folgende Grönde : 1) die 
schwankende und abweichende Aussprache der Alten, beson- 
ders der LXX ^) ; 2v die TJngewissheit des llia onymus in 
Ansehung der Aussprache mancher WW. 3) auch im 



' ^) Das spätere Alter der' heutigen Vbealzeidien hahen behaup- 
tet ; EL Lev^' pMf. III. ad Masoreth' HanmiaBoredi,' 1589; 
Bäht. Marthi pagio fidii 1678.; ASc. Luran. iil Bofl. IX.; Mcart. 
LtjUhar de Bchemhamphorasch Judaeor. ZtM^. CapdL arcanam pmi' 
etat revel. 1624. u. Critica s. 1650. Jo, Murin, exercitatt hihl. I^ 12. 
c. 3 — 5. Wcdt( i> r'rolegg. IH*, 40 sqq. u. A. Neuerlich J. D, 
Michael, v. Alter d. hebr. Voc. (verm. Seht« II, 1 flf.). Mehh, 
Einl. ins A. T. I, 154 ff. 3te Ausg. Bauer crit S. p. 135 sqq. 
Jak7i Einl. ins A. T. I. §. 94 f. Gössen, Gesch. d! hebr. Spr. 
185 ff. Hupfdd Sttidd. u. Krit. 1800^ 549 ff. Bkek L cS. 7däÄ, 
Ewald Lehrbuch S. 62 £ o. A. 

Montfaucon quo modo vett. interpiT. hebraice' l0gerkit> 
(Hexapl. Orig. 11. 394 sq(i.). Qe^m, a. a» 0. S. 1dl. 

^) Comm. ad Hab. 111,5.: Pro eo, qaod nos transtuKiniis mr- 
temy in Hebraeo tres iiterae sunt positae im absque nlla vocali, 

quae si lej^antur dabar, verbutn significaut, si deber, pestem. In 
Jerein. IX, 22. : Vcrbum hebr., qiiod tribus literis scribitur in 
(vocales euiin in niedio uou habet), pro consequentia et legentis 
arbitrio, si legatur dabar ^ sermouem significat, si deber^ morteia, 
si dabfn-y h)quere. E]). 125. ad Dama«:. : Idem sermo et iisdem 
literis scriptus diversas apud eos et voces et iutdligentias habet, 
e. c. pastores et aniutores iisdem literis Res Ain Jod Mem (D''2?i): 
sed ])astorcs roim legnntur, aniatores reim. Vgl. Quaest. in Gen. 
XXXM, 21. XXXYIII, 12. Comm. in Jes. XXVI, 14. Mehr h 
Hupf. S. 574 f. Hiei'on. folgt oft bloss dem Zusammenhange, oft 
der Autorität seiner bessern Vorgänger, uamentlich des Si/mmach. 
u. Theodoi., hauptsächlich aber der jftdischen* Autorität („Hebraeus, 
qni me docuit, asserebat^. Dagegen ist er ' anderwärts ganz ent- 
schieden Uber die Aassprache und Erklärung. Quaest ad' Gen. 
XLVII, 81.: Hoc loco quidam frustra sinnllant, adorasse Jacob 

smnmitatem sceptri Joseph! , cum in Hebraeo multnm aliter 

l^tur: „et adoravit Isiad ad caput lectuli.** In Jes. 9.: . : . 
juxta Hebraicum vertimus, u. dgl. Aeusserungen mehr. Anderwärts 
beruft er' sich auf den Accentus. Comm. in Jon. III, 1.: Satis miror, 
cur ita trauslatum sit, cum in Hebraeo nee litei nrnm nec accentnum 
ncc verbi sit uUa communitas : tres vmm dicitur ts!:iD et quadragtnta 
D'^yS'lK. Allein dass hieraus weder für die heutigen Vöcalzeichen 
(O. O. Tyckaefii üb. d. Alter d. hebr. Puncte in Eiclüv. Repert. 
in, 135 ff.), noch für andere ' (2>wpww sur les voyeUes de la langue 
H6br. in Eist, de Tacad. des Inscript. XXVI, 270 sqq. vgl. den 
Auszug, Repert. II, 276 ff.) der Schluss gelte, zeigen Stellen wie: 
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Schrift, i. 979 ft. 4ai 

« 

Ti^mud konnit die Pnnotetum vkkd Tor^); 4) die Analogie 
der flemanteniscben, syriaehen und arebieehen Sehrift ; 5) das 

keine V^ocale vi>raubh4iUt^u(ie Kuri uud (Jliethibj ü) die küns4> 



"Efitft. 196. «d Bvigr*: Non refert, Qtnni Salem, ao Salim 
tar, wn yocalitats in medio Uleris perrara otantir Habraei, et 
pro Tolnntate lectonun atqne varietate ragtonuia.eadam varba divar- 
sis soDis atqae accentibas proferaator. Quaest in Gen. II, 23.: 
Potest qaippe Issa (riVK) secundom varietatem accentns et assnmtio 
(väf^) intelligi. Conun. ad Tit III.: Si forte erraTerimus in ac- 
centn, in extensione et brevitate syllabae, vel brevia producentes, 
yel prodneta breviantea, solent Jadaai imdere nos maxime in aspi- 
ratiouibus et ({uibusdam cum rasora gniae profereuUis. Accentus 
nüinlidi ist dem l/iertm. wie das griech. nQoatoöia alles, was der 
Buchstabeusclirifl uocb zur lebendigen Redo fehlt , sowohl Vocali- 
sation als An^^pnirhp der Consonanten {Hupf. S. ööo.). Jahn 
Einl. I, 346. liinif t Krwähnnim'- der Tofalpunctc iu Quaest. ad (Ion. 
XIX, 33., wt^klie bteilti aber bloös von den punfetiB extraord. 
bandelt. 

^) Buxtorf Tiber, p. 80.: Apud Tsdmadicof imlla expretsa 

punctorum mentio legitur ; sensn tarnen ipsorum memoriam apud eos 
contineri, pruestantissiini iuteriiretes Ilebraei ajuiit, z. H. Beraehoth 
f. ß2, 2.: Quare wim abstergunt srjrih's mann floxtru, sod sinistru? 
H. AacMmin f, la. dixit: Propteiea quod ostcniiit ra at'centus legis, 
(TTTTl "^13712). Glossa H. iS(Uwn.: Acceutus legis , i. e. cantus 5U'- 
centiium Scripturae (Klptt tarn in punctatioue 

quam elevatione vocis, Enibini f. 53, 1.: Filüs Jiidae, qui accurati 
fuerunt ui liugua sua, coiihiiiiata est lex eornm in nianilfus eorum; 
tiliis Galilaeae, qui non accurati fueiunt in liugna suu, uon contir- 
mata eet lex eonun in manibas eorum .... filüs Judae, qoi de Ix^ 
gna sna sanl aceniati et statmuil tM Bigaa (D'^3)S'n5), oonfinaata 
eat lex eonun in nanibas oarmn eto. Hier 8oU (nacb 2'ych$m 
S. 110.) Q-«313*)D eben so wiaDtt39t3 Yocale bedenten; aber 13 sind 
nichts aaderes als santentiae, Satzabtbeilangeii (vgl. EinL im A. T. 
|. 80 a-X and % siad Kenn- und Denkzeichea (symbola) zar Unter* 
Stützung des Gedächtnisses, unter Anderm Wörter, die den Inbalt 
und die Aafeinanderfolgc der verschiedenen Materien eines Textes 
bezeichnen, gleichsam Titel; auch gehören dahin die durch die 
Formel: ,,lies nicht sOi sondern so" bezciclineten künstlichen Va- 
rianten oder Textumbiegungen {Hupf. S. 567. 569 f.). In andern 
Stellen des Talmud ist Streit über die Aussprache einzelner Wörter 
(M. Aboda sara II, 5. wo für die Lehuug statt "H"**!^"! auf 

den Znsanimenhang verwiesen wird; vgl. Baut. Tib. i). 83 (rmetu 
S. Legende von Joab, der seinen Lehrer wegen eiucr ihm 

falsch angegebenen Ausspi-ach« ge^tQt.Iu^e (Baba hü^thra f. 
Buxt. p. 87.). 
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tioba Beechaffeaheit des VoCAlajitem, die Namen der Zei- 
chen, ihre Verwaadtaehalt niitden eutgpfedieadeB aralneetoi; 
endlich 7) die Sitte «npfimetirter Synagogenrollen >>. 

Dasselbe gilt von den diakritischen Zeichen *) und Ac- 
centen Das Dasein der heutigen VocaliiMticai int fUr «Um 
11. Jahrhundert hewiesen^), und ihr Urspnmg mag einige 
Jahrhunderte tiühßt fidlen*). 

§. 279 

Die Meinimg von Ge^enius u. A., dass die Schrift ur- 
flprftnglich ohne alle Vocalbezeichnung gewesen sei, hat die 
Thatsache der voeallosen phönidschen Inschrüten und die 
GewiBsheit^ dase bis zur Zeit der alten Uebersetaer und des 
Tahnude der Text des A. T. unpunotirt war, f&r sieh. Dabei 
aber bilden die quiescirenden Buchstaben ^ eine Schwierig- 
keit, indem der Begriff des Quiescirens ohne Vocalzeichen 
nicht wohl Statt fanden kann ^ j. Die Meinung, dass man 
aieh ehedem der LeBemtItter ^ ^, auch wohl häufiger be> 



Unkritische Gegeiigründe der Vertbeidiger der UrsprüDg- 
lichkeit der Vücale; Buxt. Tib. c. 9. 10. ßua-t. fil. tract. de puuct. 
(»rigine 1648. Anticrit s. vind. verit. hebr. adv. Lad. Gappell. 1653. 
^amimdh vindic. p. 114 sqq. Loeeeher de cansts ling. hebr. II, 8. 
|. 8 sq(|. Pfeiff, eritic. B. p. 83 sqq. Carpz. erit. 8. p. 24dsqq.Q.A. 

^ Hüron. de nomm. hebr. ad litt. S.: üna^ qaae dicitor 
Smeoii et slnqilielter legitur, quasi per 9 neBtrun Uteram descri» 
baturs aüa Stn, in qua Stridor qaidam non iioatri Bemonis inter- 
strepit: terlia Zade etc. Ad Am. YIII, 12. TaVitta pro ^anetate 
accentuum vertitor pnteas juramenti (nilf^V) aat puteus satietatis 
Cj^ate) aat Septem (VyWi). Quaest. in Gen.' II, 23. (Not. 3. S. 480.). 
Soüi'f. 5, 2. Moed Katon f. 6, 1. b. Buaot, üb.: Ne legaB DVJ^ 

BBd W\ 

Einl. ins A. T. f. 80 a. b. Oeam^ a. a. 0. a 219 ff. 

*) Ebpud. §. 93. 

^) Nac h Hupf. S. 815, fällt derselbe zwischen die Aufzeich- 
nung des lalmuds und das Aufbiüben der philologisch -biblischen 
Wissenachatten unter den Juden uacli ihrer Uebersiedluug in den 
Westen , also etwa zwischen das 7. oder 8. und 10. Jahrb. Vgl. 
BkeJc 1. e. S. 736 ff. 

•) Kojyp Bild. u. s. w, II. §. 39. Hupfeld ausf. Gramm. 
S. 61. Indessen ist das n am Ende nicht ein wirlüich quiesciren- 
Buchstabe? 



Digitized by LiüOgle 



Sehrift. f. 



433 



dient hübe, weiche dann nach EinfUhning der Ponctation 
wieder getilgt Vörden seien wird durch die Thatsache 
widerlegt^ dass diese Lesemfitter nur oder doch am häutigsten 

in den apätern BB. des A. T. und in Hdsclin. eischeinen, 
welche neuer als der Ursprung der Vocalzeichen Bind. 

Die richtige Ansicht ist diese Ursprünglich war die 
Yocalisation der hebräischen Sprache einfacher als späterhin, 
nnd hatte nur drei Laute I; U. Die letztem beiden wur- 
den mit 1, der erstere gar nicht bezeichnet; sondern galt 
als natüiiieher Vocal jeder Sylbe, die nicht 1 hatte ^ z. B. 
bl2p , "121 , sü dass in dieser Hinsicht die Iiebräisclie Schrift 
byibenschrift war. Als nun bei Fortbildung der bprache die 
Vocalisation sich mannichfaltiger gestaltete, so reicl^ten natür- 
lich die alten Vocalzeichen ^ 1 nicht mehr aus; und so war 
die hebräische Schrift in einem gewissen Zeiträume fast, und 
bei defectiver Schreibung ganz ohne Vocaihezeichnung. Spä- 
terhin, zumal nach dem Aussterben der Sprache, half man 
sich etwas mit den häutiq;er gebrauchten Lesemüttern, und 
ganz spät, ais das BedUifniss die heiligen Schriften in den 
Synagogen geläuäg vorlesen zu können immer dringender 
wurde, kam man auf den Gedanken einer durchgreifenden 
Vocalbezeichnimg durch Striche und Puncto. 

Die Annahme älterer Hülfsniittel der Aussprache, eines 
pumti diacritici (wie bei den Syrern) oder weniger einfacher 
Vocalzeichen'), hat keine äussern Beweisgründe liir sich: der 
Tahnud und Hiercrny^nua wissen davon nichts. Allerdings ist 
die Punctation der Syrer und Araber der hebräischen voran- 
gegangen*). 



0 CappeU. arcau. I, 19 sq. vgL Vogd sd OappdL crit sacr. 
I, 53. Br. Wallen ?TQlegg. III, 49. Faul, Memor. VI, 129. 
Heed hebr. Sprachl. S. 121. BeUerm. Handb. I, 88. (Gegen den 
Beweis ans Hieron^fmm s. Michael, yenn. Sehr. II, 107.). 

«) Hupf, im Hermes XXXI, 1. 16 ff. Ansf. Gr. S. ö4 flf. 
a. a. 0. S. 24 ff. Dors. ^ Lehrb. der hebr. Spraehe. 
Braunschw. 1861. S. 53 ff. Ewald Lehrb. S. 48 ff 

^) Für gewisse Aussprache-Zeichen ist Dupum Kepert. a. a. 0. 
S. 288.;; für drei Yocalpuncte Michael. Coiumeut. de Syr. voca- 
libus (Comm. Brem. 17ß3.) p. 171 sqq. Eichh. Einl. 1. §. 09. 
Trmddenhury im Ropt i f XVIII, 78 ff. Bauer crit. s. §. 15. 

Ilujjfelds' in Stüdi\. ü. Kr. a. a. O. 786 ff. lehrreiche Geschichte 
i>£ W'kttk Archäologie. 4. Aufl. 28 
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Die urspi iiu^liclie Schrift der Hebräer wurde wahrschein- 
lich schon von der Rccliten zur Linken ^geschrieben M und 
mit mehr oder weniger Vernachlässigung der Wortabtlieiluug 

■ 

Schreib materialien. 

Lauge Zeit, besonders zu öffentlichen Deid^niäiern , be- 
diente man sich fester Massen: des Steines (2 Mos. XX XI, 
18.) »); dei Bleis oder Kupfers (Uiob XIX, 24 1 Makk. VIH, 
22. XIV, 27.) «); des Holzes (£z. XXXVII, 16. wahrscheiu. 
lieh auch Jes. Vm, 1.)^) und dazu schwerer Griffel (Hieb 
XIX, 24. Jer. XVU, 1.). 



des Urspmiigs und Fortgangs der Punctaitioii bei dem Syrern and 
Arabern. 

Tferod. IT, 3B.: Djup^inxn yQu^ovai ym Xup^ovTnti ■^n'jiponTt. 
"EXXfiVBC fxfv «7T() xtov (((Jicne^fov fni lu «5fc$iä iftuuyie^ lijf /elfja, Ai-jvn- 
itoi dt otnit iu)v ds^iür ml i« uQtirie^u. Die Scüreiburt (iovat^otfiiöüv 
ist später. 

*) Abweichungen der alten Uebers. in der Wortabtheilung; 
EwM. I. § 103. Kennicot diss. gen § 28. G^gen die Annahme 
eines gänzlichen Mangels von Wortabtheilungen bei den Alten 
(EicJüi. I. §. 73. alte Ausg.) s. den Censor thcol. p. 263 sqq. Jahn 
Arch. I, 1, 477. Einleit. ins A. T. a a. 0. S. 354. Kopp §. 77 ff. 
Eidih. 1 , 73. n. Ausg. FinalbiK hstaben hat Kopp §. 63. schon 
in einer palrayrenischen Insehrift nachgewiesen. Vgl. Gesvn. Mo- 
ttum. Phoeu. III. tab. 5. Bleek 1. c. S. 740. u. Leyret- 1. c. S. 16. 

B) Hm. H. N. yil, 56. : Epigenes apud Babyionios 720 anno- 
rum obMrvationei liidenutt coctilibus laterculis fnfloriplns.siocet Vgl. 
^ted. R. n, MO l 800.^ Taf. XLIII, S. 961. 

*) Wehrs v. d. Papiere u. d. Sclu'eibmassen , deren man sich 
vor iMtiüd. d. Pap. bediente (17 79.) S. 17 ff. Hesiods %a auf 
bici, Fausaii. iX, 31. 7 71. Wolf Prolegg. p. LX. riin. XI Ii, 
11.: ... . publica monumeuta plumbeis yoluminibus. Ein bleiernes 
Bnph bßi Montf 'auc. Palacogr. p. 16. 

*) Solons Gesetze, Btogm. Laerf. T, 45. Anl. Gell IT, 12. 
Leges duodecim (abnlariiTn. Tabulae ceratae. PHn. 1. 1. pugilla- 
rium usiiin fuisse etiam ante Trojana tempora iaveuimus apud Ho« 
merum (11. VI, 169.) • • 
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Schriftstelierei wurde erst möglich durch leichtere Mate- 
riale wie Baumblättex> Baumrinde 0, besonders Thierbäute 
I^einwand'), Papyrus^). 

Aus welchem von den drei letzten MateriahVn die Buch- 
roUen^ tTib^lß (Jer. XXVI, 4.) der Hebräer vorzüglicb bestan- 
den haben, lässt sieb nicbt gewiss bestimmen Briefe 
(§. 2Ö6c.) scbrieben sie wabrscheinlicb auf Papyrus (vgl. 
2 Job. 12.). Uebrigens bedienten sie sieb der sebwarzmi 
Tinte, *in (Jer. XXXVJ, 18. vgl. 2 Cor. III, 3. 2 Job, 12.) 
wie die Aegyptef {Rosdliiii)^ vielleicht ausnahmsweise auch 
des Goldes Antl. XII, 2, 10.) sowie der rothen Farbe, und 
des Schreibrohres, das man mit dem tScbreib^rmesser^ "U^n 
(Jer. XXXVI, 23.), znrecbtschnitt. 



Plin. 1. 1.: iu pahiiaruiu foliis prinio scriptitatum {Sonne- 
rat R. n. Obtiud. u. Cliiua S. 101.), deinde quarundam arborum 
Ubris. Wi^8 S. 88 C 43 ff. 

Herod, Y» Ö8.: Kai za^ ßvßkwg ÖMp&igvf xaliovn mto ruw 

TB xm olstjcri' kri di xul to xar tfii nolXol T(äv ßno'^<tq(üv fc joiaviag 

öt(f .'^tQa^ ^QÜ(fov(n Plin. 1. 1.: Mox aemiilatioiic cuca bibliothecas 
regnm Ptoleniaei et Kunieiiis, siipprimente Chartas Ptolemaeo .... 
Yarro membranas Pergami tradidit repertas. 

') PIm. 1. L; . . . mox et privata (monumenta linteis volniiri- 
nibus) confici coepta. Ueber den richtigen Verstand dieser Stelle s. 
Wolf 1. 1. p. LXI. Gegen eine böcbst falsche Deutung EüMoms 
(Einl. §. 63. 8. 114. a. A., znrttclcgenoinmen in der n. A.) s. Vaier 
Comm. UI, Ö27 ff. Liv. lY, 10.: .... veteres aboales . ; . . linteos. 

^) l'liii. 1. 1.: hanc (papyium) Alexaiidri M. victoria repeilam, 
auctor est M. Yarro, condita iu Acgypto Alexaudria. Antea non 
ftSsm dkartarum nnm. S< dgg. Wolf L L p. < UX sq. Nach So- 
MßM (Vfi^ AU. LZ. 1841. No. CK, 367.) kommt Papyrus als 
Sdireibttaterial sehon unter den Yeeschiedenen Pharaonen-Dynastieen 
vor. Vgl -ttbrigens -i%n» 1. La 11. 19. n.'d2. Quäandin. Comment. 
in 3 Plin. cap» de papyre. Ckufiae Diss; snr le Bspyxus, Mim. de 
TAoad. Boy. des Inser. XXVI« 867. Mon^fimo. sur ia ^ante ap- • 
peUto Papyrus, ebend. VI, 592. Wßkrs S. 54 

^) Für Thierhäute s. Maimon. Hilc. Thepliil. I, 3. Schalsche- 
leth Hakkabalah f. 29, 1. Joseph. Antt. XU, 2, 10. Tr. bopiie- 
iiui 1, i. — Ygl. zu diesem §. Leyrer 1. c. S. 17 If. 

28» 
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Zweites Bauptstück. 
Schöoe Kfinste. 

f. 28L ' 
Dielitkiinst 

Von den beiden Hauptarten hebräischer Dichtung, der 
lyiisohen und epischen , ist die erstere allein in einem gewis- 
sen Gradey aoph im Rhythmus^), ausgebildet, und um£ust 
mehrere Zweige, avoli die didaktische Dichtung und Redner- 
kunst, indem bei dem Hebräer noch Alles unter der Herr- 
Rchaft der Phantasie und des Gefühls steht. Der vorherr- 
schende Charakter ist religiös (Einl. ins A. T. §. 260 ff.). 

§. 282. 
MÜBik* Instrumente. 

Die muttikalibcheu Inbtiumente, ''^S (2 Chron. XXXTV, 
12.)^ waren 

I. Saiteninstrumente, f^'l-''^?» welche gegr^en oder yeiührt 
{y^ 1|3* iBr) wurden. 1) nh» ()u>d'äQa, xtvvga LXX), Davids 



*) Comment. über d. Psahnen, Einleitung. — Die Aiiuahme 
einer epischen Dichtung bei den Hebräern wird mit Recht bestritten 
von Ewald die poet. Bücher des A. B. 1, 14 ff. £imZ<i selbst aber 
1. c. S. 19., wie auch Böttcher u. Hupfeld sprechen den Hebräern 
dramatische Dichtung zil S. dagegen Lücke Versuch einer voll- 
.stftnd. Einl. hi die Offenbar. Joh. 3 Aufl. S. 389 ff. n. Keä Einl. 
ins A. T. 1. Aufl. 8. 868. Wie es sich aus dem religiösen Gha- 
rateter des hehr. Volkes eridBrt, dass seine Poesie vorsflglich reli- 
giase Lyrik war, neben der es selbst die sog. weltKche Lyrik au 
keiner hdhem Entwkkelung brachte, so erfcllit es steh aa<^ etai 
daratas, dass die Hebrncr zu keiner epischen n. dramatischen Poesie 
kamen. Während das Epos bei den üebi-äem durch die ihnen 
eigenthOmliche theokratische Geschichtschreibung vertreten wird, 
fehlt ihnen überhaupt bei vorherrschender Sabjectivität der objectiv 
plastische Sinn, der für die S<'höpfung des Dramas erforderlich ist. 
Der lyrischen Poesie trat nur die didakti'^chc als Sprachdichtnng 
zur Seite, ans der sich aber bald die volli udetere Weisheitslehre 
entwickelte, welche eben so wie die prophetische Beredtüamkeit von 
der Poesie nur die Form entlehnte. Das Buch Hiob u. Koheleth 
als Gedichte zu bezeichnen, dem widerstrebt durchaus der Inhalt 
dieser Btlclier. 
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Instrament (1 Sam. XVI, 16. 23.)*; walurscheinlich der Citfaer 
oder Guitarre tthnKch 2) baa (vaßXa, vdßltov, nMtum) »), 
vielleicht der Harfe ähnlicher ^j. Beide dienten zwar der Freude 
(Ps. XXXIU, 2. LXXI, 22. Nch. XII, 37 Jos. V, 12 Am. 
VI, 5.; mit der Chinnor üugcn Buhleriuncn umher, Jes. 
XXIII, 16.\ aber nicht allein (vgl. Jes. XVI, 11. Hioh XXX, 
31.). Im fi. Dan. kommen noch vor: 3) (Dan. III, 5. 
«tafiftvxti), em dreieckigeB viersaitiges harfenähnliches Instm- 
ment*); 4) T'^P'fCB oder TT«???*« yfaXr^tov (Dan. III, 5.), 
ein harfenahnliches Instnmient, das eigentlich lucyciSi^ hiesp^)^ 

U, Blasinstrumente. Die seltneren und zum Theil frem- 
den Bind: 1) (1 Mos. IV, 21. Uiob XXJ, 12. XXX, 31. 

^) Jompk, Antt. VI], 12, 3.: *H ftiv xtvvga öixa xoifiatq 

fttrti TV7TT0TOf nhin^j. Theodoret. Qoaest. 34. ad 3. Reg. Dagegen 
1 Sam. XYl, 2a. XYIIl, 10. XIX, 9., wo D. mit der Hand spielt. 
Said.'. Ktrv(fa ano rov xtrelv t« rer^a. Vgl. Pfeiffer üb. d. Musilc 
d. Hehr. (1779.) S. 2i ff. Eine wahrscheinlich ähnliche Abbüdfiiit: 
s. bei Nieb. R. I, 177. Taf. 2G R Nacli Sihilte Ik^bbohm 
C. 6. (b. Uiplmi T. XXXfI. ]». ♦w.) ist ps fH«' Harfe. 

*) il^M. deipnos. IV. i Tf). : 2i(Vj*/ot> vai^ku, i)vid. A. A.III, 327. 

') Joseph. 1. 1. : V/ vn^kn öo)öiKa (fd-ojrytnfi CjifOVtfa To7? datt- 
rvloig HfJovB^ai. Dgg. Ps. XXXIII, 2. CXLIV, 9. — Jcdm Arch. 
I, 1. 49 7. u. Pfeiffer^. 2'A. vergleichen es mit dem Instnimente"* bei 
Nied. R. I, 179. l ul. 20. H. Hieroii. (unächte) Ep. ad Daidaii. 
(Opp. ed. Marüau. II, 544. V, 192. ed. YaUars. XI, 2. 279.) giebt 
dem NaUiam eise forma qnadrata. Anders hidor, Origg. III, 20. 
vom Ptalteriimis lEst similitndo citfaarae bwbericie in modern 

literaej sed psalterii et cithai ao haec est differentia, quod psaltcrium 
ligniun iniid concavam, unde sonns redditnr, superiiu habet, et deor- 
snm feriantnr ehordae, et desnper sonant, cithara antem contra con- 
cavitatem ligni fnferins hahet. Fulterio antem Hebraei decadiofdo 
nsi smit. Nadi Scfailte Hagg. c. 6. p. 68. ist es die Lante. Bei 
Eoadbrni (igyptlsdie Denk. vgl. AUg. UL. 1842. No. GX, 270.) 
kommen grosse Halfen mit 7 — 20 nnd melir Saiten vor, kopt Te- 
bnni, vermtttidich das hehr, bs^, dann eine Lante, nnnwr Gnitarre 
ftlmUeh, vermathlich das *faCD. 

^) 8md,x X o^avn fiowrmit xffyttvtt Alkm. XIT, 638.: 

lY, 175.: Koi to tffywfw di xaXovjtapw o^upor 'Ußetg 

BV^fitx qtvjirtr eTvni, e5c xctt rov xakov/xsrov hfgO(f>olvtxn trttfi^mitfff, Ygl. 
XIV, 637. Sambucistriae in Rom. Liv. XXXiX, f? 

Athen. XIV, 836.: AnokXööfoiioi " ffnuuiv. tiftBig 

Xi^ojuev tfmXrrjgwv. tovr ehcu fia^cidtf ..... Tekdtft^ nwta- 

Xogdw f/flunp avtijv ehcu. 
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438 Wi«8eii8cli.-ä9Üiei. Verhältuiss. 

P8. CL, 4.), kein Saiteniu&Lrumeat , sondern awch Tar^^ 
Hter<m,y Habb* die Schalmei oder Sackpfeife^ so viel als 
2) n;^)^ (Dan. lUi ö. il5., woför die hebr. Ueben, jenes 
setzt)) cvf¥pü>viu, itaL 8mipagiMt^y^ 3) fetn'^pi'niDi^ (Paii. niy5. 

fSVQiy^)y die Pwi^öte, aus mehrern jua. einander gereihe- 
ten Rohrpfeifen bestehend, ein noch jetzt im Oriente übliches 
Hirteninstrumeut Die eigentlich hebräischen Blasinstru- 
mente sind: 4) b-»bn (1 Kön. I, 40. Jes. V, 12. XXX, 19. 
Jer. XLV1I1,3Ü. LXX avUit^ einmal Ps. V, 1. n'jinj). Pfeife, 
Flöte, die wahncheiulich von verschiedener Art war'). £s 
* ist das Instrument des Klagliedes. (§. 263.); diente ab^ auch 
der Freude (1 Kön. I, 40. Jes. XXX, 29. V,. 12.). 5) -DittJ, 
auch bai'^n ^np, bnWü (Jos. VI, 5. 2 Mos. XIX, 10. LXX 
aaKTiiy^ xfuuTivii}, Hont, lifun-ft^), im Knoge (HiobXXXlX, 
25. Jer. iV, 5.) uad bei Feierlichkeiten (2 Sam, .VI, 15, 

0 Schilfe Hagg. c. 2. p. 40.: bainjiDiiia Ost quasi 

utpr inis , pelliceus , qui iu se coiijungit diias partes, ita ul 

dimidumi iibiae sit iu i)arte superiori, et diDiidiuui iu interiori etc. 
JJac'h Jahn, Pfeiffer soll es die ranfiote (No. 3.) sein. 
Niel. IL 1, 181. Itusaei NG. v. Alepp. I, 2ü8. 

^) Verschiedene Materie, PoUux IV, 9.: 'u vX^ tw»' avUäv x«- 

rn^ xofiitt^i,lo¥ »Ud$g- IHe aus Buchsbaom veifei-tigte .biesB j^tufm, 
eine Erfindung der Phiygicr, uvd war verschieden, mit verschiede* 
neu Löchern versehen. A^ten, lY, 176. Von der phönicischen 

Flöte ibid. S. 174 oS 0ohtMts .... ix^mto <m»9nfmuoif 

*o /MQ^fi^o^, o^v nm jrotfov {f^By^ogtivois 'CbfofM^/knai öe oi avloi 

fdrtV^ «110 wv IlHurixtüv ano ituv na^l ^Aöavtf t^i^v^v' xov yoQ aSoiw 
rijjf^ HaXshs vfiBli; oi tioivixb^. Doppelflöte bei Griechen und Rö- 
mein, vgl. Nied, R. 1, löo. Taf. 26. Jiach Enuhin II, o. bedieiReu 
sich die Leviten eines Mundstücks von Rohr. bSniQ ist nicht Flöte 
(Pfeiffer S. 46.) noch auch Tintiunabulttm oder Sistrum (Schüte 
llagg. e. 2.). 

*) d. h. die aiexandi'iiiische kriinimc , welche ^vov^ hiesb, und 
zur Zubainmcüberut'iinp des Volks bei Oj>t( m ^'("braucht wm'de, t/aJin 
S. 504. nach Potf^j- Aich. II, 168. ßunlatk ad IL XVIII, 219. 
Nach Rofech basiliaiia III, 3. war das zum Neujahr-Aubbiaseu üb- 
liche Schophar gerade , das hingegen zum Ausblasen der Feste 
krumm. Krunmio Rinder- oder Widderhorner sind noch jetzt unter 
dem Namen ScU. iu der Synagoge üblich. 

^) Jfüfon. iu Hos. V, 8.: JBiUCciua pastofalis est, et comn 
recu;rvo effidtnr, nnde et proprio he|>raioe Sophai , graece m^faiirrt 
appellatur. , 
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besonders aber zum AuBblasen des Jubeljahrs gebränehlich. 

Man blies es dehiiefnd (TjtDtt). 6) nnsSH, die tjei-ade Trmnpefe, 
LXX (rdlTriy^, fvha im Kriege und zum heiligon Gebraitche 
von den Priestern (4 Mos, X, 9 f.) in verschied encr Weise 
( Vs. 3 geblasen^ eig. gestosaen (:9iaiJ). 

III. Öclilaf^iMstiiimeiitc. 1) Cl'n, ^ivi-I', Döff, Span. Addufi'a, 
Tambourin f Hamlpimke (LXX Tvunavov)^) j Instrument der 
Täiuserinnen (Rieht. XI, M. Ps« LXYIIi; 20. u. a. St), die 
es mit den Fingern schlagen , um sich damit im Takte zu 
erhalten. 2) D'^birbs, D^'pbs'O (2 Saml VI, 5. 1 Ohron. XIII, 
8. \ niistt Zach. XIV , i^O. sind Schellen als Zierratlien au 
Pferden), Beclmiy ( ^ustdgm ftm, cif iubala i^) D">y5?5i: (2 JSaiii. 
VI, 5.), Vulg. siatra ^). 4; D-^TD-^b« (1 Sam. XVlli , ü.*), wahr- 
scheinlich der Iriangdf nach Athm. lY, 2Ö. eine syrische Er- 
findung. 



Joseph. Antt. III, 12, f>. : Mrpto^ ftat b^^i ntjxvator oXi^oj 
lämm^ (TTBV^ ioii ov^l uvkov ß^ax^ nagmi^u^ na^ix^van 9i ev^oi 
n^xOVK- ig^ TW (nofinti n^o? vnoSoxfii' nvBVfjnroi; sif umdatnit Wtg aal' 
nij-h na^anhitrlcjg reXovv. ßiising de tubis Hebr. p. 10 sqq., deren. 
Abbildnnpf auf dem 'J'rinmpbbogpii des Titus b. lielai^d de spoliis 
etc. c. 4 ; auf einer Münze b. Fröhlich aniial. Syr. T. XVIfl. No. 
17 Jahn Tab. V. No. 5. Auf iigyptiscben Denkmälern kouimt die 
gerade Kriegs - irompete häutig vor. li mg&tefid}, d. BB. Mos, etc. 
S. 134 f. nach Uosellini und \\ iücinson, 

*) Jsidor. Origg. II, 21.: Tvmpanum est pellis vel corium 
ligno ex u na parte extensuni, est enim pars media in similitudinem 
cribri. Nieb. Ii. 1, 180 f. Taf. 26. fig. P, wo am Ran<le metallene 
Scheiben befindlich. ' . : - . - l . 

^) Nüb: a. a. 0. beschreibt zw6i Arten, eine grössere (wie 
unsere "l^ecltten) und eine" kleinere', die letztere am DauiAen und 
«JMßttlelfinger jeder Hand getragen, welche Pfeifer und Joka. in 
Vtäi "^bsbs und nriiri Ps. CL, 5. finden. Nach Joseph, Antt 
VÜl^, 12'/ S.: iCi^jSsrla'^ Hlmitk jta2 >6;'ttJU war in der 

Tempelmnsik die grössere flbiicb. Vgl. Übrigens Lampe de cymb. 
vet. b. U(plin. XXXn. ' 

*) Das Sistrum war in Aegypten ttbiich, besonders beim Dienste 
der Isis, Plutarck. de Is. et Os. c. 63. Jabl. Panth. I, 259. Auf 
ägyptischen Monumenten kommt es in dieser Beziehung nicht vor. 
Allg. LZ. 1841. CX, 271. nach Eosdlivi. 

lieber andere in PsnlmcnüborFirbriften vorkommende Instrument- 
nnmeii wie r^ru, ys^'W s. Einl. zu Ps.-Comm. S. 24 ff. Vgl. aber 
Comm. zu deu 1*8. Ausg. 5. — Nach Krachin f. 10, 2. (vgl. Saal-^ 
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WiBsensclL-AsUiet. Teidiiltiiiw. 



Ursprung, AtttbildiiDg ünd Besohaf fenh^it der hebrül- 

■ eheo Blasik, . 

Ab Erfinder der Miudk wird 1 Mos. IV, 21. Juhal ge- 
nannt; und ihr Ursprung ist nnstreltin^ alt Der Gebrauch 
des Chinnor kommt schon vor 1 Mos. XXXI, 27., am sicher- 
sten zuerst 1 Sam. 5., und dessen Meister war Dand. 
Samuel in den Prophetenschulen und dieser dichterische Kö- 
nig, welcher die Musik in den Cultus (§. 227.) und bei Ilof'e 
einführte (§. 14-^.)) .scboinen zur Ausbildung derselben am 
meisten beigetragen zu haben. Von ihrer wahren Beschaffen- 
heit wissen wir geschichtlich wenig, und können nur yon der 
Art der Instrumente und des Rhythmus, von der Vorbindung 
mit Gesang und Tanz, und von der Beschaffenheit der alten 
griechisdien und der heutigen morgenl&ndisehen Musik ^ auf 
eine grosse Einfachheit, besonders auf den Mangel der Har- 
monie mit Wahrscheinli( lik(;it ^>chlie8sen. Ein Zuaaaiuienspiel 
iaud indess JStatt (inÄ 2 Chi'on. V, 13.)^), und man hatte 
eine Unterstimme in der Octave (IT»?*»)!»? Ps. VI, 1. XII, 1.). 
Wie weit der Gesang der Hebräer ausgebildet gewesen, ist 
eine Hauptfrage. Ba man keine Beweise hat, dass sie wie 
die Griet^en Munksohrifk kannten (man hat fiüschüch die 
von den heutigen Juden nir^3 genannten Accente datrir [ge- 
halten) und ihre Instrumente ziemlich unvolliiommen ge- 



mMtz Gesch. and Würdigung d. Mas. b. d. Hebr. 1889. aid6.) 
Wftre im Tempel eine Art Orgel fflD^IQ gewesen. 

^) Die ältesten Harfen , die man in dep Sculpturen gefunden, 
sind in einem (irabe nahe bei den Pyramiden psu Gizeh, zwischen 

u. 4000 ^. alt Hei^gita^. d. BB. Mos. a. s. w. & 136. nach . 
Wükinson. 

*) iV^ieÄ. R. I, 175 f. Volmj^ B. 1, 325. To^rti^. \oy. iU, 
89. L. Moni. II, 33. S. 54. 

^) Dass auch bei den alten Aegyptern die verscinedeneu Spie- 
ler concertartig zusamiiienwirkteü , sieht man auf Tal". 29. b. Ro- 
ftdUni Munum. civil P. III. Allg. LZ. 1841. CX, 271. — Von 
dem trefflichen Kinklauge des therapeutii>cheu Gesanges s. FhUa de 
Vit. contempl. p. 9U2. (§. 275 b.). 

^) Schilte Ilagg. c. 2. Entzifferougsversuche von ii^i^dd an- 
verwerft. Sparen v. d. alten Dav. Singkunst, b. Wüfkd S. 156. 
Anton in Ponto Bep. I, 1^0. II, 80. m, 1 IT. vgl die Beurthel- 
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wesen zu sein scheineit: so hat man aiigenoimne& ^ sie: seien 
nicht ttber die Oantillation hinausgekommen'). Und hätte 
der alte chmtliehe Kirchengesaug; der doch unstreitig aus 

dem Psalmen-Gesang« • abstammt, in nichts mehr als Cantilla- 
tion bestanden*): so lä;^e darin ein starker Beweis. Eine 
Cantillation ist auch die in der heutigen Synagoge übliclic 
feierliche Vortragsweise des Gesetzes, wobei die Acuente die 
Modulation der Stimme vorschreiben. Indessen ist die Melo- 
die eine so natürliche naheliegende Eründung; dass es kaum 
begreiflich wäre, dass sie den Hebräern, welche die Musik 
mit solcher Lielx; pHcgten und bei Gastnüihlcrn und sonst 
sich an ihr ergötzten, sollte versagt goAvesen sein ^). Auch 
mu8s der christliche Kirchengesang nach demjenigen, welchen 
Anibrosnts in der abendländischen Kirche einführte, und nach 
dessen Wirkungen su urtbsifen*), mehr als CantUlatian ge- 
wesen sein. Zwar warde der ausgebildetere antiphanische 
Gesang in der roorgenlfindischen Kirche (woher ihn Avibrosma 
entlehnte), erst später eingeführt ^j, aber dabei doch eher die 
jüdische als die lieidnisehe Musik nachgeahmt '). Den Taet 
müssen die alten Hebräer in iigeüd einer Weise gekannt 
haben^ weil sonst der Gebraueh der Sohlag^lnatrumente nicht 
begreiflich wäre. 



luQg b. SaalackUtz v. d. Form d. hebr. Poesie n. e. Abb. ttb. d. 
Mus. d. Hehr. (1825.) a 376 ff. 

1) Parket S. 161. M. Comment ttb. d. Pss. S. 65. 

') Isidm-, de officiis eccles. I, 5.: Primitus Kcclesiam ita 
psallere solitaBQ, ut inodico fleitt voois Psalmos modularetur, ita at 
psallens proatmciaati vicinior esset quam caiienti«L Min. opp. X, 
97«: carmenque Cliristo quasi Deo dicere secmn Invicem. 

^ Saalschutz Gesell, u s w. S. 116 if. 

^) Amhro.s üt'xaein. Iii, 5.: . . . . respoilsorüs PsallUOruiu, 
cantu viroruiu, miilierum , virginuni, pai'vuioruui ronsoiians uuda- 

rnru hagor resiiltut. Exix Mt. Ps. I.: in uimm chorum totius 

imnierimi plebis coire. JJispures citliarae nervi, sed una syniplionia. 
xiiigaatin, Coufess. IX, 6.: Qiiuiitniu flevi in hyllllli^ et canticis tuis 
suave sonantis ecclesiac tua« vocibus conimotns luiiier? 

^) Augusti Handb. d. christl. Arcluiol. II, 12'). 

^) Den therapeutischen Chorgesaug bieht ExLucb. 11. E. II, 17. 
füi* denselben an, der iu der .christlicheu Kirche noch üblich sei. 

Die Siteren Schriften aber die hebrftiBche Musik, gesammelt 
von ügoUni (y\ke&. XXXII ), s. verzeicbnet bei Fcrkd S. 173 ff. 
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8. 284. 

T a n z. 

Der Tans^ noch nicht zum Dienste der Wollust herab- 
gewürdigt wie heutzutage ^) ; sondern der Religion und dem 

Patriotismus g( weiht (Rieht XXI, 19 ff. 2 Sam. VI, 5. 1 Sam. 
XVIII, ().) , wurdo auch von Männern nicht verschmäht*). 
Die Beschaffeiilit'it deswelhen können wir einifrcrmaassen aus 
dem heutigen griechischen und morgeuiäxidischen abnehmen, 
welcher in halbkreis- oder kreisförmigen Bewegungen (^inij) 
mit regellos rhythmischen Schritten und Geberden besteht^. 

9. 285. 

hau- und bildeude Küiibte. 

Die Baukunst hatte^ nach dem salomoniBcfaen Tempel zu 
urtheilen, phönicischen Ursprung und Chantkter Die Bald- 

nerci , durch das mosaische Gesetz keineswegs ganz aiispre- 
Bchloösen, dui'ch den stets herrschenden Götzendienst aber 
weit mehr gefördert, wird wie bei den Aegyptem mehr der 
heiligen Symbolik als der reinen Schönheit gedient haben. 
Von Malerei wenig Spuren (£z. VIU, 10. XXIJX, 14.) 



Vgl. überhaupt zu §. 282 u. 283. IVmer mit. Musik. b<i<tIs(JtiJUz 
Archäol. I, 272— 296. u. Leyrpr in tlerzoifs RE. unt. Mubik. 
Niehihr R. 1, 183 f. V/.. Montagiie II, 33. 54. 
*) Einen Mäiuier-Tanz zu Khren eines Heiligen sah Nieb. B. 
S. 27, 

^ Nieb. B* I, 184. L, Mont. II, 30. 39. JBagael^ S. 30. 
Arv. m, 271. irwtn. R. S. 278. Mayeux les O, 12. Comro. 
flb. d. Pss. S. 68. Aasg. 5. 

Vgl. Yal. jRoeder de chords vet. Hebr. Alt. 1726. 4. Soud- 
at^Utz Arcbäol. I, 296 ff. Wmer RW6. Q. L^frer in Herzog's R£. 
ant Tanz. 

*) Vgl. jedoch §. 224. Not. 2. S. 330. u. RUiscki hi Herzogt 
RE. unt. Baukunst. SivcdachiUz Archäol. I, 303 flf. Keü II, 190 f. 

•"») Vgl. Winei' unt. Bildnerei. — Die Schrift vim F. de Sntilcy 
histoire de Tail juda'ique, Paris 1858. entspricht nicht den An- 
forderungen, welche au eine hebräische Kunstgeschichte zu stellen 
sind. 



Druck von Q. KieyaiiiK in Leipzig. 
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/T/kr Tcrnpt'/ mit scünn Vor/io/cji . 




/ufMJkrTctJi/h'/ mit seinen^ Vor- 

/nj/eri: 

JI. Jl 'ei6erPor/i<>/ . 
MAhrhafderltmeliten^, 

l ' Tem/ft'l/tmixV . 

ii. IrerxeAn^ S^N/i'Tt .t/ii sam Iftfinc/t'rfir^ren< 
d,ßas^nvse Jjior fAw Uci/H-rofwJw^ uäi 

m. ri. an. JSü&v- des WSdltrvornc^, 
^. Zeucit . 



DigitlZQd by Google 







.fitere 


J €t< //i t^/ . 






F 


\ 








ZI 








1 












1 


u 
7 




nr 








n 


n 


1 


1 


1 


1 k 


1 


RHU 




1 


i 1 


t 
s 








n 


T 3 






6 


u 




V 






s 












L ( 

7 L _ 




/ 






1,1/ 






K V\ 
O 


U 


1 II 




5 


o 1 


J 








J 




O ^ Vy 




> 


















V 


X 


































1 


., X 


b 


JS:. 





Digitized by 



I 




I 

I 



Digitized by Google 



3 2044 052 867 785 




DATE DUE 








































































DEMCO.iNC. 38-2931 



Digitized by GoogI( 




3 2044 052 867 785 
DATE DUE 








































































DEMCO, INC. 38-2931 



Digitized by Google 



